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ıe Abfassungszeit der Altereatio Luet-
feriani et Orthpdoxi des Hieronymus.

Von

e0rg Grützmacher ın Heidelberg.

Die Altercatıo Lucıterlanı ef. Orthodoxi des Hieronymus
ust für uUunNs eıne Hauptquelle für die (+eschichte und die Art
des Lueiferianischen Schisma. ber ihre Abfassungszeit und
Abfassungsort herrscht aber noch ıimmer Unsicherheit. Mit
einer Biographie des Hieronymus beschäftigt glaube ich dıe
Abfassungszeıt der Schrift während se1nes römischen Autfent-
haltes in den Jahren 38 oder 383 wahrscheinlich machen
ZU können. Wenn auch für dıe Geschichte des Lucıferia-B a a B a * m

E  W

nısehen Schisma, Wwıe Krüger, Luciter VONn Calarıs, Leipzig
15506, mıt Recht bemerkt, dıe Frage nach der
fassungszeıt VOoOL geringerem Belang ist, ist S1E natürlich
für eıne Biographie des Hieronymus ON gröfserer Bedeutung.
Haben“ wir muıt UNSeErer Ansetzung recht, bildet der Dialog
.eine nıcht unwichtige Quelle für die Stellungnahme des
Hıeronymus in Rom dieser schismatischen christlichen
Partei, die er wahrscheinlich 1m Auftrage selnes oroisen Pro
tektors des Damasus hlıtterarısch bekämpft hat, Und ZW.

bekämpft hıer Hiıeronymus seine dogmatischen Gegner 1n
‚e1ner Weise, dıe erfreulich O1 eıner späteren rohen und
gereizten Polemik absticht. Allerdings muls dabei .im
Auge behalten, dafs in den meısten seiner späteren Streit-
‚schriften W1]1e Vigilantius, Johannes VON Jerusalem,
Kuffin. und Pelagıus se1ne Polemik dadurch verschärft und

Zeitschr. K.ı- XXl



GRU TZMAUFH

verbittert wurde, weıl siıch persönliche Feindschaft denr
Gegner den Kampf miıschte un: iıhn vergıftete

Bıs Möller dem Artıkel Lucifer Leipzig
170 Anmerkung Bedenken _>  O' die Jandläufige

Ansetzung der Schrift änliserte sefizte Aln S1Ee allgemein 11}

den Antiochenischen Aufenthalt des Hieronymus un lıels
S16 378 oderı 319 verfalst SECIN Bei dieser Annahme Wali el

dıe Herausgeber de1 Werke des Hieronymus Martianay XE
Dars 111 289 un Vallaı 11 K WIC Biographen Stil
Uung ASS 111 Sept 418 If. (Collombet Lauchert S 155
und Yöckler i stehen geblieben rst Krügel SINS il C111“

trefflichen und gründlichen Arbeit über Luecifer infolge deı An-
VESUNS durch Aölleı näher auf die Frage nach der Abfassungs
zeıt ecIN 59ff Kır yab die Gründe auf Grund briefliche:
Mitteilung A& die Möller dem Zweitel Al dıe alte Ansetzune:
der Schrift veranlaf(sten Die Gründe sprechen nach
Krüger allerdings mehr tür HKom als Abfassungsort und fü1
3892  83 als Abfassungszeit abeı dıe Aufzählung deı Schrift

SeCe1iNnenm Schriftstellerkatalog weıst doch nach Antiochien
dafls auf eiNe bestimmte FEintscheidung der Frage V  -

zichtet Be]l dieser Sachlage verlohnt CS sıch noch einma*}
die Argumente, die für Or Ansetzung de1 schrift Be
tracht kommen, untersuchen reSp durch noch nıcht be
rücksichtigte vermehren.

YFür dıe Abfassung 1 Antiochia den Jahren 378 oder
379 wird zunächst und VOL allem die Stellung, die Hıeronymus
sSec1iNner Schrift Schriftstellerkatalog gegeben hat (Bernoull:
H de VIr illust 135 Zeile I Krüger 59),
herbeigezogen Er führt dort die Altercatio hinter dem Briet

Heliodor (ep nach Vallarsi), den der W üste
VO.  - Chaleis schrieb und VOr der Chronik auf die INa  a} all-
FEMEIN den Konstantinopolitaner Aufenthalt des Hieronymus

380 seizt Sicher läfst sich allerdings die Abfassungszeit
der Chronik NUur auf den Zeitraum zwıschen 379 bıs 3581
bestimmen Wenn Du auch Hieronymus grofsen und
SAaNZEN bei der Aufzählung sSe1ner Werke Schriftsteller
Katalog chronologisch verfährt, 1st Ordnung doch
keineswegs e1INe durchaus streng chronologische An mehreı1



DIE ABFASSUNGSZELL DERL AA PERE LUCIFERIANI .

Stellen Jälst. sich 1eSs nı Sicherheit nachweiısen So 1st
der Philemonkommentaı (Bernoulli 5( Zeile 17), den 61

nach den Galater- KEphesıer- und Tituskommentar seizt, VOL

Auchdıesen rel grölseren exegetischen Werken verftalst.
ist cdıie Reihenfolge der dreı Abhandlungen quaestionum
hebraı:carum SENESIM lıber UuNUs, de locıs liber UuNus, und
hebraı:carum liber keine chronologische, S
dern Hieronymus hat das etzter Stelle genannte Werk
zuerst und das zweıter Stelle genannte zuletzt verfalst wWIC

nıt Sicherheit AUS den Vorreden diesen Schriften hervor-
xeht. Das Argument, das INa für den antiochenischen Ur-
SPITUuNS der Altercatıo AI1LS dem Schriftstellerkatalog entnahm,
15 miıthın nıcht durchschlagend.

Im Ubrigen Jälst sich nichts für die Abfassung der Alter-
catıo Antiochien beibringen 7ıwar behaupten Martıianay,
dem Vallarsı, Collombet Lauchert und Zöckler blindlings
tolgen, dafs das Gespräch zwischen em Orthodoxen und em
ILuciterianer auf öffentlichen Platze Antiochiens sStait-

gefunden habe, ı1111 Gespräch fehit aber jede ZENAUC Andeutung
darüber. Helladıus, der Anhänger 1.uecifers un SC1IH ortho-
doxer Gegner geraten, WI1I®e 6S scheint, aut offener Stralse
aneinander, der Ort un die Zieit wird als ıimportunus be-
zeichnet (C Man streıtet hın und her, bis den Kreis der
Zuhörer die schon auf den Stralfsen angezündeten Fackeln
Z Heimgang mahnen uUunN: die Nacht dıe ungeordnete Dis

putatıon unterbrach Man IN dann auseinander, nachdem
1Nanl sich vorher och fast wechselseıtig 1U Gesicht gespuckt
hatte (C Am nächsten Morgen aller Frühe hatte 1a

verabredet 111 HET geheimen Säulenhalle wıeder Z  11

7ı kommen Schreiber sollen diesmal die Reden der beıden
Streitenden schriftlich fixıeren Diese Sıtuation, dıe Hierony-
INUus miı1t lebendigen Farben kurzen Strichen skizzıert 1S1

natürlich keine historische, sondern lediglich schriftstellerische
Fiktion, W16 das Gespräch ze1g ber selbst
die Situation historisch ware (so Zöckler (9);
doch nichts weıter entnehmen, als dals das Gespräch 111

Auf Antiochilagröfseren Stadt stattgefunden hat
deutet eın konkreter Zug Ebenso gut ann das Gespräch

1*
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ın Rom oder jeder anderen Metropole stattgefunden haben,
1n der s müfsıge Zuhörer FENUS gab, dıe 1n Menge herbei-
strömten, ein solcher Redestreıt zwischen ZzWel Ange-
hörigen einer relig1ösen Parteı enthbrannte. Spricht nıchts
1m Gespräch für Antiochia als Abfassungsort, spricht vjeles
dagegen. Der historische Hintergrund ist eın anderer,
als ın ntiochjen der angeblichen Abfassungszeiıt d63
Gespräches vorhanden Wär, und che Parteiverhältnisse , die
(Jas Gespräch voraussetzi, finden WITr In Antiochia damals
nıcht wieder. Hıeronymus sıch In Antiochia kurze
Z eit bei seinem F'reunde Kıvagrıus aufgehalten nd War dann
als Kremuit 1n cdıe W üste Chaleis CgangSch, dort e1in
Büfßserleben ühren. Die dogmatischen Kämpfe verleideten
ihm seınen dortigen Aufenthalt, er wurde VON en dreı Par-
teıen, der Meletianer, der Altnıcäner, deren Spitze der
Bischof Paulinus stand, und der Apollinarısten, deren Bischot
Vıtalıs WAäTLr, gedrängt, sich ihrer Parte1 anzuschliefsen und
Farbe bekennen. Als Ocecidentale Wr se1ıne Stellung auf
se1ten des Vo Occident anerkannten Paulinus gegeben. Ihm
hat sich auch angeschlossen , als er nach Antiochia AUSsS

der W üste zurückkehrte, WI1e miıt Sıcherheit daraus geschlossen
werden darf, dals iıhm dieser Bischot damals die Priester-
weıihe erteilte. Paulinus War aber Von . acifen von Calarıs

Bischot von Antiochia geweiht worden, und dadurch
Var das antiochenische Schısma verewigt. Lucıfer hatte, als
AUS seıinem KExil zurückkehrte, die Kirchengemeinschaft mit
den Bischöfen, die In Rıiminı1 359 eın arlanısıerendes Bekennt-
NnısS unterschrieben hatten, abgebrochen nd der Parteı der
Altnicäner 1n Antiochla, deren Spitze Eustathius gestanden
hatte, 1n Paulin einen Gegenbischof Meletius gegeben.
Als dann Bischof Kusebıius VO  — Vereelli als Abgesandter der
Friedenssynode von Alexandrıa 362 ach Antiochia kam,
and el diese Sachlage bereıts VOTL und, obwohl dıe and-
lungsweise Luciters mifsbilligte, vermochte G nıchts em
Zustand ändern. Seıt dieser Zeıt bestanden ZweEe1 67
meınden ın Antiochla, die sich alg rechtgläubig bezeichneten,
un! Von denen Jjede, die eine 1m Orient, die andere 1m Occıdent,
Anerkennung fand, denen dann spä.th noch die apolli-
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narıistische (jemeinde kam Hieronymus achildert Nnu  - 1338

Dialog 7 W 61 sich feindlich gegenüberstehende Religionspaı teı1en,
dıe e1INe de1 Lueiferianer, cie dıe Anhängeı der katholischen
Kirche als Hurenhaus, als befleckt und verunreingt bezeich-
nef, und eiNne andere, dıe der Orthodoxen, che Kirchen-
gyemeinschaft mıt den Rıminı abgefallenen Bischöfen lebt
und Nur dıe Urheber der arıanıschen Häresıje gemäfs den
Beschlüssen VON Alexandrıa 3692 AUS der Kirche ausschliefst.
Er selbst steht auf seıten der Orthodoxen und bekämpite
die Luciferjaner ı1n SEC1INECIN Dialog Von HOr (Semeinschait
der Luciterjaner Antiochia aufser den Anhängern des
Paulın 3S5sen WITLr SONS nıchts, nıchts palst also auf dıe
Antiochenischen Verhältnisse 153888! 3781379 nıchts palst auf
dıe Stellung, die Hiıeronymus den dortigen Partejigegensätzen
gegenüber einnahm

Kann also Antiochia unmöglich der Abfassungsort und
dıe Jahre 318/179 die Abfassungszeit SCH, INUSSCI

ach situatıon 1111 Leben des Hieronymus suchen,
Wir werden nıichtder er den Dialog verfassen konnte

fehlgehen, WEeNn WIL den römischen Aufenthalt de Hierony-
INUus en Jahren 382 S als die Zeit und die römischen
Verhältnisse qals die Sıtunuatıon bezeichnen, der Hieronymus
dieses Werk schreiben konnte In Rom bestand un 380
eE1iNe (5emeinde der Luecijterianer 1C. sehliefse mich der
Darstellung de1 Verhältnisse Krügel 81{ff 1ese
(jemeinde hatte sich VON de1 Grofskirche abgesondert woaıil
der Bischoi Damasus mıf den Rımin1 aheefallenen Bischöfen
die Kirchengemeinschaft nicht abgebrochen hatte An ihreı
Dpıtze stand nach em lıber PFeCUmM des Faustin 271 ers

61in Bischof Aurelius, spätel C111 Bischof NamenNns Kphesius
Die (GGemeinde hatte vielfach unter Verfolgungen seıtens deı
Katholiken leiden, erzählt uUunNs der liber precum

AuchVO der Mifshandlung ihrer Presbyter Macarıus
deı Bischof Ephesius wurde em Rıchten Bassus
Damasus verklagt abeı freigesprochen Später trıtt die kleine:
Gememde der Luciıterjaner Rom völlig 115 Dunkel zurück:
(Krüger S 90), von weıten Reısen ihres Bischofs Ephe-
S1IuUS nach Oxyrinchus Agypten Bischof Heraclidas und
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VOon da nach Eleutheropolis 1ın Palästina, eınst Lucıiter 1M
xl gelebt hatte, un nach Afrıca hören WIr och Zauletzt
wird uUunNns 384 VON einem Kıdıkt des T’heodosius berichtet, das
die Luciferianer in ynädigen Worten als rechtgläubige K atho-
lıken au die Bittschrift, den liber precum der Lueciterianischen
Presbyter FHaustin un Marcellin hın anerkennt.

Die Parteiverhältnisse, dıe Hıeronymus 1ın seınem Dialog
voraussetzt un: die Stellung, dıe er selbhst einnahm , ent-

sprechen 1U DSANZ vorzüglich den römiıschen ın den Jahren
VOL 22— 84 un: der Stellung, in der sıch Hıeronymus in
Rom befand. Wır haben 1€e oben geschildert, GT selbst ist
e1in ({ied der orthodoxen (+emeinde In Rom SCWESCH, cie
die Lucıferianer bekämpfte. Hıeronymus hat a 180 einen
Dıaloz wahrscheinlich 1n den Jahren 382 —8 ın om c
schrieben, seinem grolisen Protektor Damasus im Kampf
mıt den ILuciterianern litterarisch ZU  — Seite stehen. Aller
dings versprach er sich selhst beı der fanatischen Gegner-
schaft der Lucıterlaner Nu.  — geringen Kırfolg selner
Schrift, da er den angeblich bekehrten Lucıiferjaner 1

Schlufs sagen |lälst, dafls se1ine Parteigenossen eher besiegt
als überzeugt werden Ikönnten. uch andere schismatische
christliche Parteijen hat 1n Rom in Briefen Z Marcella,
ın dem Briefe die Montanıiısten und im 4 die Novatı]aner
bekämnpft. Palst leın die geschichtliche Siıtuation, dıe der
Dialog schildert, nach Kom, sind noch andere Anhaltspunkte
vorhanden, die seıne Abfassung ZUuU Rom des W eiteren Stufifzen
können. Zıwar führt eine Vergleichung der Bibeleitate der
Alterecatio Zzu keinem sichern Anhalt, worauf Krüger bereits
hingewiesen hatte, da die Citate AUS dem NECUECM Testament
der Vulgata noch fern stehen, aber erst 3583 begann diese
Hieronymus. - Auch Jälst sich mıt dem Argument Möllers
nıchts' anfangen, dals Hiıeronymus sich auf die Akten der
Synode von Riminı berufe, die C]° selbst eingesehen habe, WAas

wohl NUr 1n Rom geschehen konnte. Diese wäaren hm wohl
auch iın Antiochia gut WI1Ie in Rom zugänglich SCWESCH.
Dagegen ıst 6S doch nıcht übersehen, dafls kühl
über das Antiochenische Schisma ohne Nennung des Namens
des Paulin reteriert. Falls er in Antıochila schrieb und ZU-
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anal KEDZCNH eine (+emeinschait der : Luciıferianer, VON deren
Fxistenz WITr aber dort nıchts wıssen, S hätte Cr die Recht-

gläubigkeıt des Paulin, der ıhn geweiht hatte, 1ın irgend einer

W eıse betonen mussen. Vor allem aber ist unwahrscheinlich,
dals, W as schon Krüger angedeutet hat, Hıeronymus VOLR dem
Öömischen Diakon Hilarıus schon ın Antiochien gewulst hat oder
ıhn einer Jangen Widerlegung für wert erachtet hätte Von
diesem Manne, der en Lueciferianischen Standpunkt bis ZUL

Konsequenz der Ketzertaufe verfrat, und qls Hıeronymus
schrieb, bereıits tot War, wırd er erst ın Rom gehört haben,
uınd hier, noch einıge Anhänger des Hilarıus lebten, hatte

alleın Sınn, 1111 CL ihn einer ausführlichen Polemik
Auch in Rom alleın zonnte Hieronymus’ sicherewürdigt.

Kunde VOIL der römischen Praxıs gegenüber den Häretikern
haben, beruft er sich doch auf dıe römischen Bischöfe Julius,
Marcus, Sylvester, die auch dıe Häretiker NUur auf Grund
der Bulse ohne Wiedertaufe aufgenommen hätten, eine römische
Gewohnheıt, dıe auch Hılarıus in se1iner Schriüft de haereticıs

rebaptizandıs qls in vom VO altersher gebräuchlich ZUZE-
standen hatte. Endlich möchte iıch och autf eINs hinweısen,
V 4S nıcht SaNz ohne Bedeutung ur dıe Entscheidung ber
qdıe Abfassung der Altercatıo ist. Die Art, wıe ET° U

Bischotf und seınem Verhäiltniıs Klerus spricht,
ist einer geschichtlichen Situation VOrTr allem angeme€SsSCH,
ın der Hiıeronymus sıch ın der Gunst des römischen
Bischofs Damasus sonnte, hat sich später SaNZ anders
vernehmen assen. Kr umschmeichelt den römischen Bischof
mıt en orten eccles12e salus in summı sacerdotis dign1-
tate pendet: Cul S1 HNO  ( quaedam et ab omnibus emıinens
detur potestas, tot ın ecelesus effejentur schısmata, quot
<qcerdotes. Inde venıt, ut. sıne chrısmate et episcop1 i1ussione

NEQUE presbyter dıaconus 1USs habeant baptizandı.
uch die verschiedenen Aufserungen, die Hıeronymus ZU VeL-

schiedenen Zeiten ber Lucıifer VOL Calarıs, den Urheber des
Schismas, gethan hat, finden eine befriedigende Erklärung,
wWeNn WITr die Schrift in den Jahren 389_-— 8 in RHom ent-
standen se1ın lassen. Die älteste Außerung des Hiıeronymus
31ber Lueiter besäflsen WIr in © 15 ad Damasum,



GRÜTZMACHER, DIE ABFASSUNGSZEIT

Zöekler 12) recht hätte Un IN oececıdente «Ol 1ustitiae
orıtur : ın orjente a4ufem ucıfer ılle, quı cecıderat, SUPLE
sidera posult thronum SUuumH Sso bestechend diese Bezug-
nahme auf Lueifer Von Calaris erscheint, ıst s1ı1e doch
wenıg wahrscheinlich, es lassen sich eine Reihe ähnlich lau-
tender Anspielungen AUuS Hıeronymus beibringen, die sich
aber auf d  1e  , Anbetung Lucifers durch die Saracenen beziehen
(vgl Kommentar ZU Joel Vallarsı V1, 305 und Fp
22 , 50 Eustochium Vallarsı F 99) Zuerst at Hie-
roON y MUS In seiner Chronik, die 38() vertalst ist , den
Sardınischen Biscechof erwähnt, und spricht S1IC  h “
allen rel Stellen ad 309, 362 und 370 lobend über
ihn AU  N Er nennt das Jahr, 1n dem in das xı} SinS,

gedenkt der Weihe des Paaulin durch Lucifer, des TEeS--
byters des Bischofs Kustathius, der sich nıemals durch Ge-
meıinschaft mit den Häretikern befleckt hatte, und endhech:
des Todes des Lucıfer, der mıt dem spanischen Bischof
Gregorius und dem Bischof Philo VON Libyen sıch nıemals.

Um 380der arıanıschen Schlechtigkeit angeschlossen hätte.
WTr also, wı1ıe diıes auch nıcht anders erwarten ıst, Hierony-
MUS der durch Paulin, den Freund Lucifers, ZU Priester
gyeweiht War, eın begeisterter Verehrer des starrköpfigen
Bisehofs. Alks um 3289 1e Altercatio schreibt, kritisjiert er

das Verhalten Luciters (c 20), mifsbilligt seinen Widerstand
gegen die Synode von Alexandrıa VOR 362, WenNnnNn er ihn auch:
noch persönlich hochschätzt , er ıst selbst eın guter irt S
weséif, aber durch seine unversöhnliche Haltung hat 67° eine-
orofße Beute den Bestien überlassen. Er wıl! War nıcht
seine Handlungsweise AuUSs Ehrgeiz und Ruhmsucht erklären,
aber er verurteilt 831e doch Iso auch hier ermöglicht erst.
die richtige Ansetzung der Schrift eın Verständnis der Wand-
lungen; die Hieronymus ın der Beurteilung der Person Lucifers
dürchgemacht hat und durchmachen mulste, als er von

Afifioehig i"ha'„ch?' Kom kam



Zur Würdigung der ıta Fulgentil.
Von

Gérhard Ficker.

Die ıta Fulgent1 ist anerkanntermalflsen eine sehr wert-
volle Urkunde für die Gesehichte der afrıkanısehen Kirche:
In der Zeıt der Vandalisehen Herrschafit

Ziemheh KCHAaU läfst sich die Zieit ihrer Abfassung be-
stimmen. Des Bischofs Bonifaz VOon Karthago wird als einNes
Verstorbenen gedacht &. ın der Chronik des Viktor, epl-
SCODUS Tonnenensis, heifst es ZUu Jahre 535 eparatus-
Carthaginensis eccles12e episcopatum post Bonifatıium SUS-

cıpıt also ist, Bonifaz entweder noch 535 oder kurz vorher
gyestorben. YHerner wird 1n der vıta die Inthronisation des
Nachfolgers des Fulgentius, Welicıan, erwähnt die

1) Vgl Görres, Heıträge Kirchengeschichte des an-
dalenreiches in Zeitschrift für wissenschaftliche Theologıe XXXVI1.
(1893), 500—511. Ich benutze en Abdruck beı Mıgne, Patroloz1a
Latına 65, coll 117—150. Eine deutsche Übersetzung hat Mally
gelhefert, unfer em ungeheuerlichen Titel Das Leben des hl. Fulgen-
t1us, Bıschofs VvVon Kuspe. ON seinem Schüler, und der fortgesetzte
Kulturkampf der Vandalen DIis Zu ihrem Untergang. Aus dem atfe.-
niıschen. Wiıen 1885 Die Übersetzung ist nıcht gerade sehr gut, doch
ıst wohl nicht nötig, hier cdie einzelnen Fehler und Mifsverständnisse
aufzuzählen. Eine neue kritische Ausgabe der ıta wäare sechr Pr-

wünscht.
Mıgne 65 146 B sanciae memor;.14€e Bonifacio ep1sCOPO; ebenso-

145
Monumenta Germaniae Historiea. Chronica mınora ed. Momm--

sen 1L, 198
Migne 65, 150 B
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e1in Jahı ach des Fulgentius 'Tode ! also &. Januar
stattfand Weıter berichtet ULS Ferrandus, dafs die Abfassune
der 1{2 noch nıcht erfolgt WAar, als CS sich darum handelte

Man hatNachfolger für Fulgentius bestimmen
aber doch damals schon, also 1111 Jahre 533 den unsch
gehabt 001° ıfa des Fulgentius ZU besitzen ; vielleicht sich
auch schon damals mı1t dem (+edanken geiragen, S1e

schreiben Da endlich die 1ta dem Nachfolger des Fulgen-
LLUS, Felicıan, gew1ıdmet 18 mI1T dem ausdrücklichen Wunsche,
1° MOSC siıch solchen Vorgängers nıcht unwürdıg
ZEISCN darf 11a schliefsen, dafls S16 nıicht allzu lange
nach dem Amtsantrıtt des Felicijan geschrieben SC1 Wiır
werden nıcht fehlgehen, WEeNnNn WIL ihre Vollendung 627 555
ansetzen.

‚Jeden-W er dıe ıta geschrieben hat, W1SSCeCH WITL nıcht.
falls W aAr eSs E1n dem Fulgentius achr nahestehender Mann,
der ihn I xannte ınd mıt ıhm persönlichem Verkeh:r
gestanden hatte Dafür spricht nıcht blofs, dafs sıch WI1®e

den Felician als eEiNenN geistlichen Sohn bezeichnet *; ist
V OIl Fulgentius ‚U1 önchtum bekehrt worden und hat

Fulgentius 1St ach deı Jetz vewöhnlıchen Annahme Ja-
HUar gestorben. ol A D, Studıen ZU Ennodius. Bın
Belıtrag ZUT Geschichte der Völkerwanderung, Programm des SE
pold- Gymnasiums 11l München für das Studienjahr 1889/90 , A0
Nach der Vıta, Migne 65, 149 D, starb er 1U 65 Jahre sSel. Liebens,
111} Jahre sSe1nes Kpiskopats 1st Iso 468 geboren und 508 Bischof
geworden Von anderen Daten AUS Se1INEl Lebensgeschichte 1SE 88

noch das sıcher, dafls er Jahre 50 1l} Rom Wäar die übrıren lassen
S  ıch NUuUr annähernd berechnen.

In sSe1INeN Briefe Kug1pplus, en Abt des Klosters Lucullanum
V jetzt Pizzofalcone; heutzutage ZAU Neapnel gehör1g) bel Neapel. oll-
ständig hat dıesen Brief zuerst Angelo Maı herausgegeben us eEINeTr 1

Monte Cassıno befindlichen Handschrift (Seriptorum veterum OVA

colleetio 1881 ] I1 169—184.) Die Worte auten 183 154
ıta EIUS, S1 descripta fideliter fuerit, Satls praebebit 1101-

Sed hoc OTa domine frater üutLArı caplentibus exempla virtutum
Deus, CU1US facie Scıentfl12 ef, intellectus procedit hoc NHer1 sinat ei
LU actum nerıt 11t offich, exemplarıa Ta dirıyere.

) Migne 65 150.D
4) Mıone 1176 „ q UO simul nuf£rıti sumus *
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dem kleinen Kloster, das sich Fulgentius während Se1lNer

Verbannung Sardınıen gegründet hatte, Jag un Nacht
Kır S9001 auch selbst dafls elNT ıhm zusammengelebt

berichte, WAaSs e on Fulgentius selber gehört un: MI SC1iNEeEN

Soviel ich weıls, 1st der 1inCISNECN Augen gesehen hätte
Aıje Herausgabe der afrikanischen Schriftsteller sehr verdijente
Jesuit Chifflet SCINET Ausgabe der Werke des
Ferrandus 34 der erste SECWESCH, der Ferrandus, e1iNeN.

JA)iakon on Karthago, den V erfasser der ıfa sehen wollte
Kınen durchschlagenden Grund für diese Annahme ojebt
S nıcht uch die Worte des Ferrandus Fug1ippius
<Aje 12aAan ZUTE Stütze der Chiffletschen Hypothese verwenden
ZUuU können meınt © doch nıichts Bestimmtes afs
Ferrandus sich erbietet dem Kug1ppıius, exemplarıa T1OFT.

!  er ıta ZU schicken, geht doch 1Ul daraut zurück dafs
TWTerrandus mıt Kug1pplus lıtterarıschen Beziehungen stand
Von der Absıcht des Ferrandus >  x dıe ıfa selber schreiben,

Mıioyne 7D 118 C salutiferis 1US MONIUS Au susc1ıplendam PTO
fessionem monachorum CONVETSUS, 11 illo Parv1ıssımo monastfer10 quod
hl apud Sardınliam Pro OChristı NOMINEe relegatus effecerat diebus
16 noctıbus ante DOSILUS 1X1

c Micene 65 damıt ist ZU vergleichen K  N sicut
nobıs postea referebat und 136 B scapulıs VEeTrO nudıs NUNqgqUam nobls

“ 1SUS est Auch der Anfang VON (131 (142 C), 63
spricht fül persönliche Berührungen

Dijon 649
Die Worte Chifflets abgedruckt bel (zallandı und danach De.

Migne 6  E 8586
oben Anm

So eiwa } efsler--Jungmann, Institutiones Patrologjae 11
{(1596), 492  S> Anm.: allerdings eifst dort confirmar videtur

7.) Wiıe das Wort V'  1106  1a 71 erklären ist, weils ich nıcht.
Real--Encyklopädie protestantısche Theologie und m  —  S  b V}°

16 heilst Vom ‚eben des TWFulgentius Ferrandus ist Ür De-
zannt dafls E1 mnı SCIHEHN Freunde (odeı Verwandten) und Lehrer, dem
Bischof Fulgentius Kuspe das Los de: Verbannung us Afriıka
unfer dem Vandalenkönıe Thrasamund teilte, m1 Calaris auf
Sardinien 11 klösterlicher Gemeinschaft lebte und m1 ıhm SE  C ach
Afrika. Urückkehrte.** Dijese Sätze können VON Ferrandus dann
gelten, WE ETr der Verfasser der Vıta Fulgentiu ist : andere Quelie
ür diese Annahmen als die ıta gicbt nıcht. Es ist üblich, Yer-
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verlautet eın or Mır 11 scheinen, dafs WIr den Ver-
fasser viıel eher 1MmM Kreise der Mönche des Fulgentius ' qls
ın dem der Kleriker eiınes andern Bischofs, 4180 eher 11}3

uspe als in Karthago VA suchen haben Kınen strengen
Beweıs für diese Annahme xjebt e freilich nıeht.

Als Z weck seiner Schrift giebt der Verfasser zunächst.
YaNZ Im allgemeinen an, das Leben des Fulgentius nıcht
In Vergessenheit geraten lassen ?3. wel Dinge werden
den Lehrern der SCirche als notwendig erachtet: ein yutes
Leben und eine reine Lehre Sseine ehre, seine Weisheıit,
seine Beredsamkeıt wird dem kommenden Geschlechte be-
annn bleiben durch SEINE Bücher, seine Briefe und seiINe

Sermone; WIe aof| xDer se1n Leben, se1ıne innocentla, seıne

randus „ Fulgentius Ferrandus“ A HENREN. Soviel ich weils, 1st Chifflet
der erste WE  9 der den karthagischen Diakon genannt hat. In
eiıner Handschinift von Montpellier Nr., CI  SQ us dem Jahrhundert
(Catalogue general in quarto) 15 |) 379) scheint alterdimgs die
Überschrift ZU auten:! Brevıiatıo CAaNONUM Fulgentii Ferrandı; aber
uch Cresconius nennt den Verfasser der Breviatio In der Vorrede Zuiu

selner Coneordia CanonR (Mıigne 85, 830C) 1Ur Ferrandus, Cartha-
7IMIS KEeelesiae Q1aconus. In den Handsehriftenkatalogen habe ich Als

DıaeÜberschrift en Briefen des Ferrandus HUr Ferrandı gefunden.
Grufßfsformel selner Briefe Fulgenti1us nennt ihn ebenfalls NUur WKer-
randus diaconus (Migne 659 378 B; vA Fulgentius schreibt sancto
fratrı et. condiaecono Ferrando und redet ıhn auch 1K} sancfie
trater et condiacone 94B Die on BReifferscheid m Anecdota Ca-
sinensla (Index scholarum Vratislarv. hiem. o 1871/72) veröffent-
liehten Bılefe kennen den Beinamen Fulgentius nıcht. Facundus on

Hermiane in seiner Defensio trı1um capıtulorum, lıber I  9 Cap schreibt:
laudabilis in OChristo memor1ae€e Ferrando Carthaginiens1 diaeconoO (Mı  a  gne
67, B) Vietor Tohnenensis EPISCOPUS In se1ner Chronik schreibt
zum Jahre 546: Ferrandus Carthaginis eccles1ae diaconns elarus habetur
(Chronica minora, ed Mommsen JT 201). Aus diesen Zeugnissen Jäfst
sich doch wohl schliefsen, dafs der Beiname Fulgentius dem Ferrandus

Der Irrtum kommt vielleichtirrtümlicherweise gegeben worden ist.
daher, dafs ın en Übersehriften unmd Grufsformeln der Briefe des YWer-
randus An Fulgentius und umgekehrt dıe beiden Namen sıch Zusa  EeN-

yestellt finden.
1) Das ist B auch die Meinung Ceilliers iın seiner Histoire vC-

nerale des aUutieurs Sacres et eeccles1astiques, XVI (Parıis {  ' p. 1
Migne 65, 1733 7..
Migne 4}  D 7  >
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justitia, problitas et mısericordıia bekannt bleiben, wenn die
nıcht mehr leben, dıe ih gekannt oder dıe von sicheren

Zieugen etwas über se1ne trefflichen Eigenschaften erfahren
Darum hat €J.haben. Dem 31l der Biograph abhelfen.

auch nıcht den Hauptnachdruck darauf gelegt, unSs e1in OC
Naues Verzeichnıs seiner sämtlichen Schriften geben oder
us in diese Schriften einzuführen. Er macht Z W aAr mehrmals

Angaben ber seine Schriften un: hat auch dıe vorzüglichsten
1B der Reihenfolge ıhrer Entstehung genannt Wır VOeI-

danken ıhm wertvolle Unterweisungen, die wır weder AUS

den Werken des Fulgentius, och 4AUS den Schriften anderer
Autoren entnehmen könnten ber SC möchten WILr noch

1) ;7;r;;3htnlich in ST  LT 4 6—45 Migne 65, 140 141) 5 (144 145)
61

2 Ich ıll das 1er 1m einzelnen niıcht ausführen. ber darauf
aufmerksam machen möchte ich , dafs ıe Krıitık der Werke des Kul-

gentius noch einigermalsen 1M Argen lıegt, trotzdem WIL recht gu
Hilfsmittel Handhabung der Krıtik besitzen. Eın Beispiel möchte
ich anführen. In dem Migneschen Ausdruck der Pariıser Ausgabe
1654 finden sıch coll 833 834 unter der Überschiift: Kıx lıbro 111
Hincmarı archiepiscopi Rhemensıs adversıs obilecta GraecCorum, ad Odo
NeNn Bellovacensem, Nec 1900281 TO 111 atramı Corbeiensis onachı
Ccontra Graecorum opposita Fragmente, dıe noch beı Fefsler-Jung-
Inanı (Iastitutiones patrologıae 11, 1896|, } 428) qals em verlorenen
Liber des Fulgentius de Spirıtu Sancto angehörıg bezeichnet werden.
InCcmar VOxn +heiıms hat aber Jalr kem Werk YeSEN diıe Griechen
fafst, das etwa drel Bücher enthielte. Bei Ratramnus ın seinem Werke
(Contra (iraecorum opposıta, 1LE, finden sıch allerdings die beiı
Migne 65, 8353 834 abgedruckten Worte und ZWäaTr 1n demselben Waort-

aute; uch e Einführung der Sätze des Fulgentius ist dıeselbe
(Migne 1  21  9 295 B—9296 A). ber die Ze gehören dem verlorenen
Buche des Fulgentius über den heiliıgen (ze18t keineswegs all Sie finden
siıch wörtlich In der Antwort des Fulgentius auf die quaestiones, die
ıhm Ferrandus vorgelegt hatte (bezeichnet bel Migne a IS epist. XA4N.:
das erste Fragment ıgne 6 das zweıte 4185 B ©).
Schon dıe Art, wIie Ratramnus die Worte des Fulgentius einführt (in
TO Quaestionum de SpIrıtus sanct] processione S1C ait), hätte uf das
Richtige führen mMussen. Ratramnus hat sıch 1UL UNgeNAL ausgedrückt:
StA lıber de (quinque) quaestionıbus (ad Ferrandum) hat er LUr lıber
quaestionnm gESAaAZT. als Fulgentius ber den heiligen Geist em
Schriftchen verfafst hat, Sagı die ıta (141C) de Spirıtu Sancto
interrogantı presbytero Abragilae PEr common1tor1um parvissımum test1-
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nähere Auskuntt erhalten , ZEIN möchten WIYT, WO der Bio-
graph VOonNn epistolae und SETINO 1Im allgemeınen redet,
spezliellere Nachrichten haben; weNnn auch 1Ur vielleicht 11X
der Art; in der er den uns verlorenen Brıef A4AUS der V er-

mon1a protulit plura, docens ECUIN CM Patre e Fılio 10 U1 eum sim-
plicıter confitendum. (Culus etiam COMINONILOTNN eententias inter utrum-

UE iıllius tempPorIs OPUS ordinavıt oportere deser1bl. ntier dem uiErun-

QUE jener Zeit, h sqeines von. CThrasamund veranlafsten Aunfent-
haltes ın Carthago versteht (der 10grap wohl dıe drei Bücher a
Trasamundum VegEM und en er adyersus Pıntam ep1scopum Artr]lanum.
(die ın Mıgn 6  9 genannte rEeSPONSIO ad decem oblectiones.
Mıgne 693, 205—2 Iann nicht gur miı1t einbegriffen sein). Nur die
drel Bücher gESEN Thrasamund sind erhalten (Mıgne 6 304);  CN  C
der unfier dem Namen des Fulgentius 7zuerst Chifilet. gedruckte
ı  L  ıber adversus Pıntam episcopum Arlanum Mıgne Ö  9 70  ME  20) DE
hört, wıe Jetz allgemeın angenommen wird, UNSEeETEIN UfOr nicht 1

Die Möglichkeıt, das Commoniıtorium ad Abragılam wiederzufinden, muls

zugegeben werden. Nachweiıslich 1st, ın Lorsch 1mM Jahrhundert eINE-
Handschrift dayvon vorhanden TEWECSCN ; vgl Becker, Catalog1
biblioth. ant., 107, ÖT, Nr ort heifst sanct] Fulgenta a (
Thrasamundum regCHi lıber oblectionum et, respons1ionum das ist sicher
dje responsio0 a decem oblectiones Miıigne 65, 205—224; denn miıt ihr
ist 1n den Hundschriften auch der Name des Kön1igs Thrasamund VeC.

bunden); dann folgt eiusdem a Bragil presbyterum de spıritu SaNCLO:
hb IS nd dann werden die 7wWwel ersten Bücher der Tel Bücher a ({
Trasamundum als in derselben Handschrift befindlich geNaNNT,. In
einem iraktate einer Handschrift des 1: Jahrhunderts, en
der Herausgeber Maı in der Zeıt Hincmars entstanden denkt, finden.
sıch folgende beiden Citate (Scriptorum veterum collectio VIiL
18331 B 9581 Sanctus (QUOQqUE Fulgentius ep1Scopus in libello, queEN
de Spiritu SanciO coNscCrpsıIt, eundem Splrıtum Sanctum Patrıs et Fıh
testatur dieens: CUNMN quaerıtur, Spiriıtum sSancftum yIrgını angelus
annuntiavıt, 1psum ut1que d1c1Mus, quı SpIrıtus est Patrıs et Filu, Ssine

NOl solum formarı Christ] Ol potult vel baptizarı, sed
mortuls suscıtarı. Et lterum 1n eodem alt lıbro: quaeritur Qqul

Spirıtus est, qu] loquebatur per prophetas, 1OoN alıus intellegendus est,
nisı Spirıtus Sanctus , quı est et1am spirıtus Christl. In den VOI der
ıta gegebenen Gedankengehalt des Commonitorium de Spirıtu Sancto

e$S hat sıch, nebenbeı bemerkt, die Beantwortung Fragen 9C-
handelt würden diese Sätze sehr gur pPassch, und N ware möglıch,
dafs 1E em Commonitorium wirklich entstammen. Vielleicht C  er

och habe ich S1efinden G1E sıch in e]ıner bereits gedruckten Schrift;:
ın den Werken des Fulgentius und In Traktaten, 1n denen.
s]ıe vorkommen könnten, hıs jetzt nıcht nachzuweisen vermocht.
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bannung die Karthager beschreibt 12. Der Biograph er-
wähnt publicı tractatüs epistolae die GT 1m Namen der 17
Sardınıen In der Verbannung ljebenden Bischöfe schrieb ;
ann aber auch Privatbriefe, dıe für Bischöfe ıhre
Gemeinden schrieb W ährend sıch VO  } jenen einıge @1' -

halten haben, sind diese verloren ESaANSCH, und gewils
würden S1e uns manche bemerkenswerte Nachricht gebracht
haben. Sie würden uns Auskunft geben über die Zustände
der Gemeinden Iın der Abwesenheit der Bischöfe, über die
Zunahme des Arj]anısmus In nennt famıllares
epistolas, die e° nach Sardinien, nach Afrıka, ach Rom häufg
richtete An Proba chrieb er duo lıbellı de 1e1unN10 ei Ör  -

tıone In der UnNSs erhaltenen Briefsammlung VON sieben Brie-
fen befinden sich 7Wel Proba, VOoOxL denen der eine wirklich

1446 Der1psıt eodem tempore Carthaginensibus epistolam suhb-
lımı exhortatiıone perspicuam, ubı PeNE CUuncCfi0s dolos et fallacıa blan-
dimenta, quıbus infelices seducebantur anımae ad mortfem ZU1IA

Arlanısmus) gravissıma cConquestione digessit.
138
Ebenda.
KEitwas erfahren W1r uSs 42 , Mtigne O ort wird

7ESAaLT, dafls Unruhen In en (jemeinden vorkamen und Mal Betfehle des-
eigenen Bischofs verachtete; dafs Exkommunıikationen darum CETgaNgeN
waren. Um einen einzelnen M kann siıch nach en Worten des
Biographen ılcht handeln.

144 D
Ebenda
Die beı Migne eoll. 303—360 abgedruckten Briefe sind ql<

Sammlung überliefert worden und inden sıch ohl immer In den Hand-
schriften Überhaupt ist, die Überlieferung eines Teiles der
Schriften des Fulgentius sehr einfach. Eın Corpus fulgentianischer
Schriften hat schon ım Jahrhundert >  O'  egeben, das die Schriften
umfafste: die rel Bücher Ad Monımum , den Lauber obiectionum et IM

SpONSIONUM, die dreı Bücher Ad Thrasamundum und die s]ıeben Briefe:
(Migne 6  $ 151—360). Das beweist: die Handsechrift In der Vatika-
nıschen Bibliothek Kegın. 267, die Reifferscheid ın das Jahrhun-
dert (Sitzungsberichte der Wiıener Akademie der Wissenschaften,
Philos.-histor. Klasse, LIX ES Ob dem Biographen 1n e-
derartiıge Sammlung schon vorgelegen hat, läfst sıch nicht n  ’ mÖg-
ıch ist, C5S, dafls wenıigstens die Bılefe ihm In eliner derartigen Sammlung
vorlagen; denn die Worte, die er gebraucht: praeciıpue senatoribus,
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über das Gebet der andere de virgmitate et. humilıtate
handelt. Wiır würden SCIN wissen, ob die beiden Briefe mıt

den  AE LO duo libelli identisch waren Da der Biograph eine

vidulsque VirgiInıbus (144 D) DAasSsSCcCH auf dıe vorliegenden sieben Briefe
>emerkenswert ist, dafs Isidor in seinem Schriftstellerkatalog CaP.

eINe Corpus Fulgentianum entsprechende Sammlung nicht D
xannt hat. Diıe Sammlung findet, sıch noch In einer ganzen Reıihe VYOI

Handschriften. Die oben erwähnte alte Handschrift ermöglicht
L1 auch, den amen des Adressaten des ersten Briefes Zuu ENNHCH

(vgl Reifferscheid Anm. 1 ur 1eilst Optatus.
Der Name findet siıch auch In der Inhaltsangabe einer Handschrift 1n
dem alten Katalog V (} Corbie Becker Catalogı Bibliıothecarum
antlqul, 281, 136, Nr. 1719 Diese Handschiuft ist dann NaChH
St. ermaın gekommen und ist vıelleicht noch 1n der Biblioth. natıonale
vorhanden. Hier heifst de consultatıs Optatı liber UNUS, während

1m Cod Regın. heifst ad Optatum de consultisclos. as 1st nat)

liıch verschrieben ; vielleicht hat ursprünglich geheifsen : de consul-
tationıbus. Im ext des DBriefes steht, (Migne 65, 305 C NUunNC

consultatıonı (al. consolation1; das giebt aDer keinen Sinn) uae:, quod
accepl, redhiıbere ÖOn destit1i Darüber , dafs der Name des Optatus
(jelehrten wie Sirmond und Chıifflet entgangen ist , darf Manl sich billıg
wundern. Felsler-Jungmann (Institutiones patrologıae I}r 426) hat
Reifferscheids Beschreibung der Vatikanischen Handschrift N1IC he-
achtet.

Kpıst. 1gne 0653, 339— 344
Epıst. 111 Mıgne 65 394—339
Feisler-Jungmann, Institutiones patrol. IL, d 426 Anm

hält, uch für möglich, dafs die ‚p1S miıt dem Libellus de OTAa-

t1one identisch Sel. Eın Exemplar der Epistola de oratıone, die doch

jedenfalls die Enpıst. 1St, bıttet. sıch Ferrandus VOoOn Fulgent1ius us

(Mıgne 394 A), da der Brief viel begehrt sel und GEr nıicht W1SSE, WO
SE1IN Exemplar geblieben wäre. Möglıch ist schon, dais dıe W el
Libelli miıt Epist. 111 und identisch sind. Fulgentius elhst NeNnt

Epist. 11 einen brevem libellum (359 B) In dem Brief (5alla schreibt
(320C) disponimus ad fuam sanctiam Chrıistı virgınem

Probam, u OMINUS hoc tempore praecıpuum in urbe RKoma are
(ıgnatus est virginıtatıs et humilitatıs exemplar, de 1eE1UN10 et oratione
aliquid ser1bere, sicut ın epistola, QqUaLH ad Canl u ded1, INeGA pollı-
citatıo continetur In den beiden erhaltenen Briefen an Proba
findet sich en solches Versprechen nıcht; also 1st eC1in Braef aAll Proba
verloren Möglıch bleibt el dafs der Bıograph D Bezeich-
DUNS der wel uns erhaltenen Liıbellı ad Probam dıe Or{te de 1e1UN10
€L oratione dem Brief Galla entnommen hat, und dafßs 1so0 mıt
<e1inen wel 1.n1belli de 1e1UN10 ei oratıone ad Probam UNSCeTE wel Briefe
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mähere Angabe nicht gemacht hat, können WITr die Iden-
+ifikatiıon mit Sicherheit nıcht vollziehen. och nützlıcher
ware für uns, wenn der Biograph sich etwas YENAUCT ber
1€e SEeTrMO des Bischofs ausgesprochen hätte ber er

spricht VO  m]} iıhnen 1Ur SaNZ 1m allgemeınen
Wie WI1r ber die litterarische Hinterlassenschaft des

Fulgentius durch seinen Biographen etwas SCHAUCT unter-
richtet z werden wünschten, ware auch angenehm,
wenn sich ber manche Kreign1isse AUS seinem Leben

afs uns nıchtschärier und präcıser ausgesprochen hätte
das Jahr nennt, 1ın dem geboren und gestorben, nıcht das
Jahr, ı1n dem Mönch geworden, 1n dem Z} ersten,
Z zweıten ale verbannt worden ıst, dafs WITL 1es alles
erst, manchmal durch eıne eLwas unsichere Rechnung e_

chliefsen mUuüssen, ist bei einem Biographen nıicht verwunder-
lıch, der ın erstier Iiniıe erbaulichen und nıcht historischen
Zwecken dienen ll ber dafs ber Sachen schweigt,
ber dıe eLWAS Näheres erfahren unNns sehr wichtig wäre,
ist eigentlich nıcht verzeihen, weniger, als CS für
den Biographen csehr leicht SEWESCH wäre, auch die ıntımsten
Anschauungen se1nes Helden kennen lernen. Wir Ver-

mögen leider In wenig Fällen diesen Unterlassungssünden
beizukommen.

mennft. e1  ler, Hıstoire generale XV1I  3 denkt, dafs der Brief,
den Fulgentius Proba de 1e]1un10 e oaratıone geschrıeben habe, Ver-

loren gegangeh Sel.
1) ı1gne 65 1317€ 148 B plurımos ecclesiasticos SEITIHNONCS, Q

ıin populıs diceret, seribendos dietavit. Diıe Untersuchung über dıe
dem Fulgentius gehörıgen Sermone ist, schwier1g, da JENAUC Beschrei-
hungen der handschriftlich erhaltenen Homiliensammlungen DUr erst

kleinsten elle vorlıegen. als der Sermo In Purificatione beatae
Virginis Marıae (Mıgne 65, 838—842) nıcht ON Kulgentius Qe1N könne,
Aaft, schon Geilher gesehen (Hıst. generale, 1538) bır wird ın einer
Handschrift des Jahrhunderts dem Ambrosius Autpertus beigelegt
(Sıtzungsberichte der Wiener Akademıe der Wissenschaften E 138)
Die von Theophiıl Rainaud veröffentlichte und dem Fulgentius zugeschrie-
hene Sammlung vOn achtzig Sermonen enthält ein1ges Fulgentianische.
Sıe ist In mehr als einer Beziehung interessant und verdiente ine D
ANe Untersuchung.

eitschr. K.- XXI, 1<
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Das karthagische Konzıil VOIN Jahre 592 ist tür djie
afrikanische Kirche VOI groliser Bedeutung KEWESCHL, mit
keinem orftie gedenkt seE1Ner der Biograph, trotzdem damals
auch Angelegenheiten der byzacenıschen Provınz der
Bisehofssitz des Fulgentius Jag In der Byzacena verhan-
delt wurden. Auch ber das dem ulgentius sehr &\ erzen:
liegende Mönchtum wurden Bestimmungen getroffen S&
läfst sich das Schweigen des Biographen daraus erklären,.
dafls Fulgentius auf diesem Konziıl nıcht ZUSCHZCN ber
auf dem byzacenischen Konzil ON Juneca 5253 W AL 76

wesend 1Jer Biograph weils darüber nıchts berichten:
als eine erbauliche Anekdote, dıe des Fulgentius humilıtas.
illustrıeren soll Aus anderen Quellen erfahren WIr, dafs 1n
Junca SOSar schr bedeutende Verhandlungen geführt worden.
sind. Es WAarel Übergriffe rügen, dıe eın Bischof 112
eine andere Diöcese gemacht hatte *; handelte sich
die Selbständigkeit eines Klosters und ohl auch un prin-
zıpıelle Krörterungen ber das Verhältnis VOonl Mönchtum
ZUu FEpiskopat®. Kıs are  C für uXn>s VOI Wichtigkeit, die

Stellung, die Fulgentius diesen seine Kirche bewegenden

Wir werden darüber weıter unten efwas ausführlicher sprechen..
ıgne 05, 147 D 148 A
Auf dem Konzıl vVoxn Junca wurde in der Reihe der Bischö{ie

ber den Bischof Quodvultdeus gesetzt, trotzdem dieser behauptete, alter
In Junca hefs sich dasd früher ordinlert se1n als Fulgentius.

Fulgentius och gefallen; aber auf dem folgenden Konzil, das 1n Suphes
abgehalten wurde, bat das Konzil, ihn ach Quodvultdeus setzen,.
damıiıt dieser versöhnt werde. Der Biograph rühmt dıese Handlungs-
welse aufserordentlich; S1e  A ist Vvon sıttlıchem Standpunkte UuS doch
herzlich unbedeutend. Man kann schliefsen, dafs die Reihenfolge sStren<g
innegehalten wurde. Derartige kleine Streitigkeiten sind ja erklärlich..
Im Jahre 508 War Fulgentius verbannt worden‘; andere Bischöfe VOL

ıhm. TSt, nach Thrasamunds ode duriten S1e zurückkehren 523 Da
mMag wohl vorgekommen se1n, dafs mancher sıch über den Jag seiner
Ordination 1m Irrtum befand. Von ‚„ Rangstreitigkeiten , wI1e das Hefele
ıll (Konziliengeschichte 11 ä Anm 5) möchte ich 1n diesem
nıcht reden.

Mansı, Conciliorum NOVA collecti0 VIIL, 633 651 65
Mansı VHÄI; 649 ff. Wir kommen weıter unten noch darauf

zurück.
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Fragen gegenüber CINSCHOMIMN hat deutlich zennen Z

lernen leider erfahren WIr nıchts davon
als der Verfasser C1IN eıfrigel Gegner des AÄArianismus

und der Artrı]aner ist, bedarf kaum der Krwähnung. Er nenn
ıh; perfidia *, der Übertritt dazu ist eiINe malıtia die AL1AN1-

schen Sätze sınd blasphemiae };. E der arlıanısche Presbyter, der
Fulgentius und SC1IHEN (+enossen gefangen sefzen und stäupen
läfst, handelt 10Sanl furoris stimulis concıtatus *; dem König
Thrasamund wiıird INENS implacabilıs et 17’2 terribilis adversus
religionem catholicam nachgesagt * Die Katholiken sıind

die unschuldig verfolgten Er findet durchaus
nıcht tadelnswert dafls die Bischöfe ausdrücklichen
königlichen DBefehl Ordinationen VOonNn Bischöfen vornehmen
schreiht s aber doch der sqevıt]a des Königs zu *; dafs 61°
den UÜbertretern königlichen Gebotes die verdiente
Strafe zutel werden läflst YFür die überlegene und j]ebens-
würdıige Art mıft der der geistreiche König Cc1iNen dogma-
tischen Gegneı Fulgentius behandelt, ze1gt eın Verständnis
Für SC1IN! Handlungsweise hat er HUr die Krklärung: Su
intentione plus decıplendae multitudinis siımulare coepit
ratıonem sımplicıter ıINQUIFEFE catholicae relig10n1s ©. Jener
arıanısche Presbyter wırd Von dem Biographen autf das
Schärfste verurteilt während er sich doch 1Ur SCXCN her-
gelaufene Mönche die von der Fruchtbarkeit der Gegend
angelockt Arecn un die VON ihnen ausgeübte Propa-
ganda gewehrt hat Eıinen glühenden als SCDCN die
Arılaner, WI1®e WILr ihn 111 Vietors Von ıta Historia PEISCCU-
{10N1S Africanae HFOVINCIAC gewahren, finden bei ALSEeTIN
Autor nıcht aber auch nıcht den leisesten Versuch, SC1HEeILN

Gegner gerecht Zı werden Dies zeig siıch übrigens nicht

Mıgne 65 125 140 B 139D 125 D
139 C 133 C N 134 A an 139 C 125 B

10) als Fulgentius Propaganda getrıeben hat, geht doch klaı AUus
den Woı ten heı VOI Eit YTever sacerdotis officium laudabilite:
eilam LUNGc ımplebat (Fulgentius), NON all1quos reconciliando, sed OI
qUOS attıngere poterat, ad reconcihationem salutarıbus monit1s invitando.
reconcıllatıo bedeutet die Aufnahme der VOm Ärlanısmus ur katho-
ischen Kırche Zurückgekehrten.

D *
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NULr in Bezug auf dıe Arijaner. uch der Diacon FWelix, der
sich die Wahl des Fulgentius ZU Bischof Von uspe
erklärt, kommt schlecht WCS Der einzıge Grund, der iıhn
bestimmt hat, ann NUur KEhrgeıiz SEWESCH Se1Nn und die Ab-
sicht, <elber Bischof werden. Das ist aber eine sehr
bıllıge und wertlose Erklärung Betrachtet INa dıe Zeitlage,

Wr des Diakonen Widerspruch durchaus berechtigt nd
vernünftig Kıs War doch immer gefährlich, SCSCH den
Willen des Könıigs 1andeln. Interessant ist, dafls der
Biograph den innerhalb Jahresfrist eintretenden Tod des
1)iakons qals die verdiente Strafe der göttlichen Gerechtigkeit
a uffalst o fehlt ım also auch jener 1eblose Pragmatısmus
nıcht, der dıe mönchische Geschichtsauffassung qauszeichnet.

ber nıcht blofs 4UuS selner Lieblosigkeıt den Gegner
wird der einseltige Parteistandpunkt des Biographen
wıesen ; auch der Stolz des Katholiken zeigt seInNe Kınseitig-
z eit Darauf ll ich keinen Wert legen, dafs NUur w1ıe
versteckt Erfolgen der Arlanısierung der Katholiken
berichtet *, während er mehr erzählen weıls von dem
Wiederübertritt Von Arjanern ZUr katholischen Kirche
ber das gehört hierher, dals dıe Katholiken selber den
Arıanern Bewunderung abnötigen, dals der arlanısche Pres-

1) SS Migne 65, 134 135.
als diese Auffassung nıcht streng bewiesen werden kann, ist.

selbstverständlıch.
5} 135C Sed ultionem debhitam divina justit1a demonstraviıt Oomnı1ino0

velocıter.
Besonders unter Thrasamund WIT die ahl derer , die u17

Arjanısmus übertraten, EINE ziemlich yrofse TJEWESECH se1IN. Kıne An-
deutung darüber findet sıch auch bel FTO0COPD: De bello Vandalico 1,
ed ONN. D: 345 346 Auch iın der 1ıta Fulgent1 inden sıch Andeu-
tungen 125C der arlanısche Presbyter reconciliandos multos, quU0s
eculte deceperat (Fulgent1us), Susplcatur. Diıese Erzählung gehört ohl
in die Zeıt Gunthamunds. Unter Thrasamund berichtet der Biograph

140von Leuten, dıe die Wiede: tauie erhalten hatten
5) So besonders SIC miırabılı gratia factum fult, ut pCr unNnumn

sacerdotem, CU1US saplıentlam TeX voluerat eXper111, sapıentum (das sind
dıe Katholiken) NUumerus apud Carthaginem cresceret, ei per ministerıum
persecution1s fides catholica incerementum potius QUAaM defectum AC:-

cıperet.
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byter über dıe Zeichen der gegenseltigen Liebe des FKul-
gentius un: Felix STAarr ıst 1 dafs 'Thrasamund den Fulgentius
aufs höchlichste bewundert ; dafs ]ener arlanısche Presbyter
sich seiner Roheıt schämt, mıiıt der den Fulgentius schlagen
lassen 111 Immer, Arıaner un Katholiken ber ıhren

DieGlauben streıten, bleiben die Katholiken dıe Dieger.
Antworten, die {romme Katholiken auf arianısche blasphemiae
geben, widerlegen diese immer Fulgentius schlägt den
König völhig, trotz der ungünstigen Bedingungen, die Nan
ihm gestellt hatte Der König wagt ach selner zweıten
Niederlage Sar nıcht mehr, &X Fulgentius Fragen stellen;
eiIN arlanıscher Bischodi, Pinta mıiıft Namen, übernimmt das
undankbare Geschäft der Wiıderlegung der Katholiken: aber

heilst: quası respondere CONaTtUus, facere potius noluit
(JUAaM respondere alıquid potut ber Fulgentius zeıgt ıhm,
dafls ihn IU  ar Unbesonnenheit veranlaflst hätte, den Kampt
wieder aufzunehmen fın guter el der polemischen
Schriften des Fulgentius den AÄArjanısmus ist uUunNns -

halten geblieben, und WIr können 19808 glücklicherweise 11}
Urteil bılden, ob ihm se1ine Widerlegung geglückt ist. Sie
ist ıhm ebenso wenıg geglückt wıe vielen anderen VOT ıhm
Die Argumente, die der Arijanismus für seiıne Auffassung
anführte, konnten VON ıhm auch nıcht entkräftet werden.
Eine überzeugende Antwort auf die Fragen, dıe ıhm 'T ’hrasa-

1966 dAıleetion1is admıratione stupefactus.
2 KHex egreg]] sacerdotis ingen1um, saplentl1am, doctrinam, üdem,

pJetatem, mansuetudinem, continentiam probat,. 140 TeX admirgtioncquima repletus 141 B.
107 Kr thut es. dann doch3) erubeseit inferre violentiam.

4) Kifeciebat Lamen plurımos relig10sS0s audax fide} constantıa DE
0CCas]lones Domino p  S studios: reg1s cConvıncere blasphemias.
139 D Mally In se1ıner Übersetzung 69 hat das alsch vVe  X

standen.
Carthaginensis autem populus trıumphı spirıtalıs interpres, PTFO-

yositiones reg1s fulsse convıctas laeto confitetur et catholicam
tidem SCMPET S: vietriecem gloriatur. 140 141

141
12A6 et In prima defensione Sua2 victos adversarı1os temgresatıs ostendit repetlisse certamen.
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mund stellte, hat auch niıcht geben vermocht. Das
glauben WITr schon, dafs das lateinische karthagische Voll:
ohne weıteres dem Fulgentius recht gyab als es dıe unbe-
holfenen Fragen des Könıgs und die veschickt geschrie-
benen Antworten des Fulgentius lesen bekam

ber überwunden worden 1st auch der vandalische Arıa-
A1SIMNUS durch Fulcentius nıcht Die AÄArtıJaner blieben doch
ihrem (Glauben ireu, dalfs S16 die KEeeclesia catholica CH-
tiıerten und dafs ihr Glaube die yel1g10 sC1 In dıiesem
Glauben jelsen S1e sich auch nicht durch den häufig aut-
werdenden Vorwurf wankend machen, dafs SiC die heilige

Kııne SchriftSchrift ohl läsen, aber nicht verstünden
auffassung und ÄAuslegung, die höher stand als die ihrıge,
hatte auch Fulgentius nıcht +. Darum hat SCiINHNeE Polemik
auch auf die Ärijaner keine ersichtliche Wirkung ausgeübt *;
allerdings hat S16 das Selbstbewulstsein der Katholiken g-
hoben ber WenNnn der Biograph il dem dogmatischen Streıt

e ohl kein Z weifel dafs die 111 46 der ıf3a D)
en Schrift der Liber UuNu CONtra Arianos 1S% (Mıgne 65 205
HIS 224) Hıer haben sıch die Frägen Thrasamunds erhalten aller-
AIngs nıcht vollständig; denn die ita redet VON long1ssımae narrationıs
ineptlae, die Fulgentius per obiectionum capıtula zerteit hätte, ıgne
65, Sie sind gewifs unbeholfen , uch 11 der FKorm. Die e€UuUe€e

krıitische Ausgabe der Werke des Fulgentius wird das Latein des Bar-
barenkönıgs sıcher och barbarıscheir erscheinen assen als die DIS-
he! 19€N Ausgaben Dem KÖönig 18 nicht. recht JEWESECN dafs Ful
gyent1us 111 Se1nNner Antwoirt SeINE Fragen wörtlich reproduzlert hat ıta.

A4.'7 141 A ımehbat verba convıncenda S1CU: SermoOoN1IDUS
1US (Fulgenti) insererentur darum hat als das ZzZweIıte Mal 10€6

Widerlegung haben wollte , dem Fulgentius Manuskrıpt 1Ur seht1
kurze e1t; überlassen (Fulgentii, Trasimundum, liber Cap
Migne 6 225 A Yulg. 1ıta Mıgne 65,

So Sermo des 10808 Arlanısmus übergetretenen katholischen
Presbyters Fastidiosus, ıigne 65, 375 376 G

3) Sa Hunerıich ın Vietor Vitensis, Hıistor. PEISEC. ed Petschenie
HI + p

Dies einzelnen ZUu ZEIYCNH, geht hler nıcht aln

als der König sich nicht hat bekehren Jassen, eıklärt der
Biograph daraus, dafs H NUuNdgU amı praedestinatus verat a salutem.
Migne 65 140D
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zwischen Katholiken und Arı]anern den Kathoöliken schlecht-
hin nd überall den Dieg zuspricht ist das EINeEe ber-
treibung nd darauf zurückzuführen, dafs STETS [0388! Stand-
punkt des Kathollzısmus AUuSs urteilt

Während deı Biograph diese Finseitigkeit mit vielen
Schriftstellern der Kirche teilt aat U BGINe andere nıcht

nıt Männern, dıe Heiligenleben geschrieben haben
er erzählt zeine W underı und ze1g auch nıcht sonderlich
ust orgänge AUuS em Leben e1Ne€ES Helden als Wunder
darzustellen Nur einmal hat davon e1Ine usnahme &Gr
macht qls Fulgentius und Felix ON dem arjanıschen Pres-
byter gefangen werden, wiırft Felix dıe Goldstücke, die
bel siıch trug, W dıyına singuülarıs potenta miraäcuh
Niemand konnte S16 sehen,, aber als die beiden 2005 ihrer
Hatft entlassen sınd finden S1IC S16 Ort und Stelle voH-
zählig wiedelr 7 {s der Biograph dıe vulgxäre Anschauung
über die Fähigkeit der Heiligen, W under thun, gxeteut
hat zeIgTt Gr selbeı afs sich aber beschieden 1at geht
qauf Aıe Anschauung zurück die Fulgentius selber VON den
Wundern gehabt hat 4 Wie W orte des Fulgentiuüs, die
mitteilt, sınd ausgezeichnet und sprechen ebenso für
Vernünftigkeit WIeE für Gottesfurcht ? Der Biograph
1aft recht WeNN sag% Vır mirabilis fiımu1t Kabere laudem
de mirabilibus, QqUamM V1s amplior1 quotidie MIraculo ceret
exhortatione Sancfi1ssıma multos infideles credere, multos
haereticos reconcıları, müultos morı 5us deditos CON-

tinentae facıens leges CXCIPEIE ; um PEr e1USs saluberrima
mönıta sobrietatem diseerent ebriost, castıtatem secfarenfur
adulterı distriıbuere pauperibus rapacesSque
docerentur; et mutato propösıto, superbis humilitas, ltig10s81s
PaX, inoboedientibus oboedientia fiıeret dulcis Talibus plane
mirabilibus beatus Fulgentius pP1am SCHMDET ODAa dedit

2) 127.DMigne Ö  9 126 B
3 1472  e nde et1am mirabiha facere nunquam delectatus: Knl-

gent1uSs), hane gratiam arl sib1 nullatenus desideravit.
142C

1425) SS und 142 D 1435 A
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uch von Prophezejungen hat Fulgentius nıchts Wwissen:
wollen, obgleich auch dıese (Gnade ach den orten des
Biographen den (+aben des heiligen (Aeistes gehört Nur
eıne Voraussagung A2US dem Munde des Fulgentius finden:
WITr In der ıta Auf Rechnung des Biographen kommt
dıe Bemerkung, dals es dem (+ebete des ulgentius ZUZ

schreiben sel, dals, lange lebte, uspe von Feinden
verschont blieb Und dafs auch auf Gesichte eifwas

gaD, zeigt der ' Iraum des Bischofs Pontijan VON JThenae, den
Z Beweıise anführt, dafs die Wahl des Wehejan Z

Bischof VOoIl uspe den (+ebeten des Fulgentius Ve

danken ist
Wır werden es dem Biographen hoch anrechnen, dafls G1

1n se1ner Erzählung sich das wirkliche Leben gehalten
hat, mMag 61-: immerhın eine Neigung für W under und Ge
sichte gehabt haben ährend aber das W underbare 1U

einen sehr kleinen Raum einnımmt, wird dıe mönchische-
Lebensweise des Fulgentius aufserordentlich ausführlich C
schildert. EKs entspricht dies durchaus der Wirklichkeit
Denn Fulgentius War Mönch, ın erster Lanıe Mönch, erst 112
zweıter Bischof. ber dıe mönchische Seıte seines Lebens
wırd in der ıta stark hervorgehoben, als 1Ua geradezu:
VON einer mönchischen 'Tendenz reden annn Da ich 1e;  <

1) 142 2) 14 150
150C. In einem em erzählt der Biograph, dafs Iurze T  eit.

ach dem Tode des Fulgentius die Stadt Kuspe VOon en Mauren Ver-

wüstet wurde, un! dafs Fulgentius dann doch wieder Kuspe durch QE1NE:
Gebete einen Bischof verschaffte.

Die Anschauungen der ıta über das vollkommene Leben ent-

sprachen im allgemeınen den Anschauungen, W1e S1Ee Fulgentlus in seinen.
Brıefen , besonders die adeligen römischen Damen Galla und Proba.
nıedergelegt hat (Epp 11 bıs IV) Kıs ist überflüssig, einzelne Stellen

Vergleiche herauszuheben; INa mu{fs die Briefe Bahz lesen , u11

i1e mönchische Stimmung kennen lernen, dıe iIm Anfange des Jahr-
hunders uch ın Lajenkreisen eıt verbreitet JEWESECN seın muls.
. Mönchisch leben “ galt a1s das christliche en schlechthin. Kıs W  Yaher

dies nıcht DUr ın Afrika S! auch in Kom, 1n Gallien, von dem:
Osten schweigen. Kıs ist. keine Frage, dals diese Stimmung 1m ehe-
maligen) römischen Reiche VOI der Not der Zeıten genährt worden ; A
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noch nıcht genügend berücksichtigt finde, de1 mit einıgen
W orten darauf aufmerksam gemacht. Die ıta berichtet.
ausführlich, W1e Fulgentius Mönch wurde, WwW1e als Mönch
lebte, un: WIe Er, Bischof geworden, nıcht aufhörte Mönch:
/A se1n, sondern sein bischöfliches Amt miıt dem mönchischern
Leben und mıt dem Leben 1im Kloster in KFınklang bringen.
wulste.

Die Bekehrungsgeschichte des Fulgentius bietet uUunNns e1in:
aufserordentlich interessantes Stimmungsbild. Nıcht auf en
Einflufs ırgend e]ınes Menschen wird se1ne Bekehrung ZUrück-
geführt, Au eıgnem Entschlusse wird e1' Mönch; 1U einen
Entschluls öffentlich kund 7A1 thun, wird Er durch die Lek-
türe einer Predigt Augustins ber den 36 Psalm veranlaflst
Und in diesem Entschlusse Jälst er sich NnUu auch nıcht
durch die Schwierigkeıiten, dıe ıhm gemacht werden, wankend
machen.

Wenn WITr em Biographen glauben dürifen, hat die
Unlust dem mte eınes Procurators, das in seiner
Geburtsstadt Tellepte führen a  e, und die Härte, die CI-

bei Eintreibung der Steuern iın Anwendung hringen mulÄste,
auf seınen Entschlufs eingewirkt Ks am dazu, dafls e1“

die Verwaltung des väterlichen Vermögens übernehmen
hatte Diese Unlust 3B weltlichen Angelegenheiten finden.
WIT immer be1 es Amt hat als eine ast be
trachtet. eın Hauptaugenmerk WLr auf da: otıum Sanctium.:

gerichtet Abt geworden, verlälst das Kloster, 111.
ein anderes Kloster gehen ıIn der Absıcht, dort als Unter
gebener Zı leben Zum Bischot läflst er sıch mıt Wiıder-
streben machen ast eIN Jahr VOL seınem ode läfst. Gr

seine kirchlichen Geschäfte 1m Stich ; erst als viele darüber
murrften, kehrte er zurück eın Grund War, seıne Glieder-
abzutöten und VOT em Angesichte Gottes alleın weınen
Er falste den Satz, dafs das Leben des Christen Bulse SEeHN:

1) ıta Mıgne 6D, OB
131119D. 120ÄA 3) 132 A

13 Allerdings können hler auch andere Krwägungen:
mitgesprochen haben als die Unlust X mie.

148 D an ebenda.6) 62



“ ER,

soll; 1m Sınne der damalıgen Zeıit; Loslösung Von allem, W4S
inal irgendwie och als weltlichen (z+enufs bezeichnen konnte,
Unterdrückung der natürlichen egungen, soweıt alg mMÖS-
lich, Fasten, W einen und Gebet erschien als die würdigste
Vorbereitung für die Kwigkeit. Der Biograph hat sE1INE
Unlust Al Amt mit se]ner humilitas In Zusammenhang o
bracht und WITr haben aum Grund anzunehmen, dafs ]1es
nıcht wenıgstens eine der Ursachen FECWESCH Sel, dıe ihn jedes
Amt q {s ast empfänden 1efsen. Denn nıcht 1LUFr das elt-
lıche, sondern auch das geistliche Amt sieht OTr q}s ast
Man wird doch auch andere Ursachen geltend machen zönnen.
Der Sohn einer alten einheimıischen Senatorenfamilie wird es

gewils nıcht alg Freude empfunden haben, tfür die fremden
Kindringhinge den Steuereinnehmer abgeben Z mM ussen Wiıe
<ollte auch überhaupt eine Freude Staatsleben bei en
Unterdrückten ım Dienste der Unterdrücker vorhanden g -
wesen seın ! Kıs lälst sich auch SONST beobachten, dafs i1m

Jahrhundert das staatliche Interesse bel den alten Römern
Wiıe viel mehr wird das derschr schwach KEWESECN ist.

Fall SEWESCH se1in be] Männern, die iın iıhrem Mönchsleben
sich eine neue Welt gebaut haben glaubten. Ks ıst QTr-

sichtlich, dafs diese Stimmung auch für die Beurteilung des
bischöflichen INies von Wichtigkeit gewesen SIN muls.

Z dem Kntschluls, Mönch werden, hat den Fulgen-
t1us och eine andere Beobachtung gebracht, wenn WITr dem

Nicht N  — das liebevolle: LebenBiographen glauben dürfen.
unter den Brüdern hatte er angesehen eonsıdera bat et1 am
muüultos adolescentes perpetuae continentiae deditos, ab öMmMnı

abstinere eonecubıtu uch in dem Selbstaespräch,
das der Biograph ih ZUr Entwickelung se1nNer (GGedanken
halten läfst, spielt die continent.a ıne Rolle Er hofft, dafs
ıhm ott dıe (Jnade der Enthaltsamkeıt verleihen werde
trotz der Achwäche seiNeEs Alters. Wird IBAan solche Worte
darauf beziehen dürfen, dafs Cr, der Sohn eıner reichen und
vornehmen Familie auch die uüunsauberen Freuden der Welt,

SO LWA 124
2) 120 ebenda. 4) 120D
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veichlich Kkennen gelernt hat? dagt doch selbst dafs
untfer e1iNeI nobiles 4aM1C1 nobihlior erscheinen bestrebt
ZEWESCH SEe1 Darauf deutet atch dafs die Bäder
nıcht mehr SE Diese Abneijgung die Bäder hat

zeitlebens behalten, denn als ihm die AÄArzte Se1Ner letzten
Krankheit Bäder verordneten, hat das zurückgewıesen
Damals freiheh erschien ihm die Enthaltung VOoOnNn Bädern q ls

KEs ist bekannt da{fsZeichen seıner strengen Lebensweise
lıe Badestuben Stätfien der Unzucht Das Leben der
vornehmen Gesellschaft 11711 Jahrhundert keineswegs
unfadelig Kıne Reaktion D Uppigkeit un Ver
)ommenheiıt steilt. d1e mönchisehe Stimmung dar, die gerade
Auch in hohen yrelisen Anklane fand

Genug, der Entschlufs des FuloÄentius Mönch ÜF werden,
erscheimt uUuns auch nach den Angaben des Biographen
Izlärlich und psychologisch begründet Die mönchische
Stimmung muflste zudem 11 EeiINeTr Zieit auch 11 Afrıka an

Boden WINNCH, die trefflich durch cie W orte e1NeTr alten
ANONYMCH Homilie charakterisiert wird Hoc tollit ASCUS, quod
n accıpıt Christus. Hoc barbarıs datur, quod pauperibus

Aufserdem wirkten dıe Gedanken des oyrofsen3On erogatur 5

\ugustin nach, und der Gegensatz Z dem weltfreudigen
arıanischen Christentum und der Druck der vandalischen

j) 1206 1921 3)
Das weltliche Jugendleben des Fulgentius würde treffliche

ilustration erhalten, WEn 61 wirklich m1 dem Mythographen identisch
ast, WIE Helm wıll „ Der Bischof Fulgentius und der Mythograph *.
Rheimnisches Museum Philologıe, eue olge, LIV, 111134

ON Migne 65 diese or Afrıka geschrıeben sind
weils ich allerdines nıcht S1e Passch auch auf andere Provınzen des
mıischen Reiches Auch Prokop beklagt CS, dals Justinıan durch (Gjeld
den Frieden und erträge voxn den Barbaren ZU erkaufen sucht (De
H ello Persico ed Bonn 1083)

Der Arı]anısmus ennn kein Mönchtum. Der um AÄAriäinismus
übergetretene Fastidiosus verachtet venerabılıum monachorum Sparı-
talem vitam, e secundum sae6culum quası vilıssımam(Brief des Vietor
3  An Fulgentius; Mıgne 693, 374 A Fulgentius nennt Fastidiosus duch
gyleich fornicat]onıs (d. Arianismus) Juxuriae Servus (Migne 65
509 Der Arianismus der Vändalen hat aber, wenge Ausnahmen
abgerechnet das Mönchtum qewähren lassen. Die Verfolgung des ul-
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Herrschaft, die dem frommen Katholiken unerträglich erschlen,.
trieben die Frommen AauSs der „Welt“

Der Bischof Faustus, der IN der ähe se1nNes Bischofs-
sıtzes als Verbannter lebte n hat ihn auf eıine harte, für NSer

Gefühl barbarische Probe gestellt, un sich Von dem Ernst
se1ner Gesinnung und der Aufrichtigkeit seıner Bekehrung”
IA überzeugen. Er Jälst seine Mutter, die iıhren Sohn UL

Verwaltung des väterlichen Vermögens zurückholen will, Sar
nıcht mıiıt iıhm usammenkommen : un: Fulgentius muls dıe
Bıtten und Klagen se1lner Mutter anhören, als hörte GL nıcht

NachdemPietatem solitam relıg10sa erudelitate vincebat
diese Versuchung * überwunden, erklärt auch Faustus,

Adafls e1n guter Mönch seInN werde. Wiıe sich Fulgentius
19808 qls Mönch geführt hat, WwI1]1e eT sich in Fasten und (4ebet
nıcht thun kann, w1ıe Gr alle mönchischen Tugenden
geübt, WI1€e ZU. Mitabt befördert doch hleber das Kloster
verlälst, ın einem anderen Kloster als Untergebener
leben, dem wollen WIr nıcht weıter nachgehen ; denn
diese Züge sınd nicht besonders bedeutsam. en  — INAan

ze1ine Sucht, das eine Kloster ZU verlassen, 1n einem
andern leben, seinen Versuch, ZU den Mönchen 1n der
'T”hebais 7 wandern scharf beurteilt, würde 1INan inden,
dafs seine Handlungsweise In mehr qls einer Beziehung
kirchlichen Satzungen, eiwa dem Canon der Synode VONn

ber die Verhältnisse derChaleedon 451, widerspricht
katholischen Kirche in Afrıka während der Vandalenherr-
schaft einıgerma{isen in Verwirrung und Auflösung

Das Mönchtum scheint 1e] selbständiger sich habengeraten
bewegen Z zönnen als In anderen Teılen des römischen.

gent1us und Felix durch den ariıanıschen Presbyter unter> Gunthamund
(Vita SS 1/—22) richtet. sich auch nıcht die önche als solche,
sondern erfolgt NUr, el der rlaner in ıhnen Priester vermutet (Migne
D, L  Q

Interessante Beurtejlung der „ Welt“ auch bei seinem Besuche
in Rom 1im Jahre 500. Mıgne 05, 131A

121 123 tentatıo 123
SS 23—28. Migne 65, 128—131
Hefele, Konziliengeschichte 117 508 50'  -
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Reıiches, eben weil die Bischöfe in vielen Gegenden Jange
Zielt gänzliıch {ehlten und die Aufgabe, Träger des katho-
lischen Bewulstseins se1n, darum den Mönchen zuhel

Historisch ınteressant ist die Bemerkung, dafs durch
die Lektüre On (Cass]ıans institutiones ef collationes angeregt
wurde, die Mönche der Thebais aufzusuchen. Kır lälst sich
LUr durch den Hınweis auf dıe Jjetzige schismatıische Haltung
der Ägypter VON seinem Vorhaben abbringen Das ist.
.durchaus nıcht das einzıge Mal Aaus jener Zeıt, dafs WITr Von

der Absicht, gerade unter den ägyptischen Mönchen leben,
hören. Auch der Bischof KEulalius VON Syrakus, der ıhm
.abrät, hat, W1e dıe ıta iıhn erzählen Jäfst, in seıner Jugend,
ehe er Bischof wurde, daran gedacht, in Ägypten qls Mönch
Zı leben Die mönchische Litteratur, die 3 die ägyptischen
Mönche als die Heroen des Mönchtums prıes, zeıtigte diese
Wrüchte, und WIr lernen gerade hier eın Ideal kennen, das
1in jener Zeieit eıne Macht WÄarT.

uch qls Fulgentius Bischof geworden WAar, hörte nıcht
auf w1ıe eın Mönch leben Den Prunk, in dem manche
Bischöfe sich gefallen mochten, verabscheute er JQ, W1e es

scheint, gerade iın bewuflstem Gegensatze zu solchen Bischöfen,
zeıgte sıch recht als Mönch Die ıta legt besonderen
Nachdruck darauf nachzuweıisen, dafs das mönchische
Leben mıt dem L,eben qls Bischof In FKinklang bringen
wulste. Während S1e VOoONn se1ner bischöflichen Thätigkeit Ver-

hältnısmäfsig sechr wenıg erzählt, berichtet S1e ın vielen ara-
graphen von se1ıner Ddorge die Mönche und VON seiınem
Leben als Mönch, auch als schon Bischof Wäar.

Seine erste hat als Bischof Wal, 1n Kuspe eın Kloster

Obgleich der Biograph den Namen UCass]ans nicht nennt, ıst
doch sicher, dafs WITLr unfer den 128C 129 genannten institutiones

et collationes Cass]ıans Werke verstehen haben Das hat uch schon
Mabillon bemerkt, Annales ordinis Benedieti 1, Bei Mally In
.der Übersetzung der Vıta, 3 und fehlt eın 1Inwels darauf.

129 3) 129
4) ber die Einfachheit se1iner Kleidung und selner Lebensweise

hat der Biograph FCNAUE Angaben gemacht in CaPD. 1 SS 35.
Migne 65, 135 13  5
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gründen Aus SECc1INEIMN alten Kloster ahm 1 den Abrt
elix und den orölsten eıil deı Kongregatıon beıde Klösteır
sollten Verbindung miteinander stehn die Insassen

Wie eSs scheint hat Fulgentius-iıhren prı105€6S gehorchen
doch hier eC1INe Art Oberleitung für sich beansprucht * In
der klösterlichen (+emeinschaft wenı1gstens, die mM1 Krlaubnis
des Bischofs Brumasıus VO  a} Calarıs }, der ähe VO Oa-
larıs gründete, hat O1 streng darauf gesehen, dals die Mönche

den Befehlen und Ratschlägen ihres Abtes nachkämen,
aber auch dafls der Bruder, der das Amt Vorstehers

Kıs ıst(praepositus) führte, nıichts ohne SE1NEN Rat thäte
das dıe korrekte Stellung des Diöcesanbischofs den 111 SEC1iNEN“

Dıöcese gelegenen Klöstern, dıe bekanntlich mancherle:
Streitigkeiten Anlals gegeben hat Als AUS der Verban-
Nnuns zurückgekehrt WAar, hat Cr, WI1e der Biograph berichtet
mıt Rücksicht auf den Abt Felix SC1IHECIN CIgENECN Klosteır
nicht herrschen wollen ®

uch der Biograph scheint MEINCN, dafs WIL CS hıe:
mı1 exceptionellen Stellung des Bischofs ec1Ne1}

Kloster Yı hun haben Kr bemerkt dazu och aqausdrück-
lıch, dafls Fulgentius eE1INeE schriıftliche Erklärung abgegeben
habe, dafls em Kloster nıchts als Kıgentum beanspruche
und dafs nıcht Pro potestate, sondern PLO carıtate unter

den Mönchen wohne. Die Diener Gottes sollen nıicht später-
hın belästigt werden und eben mıt SeEiINer schriftlichen Kr-
klärung wollte Widerspruche VonNn seıfen SCLINEI

Nachf{folger von vornhereıin vorbeugen War diese ideale
Stellung des Bischofs SecC1NCLN Kloster auf die Dauer halt-
bar? Mulsten S1C.  h nıicht daraus Streitigkeiten ergeben, sobald

137 138
Fulgent1u Prov1s10N1Dus cCommunıter gubernatı, 137AÄA
143 B. 144 A
dominarı noluit PTODI10 monaster10, 146 D
147 Die wichtigsten orte lauten: Consıderans VITr provıidus,

quod Dei simplices praeludicium postea paterenfur., obıcem
contradictiıon1s 8 hac scrıptura auccessorıbus SUuls apposult, Ahnlıch
WI: ben hat die Worte uch Mally verstanden Se1INer UÜbersetzung
93
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geordnete kirchliche Verhältnisse eingetreten Waren und dıe
Bischöfe ihre Rechte ber dıe Klöster geltend Zı machen
versuchten ? Wr werden arüber gleich mehr reden
haben.

Auch Ssonst giebt dıe vıta uns noch treffliche Nachrichten,
wıe Fulgentius seıne Mönche leitete ; erzähit S1IE UNS, dals
el ZW ar eın gütiger, aber auch eın strenger Leiter SCWESCH
Se1l 1 dals 6 die Brüder esonders SErn hatte, die sıch dem
Studium hingaben Z « dafs Cr mıf allen Krätften dagegen
arbeıtete, dafls die Mönche Privateigentum besäfsen W1e das.
Ja auch schon 1ın der Tendenz Augustins gelegen hatte afls
GL den Klerus auch AUS den Reihen der Mönche ergänzte
liegt nıcht DUr In seiner Neigung ZU Mönchtum, sondern
ist doch ohl auch darın begründet, dafs eben jene Zeit
vieler uer Kleriker bedurfte. ber auch VON einem andern.
Kloster berichtet UNS die vıta, dals dort gee1gnete Männer
für die kirchliche Würde herangebildet wurden Dafs
übrigens die Neigung des Fulgentius, überall iın klösterlicher
(Gemeinschaft ZU leben, nıcht Von allen Bischöfen geteilt
wurde, geht daraus hervor, dafls Von den ach Sardinien
verbannten 60 Bischöfen ur zZWel bereden konnte, miıt
ihm und mıt Mönchen gemeınsam leben

1) 144 C 2) 1414 AB 145
4) 147/ E Der Bıograph sagt: Clericorum S] uua defuerunt mM1)

oteria reEDATaNS, probatos sıbı multos fratribus monachis ad eccle-
siastıcam miılıtiam transtulıt; ibı qQUOQuUE carıtati consulens, ut dum pPeNE
01IQN€eS eler1cos illo monaster10 ordınat, antıquae famıiıliarıtatis mMmO-
nente notitia, Q Hs alıquando inter monachos et. clericos ventilaretur.
Daraus scheint doch hervorzugehen, dafs der Weltklerus nıcht überall
eine Krgänzung ‚USs den Reıihen der Mönche SErN gesehen hat.

1392  o duo presbyteri eccles]asticae dignitati multos V1Ir0OS.
idoneos nutrientes.

6) 1380 COEPISCOPOS SuOS, Ilustrem scihcet eft, Januarıum , habı
S! persuasıt. uch ın L, istor1a persecution1s Van-

dalicae, Ausgabe Venedig, 1732, D7 hat das verstanden, dals die
Bischöfe, die Gr beredete, Ilustris und Januarıus 1: Mally 1n
seiner Übersetzung, 65, giebt den Satz wleder: beredete er

ber derseine Mitbischöfe, darunter auch den erlauchten Januarius.
11ıtel illustris ist, unmöglıch für einen Bischof ın eınem Lande, das
doch auch noch die spätrömischen Titulaturen gebrauchte.
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AÄAus der Schilderung des Üerhältnisses zwischen dem
Bischofe Fulgentius und dem Mönchtume, wıe die ıta G1E

xjebt, lälst sich jedenfalls auf eıne Spannung zwischen Kıpı-
skopat und Mönchtum nıcht schliefsen. Und W1€e sollte das
auch seln, Fulgentius CS verstanden hatte, zugleich Bischof
und Mönch Se1IN. als die mönchische Stimmung, dafls
das Mönchtum ZUF Zeeit des Fulgentius eıne Macht War, ist
deutlich, und AUS der vıta geht auch hervor, dafs dem
Mönchtum eıne hohe kirchliche Aufgabe zugefallen War, als
Bischöfe nıcht mehr bestellt werden durften, als viele Bischöfe
verbannt wWwWäarelhl ar es nıcht naturgemäls, dafs Mönchtum
und Episkopat ın Spannung gerljeten, als naeh dem ode
des Könıgs T’hrasamund dıe katholische Kirche in Afrıka
cdie Freiheıit erlangt hatte, die vertriehenen Bischöfe zurück-
kehren un NeCUuEC bestellt werden durften ? Allerdings finden
sıch Spuren eıner s<olchen pannung zwıschen Mönchtum und

Episkopat. Kıs ist interessant un wichtie, vielleicht auch
für das Verständnıis der vıta Fulgenti, diesen Spuren nach-
zugehn.

Das in Karthago abgehaltene Konzil der afrıkanıschen
Bischöfe VOoO Jahre 525 gehört den wichtigsten afrıka-
nıschen Konzilien Hıs handelte sıch, wırd INan dürfen,

Vgl darüber Hefele, Konziliengeschichte LE 110—715 Das
Protokoll VORNn WEeI Sıtzungstagen , und Februar 525 (am Schlusse
wohl unvollständig), ist, uns erhalten nd C  n abgedruckt O 1n Mansı,
Conciliorum NOVA colleect10 VIUINL, 636—656 Der Text, den Mansı giebt,
ist, nıcht besonders; eine EeEUuUE Ausgabe Tre erwünscht, damit
wenıgstens wülste, Was dıe Handschrift böte. Erhalten ist, das
YProtokoll DUr In der US Lorsch stammenden Handschrift Palat. 574
ter Vatikanischen Bibliothek AU$S dem Jahrhundert. Kıne BeschreIli-
bung der Handschrift und ihres nhalts bel den Ballerını ın den Opera
Leonis IL, Venedig 1757, p. CXXIX—CXXXVI; und bel Fr. Maassen,
Geschichte der Quellen und der ILutteratur des kanonıschen Rechts 1m
Abendlande (Gratz 1870), 585—591

D  Aur Bischof Felix von Zattara bezeichnet auf dem Konzıl Oli

5535 als Universalkonzil (Mansı VIL, 841 Das ist aber unrichtig.
4)enn eın Bischof von Mauretanıa Sitifensis ist nıcht ZUgeSgel
und auch höchstwahrscheinlich kein Bischof der Byzacenischen Provinz.
)aher WIr| ohl das Schreiben des Oonzıils vn 5353 den römischen
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Wiederaufrichtung der katholischen Kirche ın Afrıka,
die unfer der vandalischen Herrschaft schweren Schaden er-
htten hatte Die kluge un energische Politik T*hrasamunds
hatte ihr mehr Schaden zugefügt, A dıe Gewaltthaten
Hunerichs. Als G1 Mai 523 gestorben Wafr, erhielt
die katholische Kiıirche dıe Freiheit wıeder. Eın Bischof Von

Karthago durfte gewählt und geweiht werden ; dıe verbannten
Bischöfe durfiten zurückkehren. Die Vorgänge auftf dem
Konzil Von 525 belehren uns ber die Bestrebungen des
Bischofs Boniıfaz, die kırchlichen Verhältnisse wıeder
ordnen. Es )am ıhm VOT allen Dingen darauf A, die
Autorität des karthaginıensischen Bischofs den übrigen
Bischöfen Afrıkas gegenüber wıieder festzustellen , und sich

Angrıiffe wehren, die Q1e eriahren hatte Wiıe es8

scheınt, WATEeI diese Angriffe VO  F Liberatus, dem Primas der
byzacenıschen Provınz AUSSECDANSCNH, er wollte sich der
Autorı:tät des karthagischen Bischofs nıcht fügen. Nıcht DUr

AUS den Verhandlungen des ersten, sondern auch AUuS denen
des zweıten Tages scheint dies erschlossen werden mussen
Der Einladungsbrief de Bonifaz den Primas [0)41 Numidien
Missor, der auf dem Konzil verlesen wurde, spricht Von dem
Feinde (natürlich ist. das der Teufel), der durch offenen Wiıder-
stand oder durch heimliche Umtriebe die Mauer der 1Liebe

dıe Kinigkeit) zerstoren sucht, da er nıicht will,
dafs unter en Priestern des Herrn dıe Ordnung, dıe
halten sel, gehalten werde. Multa <1b] quosdam iratres us

potius vindieare velle sentimus. Sıe wollen bei
andern für dıe prıores gehalten werden und geben ihren:
Vorgesetzten die gebührende Eihre nıcht Mıit allen Mitteln
ist eiıner stolzen Anmalsung begegnen ; S1e ussen ZU

Wege der Demut CZWUNSCH werden, WEeNnNn S1e nıcht VON

freijen Stücken auf ihm gehen wollen Und auch die

Bischof rec haben, WEnnn s Sagtı, dafs seit 100 Jahren kein General-
konzil ıIn Afrıka stattgefunden habe (Mansı VILL, S08 B

Im Sınne wird INnAan 'hrasamund nıcht einen Katho-
ık enverfolger können.

Mansı V Mıiıssor rekapıtuliert ın seinem Ergeben-
Zeitschr. K.- XXIL,
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Bischöfe der Préconsularis und Tripolitana hat Bonitaz g_
schrieben: Honor hulus ecclesıae, QqUCH volumus apud
incolumem peErmaheIe, sicut SCMPCT vobıs quoque praestitit
ornamenftum, S1C adversus alıquorum temerarıas assumptiones
vestrum minısterıum Leider wıra derjenige, den
sich solche acharte Ssätze richten, nmıcht namentlich genannt,
aber die Art, wıe Bonifaz sich über den Priımas der byza-
cenischen Provınz 1nıberatus ausspricht und dıe AIn Tage
verhandelten Vorgänge, be1 denen Liberatus stark beteiligt
WAar, lassen doch wohl schlielsen, dafls eben dieser gemeınt
WAar Bonifaz spricht sich über ihn sechr ungehalten AaUS
hätte iıh aın und ZWel Mal diesem Tage eingeladen ;
hätte ihm geraten mit Jer oder füntf Brüdern /AÄ kommen,
und er Ssel noch nıcht da Darum verschweigt Cr auch se1n
Miılstrauen iıh nıcht Die Verhandlungen des D Tages,

dem Liberatus auch och nıcht gegenwärtig WAar, werden
uns ze1gen, daifs das Milstrauen des karthagıschen Bischois

Die Bischöfe bıtten aDernıicht SANZ ungerechtifertigt WL

Bonıifaz, er mMÖöge sich noch bıs Z U nächsten Tage gedulden
erscheıine Liberatus auch da nıcht, wollten G1E mıiıt Bonitaz
de an inobedientiae vit10 verhandeln

Die weıteren Verhandlungen des ersten Tages interessieren
uns hıer nıicht, wertvoll S1e VOL historischem Standpunkte
au sind. Im Anschlusse rühere synodale Bestimmungen
wird die Reihenfolge der kirchliehen Proviınzen Afrikas fest-

gestellt. Das Nicaenum wiırd der N  S Ordinierten
verlesen un ebenso alte ecclesjastıcae definıtiones, die für
die NEeEU Ordinilerten Von besonderer Wichtigkeıit sınd. Die

heitsschreiben diese Sätze ın och schärferer Weise und spricht
voOn rebelles 638 E

640 Ä Auch eın Bischof VON Mauretanıa Caesarlensis
SgESCH; alleın , eıl die anderen durch die dura bellı necessitas VEl -

hindert sind. Der Vertreter VvVONnNn Mauretanıa Sitifensis ist, durch Önlg-
Liıchen Befehl abgehalten, ber Bonifaz zweifelt NIC dafs den DBe-
schlüssen des Konzils seine Zustimmung geben werde. 640

2) SUAaSEeramus 640
adhuc incerta SUSPICIONE perpendo. 640D
640
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Vorrechte des karthagischen Bischofs werden nach den alten
Canones VOoO  b Neuem vorgefragen ; darunter ist auch die Be-
stimmung des J5  m4 karthagischen Konzils VO Jahre DJV, die
Von em Rechte des karthagischen Bischofs, ın fremde
Diöcesen nıt UOrdinationen eic einzugreıfen, WEenNnNn es VOI'-

langt würde, handelt Dafls Bonifaz nachdrücklich die
Rechte des karthagischen Stuhles einschärtfte, ist gewiıls nıcht
ohne Absicht geschehen ; WEn eEsS sıch NUuUr die W ıeder-
ordnung der kirchlichen Verhältnisse Afriıkas gehandelt hätte,
bedurite 6S solchen Nachdruckes nıcht

Am KFebruar eröffnet Bonifaz die Sıtzung mıt
einigen W orten, 1n denen Gr Sagt, dals INna UU  - Spezlal-
fällen übergehn könne, nachdem vorhergehenden Tage
die allgemeinen Angelegenheiten der afrıkanischen Kıirche
erledigt worden sE1eN. er Diakon (4+audiosus meldet, dafs
der Abt Petrus mıt einıgen älteren Mönchen selnes Klosters
VOoOr der 'Chür stände und sıch dem Urteile des Bischofs un
der Versammlung präsentiere. Sie werden hereingelassen
und Abt Petrus überreicht eın Schriftstück , 1n dem
bitter Klage führt über die Kxkommunikation, die der
„heilige“ Liberatus über se1n Kloster verhängt hatte Die
geschichtlichen Vorgänge, welche dieser FExkommunikation
geführt haben, werden uns durch die auf dem Konzile Ver-

lesenen Schriftstücke ein1germafsen deutlich : leider besitzen
WIr aber die Darstellung und Auffassung der einen der
streitenden Parteijen, der des bts Petrus (und des auf seiner
se1te stehenden karthagischen Bischofs); INn dem Brıefe, den
Liberatus VOIN Konzil VON Junca 523 Bonifaz geschrieben
hatte, wıird auf diesen Streitfall nıcht Bezug OIMINEN,.
Liberatus hatte darüber Bonifaz mündlich Bericht ers  en
lassen

DieE welche ZU. Exkommunikation des Klosters

645 646
Die Handschrift schemint en die NONa Idus Februarlas;

ıne Korrektur ist, natürlich notwendig., 648
649 650
Mansi VIN, 633 Der Brıef ist N1ur durch die Akten des

Konzils vVoxn 525 erhalten geplıeben.
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geführt hatten, sind folgende ZEWESCH * Das Kloster, das wahr-
scheinlich ın der Byzacenischen Provınz gelegen War, War

sumpfu parentum NnNOstrorum vel alıorum relig10s0rum, w1e

Petrus schreibt *, gegründet un VON keparatus, ep1SCOPUS
Pupplanensı1s der prokonsul arlschen Provınz, der auch in der

notitıa VO  [ 484 genannt wiıird gyeweiht worden. Petrus

leıtet davon das Recht ab, dafs das Kloster direkt unter dem

Bischof VO  [an Karthago stehen könne, der iıhm in tribulationibus
adıutor ef 1n soliceitudinibus consolator geWESCH qe1 ©.

Jedenfalls sSel das Kloster VOL der Jurisdiktion des Byza-
cenischen Prımas WeNl der Ausdruck Jurisdiktion C1-

laubt ıst frel. Während der Abwesenheıt des kartha-

gischen Bıschofs aber hatte sich das Kloster genötigt gesehen,
sich der t{ür das Kloster nötıigen Ordinationen An den

damalıgen Primas der byzacenischen Provınz Bonifaz, (jra-
tjanensıs ep1scopus, wenden. Petrus fügt allerdings hinzu,
Mal hätte sich diesen Bischof NUr Jange wenden wollen,
bıs der karthagische Stuhl wieder besetzt sel, und Se1 dıe

Wahl des byzacenischen Bischofs auch nıcht gemeınt CCr

eSCH, als solite nach einem Tode SEe1IN Nachfolger oder ein

anderer Bischof alıquam habere 1n nobiıs lıcentiam, sicut est

mMOTrIS in au bditis Liberatus hat sich jedenfalls, weNnnNn solche
Vorbehalte überhaupt gemacht worden sınd, nıicht S1@e OC”

kehrt, sondern hat verlangt, dafs das Kloster condıtıione

Byzacenae provincı1ae, specieller ınter qeiner Jurisdiktion
bleiben hätte Er leitete seın Recht daher, dafs das Kloster

proprı0 subdiacono gegründet sel, der dort bt gewesen
WarLr und dem Kloster die klösterliche Verfassung gegeben
hatte Jedenfalls wird auch geltend gemacht haben, dals

jene Ordinationen VO  b dem byzacenischen Primas n
N OMI worden w4arell Petrus weist se1ıne Gründe ent-

schieden zurück och rang er beı Iuiberatus nıicht durch
Dieser machte seine Forderung der Subordinatıion des Klosters

653
Corpus Secrıptorum EcclesiasticorumAusgabe von Petschenig 1mM

Latinorum VIL, LEG Nr.
Mansı VIL, 651

653 649 651 B651



ZUR WUÜRDIGUNG DER ABa E  U  Z  LGENTIL 37

weıter geltend. W orın die Forderungen 1m Einzelnen be-
standen, erfahren WITr nıcht enug, das Kloster fühlte sich
ın selner Freiheit beschränkt; schien ıhm unmöglich, dem
Coneilium Byzacenüm unterthan eın sollen, da doch se1ıne
Insassen AUS verschiedenen Orten Afrıkas un auch VO  -

ber Liberatus liels nıchtjenseıts des Meeres stammten
nach und das Kloster wich nıcht. FKis hatte sich Iın seiner
Not den Bischot Von Karthago gewandt, mıt der Bıtte,

saınem kegımente unterworfen seIN lassen I1iberatus
hatte eıne Klage über das Kloster be1 Bonitaz eingereicht,
sıch aber nıcht damıiıt begnügt, sondern auch auf häufigen
Versammlungen der Byzacenischen Bischöfe dazu gehörte
auch das Konzıl VO Junca 523 das Kloster G
arbeıtet Vom Konzil VOL Junca hatte Bonifaz e1in
Schreiben gerichtet, worın freilich nıchts ber das XM loster
sagte ; aber mündlıch hatte D durch dıe Überbringer des

Wır besıtzenSchreibens Bonifaz Bericht erstatten assen
noch die Antwort des Bonifaz auf dieses Schreiben Leider

1) Es ist, möglıch, dafßs sıch um finanzielle Leıistungen gehandelt
hat. Das läfst sıch vielleicht us 653 B contemptis facultatıbus nostr1s,
ut conditione lıber1 efficeremur , und aus der auf dem karthagıschen
Konzil ON 5353 ausgesprochenen Forderung erschließfsen. dafs eın Bischof
die Klöster nıcht Z irgendwelchen Leistungen heranzıehen solle (con-
ditionihus ut angarils subdens 841 C

653 D Hefele, Konziliengeschichte Ir schreıibt:
wıird der Satz ausgeführt, dafs das Kloster nicht einem 1NZz elilnen
Bischof unterstellt sSe1 arum handelt sich ber nıcht. Aas Klo-
ster wil| Ja gerade inter einem einzelnen Biıschof stehen, aber unfer
em Bischof VON Karthago, Mansı 651 Ä.

Mansı VUIL, 651 ut NOsStrum monasterium faclas tuae beati-
tudinis regimini Ssublacere. Es ist ohl ZU eachten , dafs diese Bıtte
erst Jjetzt ausgesprochen wird.

Dals uf dem Konzıl Junca ber das Kloster des Petrus
verhandelt worden 1st, geh us der Aufzählung der verhandelten Sachen
hervor, die den in Karthago 525 versammeiten Bischöfen nach der
Verlesung des Briefes des Liberatus vVOoTgENOMMEN wird. 651 vgl
auch 652

6553 649 B
Das Schreiben Mansı VILL, 633
5  d
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sag% auch nıchts über das Kloster des Petrus; er bewegt
sich 1U  — iın mehr allgemeinen Sätzen, freuft sich ber dıe
Versicherung des Friedens und der Fıntracht, bıttet, es aolle
alles weggeräumt werden, WAS Anstof(s erregen könne. Nag
ihm aber die Boten des Konzils mündlich mitgeteilt hätten
das sind eben die Bestimmungen über dıe 1n Junca verhan-
delten Sachen das erscheine ihm valde difheillimum. Kr
könne nıcht zulassen, dafs dıe alten tatuta (constituta) g-
ändert würden; SONST hätte Ja überhaupt nıchts mehr Be-
stand „Sed potius CXOFEIMMNUS, ut manentibus his, GQUAaC CU1LL

omnı affectu priorıbus nostris constituta sunt vel CON-

suetudıine descendunt, pıus dominus, QUaC Pacıs Sunt, votıs
nostrıis ef precibus concedere i1ubeat sanctorum
statuta servantes c W orauf sich dıes bezijeht, können WITr
1Ur vermutfen : Die Geltendmachung der Ansprüche des
Lnuberatus über das Kloster, das sich dem Kegıiment des
Bonitaz ergeben hatte, hat Bonifaz als einen Fıngriff 1n die
Rechte des karthagıschen Stuhls betrachtet, un! hier W ar

auf keinen Hall gewillt, nachzugeben, da CS sich für ihn
principiell U dıe Stellung des karthagischen Sstuhles
Afrıka handelte® Kır hat demgemäls auch eine Bestimmung
getroffen , dıe die Ansprüche des Primas der Byzacena ab-
wehrte 2. Auf Liberatus hatte das aber keinen Eındruck
gemacht. r  Er hatte allerdings einen Jag festgesetzt, dem

zwischen ihm und dem Kloster einer gütlichen Aus-
sprache kommen sollte, dann aber doch das Kloster exkom-

6592
2) Das scheint m1ir der iInn der Worte ZU se1n, die im Konzils-

protokoull Z lesen sind. 652 653 A de monaster10 autem Petrı ah-
hatıs luste HOS fecIsse , ut A nobıs ordinatıo fieret Ich fasse die
Worte zwischen dem zweımalıgen Item recıtavıt 652 D und 653 A als
Worte des Bonifaz. Sonst wäaren S1E MLr unverständlich. Wiıe das OL-
dinatio ‘eret ZUu ıklären sel, weils ich nıcht Mögiich ist eS,
dafs bedeutet: Ordination e1nes Klerikers. nd das würde eben VOI'-
trefflich Passen ZU der erneue  ten Bestimmung des drıtten karthagıschen
Konzils ON 597, dafs CS em Bischofe ÖN Karthago erlau sel, auf
unsch der (78me.nden überall Ordinationen vorzunehmen (645 646)
uf em Konzil ÖNn Karthago 525 8 un die Zustimmung der
Versammlung seinem Vorgehen haben.
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munNIiZzZIert Diese Kxkommunikation hat die Mönche hart
getroffen ; Petrus schildert die Folgen SANZ beweglich ®: Cur
per dies sINZul0s inaudıtıis mı1ınıs ab spirıtalı intentione depo-
nımur ? ur ecclesiae simplex prohibetur accessus? Cur et1am
ın eccles]is posıtl imprudenter (‘? impudenter iubemur foras

sacerdotibus pellı ? Cur eti1am hospitalitas, YUam SCHMDETF
exhıbulmus, denegatur ? Timent salutare quı diligunt: MUuL[uUusSs
Dei SCerVus 7 servo) vıator oceurrıt : benedietionem nobis
transeuntibus MO audet accıpere. Um sıch VOonNn dieser
Kxkommunikation befreien, sind die Mönche nach Kar-
thago gekommen.

ber den Ausgang der Verhandlungen ın Karthago
fahren WITr leider AUS den Akten des Konzils nichts Be-
stimmtes. Ein einziger Canon hat sich in separater ber-
lıeferung erhalten ®: aber ıst, weıl VON Klöstern
Allgemeinen spricht, efwas verdächtig. Dagegen erfahren
WIr AUS dem einzigen Bruchstücke des Protokolls des kar-
thagıschen Konzils VON 535 auch ber den Ausgang diıeses
Handels efwas Welix VO  b Zattara, der sechon auf dem Konzil
VON 525 anwesend SCWESCH WAar un als Vertreter des Primas
VOon Numidien eıne Rolle gespielt hatte, Sagt: De monaster10
abbatis Petrı, ubı AL Fortunatus abbas constitutus est,
qUaC temporibus sSancfiae memorı1ae Bonifaecı: iın unıyersalı
concilio nobis et1am praesentibus acta sun(, inconvulsa PCT-
maneant Da GLE sofort hinzufügt, {s auch dıe andern
Klöster die vollste F'reiheit haben sollten , abgesehen von
einıgen Beschränkungen, ist schlielsen, dafls Abt Petrus
Recht, der Primas der Byzacena Unrecht bekommen hat,
dals Petrus dıe F'reiheit VO byzacenischen Konzil und, W1e

1) Mansı VIIT, 649 C
649 650
656 B kır ist erhalten iın dem Codex Vatic. 53545 (beschrieben

(0201 en a ] rınl, Öpera e0N18 111 | Venedig 1751 GCLXXX VE Sqq.),
aber VON Jüngerer and Zanz nde geschrieben (ebenda

Hefele, Konziliengeschichte B  5 7158 — 760 Mansi VILL,
841 842

5) Mansi VIN, S41 B
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er wünschte, dıe direkte Abhängigkeıt VONN Karthago CI -

langt hat, Wır haben es hier also miıt einem Falle thun,
iın dem sich das Mönchtum mächtiger gezeigt hat als der
Provinzilalbischof ; konnte seıne W ünsche durchsetzen, weıl

mıiıt dem Bischof Von Karthago zusammengıng und dıeser
eine Verletzung seiner Autorität fürchtete , dem
byzacenischen Primas Recht gab

Ebenso interessant aber ist. die Beobachtung, dals zwischen
dem Primas und dem Kloster eıne pannung vorhanden War.

Sobald die Kıirche wıeder 1n geordneten Verhältnissen lebt,
stellen sich Streitigkeiten zwıschen Bischöfen und Mönchen
6In Können WIr für die vıta des Fulgentius einen (Gewinn
AUS dieser Beobachtung ziehn ?

Kıs ist jedenfalls eıne merkwürdige Thatsache, dals kurze
Zeit ach dem ode des Fulgentius auftf einem allgemeınen
afrıkanischen Konzıil über SseIN Kloster in Ruspe D verhandelt
worden ist, Es ist aufserordentlich bedauern, dals uns

das Konzilsprotokoll nıcht vollständıg erhalten ist. Das kurze
Bruchstück Sag% unls recht wenig. Felic1an VOL KRuspe trıtt.

So wird Mansı VILL, 808 B bezeichnet.
Das Kloster des Fulgentius erwähnt uch Ferrandus In selINemM

533 geschrıebenen Briefe Kugı1pplus : Monaster1i! e1lus sanct1ssıma
congregatlo , S1 vicına bella 190001 metuat, magistr1 optimi virtutıbus
aqemula bonorum OPDerum pletate respondet, el per angustam v1iam Aarl-
tatıs ambulans gressibus, adhuc olatıa praebet omnıbus mlser1s.
Multi quıippe 1b1 SUnt, 1n quıbus possit beatus SsSCmMpEr et SancCctius Hul-
gentius invenir1 (Maili, Scr1ptorum veterum NOVA collect1i0 H: 11 154).

Eın ragmen hat ”Achery ZUerst herausgegeben im Splel-
Jegıum, V1 (Parıs AUS derselben (?) Handschrift, AUS

der jener dem Konzıl von Karthago Ol 525 angehörlge Kanon tammt,
(vgl. ben Anm. 3) Eın anderes Stück, das sıich ZU eıl mıt
dem ersten ragment deckt, veröffentlichte Mabillon AUSs einer and-
chrıft des Virdunense monaster1ium sanct]ı Vıtoni (Mabiıllon, Vetera
Analecta, Ausg, Paris 1725, 149) Beılde Fragmente ZUSAMINENSE-
stellt bel Mansı VINL, 841 842 Übersehen worden ist, dafs Mabillon,
wıe cheıint auf Grund der Handschrift, der sein Stück entnahm,
in den Annales Ordinis Benedieti L, eınen Verbesserungsvorschlag
gemacht hat; Inter saerıficla ero ordinatos tantummodo
idem epPISCOPUS plebıum , ubı monasterla sunt recıtet (Mansı VIIL,
849 ıll gelesen wlissen : Inter sacı1fic1a eTO ordinatores SuoS Lan-
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auf und sagt apud Kuspen monasterıum ast domino Ful-
gentio0 PFAGCESSUTC iNCO constitutum ; peto sancetitatem vestram,
ut alıquıid de monasterıs ( monaster10 ordınetur ; sCcCIre
enım volo, quıd debeam custodire Darauf nımmt Felix Vvon

Zattara das W ort, spricht über das Kloster des Petrus un
sagt, dafls die Klöster volle Flreiheit haben sollten, abgesehen
VO  (} den Grenzen, die iıhre Provinzen (concilia) ihnen ZÖgen.
Diese Beschränkung besteht aber 1Ur darın, dafls der Bischof
des Bezirks, In dem die Klöster liegen, das Recht hat, ihnen
die Kleriker und Oratorien weihen. Aulser diesen Or-
dinatıonen darf der Bischof den Klöstern Verpflichtungen
nıcht auferlegen. uch dart der Bischof ın zeinem Kloster
„Cathedram collocare“, oder die cathedra, ND 316E hat,
weıter haben Die Mönche mussen iın der Gewalt ihrer
bte se1n. Wenn dıe hte gestorben sınd, hat dıe Kon-
gregatıon wählen ; der Bischof hat nıchts hineinzureden.
Entsteht Streit, soll der Streit durch andere bte beigelegt
werden; dauert der Skandal A, <ol] die Sache NO den
Primas der Provınz gebracht werden. Dies sSind die wich-
tigsten Sätze des Welix; WIr wıissen nicht, ob das Konzil
ihnen selıne Zustimmung gegeben hat, Und ebensowenig
wıissen WIr, In welcher Beziehung diese Sätze ZU dem Kloster
des Fulgentius stehen. Wie kommt Welicj]an dazu, das Konzil

bıtten, über die Klöster (oder über das Kloster des Ehul-
gent1us) Bestimmungen treffen ? (Greschieht DU 1n all-
gemeınem Interesse oder hat GT spezielle Veranlassung dazu
gehabt ? Hat sich nach dem Tode des Fulgentius das gute
Verhältnis zwıschen Bischof un: Kloster getrübt 7 Wır Ww1]ıssen
es nıcht Vielleicht aber ıst es doch erlaubt, eın wenıg
zwıschen den Zeilen lesen, WECNN WIr die Spannung
zwıschen ILiberatus un Abt Petrus 1m Auge behalten. Die
ıta des Fulgentius ist. seinem Nachfolger gewıdmet; be-
deutungsvoll leitet. der Verfasser S1e mıt den W orten eın :

tummodo, ıd est ePISCODOS plebıium, ubı monaster1a Sun(t, recıtent. Ver-
gleicht iINAan dazu Stellen wI1ie Mansı VIIL, 655 A, scheint €S, als ob
der Verbesserungsvorschlag Mabillons ANSCHOMMEN werden mMUSSe.,

Mansı VIIL, S41 B
Vgl ben Oben 35
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()mnıs Novı TLestamentı fidelissımus dıspensator, ın QUO Joqu1-
tur Chrıstus, sanctie Pater Feliclane, ut exemplo SULO cereden-
um 1Dı facıle persuadeat, ODCFUIN bonorum CUTalIn maxımam
gerit, el quidquıd q lııs facıendum dicıt, 1pse prıimıtus facıt
Und Schlusse findet sich der Wunsch tür FWFelician:
ut DieNon Indıgnus AanNfto PFaccetsSsOTE, telıcıter V1vas
ıta ist also als Splegel für den Nachfolger des Fulgentius
gedacht. Ist zufällig, dafls der Biograph gehr geflissentlich
hervorhebt, dafls Fulgentius vüch In seılnem Kloster aller
Macht begeben habe, den Mönchen befehlen ; dals
nıcht seınen, sondern den Willen eınes anderen thun wollte 39
Ist zufällie, dafs zweimal VOL der schriftlichen Er-
klärung redet, durch die Fulgentius auf jedes Eigentumsrecht

Kloster verzichtet, un hinzufügt: obiecem contradıetionıs
in hac serıptura SUCCESSOTIDUS SU1S apposuıt * 7 le diese
Sätze klıngen fast S qlg wollte der Biograph SagCH, dals

Jetz nıcht mehr sel, WwW1ıe ©! ZUTE eıt des Fulgentius
Wal, dafls das gute Verhältnis 7zwıischen Bischof un Kloster
getrübt SCWESCH @1 Ist dıese Beobachtung richtig, haben
WIr keinen Grund, den Vertfasser der ıta nıcht 1n dem
Kloster des Fulgentius suchen, un nıcht anzunehmen,
dals Felieian das Kloster Forderungen gyestellt habe, deren
Erfüllung c5S5 als eınen Kingriff 1ın se]lne Flreiheit zurück-
weisen mulste.

Ist Na  — gene1gt, die vıta ın dieser else aufizufassen,
darf S1e als eine wertvolle Urkunde für diıe Spannung zwıschen
Mönchtum und Kpiskopat angesehen werden, die W1e
anderen Kıirchen früher oder späfter, auch In Afrıka eiIn-
traft, weil ın geordneten kirchlichen Verhältnissen eine volle
Freiheit der Klöster als eın Ding der Unmöglichkeit C1'-

scheinen mulste. Lehnt 1n  — die obıgen Beobachtungen ab,
bleibt dıe ıta trotzdem eıne wertvolle Urkunde für die

Geschichte des afrıkanıschen Mönchtums.

1) Mıgne Ö P E 150
3) 146 D imperandı monachıs a1bı ademıt voluntarıe facul-

A  m; SUAaN, aed alter1us volens 1pse quOoQU€E sequıl voluntatem.
4) 147
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Von
eHX DPriehatsch

(Schlufs.) D

111
Die Städte und die kırc  i1chHhen Angelegenheiten.

AS der Priester VO  am} einem mächtigen Fürsten hın-
nehmen mulste, glaubte OE VO  S den kleineren Gewalten 1m
Lande nıcht ohne weıteres ertragen sollen $; aber auch
diese Städte un mächtige Adelsfamılien suchten mıt
dem gleichen Kıfer, Kirche un Klerus ihren prıvaten Z wecken
dienstbar machen. Die märkischen Hürger hatten sich
VON jeher SCSCH ihre Geistliichen recht unbequem un: -
freundlich erwıesen. K eıner der dreı märkischen Bischöfe
hatte CS durchsetzen können, . dem Sıtze seiner Kathedrale
seINE Residenz zZUu behaupten ; Ss1ıe hatten sich In bedeutungs-
lose Landorte Zuesar, Wittstock begeben un
auch 1n diesen nıcht aelten Hochmut un Ungehorsam VON

den EKEinwohnern hinnehmen müussen. Die Schriften, dıe
als Denkmäler des märkischen Bürgertums bezeichnen kann,

Bd XÄIX  3 99074 X  n 159 ff. 23909 {7.
Irrtümlich ist bereits Bd Z 399 {ff. als ‚, Schlufs “ bezeichnet

worden.
Kın brandenburgischer Prijester agt, eın Zerbster Patmann

habe ıhm angethan, Wäas „ CYyM herre edder forste dun mach *, aber
nicht e1IN einfacher Bürger. Zerbst. Stadtarchiv Ir
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die Stadtbücher B athmen einen höchst antıklerikalen
Geist, und CS werden Frevel A Geistliıchen berichtet,

Verletzungen der geistlichen Immunı1tät gemeldet, dıe

zeigen, wıe gering unbeschadet aller Frömmigkeıt die
Die gewaltigenEhrfurcht VOL dem geistlichen mte W arL.

Erschütterungen, die das Kirchenwesen der Mark im Jahr-
hundert ın den Kämpfen der gebannten Wittelsbacher mıt
den Päpsten 13881 während des Schismas durchmachen mulste,

Eintsetzlichegestalteten dıe Stimmung och feindseliger.
Verbrechen wurden Geistlichen begangen und fanden
keinerle1 Sühne eıt der Zeit waltet beı den Städten geradeso
wıe bei den KHürsten das Bestreben VOr, den schutzbedürf-
tıgen Geistlichen, dıe be1 iıhnen wohnten, Leistungen für dıe
Kommune übertragen. Man forderte, dem Rate mMuUusSse

die Aufsicht über Gotteshäuser, KEinkünfite, das nıedere

Kirchenpersonal und das Gesinde der Priester zustehen. WHerner

verlangte 1019  b eın VO  (a der Kirche nıcht abhängıges Schul-
WESECNH, Verbot der Ausdehnung des Besıtzes der oten Hand,
Anlegung der kirchlichen (+elder in «tädtischen Renten

Der Wunsch, einen eıgenen (+ottesdijenst besıtzen,
zeigt S1C. selbst 1n kleinen bedeutungslosen Örtchen, deren

relig1öse Bedürfnıisse anderweıtig vollkommen befriedigt
wurden. So ertrotzt sıch der altmärkische Flecken Arendsee
von dem dortigen Kloster eınen selbständiıgen Gottesdienst

Beispliele USs en Teilen Deutschlands zeıgen, dafs überall bei
den Städten der Wunsch rcgc WAaLl', en Klerus der Stadt ZUu unterwerfen.
In Bremen wıird der Zuzug N1EUET Mönche als unnötig verwehrt, In

Hamburg der Bau eines NEeEUEN (Gotteshauses inhibiert, weıl schon -}  n
vorhanden selen. Schlesw.-Holst. Vereinsztschr. XAXÄLV, 1151 Konstanz
verlangt von den Augustinern einen anderen Lehrmeiıister, da sıch der

bisherige nicht nach dem Wiıllen der Stadt gehalten. Die Stadt ordert
einen gelehrten, In der Stadt geborenen Mann. (Schreiben Diens-

Lag VOL Georgil 1480 Konstanz. Stadtarchiv, Miss1ıve). Kurfürst AR
brecht vermag Sal nıcht ZuUu begreifen , dafs Rothenburg relıg1öse

Er erinnert die StadtBedenken ihres Pfarrers schonen bemüht ist.
mıt einem. gew1ssen Cynısmus al ihre Rechte als Patronin.
617 621.) Dem ate Windsheim schreıbt 1: Nr 763)
Lr habt „uch en briester des wol ZU unterweisen, angesehen wıe er

euch verwandt als BUEr gESESISCNET jehenbriester.
Ä A}  N S ZIF
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(Gröfsere Gemeinden wı1ıe Frankfurt verfügen ber eiINn Heer

untergebener Geistlichen, das rdurch dıe zahlreichen ar

stıftungen der Gewerke un Geschlechter noch erheblich
vermehrt wird. Kurfürst Albrecht bewunderte dıe iramme

Disciplin, dıe hıer iın geistlichen Dıngen herrschte und die

geringe Rücksicht, die infolgedessen auf kirchliche Gen-
Z nehmen pülegte WEr erzählte seınen ängstlichen

fränkischen Beamten miıt Behagen VO  — den schweren Hän-

deln, dıe die Stadt ım Jahrhundert mıiıt dem Lebuser
ID meınte den Streıit miıtBischofe durchgekämpft

Bischof Heinrich und das Interdiet, das Frankfurt fast dreifsıg
‚JJahre ruhig ertrug. Die Jugend, dıe inzwischen aufwuchs,
genols während der Zeıt keinerle1 christliche Zaucht und

Unterweısung un aa dann beı der Wiederkehr geordneterer
Zustände ın den ungewohnten kirchlichen Ceremonıen NUr

leere Augenweide oder lustigen Mummenschanz Die Gleich-

gültigkeıt kirchliche Disciplinarmittel, die Überwachung
der Priesterschafit blieb seitdem eın Erbteil der Frankfurter
Bevölkerung. Za der estädtischen Geistlichkeit kommen ]er
noch dıe Kleriker der städtischen Dörfer, deren Kirchen der
Rat VO  } fremden Patronaten freı 7ı machen und sich
unterwerien bemüht ist. Er erreicht fı dıe Abtrennung
des Dorfes Reitweıin VO  > der Parochie Lebus und macht sich

anheischig, u  z das durchzusetzen, in Reitweıin eine eigene
uch besoldet noch fremde (reist-Kirche erbauen

liıche WwWIı]e den Soldiner Dombherrn und späteren Lebuser

Domprobst Johann Cluwen, der ZUr Raterteilung verpflichtet
wird Dıe Hauptpfarre ist übrıgens ın Frankfurt, w1ıe ın
den meısten Städten, nıcht städtischen , sondern landesherr-
lichen Patronats, Andere Kommunen WwWIı]e Königsberg er-

reichen achon ım Jahrhundert die Berechtigung, den
von dem Patronatsherrn der Stadtkirche, dem Johannıter-

IL, Nr 41
Zeitschrift für Kirchenrecht 1IX, 088

23, 154 f.
2 196{. Frankfurt besitzt übrıgens das Kirchlehn 1m orf

Tschetschnow, 10 Patrizıer das Dominium besitzt. 23, 164
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Derorden, eingesetztien Pfarrer zurückweisen können

Dramburger Rat darf selnen Geistlichen, Wenn er sich pflicht-
VErSECSSCH zeigt, VO Pfarramte entfernen 2 . der KHat der
Altstadt Salzwedel kann dıes thun, der Kleriker seıne
Obliegenheit nicht erfüllt und nıcht Residenz hält. Nur muls
eine einmalıge Krmahnung der Absetzung vorangehen In
Berlin hat der Rat unautfhörlich Händel mıiıft dem Propste.
Kr rüg se1ne Amtsführung und gylaubt DZar, die Ab-
MESSUNS der Kirchenbulsen beurteijlen können. Kr Eer-

klärt einzelne für hoch in Anbetracht des geringen Ver-
gehens un bekämpit alle Verfügungen des Propstes, dıe Z
einer Belastung der Bürger führen können. Auf
das Kirchenvermögen gewınnen die Stadtbehörden schon
durch dıe Gotteshausleute oder Kirchenvorsteher, die J2 meıst
AUS der Bürgerschaft entnommen wurden, leicht Eıinduls
Der Rat A Werben führt einen langen, zähen Kampf mıiıt
der dortigen Johannıterkomthurel, deren orolse Finkünfte AUS

der städtischen Kirche für dıese, statt WIe bisher AUS-

schlielslich ZU  — Befriedigung der persönlichen Bedürfnisse der
Konventsbrüder, verwandt wı1issen ı1l

Die Johannıter arenmn dort durch einen adlıgen Komthur
und eıinen wen1g zahlreichen Priesterkonvent vertreten un
hatten infolge ihrer rührigen Verwaltung sehr erhebliche
Kinkünfte Sie besafsen das Patronat ber die städtische
Pfarrkirche. Der Rat seizte durch, dafs ein eıl der reichen
Spenden, deren sich diese erireute, dem (Gotteshause selber
zutflielsen sollte und nahm sich selner armeren Bürger mıt
Hülfe des Landesherrn elfrıg A als der Orden 1Ur den-
jenıgen, die sich förmlich ın dıe Bruderschaft der Komthurel
eingekauft hatten, eın fejerliches Begräbnis gyönnen wollte
Der Rat regelte ferner die Anstellung un Besoldung der
unteren Kirchenbediensteten Diese durite auch in Beeskow
der Rat TNENNEN ; LUr In sacralibus hatte der dortige Küster

19; o 18, 99441 16, 313
Vgl Dir 1 88 f. 2 380 f£. eicl.

O, 31. 6, 6, 71
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dem Pfarrer gehorchen und ih:; 1Ur dann begleiten,
WEeNnN mıiıt dem Sakramente Huls SINS, nıcht aber WEeNnn

OT rıtt Der Beeskower Rat läfst SCHAauU festsetzen, wieviel
VOL dem Opfer bei einem Altare städtischen Patronats, den
der Abt VON Neuzelle inne atte, dem Abt un wıeviıel dem
Altare selber zugehören sollte uch ın YFrankfurt hat der
KRat dıe Aufsicht über das Kirchenvermögen und dıe Kirchen-
diener. Ks wırd iıhm dıes, nachdem der Pfarrer bestritten

inhatte, 1401 Oom Markgrafen Jobst zugesprochen
Stendal seizt der Rat ın Verbindung mıt den Gotteshaus-
leuten test, WasSs für das Läuten der Glocken gezahlt werden
muls Der Rat beaufsichtigt alle Anschaffungen und Bauten
für kirchliche Zwecke un verwahrt den Kıirchenschatz
Wenn sıch dıe amılıa des Pfarrers Königsberg inde-
center betrage, solle 1es der Rat em Pfarrer, dann aber
dem Patron, dem Johannitermeister melden, der Abhülfe
schaffen verpülichtet ist. In Arneburg verlangten dıe Dom-
herrn, dıe den Bau eines Küsterhauses planten, 16 here sätze
als bisher für die Vigilien. Die Bürger bekämpften dies.
Der Hauptmann FPappenheim entschied : INan solle für das
Singen der Vigilien nıicht mehr als bisher geben. Der Rat
solle dıe Küstere] bauen und gemeinschaftlich mıt dem Kapıtel
en Küster anstellen

In dieser Fınmischung der Stadtbehörden ıIn die kıirch-
lichen Angelegenheiten liegt immerhin schon eıNe Vorbereitung
des dann in der Reformationszeit wirksam gewordenen
(z+emeindeprinzips. Kntgegen allen kirchliehen Ordnungen
und oft ohne selbst den auch den Laien zugänglichen Kın-
fAufs als Patron besitzen, fühlt sıch der Rat q|s Vertreter
der Kirchengemeinde, deren relig1ösen Bedürfnissen Befrie-
digung verschaffen er ZU seınen Obliegenheiten echnet,
In dem Pfarrer sieht bereits nıcht sowohl eINn Organ der
allgemeinen weltbeherrschenden Kırche, sondern eine Art

2 380 ff.
20, 433 f. 23, 137 1492 15, 431
1 207

Berlin, Kgl Geh. Staatsarchiv 753 21). 97a 1487
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VOoOnNn Beamten der Gemeinde, eınen Mann, dessen Pfilicht-
erfüllung der Kreıs, dem dıent, beobachten un
überwachen berechtigt ist

Schwere Irrungen, bei denen der Rat aber schliefslich
doch obsiegte, verursachte der Kampf u11n die Schule, der

allem ın Stendal mıiıt besonderer Heftigkeit geführt wurde
Von anderen Städten werden namentlich in Beeskow Irrungen
zwischen Schulmeıster nd (Aeistlichen gemeldet ohne dafls
dort VON einer Schulgründung die ede SeIN scheınt.
In W erben setzt der Hat dem Schulleiter den Bezug VO  }

Hebungen durch, die iıhm der Johanniterkomthur bestritten
hatte In anderen Städten wird abgegrenzt ,
welchen gottesdienstlichen Verrichtungen sich der Lehrer
hergeben muls Der Hat sucht dıe Pfründen, über dıe
verfügt, Stadtkindern, vornehmlich Verwandten zuzuwenden,
ann aber auch die Leute bedenken, die sich seinen (+e-
schäften wıdmen und in em DeZzuge Vvon geistlichen Kın-
künften ihre Versorgung finden sollen. „Wir haben auch
Pfaffen, die schreiben können“, rühmte sich der Bürger-
meıster VOL Zerbst VOL eınem markgräflichen Kanzlei-
beamten Der Rat VO  am} Soldin seizt sich darüber hinweg,
dafs eine Altarpfründe estädtischen Patronats stiftungsgemäls
einem Mitgliede des dortigen Domkapıtels verliehen werden
muls, un vergiebt S1Ee TOLZ des Protestes des Kapıtels
en städtischen Schulmeister. Der Kat U Königsberg püegt
dıe Piarre des Stadtdorfes Werbelitz dem Stadtschreiber
verleihen ; da aber einigemale die Erfahrung machen
mulfste, dals der betreffende Geistliche die (Geschätte der
Stadtschreibereı nach Krlangung der Pfarre nıcht mehr VeLl'-

sehen wollte, erbittet VOIL dem Kammıiner Bischof die

unauflöslicbe Yerbindung der Stadtschreiberei mıt der g-

als Albrecht, obwohl gelber Patron der Berliner Pfarren
ıst, nıchts ohne Genehmigung des erlhiner ats hlerın thun wıll , ist
ebenfalls eın Zeichen der Rücksicht uf die Bedürfnisse der Gemeinde.

2) D, 362

A, Ö, c} Vgl E 105
Zerbst Stadtarchir IL, 1455
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nannten Pfarre uch in Treuenbrietzen wird der Stadt-
schreiber mıt einer Pfründe versorgt In seehausen hat
regelmälsıg einen der Altäre der Peterskirche inne Richter
und Schöppen Spandau dürfen den jewelligen Priester
der dortigen St. Annenbruderschaft als Schreiber benützen
Die Stadtbehörden verlangen VOoONn den Geistlichen eine SAaNZC
Reihe VO  e} Leistungen , die der Klerus anderwärts qls -
berechtigte Zumutungen ohne Mühe abgewehrt hätte SO
wird ın Werben von den Johanniterpriestern begehrt, dafs
s1ı1e SIC.  h dem W egräumen des Kıses AUuSsS dem Stadtgraben
beteiligten d s ZU Schossen und W achen ll INan S1e überall
heranzıehen. Eine allzu groise Ausdehnung des geistlichen
Grundbesitzes wiıird verhindert weil davon eine Minderung
der Kämmereijeinkünfte befürchten WAaLr. Der Erwerb VOL

Erb un Kıgen durch trohmänner wurde unter Strafe g —
stellt liefs sich aber nıiıcht SahZz unterbinden. Salzwedel
zıieht das städtische Grundstück des Klosters Diesdorf
allen Stadtlasten heran Augenblickliche finanzielle Bedürf-
n]ısse pflegte der Hat bei den geistlichen Stiftungen rte

befriedigen ?; ihnen ist In der Regel hoch verpflichtet.
Sınd cdıese Lasten drückend, erzwingt e1 die Herabsetzung
des Zinsftulses.

Der geistlichen Gerichtsbarkeit die Stadtbehörden
noch wenıger hold qlg die Hürsten ; schon oben SIN  d einıge
Beispiele AUSsS der dem Brandenburger Bistume untergebenen

Zerbst angeführt worden. Sselbst Ehebrecher, Biga-
miısten W. eNTIZOY INa  b dort dem geistliıchen Gerichte
un hef(s S1Ee mıiıt Geldstrafen, die ın des ats Säckel ossen,
davon kommen 10 Vermeintliche Übergrifi'e e]lnes Klerikers

1 418 18, 4992
I, 442 3) 345

4) 11 126 O, {1
Vgl Pa 2  9 350. Was Lehmann Anm. dar-

üuüber SagT, unrıichtig.
7) 1 9 383 ff. 109

Diesdorf Rechn passım.
Vgl die JThätigkeit der Wiıttstocker Gertraudengilde.

10) Vgl Zerbst. Stadtarchiv 11 04 ; }
Zeitschr. K.- XXI,
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auf weltliches (+ebiet Wwıes INa Uurz zurück mıiıt spöttischen
orten, wlie, ‚„ Cr solle sich heber seine Kıirche kümmern“,
‚„Nicolae, eth WT wol zui, dat. 2y Juw in solken saken
nıcht nde warden ]Juwer kercken“ en un als E1n
Pifarrer der langjährige markgräfliche Schreiber Krull
mıiıt einem geistlichen Prozesse drohen wagte, wurde ihm
mıt höhnischen (+eberden zugerufen , solle doch lieber
gleich In Rom klagen, „ Ja Ja O1 scholden geappellıret hebben
to Kome, dat WeTe vorderer “ Der at VON Berlin so11 im
Jahre 1451 tür die F'reiheit, nıcht mehr nach Rom ciıtıert.
/A werden, gezahlt haben

Gelegentlich wurde allerdings die geistliche Justiz VO  s

den Städten 1m Interesse rascher Krledigung VO  n} Schuld-
händeln selber angerufen.

XI V
Die Geistlichen auf den Dörfern.

Selbst auf den Dörfern , In den Bauerschaften fehlte
nıcht Versuchen der (Gemeinden, die (Aeistlichen unter-
drücken, ihnen alle möglichen Leistungen aufzubürden, über
die Verteilung des Upfers und der Kirchhebungeg mit ihnen

rechten. Die Streitigkeiten zwischen den Land-
pfarrern und ihren nıcht gerade freigebigen Pfarrkindern
rteten oft besonders heftigen Konflikten AUuS, Dals man
die (Greistlichen Baufrohnen, Jagddiensten S, W. heran-
zuzıiehen suchte, geht Aaus hıergegen gerichteten Verboten
Wedigos von Havelberg hervor. Der Bischof verordnete
dagegen, dafls die Kleriker gememnnützıgen Ausgaben der
Bauern, für den Dorfhirten und Dorfschmied, deren Dienste
S1e selber in Anspruch nähmen, belzutragen hätten Die:

1) Ebenda II Ebenda.
Schr des Ver. Gesch. Stadt Berlin LV, E
sıeche oben.
Materıi1al in Berlin, Kgl Geh Staatsarchiv 21)

81 b. uü,. .

D 253 f£.
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Händel mıt den Bauern oft heftig, dafs S1e denPfarrern die Residenz Wohnorte verleideten. Es wurde
oft hierüber Klage geführt. Im benachbarten Lüneburgischen
wiıird einmal die Befreiung des Geistlichen VOon allen ıhm
aufgenötigten bäuerlichen Lasten, Viehhut un! „ Burrecht “
ausgesprochen, „ damit CynN islık kerkhere deste lever dar
mıiıt den buren wone “

Miıt der Kargheit und störrischen Widersetzlichkeit der
Bauern hatten die Geistlichen iınsofern kämpfen , qlg S1e
auf ihre pflichtmäfsigen und mehr och auf die ireıwilligenG(Gaben angewıesen und mıt den AUuSs der Gemeinde
eninommenen Kirchenvorstehern gYEWISSE Geschäfte der Ver-
waltung des Gotteshauses führen hatten. Bei Streitig-keiten entschied meıst der Patron, AÄAusgange des Miıttel
alters in der Kegel der Gutsherr. Dem del War g_lungen, dıe „ Kirchlehen “ sich bringen ; dıe begütertenund miıtglıiederreichen adeligen Familien WI1e die Knesebeck
dıe Alvensleben, die Jagow verfügten bereits ber das
Kollationsrecht bei einer SANZEN Menge Von Pfründen. Der
del SuUC geradeso W1e die anderen Stände ın Rom Ver-
günstigungen erreichen, gottesdienstliche Erleichterungenund Bevorzugung hinsichtlich der Krlangung Verwaltung,Kumulierung kirchlicher Stellen. ber denkt dabei

die gut dotierten höheren Stellen Als diese ın der Re-
ormationszeit fortLelen, verschwindet der norddeutsche del
überraschend schnell AUS dem Kirchendienste. Die meıst
kümmerlich gestellten Landpfarrer sınd aber der Gnade

Sudendorf, Urk„Buch ZUT GGesch Herz. V. BraunschweigÜu, Lüneburg VIIL,
1  9 345
6, 345 afs solche Patrone den ganzen Nachlafs desPfarrers als ihnen zustehend ansehen, darüber vgl Sitz.-Ber. er]l.kad 18892 589

Eın Bartensleben erreicht Zıe B., dafs sich einem tragbarenAltar Messe lesen lassen Kann 1 9 304, en  C Vorrecht, das der Frank-furter RBat VON der Baseler SynNode für Interdiktszeiten erhalten hatte.2 2920
ö Jorg von Waldenfels läfst seinem Sohne eıNe Dispensation betreffsdes Alters erwirken. IL, 335

4*
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ihres Patrons überliefert un! werden VO  — diesem oft als d1-
rekte Untergebene behandelt , als Schreiber Kapläne, Kr-
zieher oder sonstwıe 1n priıvaten (Aeschäften verwandt, nıcht
selten auch durch starke Ausdehnung der Lehnwareverpflich-
tung durch eigenmächtige Einziehung Voxn Pfarrland AL
beeinträchtigt. Kın W ustrow , eiIn altmärkischer Edelmann,
redet VOoxn se1inem Pfarrer kurzwez my M PAapc Geistliche

Korporationen haben oft ber adelige Übergriffe klagen;
ZU. miıindesten wird ihre Gastfreundschaft geradeso wW1e VoRn

den Hürsten in ungebührlichem Malse ın Anspruch C
nOomMmMmMeN

egen Sar schlimme Zumutungen und Bedrückungen
bot das Steigen der landesherrlichen Macht einen KEeW1SSEN,
allerdings wenıger dem Adel als den Städten gegenüber
fühlbaren Schutz Nicht selten auteten die landesherrlichen
Schiedssprüche beı Streitigkeiten den Geistlichen günstıg.

Überblick uber die kirchlichen Zustände der
ark aAM M des Mittelalters

materielle £age des Klerus.

rst auf Grund der Veröffentlichung der römischen Re-

gıster wird 1Hal den Taxwert der einzelnen Pfründen QI’-

fahren und eın annähernd sicheres Urteil ber dıe wirtschaft-
liche Lage der märkischen Kleriker gewinnen können. Die
bereıts vorliegenden zerstreuten Angaben ber Verkäufe und

Bezüge ergeben eın vollständiges Bild, ebenso wen1ıg dıe späten

Ö, 345
LE 345 .

Sudendor{f VIIL 2853 287 £.
Die Diesdorfer Rechnungen buchen sehr oft Ausgaben WIe e

posu1t prepositus 1n aberna vasallıs.
Vgl hlerzu die bekannte Aufserung Bogislaws. (Lisch.

1V, 178.) Wenn Mal den Geistlichen ihre Güter nehmen wollte,
wäaren dıe Herzöge billıg näher dazu, als die Malzan.
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Zusammenstellungen , dıe be1 Gelegenheit der Kirchenvisı-
tatıonen, a lsO nach den gewaltigen KErschütterungen, die die
Glaubensänderung begleiteten, abgefalst worden Sind. ach
den Bestimmungen, die be] der Gründung der Kirchen ın
der Besiedelungszeıt getroffen wurden, die Pfarren
in der Regel mit Ackerland bewıdmet; die Gröfse schwankte
zwischen einer und sechs Hufen; einmal werden gyar zwölf
Huten erwähnt Neben diesem Landbesıtze , vornehmlich
aber ohl C fehlte,, erhielt der Pfarrer och EWISSE
Abgaben der (GGemeindeangehörıgen, gewöhnlich einen Scheffel
un eınen Pfennig von jeder Hufe, daneben ohl och
kleine „ Verehrungen ““ VO ıeh un on Früchten. In
der neugegründeten Kleinstadt. Falkenbergz erhält der Pifarrer
aufser dem Scheffel VO  a jeder ufe och ZzWwel ennıge Ol

jedem Hause In Berlin besıtzt jeder der beıden Pfarrer
1er Hufen un bekommt eınen Scheffel VonNn jeder ufe
selner Parochie Auf(lserdem wuchs das Einkommen des
Pfarrers durch fromme Stiitungen , diıe verwaltete, und
durch die erheblichen Nebeneinnahmen , deren öhe sich

der Berechnung entzieht, die aber den regelrechten
Einkünften nıcht viel nachgegeben haben werden. Fälle, ın
denen der Pfarrer seın Ackerland qelbst bewirtschaftete, sınd
1Ur nach Klagen ber dıe Vernachlässigung der Berufs-
geschäifte anzunehmen. In der Regel hat aber der P{iarrer
seine Hufen verpachtet, geradeso W1e der Kdelmann, un:
CS wıird recht oft berichtet, dafs die Huften des Geistlichen
wüst lagen, dafls sich ein Besteller für S1e fand Wenn
10A4l das Einkommen des Falkenberger Pfarrers 4AUS dem
Y.ehnten berechnet, würden sich allein AUS dem (}etreide
(86 Scheffel), WeNnn INan für den Wispel den Durchschnitts-
preıs von annımmt, 107 rh jJährlicher Einnahme
ergeben. Der wirkliche Kırtrag der Stelle dürfte ET-

heblich überschrıtten haben, ın grofsen Städten Wr naftür-
ıch och vieles reicher.

Materıjal Riedel passım,
24,

Bormann, Kunstdenkmäler,
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Als mınder günstig darf aber dıe Lage der Vikarıen

und Kommendisten angesehen werden. Soweıt AaUuSsS Fundie-
rungsch be1 Altarstiıftungen geschlossen werden kann, werden
ihre Kinnahmen selten bıs ZUFr öhe VOIl gediehen
se1In. Die Wälle sind häufg, In denen festgestellt wird, dafs
die Stiftungsgelder nıcht ausreichen, einen (zeistlichen
erhalten, un! deswegen mehrere Pfründen zusammengelegt
werden mMussen. Recht oft werden ALINC Priester erwähnt,
die durch Messelesen, bisweilen unziemlichem und [9381

der Kirchendisziplın verbotenem Umfange den Lebensunter-
halt verdienen mulsten. uch unversorgite, vertriebene,
arbeitsunfähige Priester muls CS ın Menge gegeben haben
AÄAus der überlieterten Zahl Von Geistlichen (neben em
Kapıtel) in eıner kleinen, wen1ıg volkreichen und och azu

Stadt wIı]ıe Havelberg wırd 11124 allein schon schlıe-
fsen können, W1e gering dıe auf dıe einzelnen Priester ent-
fallenden Bezüge SCWESCH Se1IN mussen Neuruppin dürfte
60 —70, Salzwedel (Geistliche unterhalten haben

Von ihren sicherlich meıst kärglichen Einnahmen hatten
die (z+eistlichen och eıinen erheblichen Teil abzugeben. Selbst

INa  a} die erwähnten gelegentlichen Versuche der elt-
lichen Macht, der Würsten oder der Stadtgememnden, den
Klerus besteuern und Lasten heranzuziehen , aulfser
Ansatz läfst und NUur die Forderungen der geistlichen Oberen
berücksichtigt , wird an die Klagen ber Steuerdruck be-
greiflich finden Von der Abgabe ach Kom, dem Peters-
pfennig, ist. nıchts Näheres bekannt. Die Ansprüche der
päpstlichen Kollektoren wurden schwer empfunden Der
Bischof durfte VON seınen Geistliichen drejerleı fordern. KEr-
stfens die procuratlo, die ((+ebühr für die oberhirtlichen
Visıtationsreisen zweitens das cathedraticum , die alte Ab-

Heidemann, Die Reformation M

2) Ebenda
Cod dıp! SaxX recg. 1L, O X  9 sıeche uch unten Kıs

steht freilich nıcht fest, ob allenthalben erhoben wurde.
4) Vgl DuCange N: 465 Von einem Brand. Bischofe heilst

freilich 1401, er verlange procuraclonem pecunlarıam raclone visıta-
Clonis CUIMN TaTro vel visıtet.
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gabe der Geistlichkeit iıhren Bischof. In der Altmark
S1e derund 1n den beıden westlichen Bistümern bezogx

Archidiakon, 1mM Verdener Bıstum der Nachfolger des Archi-
diakons, der Propst Sie wurde häuhg auch synodaticum
genannt, da S1e meıst autf den Bistumssynoden eingesammelt
wurde In der ark wurde aber mıt dem Namen DYyNO-
datıcum oder Synodalıen in der Regel die Ausübung des
bischöflichen Spolienrechtes Nachlässen VON Geistlichen
bezeichnet. ]DDas cathedratiıeum von zehn Pfarren des Bran-
denburger Bistums betrug 7 X Schock 146 rh il.) iın
Lebus dagegen ım SAaNZCH 1Ur 387 Schock KEine drıtte
Abgabe, ursprünglıch wıe sehon der Name andeutet, freı-
williger Natur, die aber ziemlich früh e]ner feststehenden
FKınrıchtung geworden, WALr das subsidium carıtatıvum , eıne
dem Bischofe leistende ede Sie betrug 1m Havelberger
Bistume 1ı 0 der Jahreseinnahme des Geistlichen, wurde aber
1mM Anfange des Jahrhunderts VO Bischofe tto auft 1/8
erhöht In Brandenburg wurde unter diesem Namen das
doppelte , bisweilen das vierfache der procuratıo verlangt
Im Bistum Kammıiın, das weıt In dıe Mark hinemragte, for-
erftie der postulierte Bischof Ludwıg rh Im Ver-
dener Bıstume wurde 1468 dıe einfache procuratıo als sub
sıdıum ecarıtatıyum verlangt, 1469 die doppelte , 1470 die
einfache und dann noch Pro ]Jocundo adventu die
fünffache. 14473 wurde dıe einfache , 1479 dıe doppelte,
ebenso 1473, 1Im etzten Jahre aber och rh. 1as-
fenstern gezahlt. 1474/75 ward die vierfache, 1476 (zum
Kirchenbau ın Verden), dıe einfache , 1477{ und 1478 dıe
doppelte , 1479 die vierfache, 1450 ebenfalls diıe vierfache,

In Lebus erhizelt der Archidiakon von jedem Pfarrer Groschen.
So erklärt 1e8 Riedel.

3) 258{f. 1  E 486{f. A 41
Heidemann 33
Wohlbrück E 100
Sıtz.-Ber. der Berl kad Wissensch. 1882, 506, vgl die

Klagschrift ber den Druck, untfer dem der Klerus lıtt.
7) Vgl 8,

t% -  C 3 es und NEeEUES Pommerland, 355
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1482 Sar dıe sechsfache und 1485 die vierfache procuratıo-
entrichtet. Für Kloster Diesdorf betrug die einfache pPFrO-
ecuratıo Mark Schill Salzwedel. Währung

Besonderen Mifsbrauch erfuhr das Recht des Bischofs,
Teile des Nachlasses Von Priestern siıch nehmen, VOT-

nehmlich ın Fällen, eın Testament vorlag 2 . aber auch
SONS schreibt sich der Bischof eine Art Besthauptrecht Z
und es soll vorgekommen se1ın , dafls 'Testamente kassıert
wurden , 1n denen se1lner nıcht gedacht WLr Teile der
Hinterlassenschaft durifte ferner der Archidiakon fordern, Wı

in Kammın 4 . In Brandenburg annn sich der Dompropst,
der das dortige Archidiakonat bekleidete , AauUuSsS der abe
jedes verstorbenen Klerikers einıge Bücher nehmen In
Lebus blieb den Kirchendienern der betreffenden Pfarrkirche
und den Vikarien der Kathedrale eın Anteıl dem
Nachlasse des Pfarrers gewahrt

Die Geschlossenheit, mıiıt der der Havelberger Klerus die
Steuerpläne se1ines Bischofs bekämpfit, wiıird angesichts sOl.
cher WHorderungen, die leicht dıe regulären Einnahmen auf-
zehren konnten, verständlich. Die Brandenburger Geistlich-
keıt erklärt 6S für unmöglich, ihrem Bischofe och mehr
q,Is biısher geben zumal der sächsische Teu der Diöcese
sich unter dem Schutze seiner FKFürsten VOonNn en Zahlungen
auszuschlielsen vermochte.

Sal dieser harten, wenNnn auch rechtmälsıgen Schmälerung
der Eıinkünfte kamen och die Wechselfälle, welche die Un-
sicherheit der Lage der Geistlichen mıiıt sich brachte. Die
geringe Ehrfurcht VOL dem geistlichen Amte, eine Folge der
Kämpfe des vVErgSanSchch Jahrhunderts, dann aber auch der
den Geistlichen ungünstigen Zeitströmung , hatte zahl-
reichen Beraubungen VON Priestern, ZUC> Kıinzıehung VONn

Kirchenland, ZUr Verweigerung schuldiger Leistungen C
führt und die Lage des Klerus ın manchen Gegenden

AÄus den Diesdor{fer Rechnungen, Hierzu kamen och oft pLO-
pınae für den Official In Verden dr 185) U:

2U, 9258 f. A, 429
Schöttgen 6n 339 ff. 5) 41
Wohlbrück 598 f. S, E  R
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unsicher gestaltet dafs viele Priester den Aufenthalt auf
dem Lande überhaupt nıcht mehr wagien Eın Itzenplıtz
nımmt Jahre 14858 ohne weıteres dem Pfarrer
SCINES Dorfes den Acker WeS Derartige UÜbergriffe mufsten
sich häufen , da der del dieser Zieit die landwirtschaft-
liche Thätigkeit besonderem Umfange aufnahm und ZUL

KErweiterung SECINES Landbesıtzes erster Lınıe dıe Kirchen-
güter ausersehen hatte Der Verdener Bischot Barthold mufs
die iıhm unterstellten altmärkischen Geistlichen fortwährend

Schutz nehmen bald Antastung ihrer Personen,
bald Verwendung ihrer Kinkünite weltlichen
Z wecken einschrı eıten Hs werden zahlreiche Fälle Be:
meldet 111 denen die Abheferung der den Geistlichen
stehenden Hebungen nıcht er un kirchliche Censuren
keinen Eindruck machten In Zeıt, deı Cc1IH hoch-
vestellter kurfürstlicher Beamter, FErıtz VOL der Schulenburg,
ohne dafür schwere RBulse eisten DP: MUSSCH, 65 sich erlauben
konnte en Propst Frauenklosters gebunden WEDZU-
schleppen und ihn AUS SC1IHECIN Pfandbesitze verdrän-
CN W al mancherlei Anfeindung un Schädigung geistlicher
Personen möglıich Mulfiste doch das Perleberger Karmeliter-
kloster , das Von Juitzow der Todesstunde mıi1t
reichen Schenkungen bedacht worden Waäl', diıese wıederum
herausgeben , DUr U1n VOL den Erben des (+ebers Ruhe Z
haben ©.

Solcher Druck un! solche Leıiden geben den Schlüssel
für die oft gescholtene Habgıeı des märkischen Klerus
Kıs ann nıcht wunder nehmen, dals dıe notleidenden Geist-
hehen VOT allem auft die Nebeneinnahmen ihres mties Wert
legten das Opfer autf alle Weise ste1gertien und unermüd-
liıch dıe Laijen 1LNuMeNr eu: Stiftungen ermuntern

Maifsregeln dagegen D 01
2) A A4.71 3) A A:735 >  D

378f 5 4A74 ff
er Beraubungen, Ermordungen Mifshandlungen6) A. 2

von Priestern vgl Mecklenb Geschichte 2 HE D  CI
379 443 f 429 81 4A74 ft 14 258
bıs 261 ü Die Tochter presbiteriscida 497 /l j
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suchten , deren iıhnen zutallende Verwaltung eine Besserung
ıhrer Lage ermöglıchen konnte. uch dals S1E ın dem Ver:
äulsern kirchlicher (GGnadenmittel immer unbedenklicher, in
der Vornahme nıcht einwand{freıer Geldgeschäfte immer
leichtherziger, ın der Krhebung VOoNn allerhand Ansprüchen
a dıe Laien immer dreister wurden, findet durch fl 1e8
leicht se1ıne Krklärung. In FErankfurt wagie e1InN Geistlicher
SUSar, die hinterlassene abe SEeINECS Vorgängers den recht-
mälsıgen Erben bestreiten und AUS seiner Nachfolger-
schaft einen Rechtstitel auf das nachgebliebene Vermögen
herzuleiten. Kis kam VOF, dafls Geistliche Bier ausschänkten,
obwohl ıhnen 1Ur die Braugerechtigkeit und die Biereinfuhr
für den eıgenen Bedarf gestattet Wr

Ks War klar, dafs diıe Beseltigung dıeser Miflsstände 1Ur
bei gründlıcher Änderung des kirchlichen Benefizialwesens
möglich Wr

Die Insassen der Klöster lebten behaglicher, WELN auch
ein1gxe Klöster fortwährend ber ıhre Armut ]Jammerten. Die
reichbewıdmeten Benediktinerinnenklöster, Von denen eines,
Diesdorf, 4.5 Dörfer SeIN eıgen nannte konnten (freilich
PE besondere Kınzahlungen) ihren Angehörigen
einen mehr als auskömmlichen Lebensunterhalt bieten Der
Reichtum der märkischen Klöster gründete sich aut den
umfassenden Landbesitz den zusammenzuhalten und
mehren ihr eifrigstes Bestreben blieb Ks wurde dem Leh
nıner bte Arnold als schweres, 1Ur durch Vertreibung
sühnendes Verbrechen angerechnet , dafs eINISES VON des
Klosters Figentum veräulserte. Neben dem , übriıgens LUr

selten VON den Mönchen selbst bewirtschafteten Grundbesitze
finden siıch unter den klösterlichen Besıtztiteln Renten aller
Art, bei den altmärkischen Klöstern erhebliche Anteile an
den Lüneburger Salzpfannen 4 . über alle Stürme und Er-
schütterungen des ‚„ Pfaffenstreites ““ gelang CS, diese Berech-
tıgungen wahren. Gegen nde des 15 Jahrhunderts

22, 2'74. 469
22, E 446 f.

4) 16, 446 452 ff. 466 465 504



UND KIRCHE DER BRAN. DENBURG. 59

begınnen auch dıe Klöster ebenso W1e dıe Adeligen sıch der
Landwirtschaft zuzuwenden. Die Klosterreformatoren , wıe
Busch, suchten Freude der Feldarbeit Z erwecken und
rcSC erhalten.

Anfechtungen von Laien un! Bedrückungen durch die
Staatsgewalt hatten die Klöster freilıch ebenfalls ertragen,
ebenso w1ıe sıe von iıhren Bischöfen, Voxn deren Gewalt LUr

wenıge exımı1ert 9 mıft Steuern bedrückt wurden ; dıe
nachbarlichen Irrungen zwischen Kloster YZinna un Treuen-
Drıetzen, Lehnin un! Brandenburg, Chorin und KEberswalde,
dem Heiligen - Geistkloster bei Salzwedel mıt den dortigen
Städten kommen nıe ZUL uhe Eınen Hauptstreitgrund
bıldeten die Klostermühlen, deren Mahlzwange sich vornehm-
lich dıe städte entziehen suchten In Potsdam ist das
Hospital ı1n erster Lınıe auf die Krträge se1ıner Mühle
gewlesen ; trotzdem verbijetet der dortige Vogt 1m Interesse
der Amtsmühle, die Spltalmühle Zi benutzen Händel
über Grenzen, Holzungen , Fischerei ehlten natür-
iıch keiner Zeıt

Die Bettelorden besaflsen stattlıche , wohlversorgte VTer-
miıneien, on denen die Straulsberg die bedeutendste

se1n dürfte ber das Verhältnis der Mendikanten
Z Pfarrklerus War nıchts ermitteln ; dıe zwischen ihnen
2a2um vermeidenden Streitigkeiten werden auch jer VOT+-

gekommen sSeIN. Im Havelberger Bistum wırd 14927 VOer-

sucht, das Messelesen der Bettelmönche einzuschränken
Von den Chor- und Domherren und den Prälaten hatten

manche recht stattliche Kınnahmen, wıe die 1n erhaltenen
"Lestamenten aufgezeichneten (Ü+el1dsummen und (Üerätschaften
anzeıgen. Der Dompropst Brandenburg hat nach der
durch Joachim erfolgten Abtrennung der nıcht gering
zuschlagenden Einnahmen des VOILL iıhm früher ausgeübten

12 334 f. 1  9 4.28 ff. 1  ‘9 454 2 4536 £. 1  4
293 2  $ A

kın Verzeichnis sämtlıcher märkıschen Klöster g1e Kloeden;
über die YHranzıskaner vgl. das uch von oker, über die Augustiner.
Koldes Schrift über Staupitz.

3, 219
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Archidiakonats { Wispel kKoggen Wispel Gerste,

Wiıspel Hafer, aufserdem den Unterhalt un: eıne Menge
Der Dechant Lebus hat aulserkleiner Hebungen

etwa 18 Schock } och einıge Ländereien, der
Archidiakon VO  — jeder Pfarrkirche 10 Groschen und och
eftwa Schock In dem AarTMNEN Stifte Boıister hat der
Dechant qaufiser em Anteile den allgemeınen Einnahmen
VOTNCWCS Mark, der Scholastikus efwa Schock
01 fl.), der Kantor eiwa Schock, der (Custos 114  &Ln Schock
Der Propst VOIl Salzwedel verpachtet seıne Pfrünade für
jährlich 120 rh un behält sich noch einıge Einnahmen
zurück Der Fropst VON Berlin , Doktor Peter Krebs,
hinterlälst eiwa 38 Schock ber eıner selner Nachfolger,
Erasmus Brandenburg, vermas während seıner Gefangen-
schaft dıe geforderten 1000 Lösegeld nıcht aufzubringen, J2
nıcht einmal eınen Bürgen finden Überhaupt scheinen
sich wirklich reiche Lieute unter den Prälaten trotz der hohen
Einnahmen einzelner nıcht befunden ZU haben, da ıIn
dem Konsortium, das diıe Salzförderung Saarmund über-
nımmft un be1 sonstigen Zusammenstellungen reicher Leute
NUur sehr wenıge Geistliche sind und die Landesherren bei
ihren Zıwangsdarlehen sich Wa dıe geistlichen Orpo-
ratiıonen, seltener aber a die einzelnen Prälaten wenden.

Den Einnahmen der Prälaten standen nıcht allzu erheb-
liıche Lasten gegenüber. Die FErlangung der Pfründe W ar

bisweilen teuer. In AÄrneburg mufste jeder neueintretende
Domherr rh (1481) die Kirchenfabrik entrichten L

1519
2) Wohlbrück, siehe auch oben 20, 334

139
Auch das Brandenburger Domkapitel klagt über Armut

Programm des Progymnas. Seehausen 1865,
1 439f.

6) Cod dipl. SaxX FcS. IL, 31 183
188 604 f.

Raumer IT,
Be1 dieser Gelegenheıt Z Markgraf Johann alle wohlhabenden

Leute der Mark heran.
10) DDr
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J)ie Abgaben, dıe dıe exemten Kollegjatstifter, w1e das Sten-
daler ach Rom zahlen hatten, cht hoch, SIe

etrugen Nnur Goldgulden. Was dıe Domkapitel ihrem
Bischoie teuern mulsten, steht nıcht fest In ammın han-

delte es sich 1Ur u11l Ehrengaben
In schwerer finanzieller Bedrängnis lebten QaDer cdıe

Bischöfe. Ihre Einnahmen gründeten sich auf den Krtrag
ihrer Tafelgüter auf dıe Abgaben ihrer weltlichen Unter-

thanen , auf einıge wenıge Zölle und eınıge Gefälle Uun:
Renten Die Zehnthebung WAar Vonmn den Bischöfen ın der

ark nı]ıe völlig durchgesetzt worden ; S1e hatten sich miıt
der tricesima begnügen mussen und selbst diese mıt den

Landesherrn , mıtunter mıiıt einıgen KEdelleuten teilen mussen

oder SZanZ verloren Von ıhren geistlichen Unterthanen
erhoben die Bischöfe dıe oben rwähnten Steuern Die öhe
ıhres Einkommens, das VO  am der Unsicherheit un den vielen
Fehden ] edenfalls oftmals eıne Schmälerung erfuhr,
lälst sich auch nıcht annähernd bestimmen. Der äarmste der
Yrel Bischöfe War entschieden der von Brandenburg D
mulste se1ıne Untergebenen 4a1n meısten anspannch und CI-

blickte ın der Versetzung ach Havelberg oder Lebus eine

Beförderung oder mindestens eıne Verbesserung se1INer Lage.
Der der Bischöfe ist unbekannt Neben den AÄus-

gaben für den eıgenen Hofhalt, dıe Verwaltung des Verrı1-

Biersendung. RKRıemann 195

Diıe Brandenburgischen siehe 19 .

Brandenburg xonnte ber den beanspruchten Zoll ZU Ranıs

nicht behaupten.
In Brandenburg hatten dıe Bischöfe 1ne erhebliche Landes-

abfindung dafür erhalten, un War ihnen eine Rekognitionsgebühr
VO  am Pfg. pPTO ufe zugebilligt worden. ach dem Kiırlöschen der As-

kanıer brachten sS1e die tricesima wieder sıch , veräufserten s1e ber

Zzu einzelnen Teılen. Vgl Forsch. ZULXF Brandenb. il Preuls. Gesch
548

Im Anschlage ZUD1 Pommernkriege 1478 hat der Bischof vonxn

Brandenburg (20 €18,), der voOxn Lebus 100 (30) , der Johannıter-
meister 100 (50), der Bischof von Havelberg 200 (50) Pferde Zu tellen
Ledebur 8 260
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or1ums die SfTEeis wachsenden Anforderungen des Landes-
herrn, vornehmlich die ach Rom zahlenden
Steuern, die den märkischen Bischöfen schwere Lasten auf-
erlegten. AÄAus dem Jahrhundert sıind die Abgaben , die
ach Rom AUS dem einen Brandenburger Bistume flossen,
bekannt. Sıe belaufen sich miıt den für den Unterhalt des
päpstlichen Kollektors entrichtenden Geldern auf mehrere
ausend Gulden innerhalb drejer Jahre Hierbei sınd aber
NUur die Gelder erwähnt, deren Fınsammlung Sache der
Kollektoren WAar, also ohl 1Ur die Steuern exemter Klöster
Uun: Stifter und besondere päpstliche Zehnten Die Biıschöfe
hatten ihre Abgaben direkt ach Rom abzuführen. Die
iıhnen zugemuteten Zahlungen erheblich größser un
wurden In etzter Linie doch wıieder auf den Klerus SC-schlagen. Im Bistume Havelberg mulste 1427 dreimal
hintereinander eıne grölsere Summe ach Rom gezahlt Wer-
den Im Jahre 1473 verkaufte Bischof Arnold Von Bran-
denburg eıne ‘ Anzahl Hebungen 1m Gesamtbetrage von
1010 rh fl? um damıt dıe päpstliche Konfirmation oder viel-
mehr das hierzu erteilte urfürstliche Darlehen begleichen

können Die Annaten 1 Bistume Brandenburg WEeT-
den bald auf 500 bald auf 600 bald auf 1000
gegeben, In Havelberg betrugen S1Ee 600 Bischof Fried-
rich Von Lebus spar für se]jnen Nachfolger. 1m VOTAauUS die
ZUr Deckung der päpstlichen Bestätigung nötıgen Summen
VOon 700 uns 10 Gegen das nde des Jahrhunderts

Vgl dıe bel Riedel 1m Kegister erwähnten zahlreichen weltlichen
Beamten der Bıstümer.

Vgl Heidemann und die dort gegebenen Verweise. Da
beı der Hauptsumme die Quote des Krzbischofs VvVon Magdeburg miıt-
gerechnet wird, läfst sıch die öhe der Brandenburger Steuer nicht
bestimmen.

Vgl Kırsch, Die päpstl. Kollektorien,
Korner 481

ö Ausführl Stiftshist., 24  or
Kstor, kl Schr., 286
Döllinger, eıträge 168 51
Estor 2992
Döllinger Estor 287

10) Wohlbrück 11 164.
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scheint die päpstliche ammer e]ıne Erhöhung der (+2bühren
Von Bischof Dietrich wurdenvorgenoOMmMmMen haben

1400 rh verlangt Kür seinen Nachfolger bittet Joachim
Erlafs oder mindestens 198  S FErmäfsigung der verlangten

Summe Hür dıe Aufhebung der Mönchsregel der beiden
westlichen Domkapitel mulsten gyrolse Summen nach Rom
gesandt werden und ZW ar VON den Stittern und nıicht VOon

dem Markgrafen, der die Sache betrieben hatte 3 und 1n
dessen Interesse S1IEe Jag

Ängesichts solcher Forderungen gestalteten sıch die Ziu-
stände namentlich 1m Brandenburger Bistume geradezu TOST-
los In Havelberg half der reiche Segen der Wilsnacker
Wunder über gelegentliche Schwierigkeiten hinüber; selbst
die hohe Summe , dıe Bischof W edigo für Auslösung AUuS

der Gefangenschaft (1477) bezahlen mulste, konnte verhält-
Im Bistum Lebusnısmälsıg leicht verschmerzt werden.

herrschten, den einen Liborius von Schlieben aUusSCcNOMMCN,
FriedrichSPAarsame Männer, dıe das ihre zusammenhielten.

Sesselmann wurde seiner Sparsamkeıt VonNn Kurfürst
Albrecht besonders belobt: bewährte S1e nıcht LUr 1m
landesherrlichen Dienste, sondern WI1]1e Albrecht rühmend her-
vorhob ebenso In der Verwaltung SEINES Bistums. Bischof
Dietrich galt gleichfalls für eınen aehr wirtschaftlichen Kirchen-
fürsten ; knauserte fast, Zı. WenNnn sich be] Leistungen
für die VO Kurfürsten geforderte Reichshilfe gering
schlug Indessen konnten auch diese haushälterischen Män-
HEF nıcht ohne Verpfändungen auskommen , und verlor
das Lebuser Stift 1MmM Anfange des Jahrhunderts durch
Verkauf se1ın Breslauer Freihaus und seine (züter In Polen
Ks erwarb allerdings nicht lange darnach dıe sächsischen
Besitzungen Beeskow und Storkow. Die materielle Notlage
der Bischöfe erhöhte ihre Abhängigkeıt VOoONn dem gyuten
Wiıllen der Kapıtel ; ohne deren Zustimmung konnte keine

Wohlbrück 1 258 Siehe oben.
L,

Kır hinterliefs 2000 Wohlbrück 11 164
Wohlbrück I, 253 Ebenda 259 261
ber ohl UUr als Strohmann des Kurfürsten.
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Steuer ausgeschrieben werden Im Lebuser Bistume durfte
WI1e6 bereıts erwähnt der Bischof ohne die Dombherren weder
Schlofshauptleute 6GrNe noch Ratmannen bestätigen, och
SONSsS irgendwelches wichtige ((eschäft vornehmen Ferner
W der Geldmangel die Bischöfe , AIl ihre Unterthanen
weltlichen W IC geistlichen Standes NEeUeE Zumutungen

richten, und vornehmlich diesen ZU thun,
mulste der Klerus CUue Miıttel CrsS1iNn die Laijen

belasten So entstand JENE Krbitterung der Bevölkerung
5 die Geistlichen die Albrecht diıesen Landen be-
sonders auffiel Er meınte, hier hasse ]Jedermann die TIe-
ster, un ST schob diese Abneigung auf den Geiz un dıe
Ge  $} de1 Klerikeır 7 dıe gerade den Landmann, der
schwersten darunter Iıtt; AIn meısten auf bringen multste.

Die alte Khrenstellung behaupteten die Geistlichen trotz
alledem noch, ebenso die alten Vorrechte bei den Zöllen und
be1 der Besteuerung Bischöfe und Prälaten brauchten ohl

der von Havelberg e1 den Landesherrn
schrieb den pluralis malestaftıs und die Formel ,, VON
(rottes Gnaden O Sie emphingen dıe Anrede „gnädiger
Herı1 il Dem Klerus steht das Prädikat „Herr“ un! dıe

Ihr Wiırken öffentlichen Leben istAnrede ‚„ ınr «
noch ziemlich vorwaltend erst Jangsam VO  e} der Lajen-
bıldung, dem weltlichen Beamtentum bedroht Unter den
höheren GGeistlichen überwiegt der del doch sınd och
£<1Ne€ zeihe bürgerlicheı Bischöfe ZU Teıil VO  b sehr nıedriger
Herkunft verzeichnen ; den Domkapiteln 1st der del
einflulsreich, 4ber nicht vorherrschend , den Kolleg1at-
stiftern der nıcht bischöflichen Kıirchen ist vertreten, Ver-
schwindet aber noch ınter dem städtischen Patricijat Unter
den Pröpsten deı Frauenklöster sind mehr Nichtadelige als
Adelige Doch behauptet die adelige Familie Verdemann
generationen weıse starken Anteil diesen Stellungen

1I1I Nr 10792 Vgl uch die berühmte Stelle er]
Stadtbuche, dafs die Geistlichen nıcht unkeusch sind, S16 1671198

uınd daher STEIS m1t en Lalen zerhelen
2) A 46851 306{ 606 u

Albrecht freilich duzt Priester, die SeIN Mifsfallen erregt en
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Das Stendaler Domstiftt zählt 1496 1 untfer 13 Mitgliedern
Adelige, ebenso viel 1512 dagegen Stendaler Bürger-

söhne; auch er Sekretär des Stifts stammt AUS Stendal.
Von den 30 Mitgliedern des Brandenburger Domkapitels
sınd 1491 13 adelig uch die Arneburger Domherren
sind meiıst unedel Unter den Pfarrern wırd ın reichen
und angesehenen Pfründen manchmal e1in Edelmann erwähnt,

wird ın Jagow ach dem Rücktritt eınes Georg VON Bre-
dow, ein Krasmus Von Arnım Pfarrer Wilsnack
£e1INn Lützow Eın anderer Arnım ist Priester Prenzlau
1n Königsmark wird als Mönch 1M Havelberger Kloster
erwähnt einNn Quitzow ist Mitglied des Predigerordens
Verhältnismälsig stärksten ist der del in den Nonnen-
k löstern vertreien, ohne dals Von einem Ausschlusse Nicht-
adeliger dıe ede Se1IN könnte. och haben neben vielfach
bürgerlichen Pröpsten adelige HKrauen dıie leitenden Stellen
ınne. Als Ahtissin Dambeck erscheint KLn eine Knese-
beck x Arendsee 1458 eine Quitzow } Abtissin, Priorin
und Subpriorin 17 Kloster Zehden gehören 1480 den (Ge-

1481 1ıstschlechtern Bornstedt, (4oltz und Rowedel &: 1
diıe Priorin in - Arendsee Anna VON Jagow; etwa die Hälfte
der 70 Nonnen siınd adelıg, darunter Jagow, Kıickstedt,
1 Schallehn, Krusemarck, Runtort, Bülow, Knese-
beck, 3 Königsmarck, Itzenplitz 1, Im Kloster Zehdenick
finden sich 1490 adelige wıe nichtadelige Vorsteherinnen l.

Die Pfarrgeistlichkeit der Städte sefzte sich, soweıt die
Kollation be1 Rat, Gilden oder Stadtgeschlechtern ruhte,
vornehmlich AUS Stadtkindern Bauernsöhne lassen
sich nıicht nachweıisen, wenn auch eın schlesischer Schulzen-
sohn och 1mM. Jahrhundert e1InNn märkisches Bıstum GI-

langte.
Die wendische Bevölkerung blieb vVvVon den geistlichen

1, 326 Ö, 263 S,
6, 1853 5 Aln 6 13, 408 f£.

511 21 246
8) 25, 403. 24, 461 10) 14, 2360.

11) 25, 379, 12) 19, 409 13) 17, 19 f.
14) 1 9 150.
‚eE1tsCchr. f K.-G. AlL, }
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Stellen den meısten Gegenden ausgeschlossen 1, auch die
Kalandsbrüderschaften halten zumeıst auf deutsche Abkunft
eheliche Geburt un persönliche Freiheit

Ausländer erscheinen märkischen Pfründen verhältnis-
mälsıg selten 1Ur die Landesherrschaft hat ziemlich häufig
Franken ihre Patronatspfründen gebracht un die gelehrten
Käte, die S16 dann nıt geistlichen Lehen aussftattete , sich
ohne Rücksicht auf ihr Geburtsland meıst aDer AUS Franken
verschrieben In Lebus VO  — jeher 1e| Schlesier Der
Franke Friedrich Ssesselmann hat qls Bischof VON Lebus
mehrere Verwandte und Landsleute Stiftsstellen versorgt
ntier Bischo  - Dietrich erscheinen CIN1SC Fremde als bevor-
zugte Mitglieder des Kapıtels, der Magister Johann E
T der Präcento1 un Offiejal wıird und der Luxem-
burger W olfgang KRedorfer, der Laufbahn qls bischöf-
licher Schreiber beginnt (1495) EeIN Kanonikat erhält und
später als Doktor beider Rechte Dompropst Lebus und

Stendal namentlich bei der Auflösung des Bistums eC1INe

bemerkenswerte Rolle spielt
Märker erscheinen dagegen aulser den Kapıteln der

Nachbarstifter, die Teile brandenburgischen Landes
übergeordnet Mr CH auch einı1gemale qals Kleriker oder BE
NON1IC1I Ermland Hildesheim Bremen oder dänischen
Bistümern

) A 457 376{f
Kın Hiıeronymus aul Thomas eic Sesselmann erscheinen da

se] bst
) Wohlbrück 11 390 181 W olfram dürite eiINn KHremder S  A,

da @1 sıch obwohl CL Maxoister ISt nıcht unfer den VO Verfasser ZU=

sammengestellten märkıschen Studenten befindet Vgl Horsch /ı Brand
u Preufs. Gesch XI 409

5 ntgegen der allgemeinen UÜberlieferung , wonach Er UuSs Her-
zogenrath (Rode le Duc) Luxemburg Stamm(%, meınt Herr Professor
auc  9 Wie INr freundlichst miıtteilt, dafls KRedor{fier AUS Herzogenaurach
1 Franken gebürtig ISE.

2
Vgl 0G D 1 505 A, V 153 Kın Bamberger

Kleriker wird ‚uSs Bernau stammen, scheint ach 1 183
Der Umstand dafs Alb Klıtzing Propst Hamburg wurde,, WwWar der
Beförderune Märker gÜNSLg So wurde Klitzings Neffe SC1IN
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Die Laufbahn, die eın (Geistlicher ZuUu durchmessen hatte,
zeigt, w1e erwariten , keine Abweichung Von dem Her-
kömmlichen. Die Annahme der Kleriker erfolgte durch den

Bisweilen kommt sArchidiakon oder durch den Propst
vOor, dafls Lieute och VOTLT Erlangung der W eıhen das
Versprechen, binnen Jahresfirist Priester Z werden, eıne
Pfründe erlangen

Die Patronatsverhältnisse sind bereits oben gestrei WOT'-

den Eın erheblicher el der geistlichen Lehen stand dem
Landesherrn Zı eın weıterer den Stadträten oder den vVvon
ıhnen verwalteten Stiitungen , adeligen oder bürgerlichen
Geschlechtern, Gilden, Gewerken, Brüderschaften, geistlichen
Korporationen und W ürdenträgern ; viele Pfründen
mıt höheren Kirchenämtern verbunden , dafs dıie seel-
sorgepflichten meıst LUr VOonNn eınem Vikar ausgeübt wurden.
War das Patronat iın den Händen VOoNn Geschlechtern ,
wurde 6S häufig gesamfter and ausgeübt Ö in (+arde
legen ist 6S umzechig zwıschen Rat un: Vogt Auf den
Dörfern erscheint fast als Attrıbut der Gutsherrschaft,
ohne dafs IiNAan könnte, dafs e5S bereits dinglicher Art
geworden ware  9 bısweilen sıind noch die obrigkeitlichen
Funktionen In anderen Händen q IS ın denen des Kirchlehns-
inhabers. Nie, weıt 11a sehen kann, dürfte bei

Höchstens treffen die orf-Bauerschaften geruht haben
gemeinden miıt einem Pifiarrer e1in Abkommen der
Regelung des (rottesdienstes, WESECN der Tellung seiner Zeit
zwıischen den verschledenen ıhm zugewlesenen Ortschaften
Wenn Geistliche Stiftungen begründen, behalten s]ıe sich R!
Patronat für die Lieebenszeit, überlassen S nach ıhrem ode
dem ate oder kırchlichen Körperschaften, siıchern aber dabei
ihren Verwandten eiıne Bevorzugung be1 der Besetzung der
Stellen ber die Verleihung der Stellen be] Kollegiat-
Nach({olger, eın brandenburgischer Kleriker Valentin Schünemann erhielt
eine Vikarie In Holstein etC.
stadt Hamburg.)

Mı ATChIVv der freien ‘ anse-
Sıehe untien 14, 372

1 408{f. Ö, 141
I 373 18, 4851 8’ 366

5*
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Die freie Wahl de1rkirchen ist bereıts gesprochen worden
Dombherren wird allmählich zugunsten der Landesherrschaft
eingeschränkt und dieser dıe Vergebung, namentlich der
höheren Stellen vorbehalten Be1 CINISCH Stiftern blieb die
Erlangung der Majorpräbenden den vorherigen Besıtz
der nı]ıederen Pfründen geknüpit Die Fınführung der Dom-
herren be1 nıcht eXIm1erten Stiftern besorgte deı Bischof
bei dem Berliner Domtstift wurde es ıhm ausdrücklich VOT-

behalten Verleihungen durch den aps unter Verkürzung
der Patronatsrechte dürften bisweilen vorgekommen SCHI,
ohne dafs sich lälst ob die päpstlichen Intrusı sich

Kıne Einschränkung der KEx-behaupten vermochten
spektanzen WIFr!  d Nn1ıe verlangt scheint qlso nıicht VO.  - Nöten

JEWESCH SeC11 vergiebt Sixtus CiNne Stelle
Kleriker, weıl der Posten bisher unbesetzt Walr, den

Wert von Z W Mark Sılber nıcht übersteigt , und bisher
aps Ale-damıt arg Simonie getrieben worden Wr

xander VI beauftragt Luxemburger Abt miıt Folgen-
dem e Da dıe Provisıon des Klosters Chorim ZULF Zieit dem
päpstlichen Stuhle zustehe, der gegenwärtige Inhaber Johann
Moden die päpstliche Ermächtigung niıcht besitze , s<olle der
Abt Mönch Johann edemer dessen Stelle sefzen

Hiergegen legt der Bedrohte Fürbitte beım päpstlichen Stuhle
e1KH Kın Alvenslieben bestreitet Klöden e1Ne Pfründe,
dıe dieser durch päpstliche Provısıon erlangt hat Die Rota
erklärt sich für Klöden ach den erhaltenen Zeugnıissen

schliefsen , dürfte der thatsächhliche Eintfluls des Papstes
auf die Besetzung märkischer Pfründen nıcht grofs SEWESCH
Se1IH. uch worüber ma  a} anderen Ländern klagte,
dafls (GAeistliche päpstliche Gnadentitel erwarben un! sich
annn esser al andere dünkten scheıint selten vorgekom-
mMen SCH Kın päpstlicher capellanus honorarıus wird

1500239 13 249 3) Ebenda 300
1452 131 uch die Berliner Propstel cheıint 111 der

des Jahrhunderts einmal durch päpstliche Provısıon besetzt W OI

den SeIn

Vgl Fraknoı Leveleı I1
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1403 R1°wähnt }. Krasmus Brandenburg 1st Subdiakon des
heiligen Stuhles, Albert Klitzing * und (GGünther von Bünau

(der 1491 Z Bischofe von Lebus erwählt wurde) sind
päpstliche Protonotarıen.

Die kanonisch verbotene Anhäufung vVvon Pfründen
and hefs sıch beıl der schlechten Dotierung vieler

Stellen Sal nıcht umgehen So erhielt der Stadtpfarrer von

Bärwalde noch e1in geistliches Lehen der ortigen Pfarr-
kirche das VOoONn em Kammuiner Bischofe durch Veremnigung
7 W EIeT vorhandenen Pfründen gebildet worden WÄar. o be-
kleidet der Salzwedlier Propst Henning VOI der Schulenburg

Kr über-gleichzeltig eEinNne Domhbherrnstelle Magdeburg.
giebt daher, durch Geschäfte behindert, die Propsteı auf dreı
Jahre Vizepropste, dem Magıster Johann Bock,
Cc1nN ansehnliches Pauschquantum. Belehnungen und Kr1i-
minalsachen behält siıch aufserdem VOT Unter ähnlichen
Bedingungen ernennt CINISC Jahre später den Meinhard
Kreveth ZU Vizepropste uch sSONsSt wurden Vertau-
schungen, Verpachtungen Veräulserungen geistlicher mter
ohne Bedenken OrgeNnOMINCNH , obwohl dıe Päpste
derleı bisweilen einschritten und e5s rückgängıg machten
Die Sicherstellung der Vikarıen wurde vergeblich von den
märkischen Kirchenoberen durchzuführen gesucht.

Die Vorbildung der Geistlichen War hıer WI1IC überall die
denkbar verschiedenste. Promotus ad solemnem parroch1a-
jem ecclesiam, habentem MAagNum populum, enetur mMAalorem

habere scıentam , QqUalm habet simplex benehcei1um Das
Mindestmals des Geforderten für den angehenden Subdiakon,
WeLn nicht eiwa Mönch Warl, den 104l ungeprüft annahm,
zeigt e1ne Havelberger Verordnung VO Jahre 1471, die “

;

V aterunser und Glaubensbekenntnis und die Anfangsgründe
der lateinischen Formenlehre vorschrieb Von dem Priester

97) A 293 JUL,
Vgl Leps1i1us K Schrıiften 11} 33

431 5) A 3906f 461
439 f H 939

9  &18) Vgl auch 13 Heidemann 1 25
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| verlangte ila dafs er In legendo et cantando bene
habeat, dafls in grammatıca et ceterıs NeCcESSATlIS expeditus
sel und dals eınNe Reihe Fragen 15 der Glaubenslehre
beantworte Doch WeLr selbst diese geringfügıgen Kennt-
NıSSe nıcht Vvorwles, wurde nicht abgelehnt, sondern HUr

weıteren Studien ermahnt. ber be1 dem steigenden An-
sehen der Universitätsbildung hielt innn TOLZ der glimpflichen
Prüfungsvorschrıiften die KErlangung eINES akademischen Grades
durch den Geistlichen für nützlıch un wünschenswert. ID3
Überschätzung der Bedeutung gelehrter Bildung für das wirk-
liche Leben, Ww1e S1e sıch in Zieiten mächtigen wissenschaft-
hehen Aufschwungs leicht einstellt, führte beı den Laijen
und Klerikern dem Glauben, dalfs der sichtliche Verfall der
Kirche sich HUr abwenden 1else, wenn ihre Organe sich mıft,
den Schätzen der theologischen Wissenschaft erfüllten. In der
ark Dörmg seine harten Worte geschleudert ber
dıe Keformer, die 1Ur zeius SINe scjentia hätten, die auf den
Synoden ber das Heil der Kıiırche berieten un kaum placet

könnten. In Halle sucht eine fromme Stiftung einen
Doktor der Theologie für das Predigtamt gewınnen. Der
Mecklenburger Karthäuser Dessin weıst auf die vielen
ehrten Männer 1m Lande hın, die sich für Hebung des
kirchlichen Lebens nutzen hefsen. In der Mark sucht Mal

sae1ıt dem Jahrhundert das Studium auf Universıtäten Z

befördern ; das zeıigen viele Stipendien, die hierzu erteilt
werden. Kıne Kıngabe AaUus dem Brandenburger Bistume
scheıdet jurıstas, advocatos, alıosque VIros literatos VO  } der
übriıgen Geistlichkeit Kirchliche Körperschaften W1e das
Lehniner Kloster und das Brandenburger Kapıtel - entsenden
ıhre Mitglieder auf Universitäten. och lassen sich nıicht
immer die als Studıums halber abwesend erwähnten in den
Matrikeln nachwejsen. Es währte allerdings och eine

3, 054
3, 256. Queratur, quot sınt sacramenta et. QqQuUE sınt. ıtem

que possint reıterarı e quUe€ ‚000368 ıtem que sıt forma baptısmı e S1C
cConsequenter de allıs sacrament!is. et qu sint claves ecclesıe et que
s1ınt ıtem qui1d sıt clavıs ecclesıie. hec precıpue querantur curatıs.

380 f.
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Weile, bıs sich dıe Korporationen wirklich mi1t gelehrten
Männern D füllten 1491 zählte das Brandenburger Dom-
kapitel 1Ur nıt akademischen Tiitel 1

Das Studium der Kleriker vermutlich weıt BED
{seren Aufschwung OMMEN, WwWenn nıcht bel der Unsicher-
heıt der Mark jede Entfernung VONn der Pfründe mı1

grofsen Gefahren verbunden SZEWESCH WAare Das konnte
schon 111l Jahre 1426 der Havelberger Domherr Schulz er-

proben, als auf die Lieıpzıger Hochschule x nier
den nahezu märkischen Studenten , dıe sıch bıs ZU1I0

Jahre 1500 ermitteln lassen , sind daher nıcht eben viele
VYCoxte Geistliche.

Kın 'Teil der märkischen Kleriker gelangte bereıts sehr
JUHNSCH Jahren hohen W ürden; War Georg Von Blumen-
hal mit Jahren Dechant Lebus Um Streitigkeıten,
dıe AUuSs dieser ungleichmäfsıgen Beförderung un Versorgung
enisprangen, verhindern, bestimmte Bischof Arnold von

Brandenburg, dafls beli Prozessionen der Vorrang sich ach
dem Datum der KErlangung der Priesterweihe un nicht nach
der Erwerbung Benefiziums richte

Die Befugnisse der einzelnen kirchlichen W ürdenträger
ZEISCN keine erheblichen Abweichungen VONn den kirchlichen
Normen und den Verhältnissen anderer Gegenden Der
tast allen Bistümern wahrnehmbare Kampf der Bischöfe

die Archidiakone hatte hlıer längst vorläufigen
Abschlufs gefunden. Um den Einfluls der Archidiakone

brechen, hatten die Bischöfe kleine Propsteibezirke A US

1)  .
2) Ä dn Auch die Berliner Propsteı wurde stark beeinträch-

tıgt, als Krasmus Brandenburg infolge SCIiHEI Gefangenschaft fern weilte.
Wohlbrück IL, 269 Bestimmungen über das er für die

Krlangung der einzelnen Pfründen erliefs Wedigo.,
A S, 439 f.
als den beiden westlichen Bistümern dıe Dekaneı fehlte,

lag der Prämonstratenserregel. des Dechanten gıebt dort
CINEN Prior

Vgl den Protest e11€eES farrers SEDCH d1e Jurisdiktion des
bischöflichen Offieials Sitz Ber er] Akad 1883 439{f Nur
wWENN der Offßfeial zugleich Archidiakon ist. ll er ihn anerkennen



PRIEBATSCH,
den rchidiakonatsbezirken gebildet Allmählich War In
vielen Landschaften selbst der Name des älteren Amtes Ver-

schwunden. Ursprünglich 2 hatte Havelberg » (Röbel un
Ruppin), Lebus 1, Brandenburg besessen, (eines War mıt der
Propstei Leitzkau, eines mıiıt der Dompropstei verbunden;
das drıtte umfalste die VOnNn Albrecht dem Bären hinzu eT-

worbenen Besitzungen). Dazu kamen reı Verdener (Salz-
wedel, Seehausen un! das och 1494 erwähnte Kuhfelde)
und en Halberstädter Archidiakonatsbezirk (Balsambann).
Nur in Kammin hatten sich mehrere erhalten ; doch beab-
sichtigte der Bischof Sigfiried das Arnswalder un:! Hriede-
berger Archidiakonat aufzuheben Selbst AUus den Bis-
tümern, das Amt och bestand, verlautet DUr sehr wen1g
von der Ausübung derjenigen Rechte die 1Inan dem In-
haber dıeser Wüiürde 1m allgemeinen ohl noch zugestand :
dem Rechte, die Kleriker visıtıeren und ın Strafe
nehmen , der Handhabung einer gewıssen Jurisdiktion, der
Weihung von Klerikern, der KErteilung der kanonischen nvesti-
tur Wo Von geistlicher Gerichtsbarkeit die ede ıst, ist
tast immer die Offclalatsgerichtsbarkeit der Bischöfe gemeint.
och versuchten auch die Pröpste als Nachfolger der Archi-
diakone eine xEW1SSE Rechtspfülege aufrecht erhalten.
Hieraus ergaben sich lange Streitigkeiten, bei denen die ark-
grafen die Parteı der Pröpste nahmen, Lie zwischen den
Berliner Pröpsten und den Bischöfen VOL Brandenburg

eihbischöfe werden nırgends mehr erwähnt die Ver-
treiung des Bischofs führt eın VICarıus ın spirıtualibus.

Die FEinrichtung der Bistumssynoden wurde 1n der ark
mıt besonderem Kıtfer gepflegt. uch dıie Pfarrer durften
teilnehmen, wurden bestraft, WEeNnN S1e ausblieben. Rüge-
ZEUSCH (testes synodales) wurden ZUr Aufdeckung aller Ver-
fehlungen bestellt Die Synodalbeschlüsse mulste jeder (Ge1ist-

Mühler
Ebenda 1441. etr. Verdens sıiehe oben X 171
Klempin, Dipl Beitr., 49292
Röm. Quartalschr. VIIL, 143 145
16€. oben X  9 183 337 und 111 380 u *.

Vgl 37 218
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hlıche sich abschreiben und die Abschrift den Vorgesetzten
ZUTLrF Durchsicht einreichen

Der Lebenswandel der Geistlichkeit wWar hier WwWI1e überall
nıcht einwandsfireı1 ; ber Ausschreitungen durch Trunksucht ?,
Verletzungen des Cölibats 3 unbrüderliches Verhalten gESECN
dıe Amtsbrüder, Gewaltthaten, wurde manche Klage aut och
bewahrten dıe märkischen Stifter allgemeinen 1i1Mmer och
ein ehrbares W esen, und Von groben Vergehen, WI1e S16

be]l den siiddeutschen Kollegiatkirchen vorkamen oder W16

SIC dıe übermütigen, wI1ie agen den upPDISCH Bischofs-
höfen aufwachsenden fränkischen Domicellaren straflos be-
SKINSCNH, War he] der ]1er herrschenden FEinfachheit doch nıcht
dıe ede Die Dombherren der beiden westlichen märkischen
Biıstümer lebten ach der Prämonstratenserregel die ıhre
Strenge och bewahrt hatte un deren Abschaffung
die Markgrafen anstrebten , weil sıch ihre Käte, die den
Kanonikaten versörgt werden sollten, ZUFXF Annahme drücken-
der Lebensweise nıcht bewegen jefsen Als die Umwandlung
erfolgte , Wr die Bevölkerung darüber erbittert un schalt
auf die verlaufenen „Mönche*“‘ obwohl diese der als-
regel unschuldıg arenh , und der Bischöfe zeitlebens
das alte Habit beibehielt Das Beispiel des Havelbergers

D AB
) Vel 23 118 121 Bestimmungen {ür die Frankfurter Al-

tarısten bı üderschafit Bel den Konvirvl]en soll vita2 absencıiıum NON H1OI+-

deatur ut presentes 1NON irrıdeantur, ut Nanla secularıum U recıtentiur.
Die Zeche werde ÖOr dem WFortgehen bezahlt Vgl uch 2135

Propst Vlogel vermacht (wohl scherzhaft) EINEN Domherrn kleine (je-
fälse SC1IENS CNH1LN, quod MagNOos haustus hıbere 1ON potest Vgl auch
Heidemann !

1437 erlaubt Markegraf Johann der Juhane Sack die ange
€e1 die Dhenerın des Priesters Matheus Rödekin JEWESCH un! unecht
geboren, hre abe ihren mıiıt Rödekın erzeugten Kindern vererben.

1, 1902 f£. Kın cleriecus uXoratus 1 365, eiINn Weıb (Gjemeln-
chaft mıc Priester 63f Domherr Ludolf Verdemann

Hıldesheim EIN Altmärker, tattet Tochter Barbara, Nonne
Diesdorf AUS A 318f Ahnliche Fälle lassen sich hne Mühe fest-
tellen Vgl auch das Urteil Stephan Bodekers, wonach die Geistlıchen
Hurer eifc

) M. F. I, 49 53



74 PRIEBATSCH,
Jakob Fründ, der AUS dem Domkapitel ausscheidet, weıl
dıe Ordnungen nıcht 7 ertragen Vermas zeıgt, dals CS

Die vielen nächt-nıcht SADZ eicht Wal, ihnen nachzuleben.
lichen Gebetsübungen wurden erst 1M Jahre 1A7 1m Havel
berger Sstifte vermindert Fıım Brandenburger Domherr,
Hans VOLn Bardeleben, hatte S1IC.  h VON seınem Sıtze entfernt
un 1n Leipzig, wohin sich begeben hatte, ungeistlich auf-
geführt. Kr wurde gebunden zurückgebracht und ın schwere
Strafe S& Kın Frankfurter Minorıt, Magıster Jakob,
wurde gefesselt un geknebelt als (Gefangener Von den
Ordensbrüdern weggeschleppt und dann erdrosselt

Man war 1n der ark Ausschreitungen der (ze1ist-
lichen, jeden Zwiespalt zwıschen Lehre und Leben
viel empfindlicher als anderswo, W1e dies in der T1e
eines einfachen Berliner Bürgers eınen Kleriker, der sSe1INE
Frau verführt hatte , darlegt. Der Bürger erinnert den
Priester ın schlichter und unbeholfener, aber wirksamer W eıse

das, WAas er predige un das, WAaSs thue un hält ıhm
I1)em Bischofeeınen Spiegel se1ıner Unsittlichkeit VOT

Dietrich Von Lebus wird nachgerühmt : quod doces ıtem
facıs

Die Bestrebungen für Klosterreform zeıgen auch in der
Mark e1n strengeres, würdigeres Aussehen alg die gleichen
ewegungen In Süddeutschland. Es aD Kleriker, deren
Lauterkeit unantastbar War, un Was Albrecht VORn dem
Propste VON Berlin rühmt, er se1l eın redlicher, fifrommer Prälat,

1484l
Heidemann Ca

3) 1466 S, E Eın AUSs em Kloster Gelaufener LE
Kloster Zaınna versöhnt siıch freilich wieder mıt einem Entlaufenen, vgl
Zerbst. Stadtarchiv, Akten KIi V betr. Auch ın en Nonnenklöstern
1st die Regel Streng ınd der Verkehr a1t der Aufsenwelt beschränkt.
Krst 1481 erreicht Arendsee das Recht, einen Beıichtvater nach Be-
lıeben Z uu UE 191 ber den Verkehr mı1t nıcht em
Kloster angehörıgem Dıienst- und Arbeıtspersonal werden 1455 Bestim-
MUNSECH getroffen. 16, 456

4) Korner 105
HKorsch Zie Brand. Preufs. es8C AL 379
Axungla bellıca progymnasmata.
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der den Pfennig nıcht seinen Herrn ge1nN lasse und jedermann
hre erzeıge, wird für viele gegolten haben Ungelehrte,
ehrliche Kıferer, Leute mıt zelus sıne scıentla, w1e Döring S1e

schildert, werden den Durchschnitt der märkischen Kleriker
gebildet haben

11
rbiußnen Iirchlichen Lebens

In den Bistümern zeıgt sich troftz aller Bedrängnis un
der wirtschaftlichen Notlage el Streben; das beweıst
die mehrmalige Abfassung Statuten. Selbst der wilde

Wedigo VON Havelberg, der auf seıinen Kriıegszügen weder
iırchen och Klausen verschonte, unterläfst nicht, den iM
anvertrauten Klerus unaufhörlich durch verständıge Ver-

fügungen  8 ZUTTF besseren Erfüllung seiner Aufgaben anzuwelsen.
Wedigo sucht die Geistlichen VOT allem strenger Pflicht-
reue, Verbleiben angewı1esenen Wohnsıtze, Bewahrung
der W ürde 1im öffentlichen Auftreten anzuhalten; er regelt
ıhre Amtstracht, ıhre Vorbildung un Prüfungen die Ver-

waltung der kirchlichen Stiftungen und Finkünfte. Anderer-
se1ts trıfit auch Anordnungen über dıe Seelsorge und be-
tiehlt, dıe Laı:en das Paternoster und das Ave Marıa 1n der

Muttersprache lehren S  r zeıgt amı dasselbe Entgegen-
kommen dıe Volkswünsche, das VOI jeher 1m Havel:

berger Bistume heimisch SKEWESCH Wr Die Predigten der
Minorıten ın Kyrıitz, einer Stadt seINEeSs Bistums,
unter selner Regjerung hohen uhm Sein Nachfolger Busso
sgeizt test, ın welchen Zwischenräumen Bistumssynoden statt-

1) A »  D  D: ber W edigos Wırken vel. auch H: ÄXF

2) D, 241
233 ıtem ad Vbapti-Vgl A dıe atuten on 1373

zandum, CUuDl p sufficıat, amen tollerate. Dagegen
WwWar den Geistliıchen der Besuch der Schauspiele und Turniere verboten,
den Kirchenbesuchern das Erscheinen mit Larven untersagt. Ö, >3

3, u  C



PRIEBATSCH,
finden mülsten Ihre Beschlüsse sollten jedem Geistlichen
in steter KErimnnerung bleiben. Jeder Landpfarrer mufs E1n
KExemplar Von ıhnen, jeder Stadtpfarrer dazu noch dıe Provinzial-
statufen besıtzen Ahnlich stand ın Lebus; selbst Bischof
Dietrich, der feingebildete Weltmann, der ach den schlechten
Scherzen urteilen , die 11 Kreise seıner Vertrauten
ZUIN Besten gab, den Verfall der Kirche qals besiegelt und

Kr schritt nament-unabänderlich ansah zeıgt Reformeifer.
lich die Verwilderung der Zusammenkünite der (+eist-
lichen eIn , die Völlereı bei den Gelagen der AÄarıen:
brüderschaften Hıer W1e 1m Bistum Brandenburg wurden
die Bıstumsstatuten früh durch den Druck verbreıtet. Bischof
Arnold VO  — Brandenburg asucht durch Feststellung der den
einzelnen Klerikern be1 Memorien eifc. zukommenden Be-
zuge, ärgerlichen Händeln unter der Priesterschaft ZU -

beugen
IDie Mark wurde eın besonders fruchtbares Feld für die

Trommen geistlichen Brüderschaften, die sıch namentlich der
FWörderung Friedrichs I1 nd Markgraf Johanns erireuen
hatten. Kirsterer hat für den del den Schwanenorden,
Johann miıt Hiılfe In der ark ansässıger schwäbischer auf-
leute © die Wolfgangsbrüderschaft begründet, beide haben
daneben andere Vereinigungen begünstigt. Es entstanden
och eıne Reihe ähnlicher Genossenschaiten , die fast
alle dem Dienste der Jungfrau Marıa geweiht aren.

Die schweren Heimsuchungen, die mehrere Male infolge
der Pest über die Mark hereinbrachen, ührten auch in der
Mark einer bildlichen Darstellung des Lotentanzes, dıe
ın ähnlicher Weıse, WwWI1e 1es ın andern niederdeutschen Städten

Sie fanden In der Wiıttstocker Marıenkırche S  9 d 219,
über eine Synode von 1483, vgl. Hefele-Hergenröther, Konzilien-
geschichte VILL, 257

GDa 3, 219
3) Böckıng, Hutten IL,

Wohlbrück M, 56 f.
8, 439

Zeitschr. preuds. Geschichte H Landeskunde 9 075
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geschah;, auf Bufßzfertigkeit durch den Hinweıls auf dıe All-
macht des Todes hinwirken sollte.

Die Kalandsbrüderschaften, die fast 1n allen Sstädten und
"eilen der. Mark verbreıtet Wäarch, ählten eine groise Menge
Mitglieder, der Pritzwalker Kaland ber 100, darunter

Bischöfe, zahlreiche Kleriker, unter den 1.a1en el Prieg-
nıtzer Adelige, darunter mehrere Quitzows en Kalanden
wurde 1 allgemeınen nıcht el günstiges nachgesagt; ihre

Gelage sollen ausgeartet se1n und den Mittelpunkt und alt
ıhrer Vereinigung abgegeben haben. Andere Brüderschafiten

allzu sehr auf Gelderwerb erpicht; doch sefizt eine von

eiınem @Quitzow gegründete fest, dafls weltliches Gut VOoOn

keinem Mitgliede gefordert und 1Ur als freiwillige .„be

28 und Z Besten der Jungfrau Marıa verwendet
werden solle Man darf dıe Rückwirkung, dıe diese Ver-

einıgungen auf Sinnesart und Lebenswandel ihrer Mitglieder
ausübte, nıcht gering anschlagen. SO vereinigen sich die
Bötteher durch ihre Brüderschatft, nıcht höher als zWel

Pfennige spielen ® sefzen AÄndere Bestimmungen ohl-

thätiger Art est Zıu leugnen ıst andererseıts aber auch nicht,
dals dıese Brüderschaften azu mitwirkten, das Erlangen
kirehlicher Gnadenmauttel durch rein aufserliches hun och
mehr erleichtern.

V.on den Heiligen genjelst der heilige Kirasmus infolge
der Verehrung, die ihm Kurfürst Friedrich ı88 wıidmet, grofses
Ansehen. Wenn A4US den Vornamen eın Schluls auf die Ver-

breitung der Verehrung der einzelnen Heılıgen erlaubt ıst,
se1l angeführt, dals unter den Studierenden 4usSs Frankfurt

&L der ÖOder, die 1n den Matrikeln erwähnt werden, den
Namen Johannes tragen ; O  6> heifsen Thomas, Michael,

Georg, Lorenz, Albert, Gregor, Urban, I.,ud-

wig, Arnold, Erasmus, AÄndreas, Martin, Hermann,
Jacob, Kaspar, Peter, Matthäus oder Matthias

Die andern V ornamen kommen NUur ein- bıs zweimal VOT.

1) 29, 99— 1
2 g 461 478

4} Dreı heilsen Friedrich.
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Die Altäre verteilen S1IC.  h In annä.hérnd ähnlicher Weise auf
die Mehrzahl der genannten Heiıligen. Von weıiblichen
kommen häulger XO Anna, Barbara, Katharına, Ursula

Die Frömmigkeit der Märker wıird selbst Von Leuten
hervorgehoben, die wıe Irıthemius doch SONS mancherlei
in Brandenburg tadelnswert finden ; S1e äaulsert sich ın immer

frommen Stiftungen , In eıfrıger Fürsorge für HKrei-
kaufung VON Christensklaven in Sammlungen für Kreuz-
zugsgelder Hussıten un Türken ın zahlreichen
Akten der Wohlthätigkeit, ın Hergabe VON gröfseren
Summen für alle möglichen Zwecke frommer un humaner
ATt, für Speisung ®, Bekleidung * VOoNn Armen, Kranken
Pilgrimen Bewirtung Unterstützung Von Priestern und
Studenten Schmückung, Beleuchtung ! VvVon Gotteshäusern,
Hebung des Gottesdienstes, Finführung Feiern 1 Ver-
besserung des Gesanges, Anschaffung Von Büchern 1 Sseelen-
nNnessen für Abgeschiedene { ast ın jeder stadt ent-
tanden Hospıitäler, Beginenhäuser. Zur unentgeltlichen Her-
gabe der etzten Ölung wurden Stiftungen gegründet 1 Wohl
jedes Gewerk ateht In Beziehungen ırgend einer
kirchlichen Körperschaft; 6S 11 dadurch ihrer geistlichen
Verdienste teilhaftig werden, während diese auliser den Opfern
und Pfründen hierdurch den Vorteil eines Rückhaltes bei
Anfechtungen un Streitigkeiten erhält 1 och darf auch

I} A 2 BT
2) A 14, 399 LA 191
3) A 1 364 f. 1 419 ff. 5992
4) A 14, 367f. 4, 350 Al  9 415
7/) A 1  'g 205 1 56.

In den Wiıttenberger Stadtrechnungen (Stadtarchiv Wittenberg)
WIr  d 1468 e1In Priester UuSz Törken und den Tatern erwähnt, der 1
Gebiete des Brandenburger Bistums Almosen begehrt.

4, 350. 1 441 10) 2 461
11) 1 337 1 301 Zu einer Gedenkfeier für den Hus-

sıtenkrieg 19, 334 E, für Begehupg der FHeste der 1er grofsen Kirchen-
lehrer 229

12) 1 34 195 209
13) 21, 461
14) Vgl Zie das KEintreten der Magdeburger Séhuster- und
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nıcht verschwiegen werden, dafs manche Altargründung oder
sonsüge Stiftung, WI1ie dıe e1INe oder andere die Von adeligen
Familien AUSSINS, den eTrTWIESCHEN Nebenzweck hatte, sich des
Altarısten für prıvafte Geschäfte als Erzieher oder Schreiber

bedienen und dafs städtische Geschlechter bei solchen
Gründungen erster Linie dıe Versorgung ihrer
Kinder dachten ferner dafs die Stiftung Von Gotteshauslehen
durch verachtete Gewerke WI1e 7 durch die Leinweber,
mehr dem soz]alen Bedürfnisse, sich den angesehenen Gilden

die Seite stellen, als dem relig1ösen entstammen mochte
Die Landesherrschaft arf den Stendalern VvOr, dafs S1IC

Güter, dıe andernfalls dem Hürsten heimftfallen würden,
kirchlicehen Zwecken verwendeten DALE S1e ihr ent-
ziehen Be] Almosenstiftungen wurde für die CISCHNEN ach-
kommen des Stifters {Ü1 den all dafs SI6 verarmiten, CIn

Vorzugsrecht ausbedungen 2 Mitunter machte INnNan Stif-
tungen AUS streıtigen Geldsummen bei Dıifferenzen mıiıt Prie-
stern AUS gelstlichen Krbschaften

1e1 geschah {ür die aufsere Heilighaltung der Westtage,
seiıtdem Friedrich I1 die Sonntagsruhe ZU Landesgesetz CT-

hoben hatte Während andere KFürsten sich das irenge
Enthalten jeder Arbeit AIn Sonntage nıcht banden, Albrecht

Feijertage reiste, un NUr er absichtlich zögerte,
Qutf S16 Rücksicht nahm * die Grafen Stolberg die (+enehmi-
SUuhs des Papstes nachsuchten, den Sonntagen ihren
Bergwerken arbeiten lassen dürtfen verboten Friedrich
und Johann jede KEntheiligung der Felertage Einzelne adelıge
Famihen handeln nach ihrem Beispiele Die Alvensleben Ver-

Bischofschieben Gerichtstage, die auf heilige Tage fallen ©

Schmiedeknechte für die durch die Juden beleidigten ihnen nahestehen-
den Barfülse: Hertel Magdeb Urk uch 111 450)

Raumer 1{1 56f
2)=A 1 9 295 3) A 17, 146

Vgl LIL  y 374 Anm
yraf Botho Stolberg und Mülverstedti, Reg. Stolbergica,

615 Interessant ist, übrigens, dafs Bischof Dietrich YON Branden-
burg‘ 1460 erklärt, SsSel besser Sonntage arbeiten , als die

e  0, Lehnin,Schänke gehen,
FE 189 ff.
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Wedıigo suchte TOLIZ sirenger Festtagsordnungen cdie grofse
ahl der Weıertage, dıe auch dem Trithemius auffiel be-
schränken, dem Mülsıggange steunern *

Dıe Frömmigkeıt der Märker zeigte sıch vornehmlich
der eıfrıgen Geschäftigkeit Ablafs erhalten; infolge der
guten Beziehungen der Markgrafen CIHISCH Kardinälen wurde
dıese Vergünstigung märkischen Kirchen recht oft zuteil
Weniger finden WITLT Brandenburgeı als Besucher fernliegender
Wallfahrtsorte och werden auch Pilgerreisen ach Aachen
und Golme, eıt 1493 ach Sternberg alg Sühne Von ord-
thaten erwähnt * ach Jerusalem Z0S mehrere ale Morıtz
Glieneke, den Herzog Balthasar VOoONn Mecklenburg be1i SEC1INEN

Wallfahrten ate zieht, * Mıt den Markgrafen Albrecht
un! Johann (dem Alchymisten) reisten dreı märkische Bürger
und der Kanzler Kracht nach dem heiligen Lande uch
e1in Berliner Moller soll dort KEWESCH SC11 6  6 Der aupt-
10NAalln der Altmark Fiitz VO der Schulenburg, pilgerte eben-
falls dorthin, vielleicht als Ssühne für den dem Dambecker
Propste begangenen Frevel Mehrere Neumärker beteiligten
sich der KFahrt des Pommernherzogs Bogıslaw der and-
vogt der Neumark Rıtter Christoph Von Pohlenz stirbt unter-

WEeZ2S auf der Insel Kreta 1500 Z UU Jubelablafs reiste
der Templhiner Forstenberg ach Rom uch 1450 scheinen
viele Märker ach Rom gewallfahrtet 7, SeC111 Matthias

) Silbernagl Trıthemius, 108
y A 0; 229

3) A 318f Worsch ur Brand ıl Preuls EeSC. LV 617
Abh Berl kad. 15589 111 61

4 505
ö 8 1, 209 Geishelim, Ihe Hohenzollern heıl. Grabe, 197
Ö) Schwebel, (jesch Stadt Berlın E 362
( 5‘ 469 DIie 1er genannten fehlen beı Röhricht und Meıis-

NeTr ber FYFriedrichs I1 Pılgerreise H die kurfürstl. Begleiter vgl
Eın anderer RompilgerJ uch Vossische Zeıtung 1898 Nr 481

WIT 10 er] Stadtbuch 195 erwähnt Vgl uch Abh. der er]
kad 111 61

Kanzow (niederdeutsch Böhmer), 305 309 450 uch
se1InNn Sohn WwWAar m1

er eate Marıe de Teutonıcorum aD urbe, 261
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Dörmg erklärt sich in heitiger Weıse dagegen Viel branden-
burgisches Geld wurde der römischen Bruderschaft der eut-
schen gespendet Im allgemeinen aber begnügte 11A41 sich
naıt den zahlreichen W understätten 1mM eignen Lande Venn
Mall, wiıe 655 bisweilen geschieht, Sar oroisen Wert daraut
egen wiıll, dafs die Mark der Kirche keinen Heıilıgen
schenkt hat, ist dem entgegenzuhalten, dafs S1Ee ihr dafür
eıne enge wunderreicher Sstätten gegeben, die weiıt be-
ühmte W allfahrtsorte wurden un trotz aller Nnu. allzu be-
gründeten Zweifel, mıiıt denen die geschehenen Nunder-
werke erschüttern wollte , die Phantasıe der Zeitgenossen
mächtig erregten und klieinen bedeutungslosen andorten
eguropäischem ufe verhalfen. Die berühmteste blieb die
Wilsnack; G1e wurde schon Kiınde des Jahrhunderts
durch Reisende AUS allen Ländern aufgesucht und bildete
durch die HWülle ihrer Weihgeschenke eine unerschöpfliche
Geldquelle für ihre Bischöfe Q S1e überdauerte den Skandal,
dz\.fS ihr Gründer als Schwindler entlarvt wurde, un dıe
heftigen Angriffe 'Tockes un Cusas; 1 Jahre 1475 erlebte
S1e einen besonders atarken Aufschwung der W allfahrten und
fand tausendfältigen Beasuch trofiz aller Hindernisse, die
fremde Obrigkeiten 19888 die Darlegungen der Krfurter, Frager
und Leipzıiger (Gtelehrten ihr ın den Weg legten. Dabe1
bheb: sie nıcht ohne Widerspruch auch AUS Laienkreisen,
be] dem sechhehten Marcus Spittendorf AUuS Halle Selbst
ın der Mark erhoben sich feindliche Stimmen , w1e jener
Dietrich on Wenkstern, der freilich der Überlieferung nach

8 Zeitschr. 5 9 279
Lauber eate Marıe passım.
Treitschke, Deutsche esC I, 25
Vgl Koppmann, Hamburger Kämmereırechnungen IL,

78 Beschreibung einer Reıise ach 11SNAC. (Graf Katzenellenbogen
1433 f mıt Angabe der Entfernungen, vgl Zeitschr. deutsch. Alter-
um XXVI, 370

uch den Landesherrn gewährte S1e Darlehn, 1,
Ssıehe oben 63 und dıe bekannten Arbeiten ön Breest , Go-

:t+hein Hs

Geschichtsqu. der Prov. Sachsen Al, 65
Zeitschr. K.-' XXl1,



PRIEBATSCH,

D SCcIiNer Lästerungen erblindete uch Sons fehlte
Kın stadt-es hıer niıcht Ungläubigen und Zweiftlern

rıchter Z dem neumärkischen Wriedebere weıgerfte sich auf
W allfahrt ach Aachen das heilige Kreuz küssen,

AUS KEkel darüber, dafls viele <xsjeche und schmutzige Pılger
das Heiligtum mıt ıhı Lippen berührt hatten D Das arecnuın

aber Ausnahmen Rohe Vorstellungen VON übernatürlichen
Kinwirkungen Dämonenfurcht un Wunderglaube alleı Art
ZEIZCH sich während des Sanzch Mittelalters un:! ebenso 11l

der Reformationszeıt überall der Marl IDie Wiılsnacker
W understätte estand nıcht alleın da ähnliche Mirakel W165

11Al Nauen, (4örıtz Tangermünde V OI Wiırk-
liche Reliquien xab nıcht viel Lande, obwohl einzelne
Prälaten WIC der weltgereiste Johann W oprelitz, Bischof VO  s

Havelberg, sich uln ihre Ansammlung orofse ühe gegeben
hatte Den reichen Schatz, den Karl aut der Janger-
münder Burgkapelle angehäuft hatte, soll Markgraf Jobst
nach Mähren entführt haben Die oft erwähnten Kıiırchen-
plünderungen W CI den WAS vorhanden War, weggeschleppt
haben bei den Kirchenvisitationen ıuntfer Joachım I1 wird.
fast nıchts VON KReliquien vorgefunden

uch VON denen verfolgt die Ablafs un W under-
tätten heitigsten eiferten entstand der Stille, haupt-
sächlich unter den kleinen Leuten den Landstädtchen un
Dörfern des Nordens, zähe, WiIi®e annımmt waldensıische:
Sektiererei, die 11 wieder auflebte, oft SIe auch VeOeI' -

folgt wurde Ihre Lieehren gipfeiten 111 der Verwerfung des.
KEıdes, des UOpfers, der Todesstrafe der W under, der Höllen-
He und der bischöflichen Obrigkeit. Der Lebenswandel

1924 Jahrb. des ereins nıederdeutsche Sprachforschung
18L T;

WForsch. Brandenb. Us Preuls. (zesch. I  9 617
Kın Bauer AUS Wustermark a  e, e1INEIN Diebe nachzu-

SPUrEeN 111e Wahrsagerın 111 Velten befragt Vom Offeial VO! geladen,
hat jede Bufßse irıyole TEeCUSAaYVıt 318{f Vgl uch die War-
Hun Vor betrügerischen Wundern

Der Marienkultus nahm das Einde des Jahrhunderts uch
der Mark grofsen Aufschwung

<  , 412 6) A 40
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ihrer Anhänger War untadelhait ; S1@e bestanden fast SAaNZ AUuSsS

Heilsigen Leuten, Bauern, Handwerkern dgl Nur
einmal un Z W: schon im Jahrhundert wird e1N Adeliger,
eiINn andermal eın Schulze unter ihnen erwähnt. Die Priester
hielten S10 VONN ıhnen fern ; denen rühmte ]Ja Bischof Bo-
deker VO  an Brandenburg nach, dafs S1e ZW aAr Arınker und
auch Hurer, aber keine Ketzer wären. wilz Jegten indes
Jängere Zeit den Sektierern, die 6S ihnen gegenüber äufserer
Achtung nıcht ehlen 1efsen und sich der herrschenden
Kirchenordnung fügten, keine Schwierigkeiten In den Weg
Die ETYsStie grölisere Verfolgung wurde Von remden Inquisi-
toren nde des Jahrhunderts VOrFrSCHOMMECN ; die
märkische Geistlichkeit hbliebh zurückhaltend

uS INa dahingestellt bleıben, ob AaAUuSsS der T’hatsache, dafs
dıe Mehrheit der Bevölkerung derjenigen Landschaften, in
denen die Ketzereı sıch zeıgte, In diıeser Zieit noch unzweiıfel-
haft slavısch Waäar', der Schlufs berechtigt ıst, dafs die An-
hänger vorwıegend S]laven SCWESECN sej]en. Gelänge der ach-
weıs, dann läge dıe Vermutung nahe, und liefse sıch
vielleicht mıt Hilfe des massenhaften , In den Prozefsakten
vorhegenden Materials bestätigen dafs sıch wenıiger

waldensische als 19888 altslavische Häresieen gehandelt
haben mMag Ssofort nach dem Auftreten VO  P uls treten die
Beziehungen zwıischen den märkischen Sektierern und den
Böhmen ıIn die KErscheinung. Die Verbindung mıiıt den
böhmischen Brüdern wırd mehrere Menschenalter hindurch
aufrecht erhalten un mıt besonderer iInnigkeit gepflegt.

Für die slavıische Abstämmung der märkischen Ssektierer
sprächen aulser einzelnen überlhieferten Namen, auf die indes
1n dieser Zieıt nıcht mehr allzu 1e] Gewicht legen 1st,
ohl auch dıe Armlichkeit E das (+ebahren der Häre-
tiker, die äufserliche Krgebenheit gegenüber der Kıirche, die
Verschwiegenheit, die vorsichtige Absonderung Von der übrigen
Bevölkerung, der IHNan keinen Anstofs geben will, Züge, die
eher auf die unterdrückten Kingeborenen, alg auf die ach-
kommen erobernder Kolonisten deuten.

Vgl Abh der erl kad Wiass. 1886 II 1——10é'.
6*
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Indessen mufls dem entgegengehalten werden, dafs die

Märker iıhren böhmischen Freunden deutscheı Sprache
schrieben un dafs S16 sich nach der 1450 erfolgenden Ver-
{1 eibung deutschen Bezirken Mährens niedergelassen haben
Yerner wird berichtet dals dıe Wilsnacker W under auf O  —
alavischen Kınwohneil besondere Anziehungskraft ausgeübt
haben sollen

Die Verbindung mi1t den Hussiten erhöhte die Gefährlich-
eıt der den Augen der märkıschen Machthaber
Der Verkehi: MI1T. allerleı böhmischen un andern Schwärmern

auch Friedrich Reıise1 erschien 1 der;: Mark ! wurde
ruchbaı Die geängstigte Kirchenbehörde begann 1171 Kın-
vernehmen mi1% der Staatsvewalt S16 einzuschreiten
Kınelr der Führer mulste unfer Friedrich 41 den Weuertod
erleiden * die übrigen leisteten Wıderruf

Die Ketzereı wurde aber damıt noch nıcht unterdrückt
Als Albrecht 1478 bei Gelevenheit des Pommernkrieges 111

die Neumark kam, baten ihn dre Priester ul Erlaubnis Tı

Gewaltmafsregeln Obwohl Albrecht keine eigentliche ll
sefzten S16 nach Se1N€eI1 Ahbreise die VerbannungSasC yab

V Ketzerdörter durch Die Vertriebenen ach
Mähren Markgraf Johann scheint dıe Verjagung geduldet
odeı SOSaI begünstigt Zı haben Bischotf Friedrich Sessel-

VO  ] Lebus erTwWI1eS sich als harter V erfolger der Ketzereı
In den übrigen Landschaften der Mark sind sektiererische Be-
WESZUNSCH WENISEL nachhaltix aufgetreten Fınıge ale werden
Predigermönche als heretice pravıtatis INqu1S1LOres erwähnt®
enn sich die weltliche Macht ZU Werkzeuge der Unter-
drückung machte, verfolgte S16 dabei ihre CIYECNCN Pläne
Sıe benutzte die Ketzerel, sich weıtere Vorteile VelIr-

chaffen Die OM INUNLS heresıs diente ihı dazu, alle

) Abh der erl Akad A Wiıss 1886 111 78
s]ehe ben D A411 415
Abh der er]. kad Wiıss. 18586 u S59 H vgl uch Rau-

mer H: (3 Goll, Die böhm Brüder 120 IL, 584
Raumer

5) 4y 283 81{£. ber Wahrsagerei und Strafen hler-
für vgl noch 3,
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möglichen Worderungen be1 der durch dıe sektiererischen Re-

ZUunNZe geängstigten Kirchengewalt 7U begründen. „Um die
Ketzerei unterdrücken 6C verlangt Albrecht dals der aps
den ıhm genehmen Bischotf il Kammıineı Stifte thatkräftig
unterstütze ‚, UXn die Ketzereı ZU unterdrücken‘“‘ begehrt
der KHat des neumärkischen Königsberg SUSaL , dafs dıe
Stadtschreibereı miıt Pfründe ausgestatftet werde ?!

LII
srchendiener.

beı dıe Lage der Kirchenbediensteten ist bekannt
In der V’angermünder Marienkapelle empfängt de1 Geistliche
der A üster Mark ® In Lebus 1st den Dienern GC+4 Ante:ı!
« Nachlasse des Piarrers zugesichert den Städten geht
das Bestreben des Hates dahın, das Gotteshauspersonal unter
SC kegıment bringen, und geizt auch meılstens
durch In Beeskow und 111 andern rtien erreicht der
Küster e1iNe genaue Abgrenzung SEe1INeLr Pflichten dem Pfarrer

gegenüber In Orten WIe Schönfliels darf der
Schulmeister ZU K üsterdiensten herangezogen werden *

Von der Verwaltung des Kirchengutes durch cdıe Gottes-
hausleute 1st schon oben gesprochen worden, ebenso VvVon

Streitigkeiten, die bısweilen zwischen der dıe Aufsicht führen-
den Behörde und den Pifarrern über Verwendung des Kirchen-
gyuLes entstanden sıind Zumutungen WIe S11 andern Be-
zırken, 7ı Westpreulsen den Kirchenvorstehern bis-
weilen begegneten, den x< osten der Bewirtung der
tierenden Archidiakone teilzunehmen werden der Mark
nıcht erwähnt Von den Bischöfen sorgte besonders W edigo

P 111 790
2) 413 14586. 1 45  R

Belege oben,. In Plessow erreicht der Küster ach Jangen Hän-
deln m1% den vOnNn Rochow die Weidegerechtigkeit uf Wiese.

121
5) Danzig Stadtarchiv Ständeakten 308
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VOIL Havelberg für sachgemälfse Beaufsichtigung der kirch-
lichen Besıtzungen Jeder Pfarrer Se1IinNer Diöcese muflste
das Mefsbuch das Kıgentum sSCc1161 Piarre eintragen, durfte
aber das uch nıcht Wohnung mıtnehmen damiıt

nıcht etwa verloren gehen könne

Der ohannıterorden
Eın Gebilde halb geistlicher, halb weltlich ritterlicher Art

W äal der Johanniterorden, der der Mark aulser seinen

CISNEN beträchtlichen Besitzungen och das reiche rbe der
eıt dem Jahre 1389 stand denTempler erhalten hatte

Komturen gemäls dem später mehrmals bekräftigten Heım-
bacher Vertrage das Recht Z sich den Herrenmeıste]l selbeı

wählen Dies Privileg wurde nıicht iNeTr beachtet;
den (Uer Jahren des 15 Jahrhunderts finden WI11 neben dem
märkischen Herrenmeisteır Schulenburg noch aufserhalb
der ark weilenden Ballier der Ballei Brandenburg', den
Grafen Rudolf Von Werdenberg, denselben, der An der glück-
lichen Verteidigung der Insel Rhodus SCEDCH die Türken 1111

Jahre 1480 rühmlichen Anteil SCWANN * Als der raf her-
ach Gro[sprior Ol Deutschland gyeworden, bestätigte Z i

jedoch selber den eimbacher Vertrag *. Dagegen SCWAaNN
die Landesherrschaft erheblichen Einflufs auf die Wahl des
Herrenmeisters en S1e6 seıtdem ihren ersten Räten
rechnete Auf Nickel VO  S T’hierbach der unfer F'riedrich I1
sich hervorgethan hatte, folgte Heinrich VOL Redern, aut
diesen Kaspar VON Günthersberg; diesen löste Jahre 1474

1) A 2901
Wochenblatt des Johanniterordens Balley Brandenburg
Ebenda vgl uch Herrlich Die Balley Brandenburg (e1n

übrigen WEN19 bedeutendes Buch), ufl ba Eıine Urkunde
Werdenbergs als brand Baillı und War eE1IN gedrucktes Patent WIT
Mitt der dritten (Archiv) Sektion 1en Archivberichte von
Ottenthal und Redlich 194 rwähnt

Lehmann 1 Co
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Richard VvVOonNn der Schulenburg ab, der bei dem Verteidi gungs-
werke Hans agan, bei zahlreichen Verhandlungen,
namentlich mM1 Polen un be]l den Landtagsberatungen ın

hervorragender Weise mitwirkte. Der Umstand , dafls Se1N
AOrden <owohl in Pommern wıe 1n der Mark begütert Wafr,
machte den eıster einem gee1gneten Vermittler zwischen
beiden Ländern Schulenburg übernahm gelegentlich auch

:pommersche Dienstaufträge Ihm folgte Jorg VvVvOon Schlabren-
dorf. nter Joachım gerıet der Herrenmeıster och mehr
in dıe Beamtenstellung hınem ; miıt dem Meistertum wurde
dıe Pflicht der Amtmannschatfit 1m Lande Sternberg, WO

Sonnenburg, des (Ordens Hauptbesitzung lag, verbunden. Zur
Huldigungsleistung Wr 671° den Markgrafen von jeher VeIr-

pülichtet.
Von den Komtureıen WE dıe agOoW mıt ihren zahl-

reichen polnischen (Gütern die bedeutendste Die Hofhal-
tung des Inhabers Wr prächtig, dafs S1e gelbst in dieser
Zeit, die prunkliebende Prälaten sehen gewohnt Wafl,
Staunen erregfte Der K omtur Jakob Barfuls wurde 1MmM
Jahre 1478 durch Hans VOL agan gefangen
Die Komtureı Lnuetzen wulste die Famıilie Schlieben ihren

Von der altmärkischen KomtureıAngehörigen sichern
“{n W erben un ihrem teten Hadeır mıt der Stadt Wr be-
reıits die ede In der Neumark lag die Komtureı Quart-
schen, deren Inhaber Schlabrendorf nach Schulenburgs Tode
Herrenmeıster ırd In der Komtureı dürifte iıhm, wWen

gleich vielleicht nıcht unmittelbar , der bekannte Doktor
Dietrich VON Dieskau gefolgt sein ‘ Wildenbruch umfalste
märkische un pommerische Besıtzungen ; Edelleute beider
Lande bekleiden die Komturstellen ; es folgen sich der

1) Sıehe Riedel passım.
2) Vgl Beckmann, Beschreibung des ıtteri J ohannitero;dens,

vermehr VON Chr. Dithmar (Frankfurt <  ? 170
1L, 3533 Eibenda.

5) Beckmann 1793 Siehe oben.
7 1511 wird als Komtur zZzu Quartschen (Suppl. 141) erwähnt.

Nach Axunglia war 1506 als Komtur des Johanniterordens bei der
Kinweihung der Frankfurter Hochschule ZUgESCNH.



EBA  9
Neumärker Kaspar V  5 Güntersberg, der pätere Herren-
meıster, der Pommer tto Von Blankenburg, der Priegnitzer
Doktor H  Vl  ohr

AÄAuch die Komture un Komtureien werden miıt aller-
hand öffentlichen Lasten beschwert. Die Komture SINd:
nNıC. ohne weıteres kurfürstliche Räte ® W1e andre Prälaten,
werden aber mıt Vorliebe ZUr Krledigung kurfürstlicher Auf-
träge verwandt. Der Schreiber des Ordens Johann Molner,
gleichzeitig Liebuser Kanonikus wird WIE eın unmittelbarer
landesherrlicher Beamter gebraucht un namentlich M den:
polnischen Hof, WO Gr wohl bekannt WäarL, mıt Botschafiten.
abgeordnet. uch andre namhafte äte gingen AUS dem,
Orden hervor; vielleicht darf AUuSsS dem späteren Euntritt be-
kannter markgräflicher Häte 1n den Orden, WwW1ıe des Doktor
Bernd Rohr un des Doktor Ihetrich VO  — Dieskau gefolgert
werden, dafs sıch auch die Johanniter Ur Versorgung kur-
fürstlicher Beamten bequemen mulsten. Kinem Barfufs VOer-

schreibt Markgraf Johann 1496 eıne hente; die Zahlung
hört auf, Barfu[fs eıne Johannıterkomturei oder eINE-
ähnliche Versorgung erhält

Die Besitzungen des Ordens erweıterten sıch 1m 15 Jahr-
hundert nıcht unwesentlich durch Ankauf, wenngleich er dıie
1n der ähe VOoONn Berlin gelegenen (züter infolge der Fehde
Von 1435 verlor. Eın Freihaus scheınt e ın der Residenz.
nıcht besessen ZUuU haben, da der Komtur Dieskau beli Be-
suchen 1n Berlin die Barfülserterminel als Absteigequartier-
benutzte Kurfürst Albrecht wyab 1mM Jahre 1480 dem.
Meister das orf Heinersdorf be] Sonnenburg, troftz der Ein-
rede der Kamilie VON Berg, die näher berechtigt SEeiIN:
erklärte. Doch hefs sich dafür 300 zahlen Das

Riedel Sub hac 0Ce Kegıister.
644 3) IL 511

19, 1685
Aus einem Mornbergschen Berichte en Breslauer Rat (Bres-

lauer Stadtarchirv. Pol. Korr.).
II 619 650 Zum Pommernkriege 1478 hat der Meister

100 Mann, darunter reisıge Berittene stellen. Ledeburs rch
E 260
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Fıgentum 1n Pommern machte den Johannıtern insofern
Schwierigkeiten, als dort die leitenden Männer des Ordens
als geborene Märker mıt Milstrauen kämpfen hatten.
Im Jahre 148  { seizie sich Herzog Bogislaw nt dem Meister
auseinander un überliefs ım Wildenbruch, Rörike, Zachan,
Pansın AAy dazu das lang umstrittene un! STEeTISs zwischen.
der Mark un Pommern schwankende Bahn Die Abhängig-
keit VO  r der Landesherrschaft blieb iın Pommern dieselbe
WwW1e in der Mark;: der Orden mulste Landbede zahlen und:
Dienste eıisten

Das Leben 1n den Komtureien das vornehmer del-
eute, 1Ur dals sıch infolge des reichen Besıtzes und der,
W1e CS scheint, sehr geringen Zahl der (+enossen vieles
glänzender gestalten konnte {)en Zusammenhang mıt den
anderen Balleien des Ordens suchte In aufrecht
halten Die märkischen Komtureien beteiligten sich miıt be-
sonderem Bıter An den Geldsammlungen Unterstützung
der belagerten Rhodiser dıe Türken An den Feh-
den des märkischen Adels nahmen die Rıtter naturgemäls-
lebhaften Anteıl; S1e boten Sar den Braunschweig - Lüne-
burgischen Veltheim , die mıt der Stadt Braunschweig feh-
deten und ihre Bürgermeıster un den berühmten Syndikus-
Doktor Kuppener abgefangen hatten, auf ihren Gütern Unter-
schlupf

Der eister rangıert diecht ınter den Bischöfen, die Kom-
fiure aınter den Grafen und VOT den Herren.

NMınder behaglıch un: prunkvoll verHofs das Leben der
den Komturen beigeordneten Priesterkonvente un der (Geist-
lichen der rıtterlichen Patronatsstellen. Bei den ersteren:
handelte es sıch U1 Leute bescheidener Herkunft, die für
ihre vornehmen Herren recht nıedrige Arbeıten verrichten
hatten un sich durch oft sehr bedenkliche Mittel , durch
die S1e die Einnahmen ihrer Gebieter steıgern suchten,

Barthold IV, 446
Unzucht In den Komturelen, sıche erl Stadtbuch, 201

6, 7 ein1ges Materıial auch I11
Rehtmeyer, Braunschw.-Lüneb. Chronik, 836
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bei der Lajenwelt mifsliebig machten Die bereıits erwähnten
Beispiele 2005 erben un AUS Königsberg zeigen das

Von einem anderen mächtigen Rıtterorden, der eIn halbes
Jahrhundert eıinen wesentlichen e1l märkischen Landes, dıe
Neumark beherrscht hatte, WAaren ge1t em Jahre 1455, der

jedereinlösung der Landschaft, 1Ur geringe Reste im Lande
verblieben. Es Waren dies eine Anzahl Deutschritter, deren

Einer VO  ZVersorgung FEriedrich 11 übernommen hatte
ıhnen , eın Köckeritz, Besitzer des Städtchens H ürstentelde,
verrichtete bisweilen auch landesherrliche Aufträge

19 258 S, Ü, passım. Eın VOT Jahresfrist. erschlenenes uch
vonNn Pflugk-Harttung „Die Anfänge des Johannıter-UOrdens in Deutsch-
land, besonders In der Mark Brandenburg und ıIn Mecklenburg‘“‘, be-
handelt die altere Geschichte des Ordens und bringt eine sehr nützliche
Zusammenstellung über das vorhandene archivalische Materıal. Vgl
auch die Anzeıige In Forsch. Brand Hs Preulfls. G(Gesch XL, 616 .
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aır Vorgeschichte der Disputation VOR
Baden (1526)

Von
Dr e0o ÄAugust Baur, Dekan In Weinsberg.

Wa führt in der Schlufsbetrachtung
se1ner vortrefflichen Abhandlung ber den „Regens-

burger Konvent VO 1591 * den Gedanken AUS, dafls
ıe genannte 7Zusammenkunft nıcht für sıch allein stand,
sondern 5y HUr e1n (+lied iın der Kette der reaktionären, der
Volksstimmung zuwıderlaufenden Bestrebungen Roms un!

Zum DBeweis jerfür deutetder altgläubigen Stände‘‘ WAr.,

- auf die Thatsache hın, dafs „eben Iın den agen, als dıe
Regensburger Beratungen sich ihrem Abschlufs näherten,
eine Anzahl schwäbischer Keichsstände, unfer denen die Bi-
schöfe VOILl Konstanz und Augsburg ın der Hürstabt VON

Kempten &. Kang hervorragten, iın Leutkirch * versammelt
War, an eınen dem Regensburger ähnlichen Beschlufs
falste, dafls nämlich „jeder Stand dıe kaiserlichen Mandate 1n
seinen (+ebieten nochmals verkünden, die Übertreter derselben
erst VErWAaTrNeN, dann aut des W ormser Kdiktes bestrafen
Iassen aollte Cfie dals ferner „1m yleichen Augenblick auch
eine dritte Gruppe. von altgläubigen Reichsständen , nämlich

In ‚„ Historische Aufsätze, dem Andenken Georg Waıtz ge-
WI et. Hannover, Hahnsche Buchhandlung, 1886 BO2-— 5

534 ff.
Der Abschied Leutkirch datiert OXl Juli T1e+

densburg Ao Aıs 534 Anm.
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die fränkıschen Bischöfe VOoNn Bamberg, W ürzburg und Eich-
STa agte, welche sıch Windsheim über das Verhalten
der Lutherischen Lehre gegenübeı beredeten “*

Unter diesen Umständen hegt die Hrage nahe, ob nıcht
diese planmäfsig betriebenen reaktionären Bestrebungen über
diıe (GGrenzen des deutschen Reiches hinaus auch aut das (+e-
bıet der schweizerischen Fiıdgenossenschaft unmittelbaı AUS-

gedehnt worden sind Die W ahrscheinlichkeit liegt AUS
eiINeTr Reihe VON Gründen nahe Zürich der Haupftsitz der
Reformation der Schweiz, gehörte J 111 den Sprengel des
Konstanzeı Bistums; un der damalige Bischof Von Kon
Stanz, Hugo VOoOnNn Hohenlandenberg, War sowohl be] dem
kKegensburger Konvent W16e auch bei dem Tag Leutkirch
beteiligt SCWESECN dort durch Vertreter, Lieutkirch

CISCNEN Person Aufste el nıcht reaktionäre J’hätig-
keit auch auf den schweizerischen 'Teil sSCcC11€61 Diöcese AUS-
dehnen ? Ferner 1sSt beachten dals eC1Nel de1 Hauptmit-
arbeiter n dem Regensburger Konvent der bekannte spätere
Bischof VO  en) Wiıen Johannes Fa ber®; SCWESCH T der-
selbe Waber, der bei der ersten Disputation Zürich a{
Genheralyikar des Bischofs VON Konstanz teılgenommen un:
hierbei e1iNe gründliche Niederlage durch Zwingli erlitten
hatte, eben erst aber qls Rat den Dienst des Kırzherzogs
Ferdinand Von ÖUsterreich , den Ja der Legat Campegi für
die kegensburger Verhandlungen hatte, übergetreten
W al Dazu kamen Ja noch die eigentümlichen politischen
Verhältnisse Die Machtstellung Habsbures Süddeutsch
Jand War durch die Vertreibung des Herzogs Ulrich VON

Württemberg und durch die Besitznahme e1N€ES Landes VON
eıiten WYerdinands wesentlich verstärkt worden wurde abe:
auch wieder gefährdet innerlich durch den Anklang, den die

1) Frıedensburg 534 Anm
ber Johann WYaber vgl Horawitz der ALV,

435 £f., dann Se1INer Monographie : Joh Heigerlhin (genannt Kaber),
Wien, Ge old,Bischof VO  — Wiıen, bis Zum Kegensburger onvent.

1884 ber Fabers Verhalten uf der ersten Züricher Disputation.
vgl Schrift: Dıie erstie Züricher Disputation. Halle, Niemeyer



ZUR VORGESCHICHTE DER DISPUTATION ON BADEN 93

reformatorische Bewegung in W ürttemberg fand, un äulser-
lich durch die Ausdehnung, welche in Süddeutschland der
Einfluls Zürichs un der VO  e ıhm ausgehenden Reformatıion

DZCWANNL
Amtliche Beziehungen, persönliche Verhältnıisse un end-

ich politische (GGründe schienen demnach miıt gyleicher Stärke
darauf drıngen, dafls das in Regensburg beschlossene Vor-

gehen auch auf die Schweiz übertragen un ausgedehnt
werde. Eınem solchen Vorgehen am Ja dann och vollends
der U’mstand in günstigster W eıse enigegen, dalfls ın der
KEidgenossenschaft gerade wiıie iın Deutschland, Ja verhältnıs-
mälsıg noch jel bestimmter und stärker, eıne Parteı bestand,
die sich dıe ewegung ın ZTürich strenz ablehnen
verhielt. War hier nicht für dıe päpstliche Polhitik, wW1e
S1e Campegı mıt dem Grundsatz „ divıde ei ımpera “ betrıeb,
eın ZU1 mindesten ebenso günstiger Boden gegeben, wıe 1n
Reiche draufsen Ks Ja doch die JTagsatzung AL

Sept. 15923 Luzern den strengen Beschlufs gefalst,
Es solle inbetreff „ des Lutherischen Handels und N AaS davon

abgeredt ist, jeder Bott sölich IrTuNg, sich täglich nd Al

ıl enden ısrer Fidgenoschaft meret und oro1S Irrung
bringt, A S1N herrn un obern langen lassen und daran SIn,
dafs jedes Oort denen, S (syen) dann geistlich oder weltlich,
wıb oder MmMah, VO  } sölichen ırrungen standen , oder S Y
das nıt thuon, dafs 1n  - die ach ırem verdienen atraf.“

In der 'T hat <«ahen WIr auch bald nach dem Zustande-
kommen des Regensburger Konvents, WI1ie die Hauptpersonen,
welche jenem Konvent mitgewirkt hatten, in die Verhält-
nısSsSe der reformatorischen Bewegung iın der Schweiz eINZU-
greifen suchen. Der vorderösterreichischen Regierung gab
hierzu die Veranlassung das reformatorische Auttreten Balthasar

Hermann Escher, Die Glaubensparteıen In der Kidgenossen-
schaft (Frauenfeld, Huber, weılst mıt eC. auf den alten
Hals Zürichs > Habsburg hin

Eidgenöss. Abschiede herausgegeben voxnl Joh Strickler I la,
331 Bullıngers Reformationsgeschichte, herausgegeben VoNn

Hottinger und Vögeli (Frauenfeld 42{£.
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Hubmaiers des späteren Wiedertäufers W aldshut und
sodann die Unruhen Ihurgau mıf dem Bildersturm
Stammhein und der Verbrennung der Karthause Ittingen
Denn auf der Yagsatzung Baden, 16 August
erschien als kaiserlicher Sekretätr und legitimierter Abgesandter
VON Statthalter Regenten und Räten ber Kılsals, eıt
Suter zuerst dıe Tagsatzung darüber 7U befragen
S1E sich gegenüber VON solchen Angehörigen verhalten
gedenke, dıe sich unterstünden denen VonNn Waldshut Be1
stand leisten , sodann der Lagsatzung das Bedauern der
Reglerung arüber ANZUZEISECN dals Z W E1 Hauptmitschuldige
A der Kmpörung 111 AÄhurgau und der Beraubung des
Klosters ittingen AUS Stein W aldshut Schutz inden, und

endlich dıe Fidgenossen ZU bıtten, Beschirmung des
h Glaubens die Lutherische Lehre a{s ıe Wurzel aller Bos-
heıt Laster, Unehrbarkeit un Ungehorsams wıder die Öbrig-
keiıten , unterdrücken un ernstlich straten ® Diese
Horderungen tanden dann Nachtrag autf der Tagsatzung

Baden 3 Sept derselbe kaiserliche Sekretär
dıe Auslieferung des inzwıschen AUS W aldshut nach Schaff
hausen geflüchteten Balthasaı Hubmaier verlangte

Neben dieser politischen Kınwirkung S10S 1UN aber auch
Denn schon auf der erst-e1INeE kirchlich theologische einher

genannten Tagsatzung Baden August wurde
ber eE1IN Schreiben des ekannten Ingolstadter Professors
„Johann VO  b Kck, der T’heologıe Doktor un Vicecancel-
larıus der Universität Ingolstadt“ An dıe „ Herren und Ver-
wandten de alten Bundes der Kıidgenossen“ 13 August

S verhandelt Dieses Schreiben das auch die Aus-
yabe VON Zwinglıs Werken aufgenommen 1st. nthält neben
der Captatıo benevolentiae &X die Kidgenossen, dafls S1C der

1) Vgl Alfred Stern 111 2653
Rudolf Stähelin, Die ersten Märtyrer des evangel. Glaubens

(Heidelberg 9 154d., uch dıe Litteratur angegeben ist.
Eıde. Absch . 473

4) Kıde, Absch A A 488
Kıdg Absch 473 47
ZW 11
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verführerischen Lutherischen Lehre noch Widerstand A
eistet haben, und neben den Beschuldigungen e Ulrich
Zwingli, Prädikanten Zürich, dessen führende Stellung
gerade hierıin völlige Anerkennung findet, alg Hauptsache
das Erbieten KEcks, „ WO un WELNN CS üch gefellig und -
legen SIN will, sÖölıchs durch Disputation C bemelten
Zwinglin ulszeiüeren, doch der gestalt, dals der Ziwwinglin nach
NSCIr beider verhörten Disputation by deren, ır dazu Ver-

ordnen wurden, erkennen un urteilen fest un ungeweıgert
bliben welle und nıt thüege, WIı]ıe Martıiınus Luter gethan,
darın die VO  — Parıs als richter VOTr des durchlüchtigen hoch-
geborenen christenlichen üursten un herren, herrn Görigen,
Herzogen ZU sachsen verordneten räten versprochen hat;
als aber die VOLN Parıs wıder in ILuter declarıert und er-

kennt, olt CL 1rem urteilen nıt anhengig S1inN etc.“ Zwimglı
ag h ın em Anerbieten Keks nıchts anderes als eine überaus
unverschämte KFinmischung eines unbefugten , eitlen , nıchts-
würdigen Prahiers, für den er alsbald eıne ogrobe und seiner
vollen Verachtung usdruck gebende Antwort bereit atte,
dıe aber nıcht Ur Absendung kam un Bruchstück g_
blieben ist !  ° enn Kmser un Kek galten für Zwingli eInN-

Da sich aber uln einefach als pestes doetrinae Christi
öffentliche , “ die höchste Behörde der Eidgenossenschaften
gerichtete Herausforderung handelte, durifte ]Ja Zwinglı
auch e]ınNe öffentliche Antwort nıcht schuldig bleiben. Zwingli
fertigte dieselbe A 3 August 1524 AUS un auf der
Fagsatzung 1n Baden Sept wurde iüber dieselbe V

1andelt und ihre Übermachung Eck beschlossen Welche
Wichtigkeit 114ln dieser Angelegenheit beilegte, ist daraus

ersehen, dals eıt Suter VOIL derselben Tagsatzung AaUS

Sept den österreichischen Statthalter, den Grafen
Von Sulz, unfer anderem auch darüber Bericht erstattefe und
die Hoffnung aussprach, es werde wohl gelingen , Zwingli

1) ZW. VII, 356
ZwW. D' ILL, 2928
ZiW. IL, 2, 400 ff.
Kidg Absch A A 488



96 B  '
eıner Disputation einem anderen rte qls Z Zürich

Zwinglı hatte nämlich jeden anderen Ort abgelehnt
ZU zwingen un überhaupt mnıt der Zeeit dıese Sekte ZU

Zürich un innerhalb der SaANZCH Eidgenossenschaft Uu-

rotten *. Neben Johann Faber, der damals schon in dıe
J)ienste des KErzherzogs vOon Österreich gefreten Wal 2 trıtt
a ISO hıer Johann Kek auf (+ewils nıcht unvermutet, sondern

planmälsıg vorgesendet. Denn Kck hatte schon früher seinNe
Aufmerksamkeıit autf Zürich un Zwingli gerichtet, und iNns-
hesondere auch in Rom die Blicke orthın gelenkt. Denn
wıe Friedensburg In seıner Abhandlung ber 39  Dr Johann
KEcks Denkschriften über die deutsche Kirchenreformation“
berichtet, hat a  ck In Rom beantragt, dıe VO  m iıhm gewünschten
Bıtten ZUFL Unterdrückung der ewegung aulser dıe deutschen
Kürsten neben anderen Städten, w1e Straisburg, Nürnberg,
Augsburg, Konstanz, Frank{furt, Köln, Erfurt, Regensburg
auch an Zürich 7 senden CL rechnete Zürich, wıe

scheint, noch Reiche un:' unter denjenıgen Männern,
dıe ET als der Häresıe verdächtig VOTL e]ınes der NEeuUu EINZU-
richtenden Provinzialkonzilien vorgeladen wıssen wıll, nennt

Cr ausdrücklich auch Zwingli, den dann Aleander 1n eıner

eigenhändig beigeschriebenen Randbemerkung als Ulrichus
Zwinglı plebanus Felicis ei Regulae in J urego bezeichnet

ach HNedem scheint zunächst darauf abgesehen S
se1n, aut einer öffentlichen Disputatıion, welche den

Krfolg der ın Zürich gehaltenen Disputationen des Jahres
1525, besonders der ersten derselben, vollständig aufheben
sollte, die reformatorische Bewegung siegreich ın den Yınter.

Eıde sSC. o 490
2) Jedoch nıcht VOL 1523, da ]Ja ım Januar 1523 noch bel der

ersten Züricher Disputation a IS Konstanzer Generalvıkar anwesend JC
War (gegen Horawıtz, XIV, 436) ber Fabers

Umtriebe Stähelıin, Huldreich Zwinglı 11 (Basel
er WwWar Ja auch, der Waldshut wieder un Katholicısmus zurück-

brachte, nachdem gefallen War Vgl Möll er K u Lehrb.
der 111 (1894) 57{f.

Beiträge ZUr ayer. Kirchengesch. herausgegeben von

Kolde (Erlangen, Junge, IX D:
Beitr. bayer. Kirchengesch A A 245
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grund drängen un zugleich sıch ZUTF Durchführung des

gehofften und erwünschten Ergebnisses der Mehrheıt ın der

"Tagsatzung versichern. Ks War ohl 1n der T ‘'hat S!
wıe Hergenröther 1m Band der Hefeleschen Kon-

ziliengeschichte 657 es darstellt : „Vielfach Wr die

Meiınung in der Schweız verbreitet, eıne mıt gröfserer FWFeıjer-

lichkeıt, als 1523 In Zärich der all Wal, öffentlich unter

Beteiligung der bedeutendsten Theologen gehaltene Disputatıon
werde der Verbreitung der NeCUECIH Lehre teuern -Öönnen. Die
:katholischen Schweizer sgefzten sich mit Erzherzog Ferdinand,
dem Schwäbischen Bund un dem Herzog ılhelm von

Bayern iın Verbindung, welch’ etztere (!) den gelehrten Eck
Auftreten in eıner solcher Disputation bewog, Am

August 524 schrieb Kcek AUuS Ingolstadt““ eifc
Nun handelte es sich darum, ob Zwingli genejgt Wal,

.einer solchen Einladung Folge leisten, sich eıner

Disputatıon herbeizulassen, deren gyröfßfsere Feierlichkeit eben
1m Unterschied VOL den 7Wel Züricher Disputationen 1LUFr

.darın bestehen konnte, dalfls G1E ach Einberufung und Lei-

tung völlig In den Händen der römischen Hierarchie Jag
und Sal niıchts anderes bilden sollte als eine Provinzial-

‚synode, dıe nach dem Sınne der 1n Rom Vo  on Kck gemachten
Vorschläge keine andere Aufgabe atte, als Zwinglı VeOeI-

urteijlen un durch die VOIL Rom eWONNENCH Machthaber
as iiber ıhn ausgesprochene Urteil auch gyleich vollziehen
Z Iassen. uch das am In Hrage, ob nıcht die Hoffnung
QaAIt die Übermacht der römisch - katholischen Parteı in der
Eidgenossenschait stark, also eine Täuschung WAar. eden-
falls hatte beı dem Vorgehen, WwW1e das Einschreıiten des
kaiserlichen Sekretärs Ve 14 _l zeigt, der Regensburger
Sonderbund viel mehr die Inıtiatıve ın der Hand, a1s H L
O t h zugljebt.

Auf Zwinglis schon rwähntes Schreiben VOoO 31 August
1524, das 1m September von der Tagsatzung iın Baden
Kck abgesendet worden Wal, lıefen 1U bel der 4A1 13 Oktober

Diese Angabe ist unrichtig; das Schreiben ist vom August
.datiert.

Zeitschr. K.-G. XXI,
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n 24 abgehaltenen Tagsatzung ZU fe Zzwel Hp

widerungen VO  \} Kek e1InN , die eine VOIl September miıt
dem Titel „Ablainung Doktor ohannsen VO  n} ck der schant-
schrift, diıe Ulrich Zwinglı VOL Zürich ın antwurt weyls hat
Jassen aufsgeen auft die miss1ue, dıe des irummen:
vesten Ersamen efc gemamer Aidgenossen botten geschriben
hatt, Luttherische leer betreffende “ 1 dıe andere VOIN Sep
tember mıt der Überschrift: „Hiernach StEe geschriben dıie

missıve, VON Herr Doktor Kogen mınen gynädıgen Herren
den Aidgenossen ut den Nag ZUO Frowenteld uf Dornstag
VOrTr sant Gallen Tag im XX111] Jar Von inen gehalten, uber-
antwurt worden ist, un ut die übergschrift also * DDen edlen
gestrengen fürsichtigen erberigen hochachtberigen herren VO  —

stetten und Länderen des alten punds hochtütscher natıon
der Kıidtgenossen mein(en) groisgünstigen gebietenden
Herren“

Uns interessjert dieser Stelle NUuU 1e1 wenıger dıe
derbe Antwort, welche Zwinglı durch Sebastıan Ho{f-
meıster ck erteijlen lıels ©, auch nıcht das, W as 1n
Frauenfeld selber über die künftige Disputation und sodann
ber dıe eigerung Zürichs auf der Tagsatzung Luzern
AIl Novr. 1524, Baden |)ez 1524, Bern.

Dez verhandelt worden ist als vielmehr der Versuch,
das Unternehmen, In der Schweiz eın Nachspiel des ReXECYHS-

zustande bringen. Denn auf diesen

Regensburger Vorgang kommt Kek 1n seinem 9. _ Schreiben
V 26 September selbst sprechen, wenNnn B dıe Tag-
satzung Frauenfeld schreibt:

„Auch q011 eUer gena un Zuns nıt mich darfür achten,.
dalß ich mißbreuch der veistlichen, es sejen Ääpst, bischofe, prle-
ster, ordensieut well bereden, beschitzen oder beschirmen, sonder

1) Eide, Absch. o 505 , der Beschlufs der Tagsatzung,
512{£ das erstie Schreiben, das sich bei La HL, nıcht findet.

Eidg. Absch. A 513{. und ZW. 1L, A 403 £.
(1m Auszug).

Im Auszug bel LZW. D 2, 4054d£. Vollständiger Titel
be1 Wiedemann, Kck (Regensburg 9 211

Eideg, Absch A A 5924 541 547
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miıt gebürlıcher und eererbietung, dıe inen ZUO thon,
q,{S VOxn A0 yesetzt, vorbehalten, Zern 1T2aten helfen uıund nach
em meınem vermigen andlen, darmıt sölıch abgestellt werden,
WIe ich jJüng'st ZUO kKegenspurg gyethan hab, W123 dem hochwürdi-
gisten herren, herrn Laurentio, Ht. Legaten 8fC wol De-
wıßt

Was den Ingolstädter T’heologen bewogen hat, NUun, nach-
dem der Bannstrahl Luther und seine (+2nossen nıcht
gezündet hatte, als Reformator aufzutreten, das hat Friedens-
burg 1n se1ıner Abhandlung über Ecks Denkschriften SAaHZz
vortrefflich geschildert Nun sollte dıe Probe mıt der
Kegensburger eformation mutatıs mutandıs auch iın der

Eidgenossenschaft gemacht werden, TrOofzdem dafs diese Re-
ftormatıon in Deutschland 1Ur mıt grimmıgstem ohn und
Spott aufgenommen worden WLr Da zunächst das DE
standekommen einer Disputation auf sehr orofse Schwierig-
keiten stofsen schien, weıl Ziwingli einer solchen in
Baden teiılzunehmen sich weigerte, w1e gerade die Lagsatzung
VOLN Bern Dez 1592 zeigt Wr INaAan

eıfrıger beflissen, die den Kegensburger Abmachungen ent-
sprechenden Artikel festzustellen. Besonders bemerkenswert
ist, ın dieser Hıinsicht die Antwort, welche der (Gesandte des
Biıischofs VOon Konstanz, Junker W olf VO Helmstorf
der Tagsatzung Einsiedeln Januar 1525 erteilte
Am Dez 1 5924. hatte 1Nan ın der Tagsatzung Baden
neben einer nochmaligen Kıinladung Zürich einer Dis-
putatıon ın Baden auch dıie Bıtte den Bischof VO:  w} Kon-
Stanz beschlossen, er möge den Dr. Kck und andere Gelehrte

Kide., Absch. A Aı 514 Der Legat ist OTEeNZO Cam-
peg1; über denselben siehe en vortrefflichen Artıkel von Brieger 1n
rot. Kealencykl.®, IIL. 690 ff.

Beitr AT bayr. Kirchengesch. &. 170£.
3) Vgl Oskar Schade, Satiren und Pasquille AUS der Refor-

mat1onszeit, Aufl., 111  e 136—195 Dazu PJanck: Gesch
des protest. Lehrbegriffs IL, I  3, AÄAnm. 9 Planck die schon vONn
Strobel ausgesprochene Vermutung, dafs Johann Eberlin vyoNn Günzburg
der Verfasser der „ Klage und Antwort te." se), bestätigt.

4) Kıdg., Absch ıs . 547f. unkt
O Kıdg. Absch o 556 (Punkt e)

4®
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Nunmehr dringt der Bıschotfdieser Disputation berufen

1n der VO dem Junker VOL Helmstorf vorgelegten Ant-
wort wıederum darauf, 397  dıe Fhıdgenossen sollen vorerst e_

wirken, dals Zürich mıt dem Zwingli einer Disputation
eiınem unpartelischen Ort sich verstehe, sonst. würde die

Unterhandlung miıt dem ck fruchtlos se1n®“. Daneben aber
erbietet sich der Bischof mündlich durch seınen (xesandten,
Mifsbräuche abbestellen D helfen , welche dıe Fhıdgenossen
„erkennen mögen‘“‘. 1Da infolgedessen die Jagsatzung dıe
Veranstaltung einer Disputation im gegenwärtigen ugen-
blicke nıcht für thunlich erachtete, „aber vielerleı Mifsbräuche
und Beschwerden offenbar Jag jegen, die sowohl VOoONL

geistlichen als weltlichen Obrigkeiten überall auf dıe L’INECIN

Leute gewachsen sınd“, wird der Vorschlag gebilligt,
dals „die Kıdgenossen ON allen Orten sich ZUSAaMMmMe. VLr -

ügen und Artikel aufsetzen , in welcher (Gestalt die ıls
bräuche abgeschafit werden sollen, damıt das (zxute nıcht
mıt dem Bösen unterdrückt werde un HUr ZUL Kınigkeit
kommen un darın bleiben könnte hıs auf die Zeit eines

allgemeinen Konziliums“‘. Wesentlich wollte 1a mıft diesem
Antrag „den gemeinen Mann zufrieden stellen und ZU. Ge-
ı10rsam bringen“. Hür dieses Geschäft, dessen Ausführung
man Nn auch diıe Bischöfe VONn Konstanz, Chur, Basel und
Lausanne und andere gelehrte Leute berufen gedachte,
un der Sache mehr (GGewicht verleihen , wurde zugleich
ein besonderer Tag auf den Januar 1525 festgesetzt.
Ehe aber och diese Tagsatzung zusammen(rat, legte Zürich
auf der Januar 1525 daselbst abgehaltenen Yag-
satzung eıne AIl Januar 1525 abgefalste ausführliche
Rechtfertigungsschrift VOL, in welcher se1in ZaNZCS Vor-
gehen 1n den etzten Jahren auseinandersetzt un insbesondere
auch die Bedeutung des Regensburger Konvents mıiıt der auf
demselben inaugurıjerten Politik ın denkwürdiger Weıse ZUr

Sprache bringt Kıs heilst dort

„ 50 Nun, getrüwen heben Eıdgenossen, Üns üch en

Eidg. Absch b 541 (Punkt u)
Eidg yAbsch. A A 562—569, bes 565
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wyterer unwiıll ırt ufgebrochen VONn etlichen , üumb dıe WIr 65
nıt habend beschuldt, herrürende VON dem Tag ZUu Kegenspurg
gehalten, da sıch Krzherzog Ferdinandus vOoOxn Österrych miıt den
dry regımenten, Insbrugg, Ensisheim und Stuotgarten, Sampt et-
iıchen bıschoffen , äpten un prelaten, dıe das War O7r%t (zx0ttes
nıt ulden noch In ren stetten, nach göttliıchem XyeSELZ, dem
STa thuon mögend, wiıll uUNs eßhalb der handel vyıl dest härter
ufligen und beschwären, WIr 1r ungetrüwen praktıka erlernend.
Del ylıchen, miıt üch NSern getrüwen lıeben Eıdgenossen
handlend aber dıe, S von üch hlevor miıt schmachworten sınd
gescholten worden 9 die WIT auch eßhalb uß ÜUÜDNSeTr StEE und
land haben gefertiget, S10 nıt lenger welten halten Und
eben dıe selbigen bısher vıl haben practiciert, W16 unNns Eıd-
ZNOSSCNH ZU unfirıden bringen und widerspänig machen möchtind
und deß by ün nıt STa finden mügend, haben S das
mıt üch ÜUÜNSern J1eben Eidgnossen fur hand SHOMMEN , ürgeben
und UunNnSs verklagt, W1e WIT die Krbeinung miıt, dem hus (Qester-
reich nıt gehalten, enen VOR Waldshuot hılf und TOS wıder
ıren rsten zuogesag% ınd versprochen, auch üuünNnseren knechten,
dıe lnen N€ UÜURNSer heißen sSınd zuogelaufen WESCH, den sold
>>  ,  eben, und ob S1e wıder genöt wurdınd, inen nhabend zuogeselt,
fürer mıt elner merklichen zale wıder ire natürlıche oberkeit
zuogeziehen. Und NSer hbotten ın sölichen handlungen sınd
usgestellt und 1r uNSer Kıdgenossen üch mit inen hinder unNns

eredt, das alles UNnSs und Eıdgnossen unfründlıch bedunkt;
denn soferr eS dıe Erbeinung beträf, gehörtend WITr des ürsten
und üwerthalbh anch darzuo ; WO 65 aber das gyotteswort , das 1r
nennend den Luterischen handel, beträfe, ınd 1r N ouch für
utiersc uchtetind, das WIr aber nıt mügend yestatten, dann WIr
keinen andren HNamen oder sect uUuNs zuozelend, annn dz WITr alleın
uß dem 1e1ıtern gyottswort wellend geleert und YEeWYST werden,
sölt deßhalbh miıt üÜDS nach UDNSermMm embieten und nıt 2180 WI1e
UÜUAXNSs anlangt, gehandlet werden. Dann ob der fürst und Fr schon,
als üuUNs anlangt, üch hettind vereıint die Lutersch ge6t Z Ver-
ılken, söltend weder noch 1r uÜuns In sölıche sect zelen, nach-
dem WITL dem üUrsten miıt Erbeinung und üch üÜunNnSeTe lıeben Eıd-
KNOSSCH miıt ewıgen und geschwornen pünden verwan siınd.
Delßhalb menglicher Mas bedenken, ob WITr oder ander wıder
pünd und Krbeinung handlınd. Und S () WIr nıt mögend wüssen,
Was also gehandlet, und aber IN zuogeleit Wwird, WIL sygend dıie,

DY etlıchen tetten und gmeınden hılf , TOS und ZUOSaS ha-
bınd Kesuocht, ıınder und wider üch uUuNsSer 1eb Kıdgnossen,
WIr dz S1C  —e soliıchs der stalt, w1e das Von uÜuNnSs 33%, dargeben,
mıt warheit nıt <oll nach Maß eründen. Wol Waldshuot ä
sınd die rommen 1üt von etlichen regenten, uß keiner andren
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Ursach, dann des eilıgen yotteswortes willen, urc weiches
WITr alleın ernend den W6S ZUTLE säligkeıit , ZUO e8 und find-
schaft ANSZSENOMMEN , und da inen uf IT übernüssige rechtpott
wyder träuwungen beschehen, und mMan S nıt DY recht hat wellen
lassen lıben, sınd etlıch der uUunNnsSsernh uß Xxu0oter christenlicher
meinung ZUO inen und en nen a ]1@ besöldung, WwW1e
eın christenmensch dem andern schuldıg ist, wellen helfen VOr

chaden SIN ; dıe Sind aar wıder VON uUunNns abgefordert und heım
ygemant. Und SOV1l dıe Erbeinung etrıfft, mMag der fÜrst uns

das se1bh under lassen fürhalten, wellend WIL 1M güetlic.
esche1 yeben, und der gyestalt, dalß mengklıcher erkennen SOllL,
weder te1l sıch unverwisenlichsten habe gehalten.“

In Zürich haft INa alsO damals die Regensburger
machung als kombinıjerten Vorstols der habsburgischen Haus-
macht un der römisch - katholischen Reaktionspolitik , Vox

denen die eine der anderen dienen sollte , rccht ohl Ver-

standen. ber NUr geflissentlicher suchte die Ant-
wOort der Züricher beide Gesichtspunkte, den politischen un!

Denn auftf der eıinenrelig1ös-kirchlichen auseinanderzuhalten.
Sejte suchte 1194 nachzuweılsen, dafs AL auch 1m W alds-
huter Handel sich VON aller amtlichen Verletzung der bıs-
herigen Beziehungen Österreich ferngehalten habe; un
auf der anderen Seıte lehnte 11a In einer Bestimmtheıt, dıe
SaNZ SCHAU Ziwinglis Aussagen ın der „Auslegung der
siebenundsechzig Schlulsreden *‘ erinnert , jede Abhängigkeıit
on Luther und den Namen Lutherisch ab, die relig1öse
Bewegung, 1n strenger Scheidung VON aller Politik, als eine
Sache für sich darzustellen , iın Betreff deren den anderen
Kantonen un dem Haus Österreich eine KEinmischung Sar
nicht zukommen, da sich 1Ur das „Gotteswort‘“
handle.

Die Tagsatzung hat sıch freilich U1l diese Ablehnung
und diese Unterscheidung 1n den Sitzungen , dıe sich
fernerhin mıt den Züricher Verhältnissen abgeben, nıchts be-
kümmert, S1Ee ist vielmehr ın steigender Gehässigkeıt auf dem
Wege völliger Verquickung der politischen und kirchlichen
Gesichtspunkte soweiıit VOTgESANZCH, dafs Zürich völlig isoliert,
J2 eigentlich Aaus dem Bunde ausgeschlossen werden sollte
und ohne alle Rücksichtnahme auftf Zürich unter dem st@1-
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genden Einflufls VO EKEck und namentlich auch JöhangB
unter amtlicher Kıinwır kung des fe

fa de1ı un die förmliche Berufung VO Kek
und Fabeı aNngESANSCH wurde, die Disputation nach dem
Wiıllen der reformationsfeindlichen Parteı aut den Maı
anberaumt wurde

Idiese Verhandlungen und KErklärungen einzelnen
yerfolgen, ist hier nicht unsere Sache Kür uUunNns kommt CS

hier VOr allem darauf A, WaS AUuSsS dem autf der Tagsatzung
Einsiedeln Januar gefalsten Beschlufs g -

schehen 1ST {)ie Z Zweck der Abfassung der „Artikel“‘
aut den z Januar 1525 anberaumte Tagsatzung kam wirk-
ıch Luzern zustande un hat auch das VO  — ihr Aus-
sicht NOMMENC Werk vollbracht WII' haben über das
KErgebniıs, dıe SOS Luzerner kefiormatıon, Bericht
Heinrich Bullingers Reformationsgeschichte und den e1d-

genössischen Abschieden, dıe Strickler herausgegeben hat
Die Luzerner Reformatıon besteht AUS dreı Teilen , die

111 dem Solothurneır Exemplar voneinander geschieden
sıind un auch 101 dem KExemplar Bullingers sich lar VOIl-

einander abheben Der erste eıl (Kıdg Absch
d Bullinger 2153 DA 7 13) wendet sich

7zW Ol Punkten miıt aller Schärtfe das Vorgehen deı
reformatorischen ewegung Sachen des Glaubens und
des Kultus Gleich Artikel wird es aufs strengste

) Bullınger 213—92923
2) Kıde Absch 572—578 Strickler legt das Solo-

thurner Exemplar Grunde und vergleicht amı die anderen Kxem-
Im TanNnzen sınd die Unterschiede nıcht orofs CINISE wesentlicheplare

zwıischen Solothurn und der Redaktion bel Bullınger sollen angeführt
werden.

Der Eingang, welcher die N} Botschaft einleitet, bespricht
die Notwendigkeit Regelung der kirchlichen Verhältnisse unter
dem Druck der feindselıgen lutherischen und zwinglischen ewegung ;
da der berste und geistliche Hırte und die gelstliche Obrigkeit
diesen dorgen und Nöten schweigen und schlafen, en die Eıld-

für gut un notwendig angesehen, einzugreifen und VOI-

Zukommen, „ damıit WILE und die unNsSeCTEN, uns verwandt und VeEI-

sprechen Stan von solcher ©:  G5 Mifsglauben und Übel nicht VeI-

giftet und verführt werden ®*.
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verboten, etiwas mıt W ort oder Schriftt dıe 7Wölt Ar-
tikel des christlichen Glaubens, wıe S1e AUS dem GF  ort Gottes

geschöpft und von der Kirche angenomm I sind, schreiben
oder reden ; das gleiche Urteil ergeht 1m Artikel SCHCN:
das Reden und Schreiben wıder die Sakramente, be1 denen:
mNan vielmehr nach der Ordnung der Kirche strenge test-
halten soll; ähnlich wird 1mm Artikel jeder andere als der
VOoNn der Kirche eingesetzte Gebrauch der Sakramente und
des Opfers auf strengste untersagt nd dıe Zudienung der
Sakramente dıe Laıen ach dem biısherigen Gebrauch

Im Artikelder Kirche 1m Artikel aufrecht erhalten.
wırd sodann der Forderung der Beichte und Absolution
aufs strengste festgehalten, 1m jegliche Anderung 1n anderen

Gebräuchen, Fasten, etien eic. untersagt und strenges est-
Im Artikelhalten dem Brauch der Väter eingeschärtt.

wird strenge Bestrafung der Übertretung der Fastengebote
angekündigt, 1mM die Beibehaltung der Marıen- und Heilıgen-
verehrung verlangt un jede Übertretung mıt Strafe bedroht,
1m U Artikel dıie Bilderstürmereı geeifert und die

Belassung der Bilder verlangt. Im Artikel wird den
Lajen und Winkelpredigern jede Predigtthätigkeit beı Strafe

untersagt und LUr denjenıgen die KErlaubnıs predigen -
gesprochen , welche VO.  ( der geistlichen Obrigkeıt hıerzu

ermächtigt sind; für die Auslegung der Schrift un des.

Evangelıums in der Predigt selber solle 1Ur die Auslegung
der „alten Lehrer“ mafsgebend Se1IN. Im ÜE Artikel wird

die Lutherische und Zwinglische Sekte das Festhalten:
Fegfeuer und der Fürbitte für dıe Gestorbenen streng

festgehalten und endlich ım Artikel die Belassung der
Kirchen und Klöster beı iıhren Frreiheiten ausdrücklich AaUS-

gesprochen.
Vergleichen WITr fliesen Abschnitt mı1t den Regensburger

Abmachungen, entspricht se1n Inhalt durchaus dem Mandat
oder Edikt, welches die Regensburg versammelten An

hänger der alten römischen Kirche unfter Leıtung Ferdinands
Von Österreich erlassen haben Wie sich NU.  (} dem Kdikt

Friedensburg 5925 ff. Strobel, Miscellanen.

IL, 118 ff.
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Ferdinands die VON em Legaten Campegı verfalste constitut1io-
ad removendos abusus ef ordınatıo ad vıiıtam cler1 reforman-
dam anschlielst, auch dıesem ersten 'Teil och dıe beiden:
anderen Teile, aber m1 dem grofsen Unterschied, dals ein-
mal das Subjekt, das die Urdnungen erlälst , dasselbe ıst,
nämlich dıe weltliche Öbrigkeit, die es für ıhre Pflicht
sieht, Von sich selber 1n etlichem Weg die eingerıssenen
Mifsbräuche Hilfe kommen, bis eben dieselbe V oraus-
sefzung, WwW1e eım ersten 'Teil eın allgemeines Konzil die:
Sache endgültig ordnet, und dafs 1m drıtten "Teile eine Sahz
bedeutsame un tief eingreifende sozlale Umgestaltung

So gut alt-gunsten des 1INEN Mannes aufgestellt wird.
gläubig und anfänglich Lehre und X ultus der römischen
Kirche 1im ersten Teile der Luzerner Abmachungen sich die:
Luzerner Reformatoren darstellen , gewils S1e ın diesem
Punkt ihren geistlichen Führern unbedingt folgen, wenıg
sıind S1e genelgt, die aittliche und sOz]1ale Reformation 112
Klerus nd olk der Geistlichkeit überlassen , sondern.
S1€e nehmen dieselbe ausdrücklich selbständig iın dıie and
afs hierbeı dann im 7zweıten eil ein Ergebnis herauskommt,
das mıt den Sätzen des ersten Teıls, besonders mıiıt dem
152 atz Sal nıcht stimmen will, ist nıcht ZUuU verwundern.
und auch alsbald aufgefallen. Denn Strickler ın se1ner Aus-
gabe der eidgenössischen Abschiede bemerkt dafls sich 12
dem Ssolothurner Kxemplar ZzUu der Einleitung des zweıten
"Teiles eıne Randbemerkung VON ungefähr gleichzeltiger Hand
finde „ Dieser Artikel ist wıder die vordrigen alt, denn die
vordrigen Juten , 1Nall solle elıben by der alten vättern

satzungen, cerımonı1enN etec.“*
Der zweıte Teil umfa[(lst neben der besonderen Fimleitung,.

welche beı dem Schlafen der Geistlichkeit und der Ädirten
die Notwendigkeıit des Kıinschreitens der weltlichen Obrigkeıt

das Überwuchern VO  I geistlichen Satzungen, durch.
die die Laien NUrLr ma{fslos belästigt werden, bıs ZUTr Kınt:
scheidung durch eın allgemeınes Konzil näher begründet,

S1ie lauten 1m Auszug:fünfzehn Bestimmungen oder Artikel.
folgenderma[lsen

574 Anm.
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Die Leutpriester und deelsorger sollen sıch ıIn Verwaltung

des Sakraments nicht auf den (V/ jegen; abDber MNan soll ıhnen
geben, Was ıihnen nach Brauch und C gebührt; der On
meine Mann qol1 nıcht übermessen (al übernossen) werden “.

Die Priester sollen e1n ahrbares Leben nach ihrer ege und
Ordnung führen. er Pfarrer aoll 1n Todesno beı Verlust
seiner Pfründe beı seinen Untergebenen leiben und S18 versehen
und TÖsten Keın Pfarrer darf Absent nehmen und ure6
andere Seine Pfarrei versehen Jassen, sondern <o1] 31 @ selber VOeTr-

sehen und NUur eıne Pfarreı oder Pfründe haben Ist einer Jung,
a0]] er S1€e durch einen tüchtıgen Priester versehen Jassen;

1rd alter und sol1] S18 c<elher übernehmen, sol1] dıie Pfarreı
VOon ihm werden, untauglich ist. Be-
weıibten Priestern q011 keine Pfründe gyegeben und 4,S Priester-

Wer , 18 Pfiarrer ein e1D nımm“t, sollamt verboten werden.
die Pfründe verlieren und sich anderweitig ernähren. loster-
leuten, diıe AUS den Orden treten und sıch verheiraten, sollen
ihre Pfründen und Gotteshäuse verlieren , doch miı1% Vorbehalt
grölserer Strenge oder Mılde 1mM Verfahren der Obrigkeit OS
Q1e Geistlicher Gerichtszwang und Bann ıIn rein weltlıchen
Sachen (Geldschulden, Schmähungen, Frevel, Zinsen, Zehnten,
Renten und Gülten) ırd on uu  - an strengstens untersag% und
lediglich auf geistlıche Angelegenheiten (Ehesachen, rrungen und
päane en des Sakraments, Irriehre und Unglauben 0 W.)
beschränkt; alle anderen Gerichtssachen gehören dem landes-
üblıchen weitlıchen (Aericht DA sodann ırd angeordnet, dals
dıe Sachen des yeistlichen (Gerichts von den Rıchtern möglıchst
rasch und miıt den gyeringstien < osten ZUWL Austrag gebracht und
dıe Händel 1n Konstanz deutsch, Wie SOoNst vorgetragen und g..
schrıeben werden, damıt ‚y WIr Lajen “ auch verstehen, wW4aSsS da

Zifl Hochzeiten ıIn der Ze1ıt zwıischen Septua-gehandelt ırd
gesiımä und der Fastnacht so1l Dispensatıon ohne Geldbezahlung
erteilt werden. Dıie CasSsus reservatı werden durchaus abge-
schafft e1n Kurtisane (,„Trömischer Bube “) an ] 1 eines —

eren Pfründe mehr anfallen , sondern In diesem 4a bestraft
werden. (Aeistliche dürfen VON eınem Kranken in se1iner
Krankheit ohne Bei_sein der en testamentarısch nichts_ eI-

Der Abschnitt betr. billige und prompfte Justiz fehlt bei Bul-
hnger, dagegen findet. sıch bel ıhm 219 e1n Datz, der dıe Verweisung
.der Ehehändel und anderer Dinge die weltlichen Gerichte anordnet
und 1Ur ausnahmsweise die päpstlichen Gerichte gestattet. Dieser
etztitere Artikel SteE. aber im zwelten Solothurner Exemplar (Kıdg.
SC e A 577), ber der Satz über billıge axXxe und rasche
Justiz fehlt.
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werben; be1 freiwılligen Testamenten sollen DUr Lajen Zeugen
S81n dürfen. In Streitfällen zwischen Laıjen VON beıden
Teilen, Kriıede yeboten Wwird, Friede yeben und neh-
ineNn nach Landesbraunuch. Im Gegensatz der privıleglerten
Gerichtsbarkeıt der G(Geistlıchen und (+eweihten sollen Geistliche
und Geweihte, 316 e1in Verbrechen begehen, 1Ur der
weltlichen Obrigkeit und Wwıe dıe Laıen bestraft werden. 15 BER
I)rucken Zwinglischen und Lutherischen RBüchern ınd der
Handel damıt ırd verboten; dıe Vernichtung daeser 3ücher darf
nıcht gestraft werden

Vergleicht H1a  I diese Bestimmungen mıt den entsprechen-
den AÄnordnungen ın der VON Campegı verfalsten Regens-
burger constitutio, springt Ahnlichkeit und Unterschied
sofort 1Ns Auge. Die AÄhnlichkait erstreckt sich auf die
Worderung der Besserung des geistlichen Standes iın em
sittlichen BPenehmen un in der Berufserfüllung selner (Jlieder
Al ber \ den übrigen Anordnungen, besonders WwWAas

dıe Kinschränkung der geistlichen Gerichtsbarkeit un die
Aufhebung des privılegierten Gerichtsstandes der Geistlichen,
SOWI1E terner dıe Forderung ejner besseren, bıllıgeren und
prompteren geistlichen Justizverwaltung anbelangt, ist sehr
leicht merken, dals diese Luzerner Reformation 1n den
Händen V OIl Laien lag un miıt ihren KForderungen viel
radıkaler Vvorging qls dıe Regensburger klerikale Keformatıon,
dıe doch DUr oberflächlich die yröbsten Schäden eIN-
schritt, aber im grofsen (+5anzen dem Klerus seınNe Gewalt
auch ın nıchtgeistlichen Dingen beliefs. Freilich rag auch
dıe Luzerner Reformation einen SEEDEn dıe ILutherische un
Ziwinglische Bewegung sehr teindlichen Charakter All sıch,
W1e Ja sowohl das Verbot der Priesterweihe als quch des
Drucks Lutherischer und Zwinglischer Schriften un des
Handels damit beweist. Auffallend ist dann sehr, dals 1n
dem Kxemplar, das Heinrich Bullinger vorgelegen hat die
anderen Kxemplare weısen nıchts davon autf der auf
und Verkauf der Schriften der Bibel gestatiet WaLr ; es scheint,

1) Dazu hat Bullinger einem ım ersten Solothurner Kxemplar
fehlenden und von Strickler nıcht erwähnten Belisatz, wonach auf und
Verkauf des Alten und Neuen TLestaments, der Kvangelien , der Bücher
der Apostel gyestattiet ist.
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als ob diese Erlaubnis doch auf Bedenken gestolsen sel,
OTaus dıe Weglassung derselben AUS den anderen Kxem-

plaren Dı erklären wäare
och merkwürdiger aber ist der dritte eil der Luzerner

Reformatıon, dem in der Regensburger econstitutio jegliches
Gegenstück völlig fehlt. Denn 1m dritten eil 31l die Lu
Zerner Reformation dem gemeınen 4ArINEeN Mann, den eib-

eigenen , Erleichterung verschaffen VvVon den harten Be

drückungen durch Lälse, „ Fälle“* FE W., die GT VO  ; se1INeN

‚„Halsherren“, VO  > Prälaten un Gotteshäusern, VON edien
un: unedlen Gerichtsherren erfahren hatte SO bestimmt
der Artikel des ersten Solothurner Exemplars, dals keıin

„ Kals“ mehr gegeben werden sol] dals eın Halsherr
das Krbe eines Leibeigenen angreıfen dari, un der Ar-

tikel, dafs dıe GGotteshäuser und andere Herren miıt den

„Fällen “ onädig den TMEenN Mann verfahren sollen
Der drıtte Artikel verbietet die Bestrafung eınes Leibeigenen,
WEeNnN derselbe aufserhalb der Lelbeijgenen sEINES Herrn „weibt“
oder „mMannt-, Bullingers Exemplar noch die Begrün-
dung beitfügt, „dals die Ehe eın Sakrament ist und jeder-
Nanı ın diesem Fall freı SeIN <oll aCh Der Artikel ordnet
A dals, wWe1lll eın Leibeigener sich loskaufen wolle ,
ıiıhm das nıcht abschlagen, sondern eıne billige Gebühr

gestatien solle ; eine hohe Lösegeldforderung habe
Der Artikel beschränkt dendie Obrigkeıt einzuschreıten.

Gütererwerb durch Geistliche durch die Bestimmung: 9  Da
WIr Laijen durch die geistlichen Hürsten , Prälaten, (xottes-
häuser hart 1m Ankauf VOoONn (zütern bedrückt worden

sind, wird verordnet, dafls geistliche Häuser oder Personen

künftig NUur mıiıt Bewilligung der Obrigkeıt liegende (Jüter
kaufen dürten.“ Damıit hängen die Bestimmungen der näch-
sten Artikel autfs allerengste ZUSAMMEN, 111 der Ar-
tikel 4as Ausleihen VOoON eld auf YZans VOI seiten der

„„Gotteshäuser “ ohne Wiıssen und Willen der Obrigkeıit unter-

1) Eıdyg. Absch. A A. 57 Art. und fehlen bei ul-

linger.
221
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Saglı, der Artikel VON jedem „ Gotteshaus““ alljährliche
völlige Rechnungsstellung VOL der weltlichen Öbrigkeıt Ver-

langt, Der Artikel bestimmt, dals jedes Vermächtnis
geistlichen Händen freı nd jederzeıt ablösbar se1ın I und
lzeine ewıgen unablösbaren Zainsen erhoben werden dürten.

Dagegen verlangt der Artikel, dals jeder dem anderen
das, W AaSs ihm schuldig ist, bezahlen soll und dals recht-
lose Gewaltthat unstatthaft SE]1. Im übriıgen wırd nach dem

Artikel jedem Ort un jeder Obrigkeıt die Abschaffung
[9381 Mifsbräuchen unter Wahrung der vorhandenen Rechte
vorbehalten. Bemerkenswert ist, dafs das Exemplar Bul-

lingers Stelle des Artikels folgende Bestimmung bringt:
„Ltem der ewigen Zinsen halb, mıiıt barem eld verkauft
und Verschreibungen darum aufgerichtet und für ablösig D
SeTz sind, ist auch unsere Meinung, dals 14n die ablösen
Mas allwegen mıt 3 Stucken e1in Stuck oder SONS (Grund-
und Bodenzıins und dıe Eigenschaft und Lehenschaft der
Güter lassen WIr iın seinem Rechte stehn“‘ und dafls es die
Aufhebung der Steuerfreiheit der Geistlichen mıiıt folgenden
scharfen W orten anordnet:

„J1item w1ıewol dıe Geistlıchen bısher a]ler Beschwerden und
Lasten edig und entbrosten sınd YeWOsSCN und weltliche Obrigkeıt
mıt dem ann erschreckt aben, dals S1e weder Steuer, Tüll,
Peiskosten 25 Zoll , Gleit, Umgelt, Tagwen und andere Be-
schwerden anf S10 dürfen legen, hat doch olches keinen
Grund In der eılıgen göttlichen chrıft, sondern ist, mehrteils
mıt, iıhren geistliıchen erdiehteten echten 4180 1n den einfeltigen
Christenmenschen geführt und gyebrac worden, dafs 1INan S10 miıt
solchen Beschwerden nıcht solle beladen; eshalb ıst UNSeTeTr

erren und ern und Meinung, dafs alle Priester, S1e
sSe]len we  1C oder Ordensleute, hinfür er Beschwerden, damıt
der gemeine anı e1INer weltlıchen Obrigkeit christlıcher Ordnung
nach gehorsam sein soll , es Se1 miı1t Steuern, Tüllen und e1S-
kosten , Zoll, Geleit, Umbgelt, Baspfennig, Tagwen und sonder-
1che Beschwerden, tragen und anf sich nehmen und damıt welt-
licher Obrigkeit gehorsam se1in und sıch des nıemand weigern,
sondern olches alles ın und Land geschrieber werden 6‘

Freilich blieb diese Reformatıion, dıe unter völliger Wah-

ullinger A, A, DD
2) Bullinger Yıo e 9929f.



A AUKR

ruDS des römisch katholischen Glaubensstandes doch Ee11N6

charfe Beschränkung der (GJewalt und des Einflusses der
Geistlichkeit sozlaler und politischer Beziehung Aus-
sicht nahm, auf dem Papıer Der freue Bullinger meldet
dals INAaL, alg dıese Artiıkel V OI die Obrigkeiten allent-
halben gebracht habe, allerleı Reden un Meinungen gehört
habe KEndlich Ssec1 die Meinung vorherrschend gygeworden,
dAals INa die ANSZEZOSENE Sache anstehen lassen solle Hs
werde Ja vielleicht bald CIM K onzıl gehalten werden , auf
dem 102  F den “achen heste Abhilfe bringen werde Andere:
aber 1atten das Bedenken, 1iNan wolle dıe geistliche (+*e-
a{t viel Kıngriffe machen un WEnnn 112  - oder
Z W E1eEN grübeln anfange, dürfte wol weıter eraten
Man habe erst VOT kurzem Luzern das oben gemeldete
Mandat 891 der Religion ausgehen lassen dabei golle 10A11

die Sache 111 dieser Zieit beruhen lassen 297 Iso 6 schlielst
Bullinger , „kleipt sich die achen an s blieb die

Angelegenheit hängen.
Bericht un Auffassung bel Bullınger werden ohl voll-

kommen richtig SECE1IN. Der erste eil der Luzerner Refor-
matıon der ZU Hauptinhalt die völlige Ablehnung der

Lehre Zwinglis un: Luthers un dıe Aufrechterhaltung
der alten Lehre un des alten Kultus hatte, fand natürlich
entsprechend dem Mandat Ferdinands von Osterreich un!
SECINELr (+2eno0ssen VO Regensburger Konvent be1 den

ber dieAlten hängenden Kantonen völlige Annahme
Neuordnung, welche der ZzW eitfe und dritte el brachte,
W Ar doch tür viele CIn starker Kingriff die geistliche
Gewalt verbunden miıt offenen Blofslegung und An-
erkennung der der Geistlichkeit besonders 111 den (Ao0ttes-
häusern mı1t ihrem grolsen Besıtztum, herrschenden Mifsbräuche,
dafs 119  S auf den hier vorgezeichneten Weg C11l-

gehen konnte und wollte , als auf die beschämenden An-
klagen un WForderungen des Papsts Hadrıan VI Sec1INer

Instruktion SE1INEN Legaten Chieregatı für den Reichstag
Nürnberg Herbst 1522 Was konnte überhaupt

Bullınger 2923 Nov 125)
Vgl Goldast A 450 ff
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Leuten VO Schlage eines Johann ck und Johann Faber,
iın deren Bewulstsein der hierarchische Gedanke SEeINE volle:
Schärtfe und Spitze erreicht hatte, eine (Gregenreformation

ert, und Brauchbarkeit gelten, welche ZW. römischen
Dogma und Kultus streng testhielt, andererseıts aber das
Recht der Laıjen un der weltlichen Obrigkeit dıie
Geistlichkeit thatkräiftig Z T: Geltung brachte, W1e dies 1
zweıten un drıtten Teil der Luzerner Retormatıon geschah ?
Darum kann auch nıcht wunder nehmen, dafls 1014  . aut
diese Reformation überhaupt nıcht zurückkam, dals 119  -

vielmehr On seiten Keks und Fabers LEUEF eıfriger aut
eıne Nısputation miıt Zwingli drang, in der festen Hoffnung,
durch das KErgebnis derselben nıcht 1Ur die Cue Lehre,
sondern mıiıt derselben auch allen un jeglichen iderstand,
alle und jede Auflehnung >  o dıe Machtansprüche des
hierarchischen Systems der römischen Kirche, W1e S1E auch
VON se1ten der Altgläubigen iın den beıden etzten YTeilen der
Luzerner Reformation sich aussprachen, völlig unterdrücken

können.
Die Badener Disputation, welche diesen entscheidenden

dieg bringen sollte, ist freilich zustande gekommen. Den
Krfole, den 1124  — VO  F ihr hoffte, hat S1E aber nıcht gehabt,
amn wenıgsien Zürich un Bern gegenüber, VON denen das
eıne nıcht mehr unterdrücken, das andere auf seıinem Weg
ZUL Reformation hıin nıcht mehr aufzuhalten WAaLr. Aber das
Ergebnis ist ihr doch sicher SCWESCNH, dafs In den Gebieten,
WO die römische Kirche unangetastet blieb, gerade die kleri-
kale Rıichtung 1m groisen Ganzen ZULT Übergewalt und ZU

ständıgen Herrschaft gelangte 1m Gegensatz den Forde-
runsch, welche die Laienwelt ın der Luzerner Reformation
der klerikalen Herrschaft entgegengestellt hatte



VA Geschichte des W ormser Konvents
1541

Von
Walilter Friedensburg.

Der Disputatıon, welche VO hıs Januar 1541

W orms zwischen Melanchthon nd Kek ber die Lehre
VON der Erbsünde stattfand, dem W ormser Relig10ns-
gespräch, gingen bekanntlich wochenlange Vorverhandlungen
vorauf, deren Gang WIr der Hand der vorliegenden
Aktenstücke SOWI1e einer grölseren Zahl VO  — Brieifen und
Berichten der Anwesenden, der Protestanten sowohl w1e auf
der anderen Sseıte besonders der päpstlichen Nuntien und
Vertreter , mıt mehr oder minder groiser Genauigkeıt Ver-

folgen können. Am wenıgsten aufgeklärt siınd noch die
orgänge der etzten Woche VOL der wirklichen Eröffnung
des Religionsgesprächs, } der Hergang von der Übergabe
der protestantischen Deklaratıon VOLL , Januar bhis deren

Beantwortung durch den kaiserlichen Orator un die Präsı-
denten 12 des nämlichen Monats KHerner aber lälst das

vorliegende Material nıcht erkennen, WwWas eigentlich den Kaiıser
seiınem Erlals Vo 15 Januar bestimmt hat, durch wel-

1) Pastor, Diıe kirchl. Reunionsbestrebungen, 216, geht über
diese ase Yanz hinweg; auch die Darlegungen bei Moses, Die Re-

ligionsverhandlungen Hagenau und Worms ena 9 103£.
und Ranke, Deutsche Geschichte 3V Ö, 1461. sind der Nam-

lichen Stelle sehr lückenhaft und versuchen kaum, die inneren Zu-

sammenhänge aufzudecken.
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‚hen dıe Keligionsverhandlung W orms sıistıerte un
ıhre Verlegung nach kKegensburg befahl Diese Lücken
NS Kenntnis VOMmM Ormse) Gespräch lassen sich aber,
Ww1e folgenden versucht werden sol] durch bisher noch
nıicht herangezogene Berichte Granvellas den Kaiser aus-

tüllen, die sich ber den erwähnten Zeıtraum sehr eingehend
verbreiten und uns auch die KEintstehungsgeschichte
*kaiserlichen Ordre zennen lehren !

Granvella, den der Kaılser SCINeEM Vertreter W orms
hbestellt und mıiıt der Leitung der Verhandlungen betraut

War für diese Aufgabe nıcht ungeeignet Für
Person gläubigeı Katholik un auch als Staatsmann und
kaiserlicher Mınister dem Protestantismus teindlich der sich
dem Kaiser wıderholt fortgesetzt den Weg stellte, ihm
unzählige Schwierigkeiten erweckte und ıh von anderen
Aufgaben abzog, unterschätzte Granvella andererseits auch
die Macht dieser Kıchtung nıcht und Wl der An-
wendung radıkaler Mafsnahmen S1ie deren Iragweite
sıch nıcht VOTAaUS absehen lies, abgeneigt WIEe auch
später, biıs fast zuletzt die Krgreifung der W affen

dıe Neugläubigen wıiderraten hat weıl des Erfolges
oder wenıgstens e1nNnes schnellen und durchschlagenden

Kırfolges nıcht sicher War W eıt mehr erwartete VO  v
deı Anwendung gelinderer Miıttel Trennung deı Gegner,
Gewinnung Von Kınzelnen, un besonders Von K ompromissen
die nn S1C die bestehenden Gegensätze nıcht aufhoben,
diese doch einstweilen zurücktreten lelsen und der elt-
umspannenden kaiserlichen Politik die Möglichkeit gewährten
Zn die KErledigung der übrigen Aufgaben die ihrer harrten,
heranzutreten ber selbst 106 gutwillige Zurückführung

Dıe Berichte Granvellas befinden Sıch Wiener H  9
‚Belgica d gleichzeitigen Abschriften, teilweis chiffriert mıiıt bei-
gehender Auflösung. Der erste, sehr Jange Brıef ist datiert vom Januar,

gröfseren Teil aber abgefalst; 112 Kıngang beruft siıch Gran-
vella auf 1ne Depesche ONl Januar als nächstvoraufgegangene;
diese und alle früheren finden sıch nıcht. Dagegen haben WITLE annn

d. O, die ferneren Depeschen VO F und Januar, die letzten,
welche Granvella VONn Worms aAus den Kaiser gerıchtet hat.

Zieitschr. K.-G. AAr
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der Abgewichenen ZUT katholischen Kıirche jag {r Gran-
Kınevella nıcht aufserhalb des Bereichs des Denkbaren.

Aufßerung, die OT in seiner Depesche 9./10 Januar thut,
ıst, dafür charakteristisch: W ünsche 680028 VOL der Disputation
eınen KErfolg Z erzielen , meıint Granvella, musSsSse iIn2a  S

dıe Offentlichkeit dabei ausschlielsen ; andernfails würden die

protestantischen Theologen ın Gegenwart der VON ihnen
Verführten allerdings nıcht dazu Aun brimgen sein, iıhre
Irrtümer einzugestehen.

I ies schlielst natürlich nıcht AUS, sondern erklärt 1Ur

mehr, dals Granvella be] dem Religionsgespräch den Katholiken
alle Vorteile zuzuwenden bereit Wal, dıe sich den (Gregnern
abgewınnen lassen mochten , ohne diese, welche den Ergeb-
nıssen des Konvents Ol vornherein nıcht sehr hoffnungs-
voll entgegensanen, völlig abzuschrecken. Kr förderte daher
die Bestrebungen auf katholischer Seite, welche darauf ab-

zıelten, im (Gegensaftz ZU 2 Hagenauer Rezels eine Stimmen-

zählung der Z Deputierten ZU hintertreiben , dıe hel der

Hinneigung eınes "Teils der offiziell den Katholiken ZUSS-
rechneten Vertreter den Lehrmemungen der Gegner e1InNe:

protestantische Mehrheıt ergeben haben würde. Ziur DBese1n-

tıgung diıeser Gefahr WLr i AL bekanntlich auf den Gedanken
verfalien, jede Parteı solle AUS ihrer Mitte ZU. Kolloquenten
1im Namen aller einen einzıgen bestellen , neben welchem
dann dıe übriıgen, und besonders im Von Differenzen
1 Scholfse eilner und derselben Parteı die Minorität mMÖög-
lichst nıcht U1n Wort und Geltung gelangen aollte.

Auf dieser Grundlage Wr der Vorschlag abgefafst, den der
kaiserliche Orator un dıe 1er ständischen Präsidenten

h dıe ersterem AI die Seıite gesetzien Beauftragten
der Kurfürsten VO  [an Maınz und Pfalz, des Bischofs Vvon Strals-

burg un des Herzogs Ludwig VON Bayern Januar
1541 die Protestanten gelangen helfsen, welche ZUTr An

1) H (que ceulx quı depputerent, communıcquent partı-
ceulıerement et privement, Car autrement ]Jama1ıs les theologiens des.
Protestants vouldront desdire retirer de leurs erTeuUTtTSs colloque
publicque, seront ceulx quilz ont sedulctz).
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nahme vermögen Granveila erg bemüht War. In der
'°.’haft erwıes siıch einNn el der Protestanten seiIner Fınwirkung
nıcht unzugänglich: dem Vertreter des Landgrafen VON Hessen,
welcher damals, wie 1012 weils, seinen Krıeden miıt dem Kalser

arcmız dem Minıster des letzterenmachen strehte
gegenüber die Hände gebunden ; dazu kam Melanchthons
den Kxtremen abgeneiyte Sinnesrichtung. Wiıe der heiftige
Osiander letzteren beschuldigte sollte er sich aut einem von
Granvella veranstalteten (zastmahl haben gewinnen lassen.
Davon sagt NSeEer Bericht nıchts ; vielmehr erzählt Gran-
vella, dafs mehr durch dritte Hand eingewirkt und dar-
auf habe hinweisen Jassen, dals der Kaiser sich nähere, VON
den friedlichsten Absichten erfüllt, denen, WIıe hoffe und
erwarte, auch dıe Neugläubigen entsprechen würden. och
tehlte s untfer letzteren nıcht Al heiftigen (regnern jenes
Vorschlags; iıhrer Spıtze stand W ürttemberg, dem auch
dıe Mehrzahl! der Städte sekundierte. So kam CGS zwıschen
den Protestanten dreıtägigen, sehr erregten Verhand-
lungen , AaUuSs denen schliefslich dıe konziliantere Partei als
Sıegerin hervorgmg. Die Antwort, welche AIn Januar
redıglert und überreicht wurde hält ZW ar grundsätzlich Aln
den Bestimmungen des Hagenauer Rezesses iest, g1ebt aber
im wichtigsten Punkte thatsächlich nach, indem S1e die Dis-
putatıon zwıschen den ZWeE] Hauptkolloquenten annımmt ;
DNur verlangt s1e, dals, nachdem diese gesprochen, auch die
übrigen Deputierten beider Parteien sich aäulsern dürfen.

Letzteres Verlangen entsprach insotern nicht SANZ der
Vorlage Januar, als hier die Äufserung der übrigen

Die ANgEZOYENEN Depeschen Granvellas verbreiten sıch uch
über diese Angelegenheılt, SOWI1E ber die Verhandlungen, welche In Worms
nıt den Hessen geführt wurden, sehr eingehend.

Noriımbergenses, Januar 1541 Corp Reformat. I 10,
TE 2118

3) Die Antwort lateinısch und deutsch bei Koeder, De Colloquio
Wormatiensi (Nürnb 3 HI; 1% 121 sqgqg. (vgl übrigens unfen

118 Anm. Moses 99 ff. hat den Sinn der allerdings Wwas
verklausierten Erklärung nıcht richtig aufgefafst, indem darın eINe
Ablehnung sıeht. (Granvella A, fin ilz resolurent de AC-
cepter le diet molen u. Se W.)
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AUS den Zwelundzwanzig VO  v spezieller Erlaubnis des Ora-
tors un der Präsidenten abhängig gemacht worden WTr

Allein gegenüber dem entscheidenden Zugeständnis und
deı ausdrücklichen Erklärung der Protestanten ım ersten

Punkt, dafs s1e eıne Zählung der Stimmen ın keinem Fall
herbeizuführen gedächten, erschiıen dıe Differenz VOonNn SC
rınger Bedeutung, dafs Granvella alsbald geneijgt War, dıe
protestantische Antwort, wıe s1e vorlag, gutzuhelusen ; und
da Oıil den Präsidenten, an deren Mitwirkung CL gebunden
War, Pfalz un Strafsburg erklärten, S1e stellten ıhm , dem
Örator, die Entscheidung anheım, wAare für die Kröffnung
des Religionsgesprächs nunmehr, nach fünfwöchentlichen Ver-
handlungen, der Weg geebnet KCWESCH, WenNn nıcht die bei-
den anderen Präsidenten, Maınz un Bayern, widersprochen
und die protestantische Forderung, dafs alle Deputierten
unbeanstandet Wort kommen düriften, für unannehmbar
erklärt hätten. In der Dorge, weıtere eıt unnuüutz VOeI-

heren, zeigte Granvella sıch sofort bereit, iıhnen n  en-
zukommen, indem dem strıttigen Passus dıe Formulierung
gyab s solle den Protestanten nıcht verwehrt sein , WLn

dıe beiden Hauptkolloquenten gesprochen, das vorzubringen,
Was ach Ansıcht des Orators und der Präsidenten der
Sache ihrer Parteı zweckdienlich. Se1 (” Cce QUg verrlons et
entendrions convenır la de leur partıe “). Diese
Fassung raäumte also wiıiederum dem Ermessen der Leıtung
den weıtesten Spielraum ein ; Ssie besagte ın anderen W orten
thatsächlich das Nämliche, Was der Vorschlag VO Januar
enthalten atte; ]@ sie SINg hinter diesen dadurch zurück,
dafs Q16e VO  - den Katholiken, für welche ın der Fingabe
VO die Protestanten dasselbe gefordert hatten, w4s 31e
für sich ın Anspruch nahmen, völlig schwieg

Dies geschah, wl1ıe auch der Nuntius Morone bezeugt, damit el
pericolo delli falsı Catholicı 1 possı] schiffare (Morone Januar 1541,
beı Lämmer, Monumenta Vatıcana, IA 194 320). Wenn aber
der Nuntius detrselben Stelle behauptet, der Vorschlag G(ranvellas
abe den Protestanten erlaubt, he pOosSsINO parlar tuttl, verstand
Granvella selbst den Passus anders,, nämlich dahın, dafs, wIe den
renıtenten Präsidenten später vorhlelt , fOoUSJOUFS ıl seraıt leur maln
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Man mMag zweıfeln, ob dıe Protestanten, ın dieser Vor-
schlag S1Ee gelangt wäre, sıch iıhm anbequemt hätten. Sehr
bemerkenswert aber mu{fs es erscheinen, dafls auf der Gegen-
se1ite Mainz un Bayern auch diese Fassung verwartfen. Für ihre
Handlungsweise ann es Nnur eıne Krklärung geben, dafs sSie
nämlich das Zustandekommen des Gesprächs überhaupt nıcht
wollten un!: jedes Mittel ıhnen rec. schien, letzteres Z
hintertreiben. ber Granvella hefs nıcht nach; och Abend
des Tages, dem diese etzten Verhandlungen sıch abgespielthatten es War der Januar falste Er wel weıtere
Schriftstücke ab La eins die 1ı1er Präsidenten gemeinsam,ın welichem erklärte, seinem etzten Vorschlag fest-
zuhalten, und eın zweıtes die beiden oppositionellen lie-
der des Präsidiums , mıt energischen Vorstellungen WESZECNihrer Kenıtenz, welche das Stattfinden des KeligionsgesprächsIın Frage stelle. Um aber seinem Auftreten erhöhten ach-
druck geben, berief die äte Von Mainz und Bayernnächsten Morgen sich, ZOS auch den (GGesandten des
römıschen Königs Werdinand , Bischof Georg Von Seckau,hinzu und las das letztgenannte Schriftstück VOor, indem
mıt mündlichen Vorhaltungen begleitete Die Antwort Von
Mainz und Bayern lautete, Ss]ıe wollten sich die Sache über-
Jegen Nun berief Granvella alle 1er Präsidenten ZU einer
erneutfen Besprechung:; der Bericht vermerkt , dafs ihnen

et pOouvoilr et mıen, du oustel des diets Protestans
vouldroijent aVvolr audience, de declairer S] elle convlendroit la
des diets Protestans ON ONn et 91 sero1t la plus grande partıe
OR 1a molindre. QUOY , fügt der Bericht hınzu , 1lz uren' querepondre.

Der Bericht klagt an dieser Stelle ebhaft über den eingeführtenBrauch, em auch er, Granvella, sich fügen müsse, alles schriftlich
machen, womiıt doch ur eıt vergeudet werde.

Dıe Vvon Mainz und Bayern gewünschte Kinhändigung des Schrift-
stücks verweigerte Granvella, weıl , wı]ıe dem Kaiser berichtet , darin
erwähnt Wäar, QUE Je leur avals Promi1s (nämlich früher bel den ersten
Verhandlungen über den Gedanken das Religionsgespräch durch Jeeinen Vertreter führen Zu Jassen) de r]1en declarer colloque touchant
de admeetre ON reffuser ceulx quı vouldroient parler, Saxhs leur CONSeEeN-
tement.
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das Stadthaus ZUr tätfte der Versammlung angegeben habe,
S1E sejen aber in seinem ejıgenen Logıs erschienen. Hıer kam

aufs NEuUeEe Krörterungen, die 1m wesentlichen ergebnislos
blieben Es half auch nıchts, dafls der Orator der Upposıtion,
die sich auf die Instruktionen ihrer derren berief, vorhielt,
dafs 171e hıer nıcht einfach ale Beauftragte der Landesherrn
erschienen se1en, sondern dafls 65 sich aInNe Angelegenheit
des Reichs un eınen Aulitrag des Kaisers handle, den s1e,
dıe Präsıdenten , un CI , der Örator, gemeinsam un eiInN-
mütlg, alg eine und die nämliche Instanz auszuführen verÄ

Schliefslich blieb nıchts übrig qls {Ür denpflichtet waren

Nachmittag eine H6 Zusammenkunit anzusetzen , in der
Hoffnung , dafs jene hıs dahın anderen Sinnes werden
möchten. uch der Gesandte des römischen Könıgs fand
sich, ZULLC Verstärkung der Autori:tät Granvelias, wiederum
ein Allein Maiınz und Bayern zeigten sich unbeugsam. Auf
dıe Frage nach dem Anlals ihrer ablehnenden Haltung GIES

klärten s16e, dals die deutsche Redaktion der etzten Kingabe
der Neugläubigen VON der lateinischen Fassung abweiche,
S! Wr dafs erstere 288l den E Sstimmen festzuhalten
sceheine Miıt cdieser Verschiedenheit 1881 6S sich 1Uln VOI-

halten wıie will; jedenfalls zonnte der ı1eraut begründete
Einwand VO  ; Granvella mıt vollem Hug durch den einfachen
1n weıs entkräiftet werden, dafls ausschliefslich die lateinische
Redaktion als die für ihn, den Vertreter des Kaısers, be
stiımmte, qls mafsgebend gelten habe Möchten übrıgens,
fügte er hınzu, die Protestanten verlangen, WAas S1E wollten :

Usd 0gn’ rie dı terrore ef, de amlce1ıt12a Vr indur lı consentire
alla suxa serıttura. Morone Januar 1541, ın Monumenti di varla
letteratura I1 2, E 9

Diese Ausrede scheint den beiden Präsidenten ON Morone SOU-

fliert worden SEIN , der schon 1n seiner Depesche VO der 1ffe-
TeNZ zwischen der lateinıschen und der deutschen Redaktion des iın
ede stehenden Aktenstückes gedenkt (Lämmer 319) Übrigens
cheint die deutsche Fassung (Roeder 125 sq.) HUr unvollständig
oder 1m Auszug anf uns gekommen SeIN ; S1€E ist, auffällig kürzer als
die lateinische, kannn 31830 unmöglich identisch se1nN mit. der deutschen
Kople, die sich Morone (1 verschafifen wulste T  w  d die ihm aus-

führlicher vorkam als die lateinische.
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<e1Nn etzter Vorschlag stelie Ja die Fntscheidung ber das,
WAS „der protestantischen Sache entspreche “, In ihrer aller
Kırmessen. Hierauf legte E1 das bisher nicht überreichte, &. die
jer Präsidenten gemeinsam gerichtete Schriftstück vom etzten
Abend VOÖr, worın CI, wıe erwähnt, jJenen Vorschlag erneuftfe;
un ZUS sich mıiıt dem Bischof VON Sseckau 1n eın anstolsen-
des YZammer zurück, indem Er dıe Präsiıdenten ersuchte, auf
AÄzxrund dieses Dokuments nochmals miıteimander be-
raten. Nıcht ange brauchte Zı harren, als einıge der
Käte erschienen un: iıhm mitteilten, Pfalz unN! Strafsburg
stellten W1e bisher die Kntscheidung iıhm anheım, Mainz und
Bayern aber erbäten ıs nächsten Morgen Bedenkzeıt.

groisem Miıl(sfallen nahm Granvella diese eue Verzöge-
runs hin; (1 hielt sich mehr qls Je überzeugt, dafls jene
eın anderes Ziel im Auge hätten alg das Kolloquium über-
haupt Z vereiteln: Wr ihm doch hinterbracht worden, dals,
aut dıe Kunde der Annahme des Vorschlags VOIN Januar
durch die Protestanten, die Mainzischen dıe Äufserung S
than hätten, s FeH6 S1e, jenen Vorschlag gemacht D haben
Und als beim Hın Ü Herreden der ((Gesandte Ludwigs
VO  en Bayern jetzt verlauten liefs, INAan werde die Protestanten
doch nı]e gyutwillig P einem Abkommen vermögen , rief
Granvella Ea zornıger Aufwallung AUS., bisher finde er be1
den Katholiken un mındesten ebenso oxrolse Schwierig-
keiten WI1e aul der anderen Seite

Um aber eın Mittel unversucht Jassen, ahm Gran-
vella Zzwel der mainzischen käte, die ıhm wenıger unNnzugäng-
lıch erschıenen als die übrigen 2 bei saıte un redete Ver-ZUR GESCHICHTE DES WORMSER KONVENTS.  119  sein letzter Vorschlag stelle ja die Entscheidung über das,  was „der protestantischen Sache entspreche“, in ihrer aller  Ermessen. Hierauf legte er das bisher nicht überreichte, an die  vier Präsidenten gemeinsam gerichtete Schriftstück vom letzten  Abend vor, worin er, wie erwähnt, jenen Vorschlag erneute,  und zog sich mit dem Bischof von Seckau in ein anstofsen-  des Zimmer zurück, indem er die Präsidenten ersuchte, auf  Grund dieses Dokuments  nochmals  miteinander zu be-  raten.  Nicht lange brauchte er zu harren, als einige der  Räte erschienen und ihm mitteilten, Pfalz und Stralsburg  ;stellten wie bisher die Entscheidung ihm anheim, Mainz und  Bayern aber erbäten bis zum nächsten Morgen Bedenkzeit.  Mit grofsem Mifsfallen nahm Granvella diese neue Verzöge-  rung hin; er hielt sich mehr als je überzeugt, dals jene  kein anderes Ziel im Auge hätten als das Kolloquium über-  haupt zu vereiteln; war ihm doch hinterbracht worden, dafß,  auf die Kunde von der Annahme des Vorschlags vom 2. Januar  durch die Protestanten, die Mainzischen die Äufserung ge-  than hätten, es reue sie, jenen Vorschlag gemacht zu haben.  Und als beim Hin- und Herreden der Gesandte Ludwigs  von Bayern jetzt verlauten liefs, man werde die Protestanten  doch nie gutwillig zu einem Abkommen vermögen, rief  Granvella in zorniger Aufwallung aus: bisher finde er bei  den Katholiken zum mindesten ebenso grofse Schwierig-  keiten wie auf der anderen Seite !!  Um aber kein Mittel unversucht zu lassen, nahm Gran-  vella zwei der mainzischen Räte, die ihm weniger unzugäng-  lich erschienen als die übrigen *, bei seite und redete ver-  .  1) ... Sur quoy je luy respondis  . que jusques a maintenant. je_  y trouvoye austant difficulte pour le moins de notre coustel que de  <celle des diets Protestants.  2) Je trouva (!) moien de parler a part au doien de Tresve et ung  autre doien de lune des eglises de Mayance, que jay de long temps  <congneu avec le fera cardinal Campegio, lesquelx sont les premiers  commis du diecet seigneur de Mayance.  Wer sind diese beiden? Bei  dem Trierer Dechanten ist doch wohl an Ambrosius Pelargus zu den-  ken, der in Trier als Domprediger wirkte; der andere Dechant, den  Granvella _ bei Campeggi kennen gelernt, ist vielleicht der Mainzer Weih-Sur je Juy respond1s QuUE jJusques maılntenant Je

rouvoye austant difGculte POUL le mOins de nofre coustel QueE de
celle des diets Protestants.

2) ‚J e {rOouva (!) mo1len de harler part Al doien de 'Iresve ef, uns
aufire dolen de lune des eglıses de Mayance, que Jay de long
CONSNEU le fera cardınal Campeg10 , lesquelx SOnNt les premlers
COommı1s du diet. seigneur de Mayance. W er sind diese beiden ? Beli
dem rlerer Dechanten ist doch ohl Ambrosius Pelargus den-
ken, der in Trier als Domprediger wirkte; der andere Dechant, den
{yranvella bel Campegg1 kennen gelernt, ist vielleicht der Mainzer Weih-
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traulich miıt ihnen ; doch konnte W eıteres nıcht AUS iıhnerm

Näherherausbringen , qlg dals ihnen nıcht lıege.
1efsen sich die Nämlichen den Bischof VOoOnNn Seckau
AauUS s1e könnten nıchts den Vizekanzler ausrichten,
der eıne Sar Jange Instruktion mıt sich führe und sich be
ständig auf diese berufe; S1e legten nahe, Seckau möge mıiıt

jenem insgeheim sprechen. er Gesandte War SCrn bereit:
ob aber auch, meınte C Doktor Mathias nıchts davon C1-

fahren werde? ene zuckten die Achseln: der Vizekanzler
thue nıchts, sagten S1e, ohne Helds KRat

ufs NECUE wurde Granvellas (+eduld auf dıe Probe B
stellt, als nächsten Morgen, dem Januar, die Maın-
zıischen ersuchen lıefsen, für ıhre Antwort bıis ‘ Uhr ach

Um diese Sstunde stellten:mittags Aufschub gewähren.
sich endlich von maınziıscher seıte dıe beiden Dechanten und
eine Kanzleıperson eın mıt ihnen kam auch der (Jesandte
Ludwigs von Bayern der mainzısche Vizekanzler dagegen
blieb AUuS. Ihre Erklärung lautete, S1e sejen bereit, Gran-
vellas etzten Vorschlag anzunehmen, mülsten dafür aber
einıge Bedingungen (welche SIE ın einem besonderen Schriüft-
stück verzeichnet hatten) stellen, nämlich: dafs den Ab-
schieden von Hagenau und Augsburg 1n nıchts präjudızıert
werde; dals Granvella während des Religionsgesprächs
ohne iıhre Zustimmung keinerlei Erklärung abgebe A o dals

bischof Michael Helding ? der der Mainzische Domdechant Johann:
von Ehrenberg ? Und wer ist der gleich erwähnte Mainzische Vize-
kanzler? Ich möchte vermuten, der ekanntfe Dr. Konrad Braun, den.
ich freilich sonst nıcht in dieser Eigenschaft rwähnt finde.

Die Rolle, die Mathias eld in Worms gespielt hat, ist sehr-

unklar; vgl die Aufserung eines der Päpstlichen , des Bischofs vOmn

Aquila: Maguntinenses multum Opponun: aliquid Protestantibus
concedatur, dubıtantes de versut]la et perfidia, et|  S  1 lia fuerit
ratıo SUSPILI0NIS Contra Maguntinenses ob illas contentiones Matthiıae

(GGjermanla n 304 8 (Vat. Arc daraus.vicecancellarlı imperll.
Lämmer 3929 (vom 11 Januar 1541).

Greffer, sagt Granvella. Wohl Dr. Jakob KReuter, der ım Corp-..
Ref. H, 1159 q ls „scriba ”” bezeichnet wird.

Seubelsdorfer, Propst München (Roeder f  $ Corp. Ref.
1, p- 1217 Schwolsdorf£).

Que Je feroye a4ucCcunNe declaracıon pendant le colloqui0 Sans:
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ıhren Herren freistehen mUusse, immer S1e wollten,
VOonNn dieser Übereinkunft zurückzutreten ! dafls der Eint-
scheıd ebensowohl den Katholiken WwW1e en Protestanten
offiziell mitgeteilt werde.

Ks gehörte die Mälsigung Granvellas und Se1IN
dringender Wunsch, das Gespräch stande bringen,
dazu, dıese Forderungen nıcht ohne weıteres abzuweisen.
Allein War entschlossen , bis 7U äuf(sersten gehen,
un LUr die ıhm ımmer wieder entgegengeworfenen Hinder-
nısse AUS dem Weg A raumen. So erhob M Jediglich
die letzte der 1Jer Bedingungen insoweıt Finspruch, als E1

es für unthunlich erklärte, den Entscheid auch den Katho-
liken zugehen lassen. Indem nämlich eine offizielle
Mitteilung eine Antwort hervorrufen mulste, mochte S1e mıiıt-
tels dieser leicht Anlaf(s NeuenN eıterungen geben. urch
den Hinweıs, dafls zein Grund vorhanden sel, mıt der Partei
der Katholiken aufs NeUe ın Verhandlungen einzutreten, e1°-

reichte s Granvella enn auch, dafs INa sich bereit zeigte,
von dieser FWForderung abzugehen. Die betreffende Bestim-
Inung ın dem Aktenstücke wurde alsbald ausgestrichen, und
vorsichtig liefs Granvella durch den anwesenden Kanzlisten
die geschehene Streichung notarıell beglaubigen Indem
aber nunmehr das Schriftstück entgegennahm , verlangte C}

Von jenen die bündige Zusicherung, es geheim halten
und auch den Räten der beiden anderen Präsiıdenten N-
ber VOnNn den ihnen auf iıhr Verlangen gemachten FKınräu-
MUNSCH schlechterdings nıchts verlauten lassen. Das.
machte (1° se1nerseıts ZUr Bedingung für die Annahme ihrer
Vorbehalte.

Indem er diese Zusage entgegennahm, hält sich Granvella
nunmehr versichert , Jjetz endlich alle Klippen umschifft

hahen, un sprach den Nunsch AUS, die Präsiıdenten möchten.

leur econsentement. } S War dies eine Erneuerung einer OIl Granvella.
schon früher erteilten heimlichen Zusage (sS. O, LE3 Anm

Seroit lıbre leurs maistres de pOUVOLF toutes et quantes so
fois quilz vouldroijent, deppartir de cestuy accord.

1lz ont raye cest artıcle leur eser1pt et an faıt qQUE
le diet greifier m1s de maın l’approbacıion de la rayeure.
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sıch och AIn nämlichen Tage, Januar, alle ıer V

sammeln und dann alsbald , ebenfalls noch ehe der Jag
Ende gehe, in ihrer aller Namen den Protestanten 1 Sinne
se1lnes Vorschlags die definıtive Antwort erteilen. Kırsteres

geschah. Die Beauftragten der vier Präsidenten traten

SAaAMMCH, darunter Jetz auch der kurmainzische Vizekanzler;
aber eben der letztere ‚1 UL, der, QA@1 über dıe etzten

Verhandlungen miıt Granvella mangelhaft informiert, @1 es

iın absichtlicher Verletzung des dort VO  m] seınen (+enossen
Verheılsenen, auf dieser Zusammenkunft in Gegenwart der

übrigen der bei Annahme der Vorschläge Granvellas en
machten Vorbehalte und des darüber aufgesetzten Schrift-
stücks Erwähnung that 7ı grofsem Befremden Pfalz
und Strafsburg, welche alsbald darauf bestanden, das Schrift-
stück sehen ; ehe 1La s ihnen vorlege, würden S1E keine
weiteren Schritte vornehmen. IDS blieb nichts übrıg An

Begreiflicherweıse nahmenıhrem Verlangen willfahren.
dem Inhalt zeinen geringen Anstols, besonders daran,

dafls Mainz und Bayern beiugt se1InN sollten jederzeıt das zurück-
zunehmen, W 4S ihre Vertreter ın W orms in ihrem Namen be-

willigt hätten. Sie begaben sich Granyvella und machten
ihn darauf aufmerksam, dafs es iıhres Dafürhaltens notwendig
sein werde, jenen Vorbehalt den Parteı:en kundzuthun es

el denn , dafls der Minister persönlich die Verantwortung
für alles Weitere auf sich nehmen bereıt E1

Allein Granvellas (+eduld Wa nunmehr erschöpft *. Der

Comme remonstrent les diets Palatın et Strasbourg, G1 ilz le

permectoJjent nämlıch die dritte Bedingung| e QqQUE les Aiectes parties le
sScCeussen(t, elles dirojent QUE lon les abuserolit et SE pleindrojent des
1C£tSs COomMMIS |der Präsidenten | et de MOY. et persistent Lres EXPTESSE-
ment quE lon doilge declalrer les dıctes protestaclons icelles parties
premler que passer oultre , et proufftent Jusques maıntenant Le-

mONnNstitrances quelconques QUC 7€ leur saiche fere, nonobstant lesquelles
alz persistent 6N leur econtradietion et que, je veulx quilz Sen dep-
partent, jen pPrengne la charge SUT MOÖY. Granvella den Kalser
L1 Januar, s

Peult considerer, schreıbt er AI 1 COMRBRIE jen SU1S, et

1espolr qu«e I© Pu1s donner 1celle de OMMENCETXr le diet colloquio , et
<certes CS fussons et termes sont terrıblement estranges, I W.
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unverhoffte , eUue Zwischenfall, dessen Beilegung , wıe
er hberechnete selbst im günstigsten Falle wıederum 7wel bis
dreı Tage zosten würde, und VOTLT allen ohl die Einsicht,
dafls dıe Ixatholische Upposıtion sich durch nichts werde aD-
halten jassen, ıhm weıtere Ssteine 1ın den Weg 7ı wälzen,
brachten ın em Verhalten des kaiserlichen Sstaatsmannes
eine Wendung hervor.

W ennn Granvella bisher durch alle Hindernisse hindurch
die wirkliche Abhaltung des Religionsgespräches qls festes
Ziel 1m Auge behalten atte, W ar dafür sicherlich nıcht
ohne Einduls der Umstand, dafs nachdem 67° einmal In dıe
Hand hatte, das Werk zustande bringen, ge1N
staatsmännischer Ruft dabel engagıert erschien. Die aup
sache aber Wal, dafs FÜr den Fc\“ des Scheiterns der
hofften Annäherung 7zwischen den Glaubensparteien verdriels-
liche Verwicklungen für dıe kaiserliche Politik befürchtete
and der Regensburger Reichstag, der 1n Anwesenheıt und
unter den Auspizien des Reichsoberhauptes statthaben sollte,
iın der wichtigsten aller obwaltenden Fragen, der kirchlich-
relig1ösen , IN Vaecuum V O oder vielmehr noch wenıger als
E1n soiches, weil ın natürlichem Rückschlag ein mifslungener
Versuch der Annäherung die Gemüter einander AA noch
weıter f entfremden pülegt, S Wr es dem Kalser, der
nach achtjähriger Abwesenheiıt in das Reich zurückkehrend
dıesem den inneren Frieden wiıederzubringen verhiels, Von

vornherein erschwert dies /Zael zZu erreichen , weilches sich
Je länger desto mehr als unumgängliche Vorbedingung für
dıe Lösung aller übrigen Aufgaben der izaiserlichen Politikherausstellte.

Granvella daher bemüht, ın Worms den Ver-
hä.ndlungen de Reichstags che W ege ebnen, un dazu
hefsen sich Ja auf der protestantischen Seıte die Dinge
verhältnısmälsıg günstig 2080 den rührigsten unter den Ne

gläubigen Hürsten, Philıpp on Hessen, hielt der Kalser
gleichsam schon iın seiner Hand, und 1m übrigen glaubte
sich Granvella 1n der Annahme nıcht ZUuU täuschen, dafs die
protestantischen Stände durchweg dem Nahen des Kailsers mıt
Herzklopfen entgegenblickten, S dafs s1e , WwWeNnn Je , eN-
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wärtig geneigt se1ın würden, miıt sich reden lassen
er also für die Religionsvergleichung in Worms wenig-

SteNS einen testen (Grund legen können, auf dem dann
der Reichstag weıter bauen könne. Denn die Krönung des
(Jebäudes sollte allerdings in Regensburg VOLr dem Kalser
und dem ganzen Reich erfolgen Voll Bitterkeit aber mulste

sich gestehen , dals falsch gerechnet habe; entmutigt
schrieb Al Januar dem Kaiser: „Kurmaınz un!
Bayern, die VOnN Anfang den testen Vorsatz gehabt haben,
das Religionsgespräch vereiteln , werden In diesem Be-
streben auch fernerhin nıicht nachlassen und Äicherlich noch
Anhänger finden ; diıe übrıgen aber sınd durch das Jlange,
vergebliche arten erbittert ; unter diesen Umständen ist.
Vonxn dem Kolloquium, selbst WEeNN sich erreichen lıelse, dafls
CS jetz unverzüglıch begonnen würde, nıchts Krspriefsliches

hoffen, sondern eher befürchten, dafs die bestehenden
(gegensätze und die gereizte Stimmung sich autf ıhm ] .uft
machen und dıe Sachlage verschärfen würden.‘ Es sel daher
das Beste, den Verhandlungen iın W Orms eın schnelles Ende
/AÄ bereiten; 11a mMmusse sich daran genügen ljassen , dafs
durch den unablässigen Kıfer, den C der Vertreter des
Kaisers, gunsten des Kolloquiums den Tag gelegt,
unzweifelhaft erhärtet worden sel, dafs der < alser en testen
Wiıllen habe, aufrichtig un: rückhaltslos dıe Konkordie ın
der Religion betreiben un: die Pazıtlıkation Deutschlands

Granvella Januar: Dıie Mehrzahl der Protestanten wünscht
eın Abkommen le respect de 1a VENUGC de et quilz
ombent YUETTE, dont 1lz redoubtent les inconven1ens et OpPpress1ions et.
mesmement les villes, et tant plus celles qul sont eslonguees du
des autfres, et davantalge sen'  n des1a Lres fort les diıctes villes de
1a despense quelles ont soubstenue et soubstiennent leurs lighes,
‚Ve«C la ecraınte 117z sont tousjours de lındıgnation de et aussı
de linimytıe des Catholicques et est. Que dessus INON jugement
1a C  U:  9 P Jaquelle plus que DOUTF nulle auftre, mesmMmMes de ia

relig10n, QUE les faıt demonstrer enclins laccord et dont lon Our-
roit valloır, U, W,

Granvella K Januar: Javoye feNu Jusques maıntenant la
consideration qu€ alllan eommencement lon pourroit tant mieulx.
remectre les dietes parties la prouchalne diette.
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1ın dıe Hand nehmen. Dem entsprechend bıttet Granvella
nunmehr, der Kaıser möge ıhm ungesäumt einen formellen
Befehl, für den er einen Entwurf mitsendet, ZUur Auflösung
des W ormser Konvents zukommen lassen

Hıer a1s0o haben WIr den Schlüssel ZU Verständnis der
etzten entscheidenden Wendung, dıe die W ormser Tagung
nahm ; S ann auch nach obigen Darlegungen nıcht mehr
zweitelhaft se1ın, WEn diıe Schuld trifft, dals die Nation uml

die Krwartungen welche SIEe jene Zusammenkunft
knüpfen mochte, betrogen worden ist.

Wie indes jedermann weils, ist es ıIn W orms ın elifter Stunde
doch och Z einem förmlichen Religionsgespräch gekommen.
ber das, W 4S der Eröffnung unmittelbar vorauifgegangen ist.
giebt Granvella keinen Aufschluls; ın seiner nächsten De-
pesche, die VO Januar, dem Jage der Kröffnung selbst,
.datiert ıst , begnügt er sich mıt der kurzen Mitteilung , er

habe .„tellement travaılle“, dals das Gespräch habe begonnen
werden können. Versuchen WIr , dıe Krwägungen, welche
AGranvella leiteten, uns klar Zı machen.

Bis ZUuU KEinlauten der kaiserlichen Ordre, die der
Orator erbeten, mulsten einıge Tag vergehen während
welcher Inan doch nıcht die Hände ın den Schofs legen
konnte, wenıger als natürlich (+eheimnis blieb, dafls
Azsranvella die Auflösung der Zusammenkunft eingekommen
WaT. Da aber anderseits ecs aum einem Zweifel unterlag, dafs
Karl dem Begehren se1lnes Minısters ohne weıteres willfahren
werde, sah siıch letzterer, der nahen Krlösung sıcher, Jetzt
iın der Lage, auf alle Zumutungen einzugehen, dıe man iıhm

Pour cCes CauUsSES, sire, Jay dresse unNe mynute de lettre QUE, sı}
plalt M., elle pPOUIT2a fere veolr eft cCorriger et la remectre,
POUFr ‚VEC icelle mecire fin ceste Congregacion selon les termes eS-

‚quelz lon SeIx2 quan' Jje 1a TECEDVWTAY, ei dressee droit PTFODOZ POUTr
la pouvoir monstrer AUS presidens et euxX partıes, et la translation
.dieelle.

Der Kalser befand sıch damals ıin Metz, welches Y 13 Ja-
AUAar verliefs, über Avold, Saarbrücken, Zweibrücken, alsers-
lautern nach Speler (Ankunft anuar) ziehen: 1}

167 (Coll des vVOyages 11)
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stellen, alle Vorbehalte D acceptieren, die 12 VON ihm VOr-

jJangen mochte. Auf dıese W eıse das Nähere entzieht sich
allerdings Or Kenntnıs ist 65 dann in der hat
dem Minister gelungen, noch ALl TI Januar oder iorgen
des dıe vier Präsidenten untier eınen Hut bringen
und mı1t iıhnen eine Antwort auf das protestantische Anbringen
VO Januar festzustellen, dıe der Gegenpartel noch ber
den viel disputierten Vorschlag Granvellas hıinaus en-
zukommen schien, indem S1e VOoNn ausdrücklicher Genehmigung
ür diejenıgen unter den Protestanten, dıe nach dem aupt-
kolloquenten das Wort verlangen würden, absah;: wolle 1Cs
mand VonL ihnen „CELWaS der Sachen SEINES Teils gyleichförmıg
und fürstendig sagen‘‘, 1e11lst S einfach < solle das 7ı

gelassen se1n, ängere Disputationen sejen allerdings dı er-

meiden und WaSs jeder 'Teil Weıteres begehre, mÖöSe autf
dem künitigen Reichstag vorbringen.

{Dıe Protestanten nahmen diesen Vorschlag, der ihnen
ALı 15 vormittiags, gerade eıne Woche ach Einbringung
iıhres etzten Antrags, eröffnet wurde, noch ALı gleichen age
A indem S1e diıe KErklärung iım ersten Artikel ahın inter-

pretierten , dafls ıhnen gestattiet sel, den orten des aupt-
redners hinzuzufügen, W 4S ılnen ut scheinen möge.

Unter diıesen Umständen ist dann 2 schon genannten
Januar ZUTTF Kröffnung des Religionsgesprächs gekommen.

ber die Eindrücke des ersten Lages haben WIr och das
Urteil Granvellas 1mMm aNZEZOSCHELN gjeichzeltigen Bericht.
Von einzelnen schartien Ausdrücken abgesehen, dıe besser
unterblieben wären, sel, meınte C das Kolloquium, 1n dem
lediglich dıe beiden Hauptredner Melanchthon und Kcek,

HKür die ZukunftWorte gekommen , friedlich verlauten.
werde s übrigens erforderlich se1nN, den Gang der Dispu-

Die wahfséheinlichste Annahme ist wohl, dafs Granvella den
Präsidenten Pfalz und Strafsburg von seiInem Schritt beım Kalser Mıt-
teilung gemacht und S1e dadurch bewogen habe, ihm wiederum das
eitere anheimzustellen vielleicht wurden aber uch Mainz und Bayern
1Ins Geheimnis VEZOECNH und dadurch iıhr Widerstand überwunden.

In der lateinischen Fassung ; de rebus ad pertinentibus COMN-

formiter Juculenterque et, J0qul].
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tatıon sorgfältig überwachen, da die Protestanten Jag
und Nacht eıfrıg daran selen, ıhre Konfession und Apologıe

erweisen und yrechtiertigen, während dıe katholische
Parteı Rührigkeıit fehlen lasse

wel Lage späfter 1ef bei em Orator das ersehnte kalser-
lıche Auflösungsdekret eın und iüberhob ihn aller weıteren

Sorgen. 1)a indes, nachdem 20001 Melanchthon gesprochen,
verabredet V  3 dafs {jolgenden Morgen Kek das Schluls-
wOort ber den ersten der behandelten Glaubensartikel, die
Liehre VOLL der Erbsünde, haben sollte, hielt Granvella
das Schreiben zurück, bıs Kek gesprochen atte; annn teilte
GLr CS den Präsidenten mit, worauft das Plilenum mıt
der kaiserlichen W eisung bekannt gemacht und dıe Ver-

handlung sogleich abgebrochen wurde.

hit certies 11 est plus qUE besoing QuUE Je tienne 1a mMaln, Calr

fOous les diets Protestans Sont tant de jour QUE de Nuyt veıllans pOUr
COMPTOUVEL et justiffer leurs confession e apologie, et de autre part
le SO1INg est S1 grand EAUCcOUP PFCZ,

ber die Auflösung des ormser Konvents unterrichtet e1N.
Schreiben des alsers Ferdinand UuSs Speler, sich Granvella

mündlicher Berichterstattung eingestellt @&  © VOILN “* Janunuar 1541
Wien, H.H.St.A., Belgica gyleichz. Abschr. (Konzept ?) un: Kop
uch 681, fol. {  951743 ın spanıscher Übersetzung gedruckt D61-

lınger, Beiträge ALE polit. eEtC. Geschiechte E 39— 36



ANALEKTEN.  E
Neue eX{ie ZUFr Geschichte des aposto-

lischen Symbols
Herausgegeben

Von

urn D.,
Rector of Kynnersley ellington Salop).

11
Der Sermon, den ich hler nacC dreı Handschriften heraus-

gebe, ist, 1m Mıttelalter zıiemlich verbreıtet FKeWOSCH. Casparı
hatte sıch VON iıhm mehrere Abschriften emacht, ist jedoch 56-
storben, ohne iıhn edieren. Vgl „ Alte {1s Quellen ZUr
Agjeschichte Taufsymbols ete.  “  9 1879, 250, Anm 1831:; ferner
„ Martin Von Bracara“, pası LNYIE: Anm “ Ferner Katten
usCc Das nostol Symbol B 1 Anm Casparı nımmt
A dafs der Sermon dem „früheren Mıttelalter“ angehöre, ohne
sich spezieller aufsern. Ich benutze Cod Sessor1anus ,
S200. XL, S, über denselben und Sginen auch SONST für die Sym-
bolgeschichte wichtigen Inhalt dıe Mitteilungen vVon Dom Morin
in RHeryv. Be 1897, 481 Suq Aufserdem benutze ıch Cod.
Vesoul SaCCO. XL, den Herr r | für mıch koplerte,

Cod Sangall (32, SACCO., I G, den Herr Dr. a h abzuschreıiben
dıe üte ID ist 1m wesentlichen der textus receptus, den
der Sermon auslegt. Besonderheiten sınd 1) dıe Auslassung von
.descendit a infernum In und V, der Zusatz victor VorT ad
‚Caelos, und Y; a Carnıs resurrectiomis ın DIie 0oTrm des
Sermons ist in Cod dıe kürzeste. Dieser alteste exX scheint

;auch den ursprünglichsten ext P gewähren, Cod und

XIX, 179ff.
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stimmen wesentliıch übereıin. Ich notiere nıcht alle kleinen Va-
rianten der Schreibung In den Codıices, da das unnötige Um-
ständlichkeıit scheint. Die Stücke, die In fehlen mache ich
urch Klammern im Druck kenntlıch

Incıpit eXpOSItLO symbolum.
‚Symbolum FTaCGcd lingua dieitur quod in atıno interpretatur

conlatıo sine indielum. Conlatio qul1a duodecım apostoll duodecım
verba COomMPOSUeETUNGT. Indieium per quod indicatur Oomn1ıs scientla
uerıtatıs pOor quod MUuS peruenire ad nıtam 2818r Nam In istis
duodecım uerbis atıam ymbolı tota haeresıis excludıtur, et Omni1s
sapıentla uerıtatıs demonstratur. | ın 21 ®

omnıpotentem eCreatorem eze11 ei terrae Omnipotens
‚ d1c1tur Qu1a SUa potent1a| 1pse ereauıt 0mn12 0nNa. Mala et M6N-

datıum uel malıtia NOn ST Deo creata, sed 1abolo ef, malıs
homıinibus aQT nnenta 2 E Ea 1lhesum T1ısSstum fılıum

Ihesus ei ess1as heb-e1uUSs unıcum domınum nOStTrum
ralce dieitur®“ saluator et; 10 salnutarıs in latıno ‚ dieitur. Nam| ** Ihesus
proprıium ST qu12 Q1C 9,.D angelo Gabriele Pr1usquam CON-

cCiperetur UO0CALUS est, S1CuHt 1PSe ( archangelus*“ 3, Mariam dieıt
[Ecce] CcONC1IPIES 6i parıes filı1um et u0ocabıs NOMmMEeEN eius Ihesum.
Quı cCOoNCEPTUS est de Spırıtu Sancto 1d est DL a0-
ministrationem pIrıtus Sanctiı 98161 aDrıne d Marjam AX}
-Spiritus SaNnCctuS DE te yeniet !$ et NIrbus altıssımı obumbrabıt
bı us D Marıa ulirgıne ıd est qu1a SaNCiA Marla
SeMPEI ulrg0 fult, uIrgo ANLO partum , urg post partum, ulrg0
concenit, urg0 penerit %, urg0 permansıt| c 1 1] nt1ı0
Pilato Fropterea dieitur “pDAaSSUS qn D Pontio Pilato‘ !® qula 1pse
erat In 10 tempore dux In ludaea, ‚et ad hOoC Pılatum O-

marat ut NnON malum eredamus Christum 6  N in 110 Qu1 snbh
Ilhus reg1s temDore s  N  N  S  P est| *® Cruecıf1xus mortuuns! a%
epultus. Hoc secundum CAarnen) fujt !® NOn secundum diunıtatem

qula dın alestas impassıbılıs Natus PAassSus eruc]AXus M OT1-=na  alUuuSs ei sepultus“®. Propter“ HOS homıines dominus “} dignatus est
sta omn12 SUSCIHErE MC} 1L HOS f pPCCCcAtO redimeret et A de inferno
lıberaret, et24 aqeternam ultam condonaret quila nullus poterat 1N-
troire ın rTeSNUMmM Del nisı sta Oomnı12 O5 sustinuisset propter nOS

latine simbol1 1psum quod
5 ista verba eus Getiam : QqQU anı

ereatum inuentumMalum uel malıtila et, mendatıium
Chrıistus ei sother, 10) ut 11) Qieıtur.

Nam }3) superuen1et in Le 14}
15) 16) F est 18) dieıtur
19) Natus sepultus 20) PT. Nam 21)
22) ista susclpere : Nasch, patı, cruclg] morı et sepellir
3) 24) nobis 25) tota G, talıa 1 S

Zeitschr. K.=' ÄAl1,
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1U8 De1 Tertia dıe esurrezxıt mortuls. |Nam| >

o1cut 1pse tertia die resurrexıt mortuls facta praeda in 1R -
erno ‚ et] u1Uuus exX11t de sepulchro. Ita g{1, NOS 11 dıe 1udıen

Ascenditabsque dubıio0 resurrecturo nos ® SSe eredamus.

uict0r| 6 2 eaelos 1psa CarDne In QUa natus 1n u22 DAasSsus 1n

qua resurrexit ın 1pSa ascendıt d cael0s. a dexteram
Deı Patrıs omnipotentıs. Dextera Deı DNON est. GCOTrDOTEA, quod
nefas est de Je0 sentire, qu1a ‚ diuina majestas HON secundum
huma: specıem de]signatur * 10 DDeus OtUS dexter est, qul1a OLUS

bonus *} est 12, Inde ueNturus ‚Y  udıcare u10u08 21 mMOTrLUOS.

Ipse homo (et| Deus Del Fılıus Qqu1 u homınıbus eONUErSAatUS

est ın mundo Qqul nu füuı1% alıq uando sıne Patre, 1pse ueN-

urus est iın gl]oria majljestatıs angelıs a1 archangelıs
e /homines| 1USt0S ei peccatores 1pse iudieaturus !* un1-

Ccu1que secundum ODeIA ug U1u0os proprıe Il qu1 101 1N-
iın dıe iudici.uenjendi sunt Te e in Spırıtum

anctum Quomodo cereiimus in Patrem S1C ebemus CTE =

dere iın Filıum, 1ta et 1n Spirıtum sanctium qui1a fres rS0Na€
ın un diumtate aequall gl0r12 coaeterna maJlestate aequaliter

ulrtute fe-absque dubıo 0mn12 possıdent Qqu1a aequali *® CUNG
cerunt. Propterea dieitur eus ‚et| Pater ‚et Fihus| et

Spirıtus Sanctus Qqu1@ üÜüNa est diuinıtas aequalis gl0ri1a c0a26tern2
malestas. San  am ecclesıiam eatholıicam NOn Laumen ın
eccles] eredere ebemus Q u12 eccles1a NOn est eus sed domus
Dei est. Keecles1a dıcıtur quod 21 a nu10CeTt et 1n
uNnNum cCoNgTEgEL, Catholica dieitur Der 22 unıyrersum \mundum|
dıfusa uel quia eatholıca est, quia “* yeneralis doetrina 24 est.

0EL curat 0omn1a peccata|Id est ad Ves homines *, uel qUuum
qua®0 per| GOTrDUS et anımam perficiuntu Z [ Ibi est eccles12
catholıca ubı est| congregatio eiıum Qqul rectam fidem tenent
e1 eredunt E ef, in P bono proficiunt: — nctorum 6O U1 -

Ibi S est ecommun1catıo sanctad‘ per eationem **mun1]ıonem.
Patrıs et Fılu et Spirıtus Sanectı ubı iideles omnıbus

Remissıionem DO C»diebus dominic1ıs communiCcare debent

] pro nobıs descendit ad infernum 1n
inferno| infern]ı L1CS: .

pT et O In qula designa-7) in 1psa
10) OM 11) est 12) estfur S, sıignantur

13) O I1l 14) iustus et peccatores u1008 et mMmOrtuo$s

1pse T1t iudicaturus judicaturus L1IUOS mMOTIUOS S et, reddi-
turus 15) 16) O Il 17) ACUu

19) 20) ‚-18) ACY. ulrt. G, aequaliter Cuncta fec.
21) domus V.clesiam profitemur sanctiam NO  —; amen In

29)22) ın 23) pr hoc est 24) ın
26) proficı1unt 27) red. et ften © 28) 29) pEeL.
InY. ib!
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catorum. deptem SUNT 1TeEm1ISS5101€5S peccatorum. Trıma per|
baptısmum ‚sicut propheta dieıt 3A11 qQqUOTFUMM IMISSAaO sunt
iuiquitates Hoc est baptısmo peccata or1g1nalla
er PTImMUHL homınem dam traximus.| * Secunda ‚per| AONI-

et quOTum ecti2a unt peccata Tertia|entiam sicut dıieit
Por martırıum ‚ ut 210 "Beatus ulr 081 NOn imputault domınus
peccatum Quarta rem ast, indulgentia “ COru q1cut
dieimus 11 orutione dominıca: ” Dimitte nobıs debıta nostra sient
et HOS dımittimus debitoribus nostris ” si eH1IL remiserı1t1s
hominıbus peccata dimıttet nobis ater noster * eaelestis
peccata no0stra, S1 autem DO  b remiıserıtis HEeEC Deus dimittet —-

bıs Quinta est| pPSr UueL: cCarıtatem, N06 eX

oper1bus 5 misericordiae, S1601 1DSE dominus cdielt Esurlul eNn1

61 dedistis ® manducare, Q16tLUNL ei, dedistis ıhl bibere, hospes
6Iall ei cullegist1s M nudus ei Operulstıs ME , ‚ infirmus e
uısıtastıs me| 9 6TO e1 uNeENISTIS a.d Ista sSunt
SCX misericordiae Quicumaque * ide ‚est] at. bonam
uoluntatem ‚ ad OM NES Daup e Her  0S et ad SeEeru°5

Del ut ancıllas Del acl' sexia PCI elemosinam S1CUT
ate elemosınam e1 0AC6GEe munda sunt1DSO dominus dıeıt

uobis Septima *° remissio0 esST DEr praedicationem S1CH% UIO=
pheta dıeıt quodsl eZO te dieentem a IM DIUI 1DS6 1M IU
corde unertatur A üul2 SUua mala et, 1DS© 1 DIUS fecerıt iustit1am
u1ta umet et ı0N moxrvjetur 10} dominus, ei tu 2A1a tuam
hberastı Et anNctus Tacob a1% Qul conuertere fecerıt 0CCHd-
TemM aD eIroIe saluabıt AHLMahl EeIUS moOorTie ei

UÜarnısSUOTUNl UUOQUE cooper1ı multitudınem peccatorum |
SuUu 0ONeIM 1l ‚ sicut T1ob DEr pırıtum ancLum 161 SC10
quod redemptor IHNEUS ULE ei HOUISS1IHI10 dıe de terra Su1-

TECctUrus S10 et, TUL: eirenumdabo pellem Meanl e CATN®O
MeO ı1ıdebo eum QUehl VISUILUS Su CR 1DS6 er oculı mel

ONSPECTUTI SUNT et 1noN 41108 Keposıta est haee SS INe2

S1iNüu me0| In 1DSa i Qua U1L1UILUS OUEILUL e
1psa *> dıe 1INd1C11 absque dubıo resurreecturı !* HON naturam

aut 19 SeXunhl mutantes 16 sed (fragilıtatem et| u1t12 deponentes.

Hoc fraXımus per indulgentiam
1DSE dominus dieit 4) et noster caelestis dimittet uoblis peccata
uestra uobis HEL SeX 0 mıhı €  T DT.

Carcere eEiCc ö) 4E sunt operationes nostrae QUICUHMQUC
Quicumaque facıt Sext: uel est iıllud ‘Quaecumque uultis

ut aelant uobis homines ıta et uOS facıte illis’ 10) Septima ın
doloribus multıs ut dAictum (datum est Per infirmitatem
ulrfus AN1IMae (PT et peı ficitur 11) resurrection1ıs

13) 14) HOS resurrectfurı 1em ludien er1H1USs G S
15) natum autem G, 16) inmutfantes,
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domıinus dient; ‘In resurrectione nubent NEQqUO nuben-
ur sad sunft, s1icut angel] Dei caelo” 9 ‚ hoc A est justi| am
280ern am. Aeterna ulta hoe est SINO üine SUurz Aeterna
ulta erıt ubı erıt sed Sempper perpetua felıcıtas
‚erit, 81Cut propheta dıeit Krit 1ustiti2ae PaX eunlitus 110St114@
sılentium et specurıtas uSsSqu® 1n sempıternum ]4

Am an des God Sessor1anus, T e1l rechts, Z Teıl
iınks sind dıe Namen der Apostel (ın der Reihenfolge des anon
Romanus) varmerkt und mM 1% einzelnen Artıkein {1} Verbindung
gebrac Da: Hat 216 chon Morın mıtgeteult Die Verteilung
s olgende

etr (Credo)
Panul } Kit, Ihm
ndr 111 Qu1 cCONCcEPtuUS
260 Passus
Johs Descendit
VI T’homa Ascendit
Jacob VII Inde

Philıpp VIl1 (Credo
Bartholoms anctiam
Matheus Remissicnem

IC Symon (arnıs
XIl 12ddeus 10aM qeternam

D)ıese 1L.ıste ist, diejenige, die ich auch Bd AA 1853 he-
nutzte

111

Sermon A US Codd Vat Pa!l 7E U “ () m1 16
us Cod eSSOTr 52 sermon AUS Cod Ambros SUW

Den nachstehenden Sermon fand ch ZW E1 Manuskrıpten
der vatikanıschen Bibliothek: Cod Vat Pal 2920 A), Sae6. U,

Y B), SuUEC. I vel. HKr 1st e10€ merkwürdize Kompilation,
beginnend miıt den Anfangsworten des Athanas]ıanums. in Cod
219 traf iıch Rande eINIYE Cıitate AUS dem Fortunatus Kom-
mentar letzterem Allein S10 sind KXUrz und können hıer über-
Fansch WEeLden DıIe HOorm des Symbols, das der Sermon VOTI-

ıst miıt ÄAnderungen, Kıs fe hlit domınumbringt,
Ziunostrum “* Kın Zusatz 156 ‚„ aSscendiıt HACKON r coelos *‘

beachten ist dıe Umstellung FOSUTrexıi teri12 dıe, ferner

D erunt 2105 S1Ne€e S, S1iNe fine mansunt
Sequitur Amen. Haec est fidel noSLCrAaE,

dilectiss1ımı nostr1. Haec uerba Sunt symbolı. 448
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die Korm a  nde. Zum chlufs der Zusatz v]ıtlam F17 Sag -

eculı as Symbol ist anf die zWO Awrnoste! verteilt, eren
KeihenTolge diejenıge vOxh Matth DE 1sSt, 1Ur dals ZU

Vgl uch Codchlufls Matthias otatt Judas Ischarıoth auftrıtt.
Sangall. a  er Rd. XL& , 183) Ziuum Teıl bemerkt inNnald

Benutzung de Sacramentarıum Gelasıanum, Laıb Ordo XXXÄV
Ich hemerke ferner 1n Citat AUuSs Nıcetas: ‚, DAUCAa sunt verba,
sed omn12 eontinent sSancta sacramenta * ; dıe nächsten orte
benutzen auch dıe explanatıo dieses Bischofs noch (s Casparı,
Anecdota D 399) Auch ler schon gyenannte Fortunatus-
Kommentar ist offenbar verwertet worden.

Quicumque vult eESSe saluus ante 0omn12 OPUS est ut taneat
eatholicam üdem, N1817 quisque integram inulolatamque S@eTr-

yauerıt absque dubiıo 1n aq4eternum er1b1it 1deo apostolı SYIM-
bolum ! constı:tuerunt , PTIMUS Sımon Petrus die1it Te 1n
eum Patrem omnıpotentem; Andreas, rater e1US , et 1n
lhesum Chrıstum Fılıum 18 unıcum; Jacobus Zebe-
daeli %, q ul n&r esfit de Spirıtu Sanctio 61 Marıa SCeHli-

DeCrT u1lrgıne; ohannes, irater eius, q ul au b Pontıo Pılato
CGTUCILIXUS e1 sepultus est  e Philippus resurretxıt
tertıa dıe A mortuls; Bartholomaeus, ascendiıit uictor
a d cCaelos; Thomas, se.dit ad dexteram Pairıs: Mathaeus,
inde uüueNTUrUS est 1ndıcare uUu1U0S e1 m 0rtu0oSs; Jacobus
phaei ei 1n Spırıtum Sanctum; Thaddaeus 1pse Judas
Jacobı, anctam eccle S1aMm; S1mon Cananaeus, Q ul et Zelotes
rem1ıss]ıonem DECCAaLOTUM; Mathılas, C&TNES resurrect10o-
€ Hl a ulıltam nuturı Sgq4eculı. men Sancta trinıtas et
uüerz2 unitas , 1d Fılium natum Patre et anie 0mn12 L6=

cula, iumen de Jumıine, Deum veruhl de Deo eCI0 atque eundem
domınum nostrum e eum hesum Christum eonsubstantı alem
Deo Patrı secundum deıtatem, aequalis glorl1ae et hOonorıs,
eandemque ın trıbus personI1s essentiam, naturam, ulrtutem, DO-
tentiam:*9, FTrESNUM , imper1um, uoluntatem, operatıonem, 1nC0om-
prehensıbılem , inmutabılem 11 SUHM Un bonum. Ideirco ıgitur
istud 1udielum POSUCTE unjanımıtatıs et iidel SUua4e apostolı SYM-
bolum ?®, 1d est s1ıgnum per quod agnoscltur Deus; sicut 1105

081 sgecularıbus ut In bellıs symbola disereta SInt>, ut G1 forte
OCcurreret qu1s de YQUO dubitatur interrogat, symbolum rodeat,
ut 81 sıt. - hostis &. SOCIUS ; Qquod quiquam !® promde eredentes

sımbolum 2 codd. Zebeder Bartholomeus, Matheus
dixit (? Na S ©© Alfeı A, Alpheı Thathaeus

A, Jhatheus Zelotis 7) equaliıs. O IN
unam eundemque 10) potent1a 11) inmotabıilem
12) unlanıtatis 13) simbulum codd. SCHMPECT. 14) 81C MOTE
secularıbus 15) sıt codd 16) aq qq quif;uam ? quoque?
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accıplunt 61 nouerıint qualiter contr. 1abolum fide1 certamına
praepararent. In QUO quıdem DauUca SN uerba sad 0mn12. CON-

ınent sauncta sacramenta, utquı af] am haec D 1n corde retinent s1ıbD1
suffcıenter salutem anımarum habent. aeC summa ® 831 üide1ı
nostrae, dilectissıml1 , nobıs Hauec uerba Sunt symboli * HON

SEr o0nNe ıscata Sed uere diuinitatis ‘saplıentlae humano
ratiıone dısposıita, quıbus conprehendendıs atque sernandıs NeEIMO

Hıc el Patris ei Fılunon © 1doneus non ? aptus est.
Un et aequalıs pronuntlatur potestas. Hıc unıgenıtus \Je1
Filius 19 de Marıa ulı21ne et ‚pırıtu Sancto secundum Carnelil

Natus ostendıtur Hıc egiusdem Eruc1Ax10 AC sepultura et 11 d1e
tertia resurrectio praedicatur. Hıc ASCENSIO 1PSIUS caelo

NtUrCrUSe1 CONSES8SI0O ın dextera paternae malestatis aynoscltur.
Hıcusque  13 a.( iudieandum ** 11008 et; mMOTrtu0S deeclaratur.

Spirıtus Sanctus in e4dem eıtate UUa Ater ei Filius 15 1ndıs-
eretus acclpltur. Hıc postremo *® eccles1a4e u0catlo, peccatorum
rem1ss10, et CAarnıs resurrectio perdocetur !“. Quae bre ulssıma
plenıtudo ıta uestris cordiıbus inhaerere ut mnı tempore

nuleta est, enımı talıumpraesidio0 u1us confession1s utamını 1
armorumhm potestas et econtra noblis insıdıas 1aboıl Lamquam
DOonNISsS Christı milıtibus profutura dıabolus, qul homır.em emptare
NON desinıt munıtos L1OS h0C Symboio SCHM HEL inuenilet. Vt 1e-
ulcto aduersarıo GCul renuntiastis gratiam domiını Incorruptam eft.
inmaculatam uSque In üinem, 1DS0 Q ueIm conütemını protegente Z
SsSeruetis Ihesu Christo dom1ıno0 nNOoStro, quı uınıt e regndt.

Pater ut I0ns, Fılıus ut üumen, Spirıtus erIrv0 Sanctus ut
TIUUS Uumıine; s1u@e Pater s1cut radıXx, Hılıus QiCcuT arbor, Spirıtus
aıtem Sanctus sicut 108 Sımilı eXxemplo CONParatur Pater quası
sol, Fılıus quası radıus, PINITUS enHn1m Sanctus quası APOX, Iterum
Pater nelut 1gN1S Fılıus velut calor Spirıtus Sanctus velut 7! candor.
Dabo enım exemplum alıud uobis adhuc quomodo trinitas Sancia uüer2
unıtaAs a1t, certa. Una est sapientia ın ı10mıne e1 de un  = sapientla
procedi 1nNtellectus et memor12 ingen1um. SI Org iu homo habere
pOotes trıa ista iın üla sapıentıa quanto mag1s eus In una deitate

diabolum Hec est, 4) uobis
eraö s1mı1lı A, ımboll1 6) fucata A, facta >

diultiıbus NEINO IC NIsı B, 10183  am ÖL

10) O Il 11) et, (B) 12) celos 13) uenturus-
que 14) ijudieandos 15) qua et. deitate 16) Post-

sequıiıtur 1n Nos CYSO, dilectissimi, 1etera
homiıine 1n reformemur, et de carnalıbus spirıtales, de terren1is
1INC1plamMus eEsSsSe caelestes. Securam consecutl fidem Credamus Uur-

rectionem, UUaEC facta est In Chrısto, eti1am In nobıs omnıbus EsSe COLN-

plendam. Et hoc secuturos (!) ın LOTfO quod processıt in
pite. 18) inherere 19) muniıimne ? 20) ıte
21) nelud
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tres quıdem habere eredendus est, qed ubsfan-
tiam. Nam et caput * uvinqve sxensibus onstat Habes enım
in unNnoO capıte ulsum, audıtum . odoratum, et gustum e acLum
Quia In u1ıne2 ftres SUunNt lıgnum , folıum , fruetus. S1 eTgO OO1L=

ruptıbilıa e1 terrena 152 sunt u% ere trea siınt et ıta. tre2
üt sınt. Primum ergO irnetum habetiıs S1 bene ÖOT@-
dıtıs secunduunı est baptiızabıminı. Qu1 perseuerauerıit q In
finem hie Salunus erı1t. baptızatus corde credıt a jJustitiam , OT®@
autem eonfessio0 fit aM salutem. Quicumgque invocauerıt
dOomiını salyus er1t.

Der olgende Sermon SICH in (God Ambros. SUD.,
S4a66, XL Das darın behandelte Symbol ist, * och 18 De-
merken, dafls ünı eum“ nıcht mit, ülıum, ondern M1ı domınum

ist,ZUSAMMEDSCZOYEN Vgl dazu Bratkas Berner Manuskript,
Das Book of Deer, Cod lat. Monaec einen altdeutschen
ext In Cod Vındob. 2681, Sae06, und drel englische 'Texte
AUS dem 14 und 1r Jahrhundert.

Item a l12 eXDOosIt10 sımbalı.
ymbolum OTaCcGO latıne indıtium S1yY@ conlatıo dielitur. In-

dıtium qu1a 1d indiecatur fidelr integritas. Signum quod bene
retento et intellecto fideles b infidelibaus discernuntur. Conlatio
qula in e0 apostolı fide1 integrıtatem contulerunt. Te
ıin eum 1d est. firmitatem ide1 ec2€6 proifteor. eus tımore,
eus quod euncetis colentibus sıt tımor. Credo eum e6S$Se
aıne PrTING1IH10 ei SINne fine ulsıbılem, inulsibilem, et inconprehensIi-
bılem KEit quando d1ico Patrem eredo quod coaeternum o C029-
qualem qa1bı DOr omn12 genult Fılıum Ur Johannes alt TIn
princ1p10 erat Verbum : 1, psalmısta dieit Ante Lucıferum yeNul
te‘ OCur omn1potens Dens ? HO quod 0MnN13 pOosSsIt e1, omn12
continet potestate. Kit Credo In Qu  z qu] ereault caelum e ter-
1a nihilo Kt CTe@dO ın Ihesum Chrıstum Fılıum
e@1us Ihesus in hebraeo 3 eloqu10, latıne salutarıs s1ue saluator
interpretatur. TIStUS TaCG6 chrıismate accepIt, atıne
UNCtUS dıcıtur, de UQUO In psalmo dieitur: Propterea UNX1% te Deus
eus LUus ef; reliqua . Non erreno oleo ut efi sacerdotes
solent perungul, Sed unctio ista 1Incorporea ei inuisıbilis fuıt.
Filium 1USs dicıt CO quod habeaft Patrem. Patrem uerI’©0 GD quod
habeat Filium. (Aeniıtum Namque® ante 0MN18 tempora ut 1Q
hannes aıt Omnia DPOTr 1psum facta sunt et sıne 1PS0 factum
est nihil . Unicum Domınum nostrum. Unicum uel S1N-

1) cCapud CO nıchilo. ebreo. uncXift.
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gularem Domniınum qul euncta oyubernat i dominat QU26 GOMN=
Nondidıt Qu1 CONCEPTUS 31 de Spırıtu San c—tO.

ulrılı ecoltu nel semıne sad vırtute Spirıtus Sanctı CONCEPTIUS
esSt. us 6 X Marıa üIrgine NCH n1012t0 ulrgINIS üutero
sed ulrgo anıe partum, urgz0 in partu, urgoque post partum.

Passıonem UÜEeTOo erugisPassusque au b Pontıo P1ı19350
sustinens parte humanitatıs subh Pılato KRomano PrINGIPE , Qqu}
OTtUSs ff in Pontio. Ut dıetum est “ Cruei adfixus ante portas
Hıerosalem 1n Calunuarıo monte. In ho6 QUOGUE patıbulo MOL-

tuus humanıtate A0 sepultus est 1n monumento. Descendiıit
a d 1INfern3a: Tantummodo anıma ut psalmısta dieit: Vita me3

ın inferno adpropinquabit, at {actus 11 SICUL homo inter 1LL1OTL-=

EnOs lıber Descendit :enım in infernum HON in]ıurl1am pertuli
sed ut nOoxil soluerentur, Qul ropter orıgınale peccatum illıe de-
tinebantur. Trıa dıe L U =Partem abstulht partem reliquıit.
sSurrexıit d mortuls. Vertia QquUu0oqu€6 dıe resurrexıt mortuls

sSsceENd1vırtute proprıa suscıtatus aD sepulchro surrerxıt.
1n caelum, u bı NUumMy Ua defult secundum Aiumnıtatem.
ad exteram Deı Patres omnipotenti1s. (Quod dı-=
citur Deus sedere e% ascendere 106 . CAarnıs mysterium WEL-
tinet, et Psaalmista dieit "Parata s<edes ua Deus ucqu
est sinıstra 9 sed ubı SESS1I0O Del ast T 1usStorum dextera

DAaIsS , id ST econvenlentur congrue * accıpıtur , Qqu1a nıhıl est;
Nn ueENEUTCUS iundıcare u1008in reSNO De1 sinıstrum.

et mMmOrtu0o0s de UUn sede uenl1e% 1udıecare u1u0s 61 MOrtu08.
M OTFu0OSU1u0s (f. 20° dieit qu1 praedestinatl Sunt a.dl u1tam

uero Qul a damnatıonem sunt praedestinatl. Te ı1n SpIirı-
Lum San GEn Qu1 4atre il10que processııt, qu1a econsubstantıjalıs
est Patrı et Kl0 e1 cCoOaeternNus. Hı eredo anciam occlesıiam
atholicam diffusam VT lniuersum orbem, 1d est congregationem
fidelium electorum S11  46 universalem. Et eredo sanctorum

u H—  C  C  O habere, id est socletatem SaNnctLorum S] adim-
Kt remissıiıonem peccatorum Ar-leuero quae profiteor.

mıter 1le habere DEr De1 misericordiam. rımum DEr
baptısmum , SECUNdO per martyrium “, tercıi0 DEr elimosunam ®
sicut scrıpium est ‘ Peccata mMei elimosunıs redime in m1serl-
cordus um, Quarto 91 remittit QquUI1sS peccantı ın SO CCCala
Sug , i1uxta - Dimittite er dimittetur uobis . Quinto A1

6XCI praedicationem SU AI aliquıs 6 per bonorum 0OPeTrUumM
ceıtum al108 b erIrTrOTE SUuUO conuertat. u%t apostolus it ‘ Quo-
nıam qul conuertı ecerıt peccatorum 3D u14e Suae .
Sexto pOr caritatem ut dieit “Caritas Del cooperit multıtudi-

2) tercı1a. ad 4) mısterium. CONETUG.iheı:{m.
geccles1am. 7) elimosinam.
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Septimo DeTr poenitentiam * Sieut aul alt:Ne  z peccatorum Carnıs“"Conuersus Sl 1n UINLa MEa di configitur spina -
resurrectionem, et eredo resurrectionem Carnıs ın Qua NUNG

resuscıtandum In ultıma dıe Cu  B mul integritate COrPONS
in trıgınta annn getate E1 Nı am 4A eternam Credo He

habere S1 eEus omnıpotfens miıhl concesserıt DErSCUCTAaLE In Oper1-
bus bonıs. Lt psalmısta die1it Credo uldere bona Domiıinı In
erra uluentium men qu0 die1tur ei1lter Q11u@e firmıter.

]) penitentlam. eruü

Daniel Greisers erıch
ber dıe Ol iıhm gyehörte FPredigt Luthers Er-

furt ALn Aprıl 15241

Mıtgeteilt

Prof. T1schackert in Göttingen.

Die Lutherbiographen K östlın und Berger haben
die Thatsache erwähnt, dafs während ILuthers Predigt Zu SE

prı 1521 auf se1ner Reise nach 0TMS) ıIn der i11Der-
üullten Kırche einahe eine Panık ausgebrochen WwWare, nıcht
Luther gelbst VOO der Kanzel ıer die au der Emporkirche in
ngs geratenen Zuhörer beruhlgt hätte Vgl Köstlın,
Martın Luther, 2 AuUB.; E 440.) Aber nırgends fınde
ich dıe Quelle citıert, woher dıese Erzählung stammt.
Durch Studıen über Corvinus am ich Nun ZUuU dem Giefsener
Pfarrer und späteren Dresdener Superintendenten Danıel YTel-
sSe (Greser, Gresser , Gresserus) und dessen Selbstbiographie
VO:  S Jahre 1587 eım Durchlesen di9ses nıcht unınteressan ten

Greiser ist geboren den Dezember 1504 Weıburg 1n der
Grafschaft Nassau und starb September 1591 Vgl Brock-
haus’ Art In Allg Biogr., 1  ‘9 641
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Buches stofée ich (Blatt 12) anf dıe Thatsache, dafls Greiser
1521 in Erfurt studiert un jene Predigt Luthers sel  DsSt gehört
hat Den Bericht darüber haft ZWar erst D  E 83Jährıger Greis
1m TE 587 aufgeschrieben ; aber der KEindruck dieser e1NZ18-
artıgen Predigt dürfte sıch dem Jünglinge fest, eingeprägt
aben, dafs WITr auch der Erzählung des (Greises durchaus Glanuben
schenken können.

Se1n Buch, das uÜuNns hler interessiert, hat den Tıtel „Hıstoria J M  J M
YVYnd beschreibunge des S aN- tzen Lauffs ynd 170
bens, w1e emlıch |] iıch Danıel Greiser, Pfarrer vnd
uper- Skan  Skan intendens 1n Dreliden, meiınen Curriculum vitae, VOoO
1504 | Jare bıs InNns ]tz0 aunende 1587 Jar, als UUn mehr
e1in 853 Järiger durch ((Jötthche ynad geführet habe U Von mMır |
selbsten für meinem selıgen ende schlecht vnd einfeltig den
gyuthertzigen dessen N Wwissenschafft tragen möchten,
SsSammen | gebrac Dresdae *. Bougen hıs und bıs E
in Quart.) Am Schlusse „Gedruckt in der Churfürstlıchen
TE  en durch 1me Bergen NNO TLn Kxemplar anf der
Königlichen Bıblıothek ZU Berlın. Da N wenıg bekannt se1n
dürifte, Mas der betreffende Bericht (+reisers (Blatt 1b
und 2?) In SCHAaUGCT Abschrift hler se1ne Stelile en Er
jautet:!

16We1 ich ffn studierte 7 ist NnNO 52
therus umb die Osterliche Zeit, S noch e1n Mönch vnd
dıe Kappe noch ahn hatte, Uure Erffurth auf den Reichstag SCn
Worms ZeZ09gEN, hatte einen Öönch mıt sıch aufim agen,
miıt seinem zunahmen st KL  © gyenant. Seine Herbrige

ZUuH Augustinern, dieweıl auch BT eın Augustiner War. Doector
ange auch des ordens e1N öÖnch, empfinge erum frö-
lıch vnd Xantz freundlich; denn hılts mıt ihme : ber Doector
Bartholomaeus Vsıngen, auch des ordens, e1in a lter Sophıst
ynnn Papıst, aAr Luthero gyrahm und sahe ıh Sawer eife

Alda dr habe ich Lutherum In der appen
hören predigen, ynd War dıe Kırch SQ() voller Leute, das die Por-
kırch krachte, ynnd jederman meınte, S18 würde einfallen, drümb
auch etliche dıe Fenster außschlugen und 11Naus auft den Kırch-
hoff SesPTuUuNgeEN $ ennn nıcht, Luth TUS S1€e getröstet und
gyesag%t €  e, SIE sölten STl tehen, der Teufel mächte sein yo-
Spenst Sölten HNUr SI tehen, eSs würde nıchts yhbels geschehen,
WI1e denn auch kein vynfal geschahe.“ ann folgt eine Beschrei-
bung des von Te1Iser miıterlebten Studentenaufruhrs Erfurt. ]
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Luther-Urkunden 2USs oburg nd &xotha
Mitgeteilt

On

Pfarrer Dr 80rg Berbig,
Schwarzhausen Thal hür

Briefe zl Ritter Hans YO  pın ‘Sternberg‚ Statthalter YO  —

Coburg, Vom Te DE
In der Handschriıftensammlung der Gymnasialbibliothek

befindet : sıch e1n Brıefband Adus dem Nachlasse TNS Sal0-
iHON ypPrIans (T Sepnt welcher neben fünf riginal-
schreiben Iuthers und elf bezw. zwölf Briıefen Melanchthons, U, &s

1er Briefe A Rıtter Hans VOR Sternberg, Pfleger Coburg 1mM
rTe 1530, enthält, dıie für dıe Reformationsgeschichte VON De-
sOoNderer Wichtigkeit Sınd

Johann Sternberg anft chlofs Kallenberg beı Coburg spielt
In der (Aeschichte der Reformation des fränkıschen KT
achsens 1ine nıcht unwiıichtige Rolle Frühzeıitig, vielleicht schon
VONxh Krfifurt AUS, 1st mıt Spalatın persönlıch ekannt, der ıhm
Luthers chrıft ‚„ Kıne sehr gyute Predigt VO  - zweilerlel Gerechtig-
keit, UuS dem Lateinischen übersetzt“, zuelgnet Über ern-
berg's Thätigkeit qlg Vorsitzender der Visıtationskommission in
Franken 1m Jahre 1528, vergleiche Burkhard
(GAeschichte der sächsischen Kırchen- und Schulvısıtationen von

4—1 20  CD 124 hbes 109 (Sternberg a 1S eque-
StraLOr).

Vgl Programm des Herzogl. Gymnas. Ernestinum ZU Gotha
1893 Progr. Nr 7100 rof. Dr Ehwald, Beschreibung der and-
schriften und Inkunabeln der Herzogl. Gymn.-Bibliothek Zu Gotha etC.,

9) Der 1fe auntet vollständig: „ Kıyn sehr gyufte Predig Dr. Mar-
tinus Luther August., VOL zweierlel Gerechtickeit *. über diıe Ver-
schiedenen Drucke VvVoxnl 1520 dıe W eimarer Ausgabe der Werke Luthers
II 144
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Über Sternbergs Verhältnisse und se1Ne persönlıche Bekannt-

schaft miıt Luther vergleiche besonders de Wette, Luthers
Brıefe, Handschreiben nd Bedenken afc Berlin Bd 1

5111 Vergleiche ebenda EL 20 ınd Christianı chle-
ggl Inıtıa Reformationis Coburgensis In fa 10 Langer1 deser1ipta
Gothae EL3 154 und 155 Luther ejynet dem Hans VONn Stern-
ber;  5  o In der Vorrede den 14  X Psalm verdeuntscht un ausgelegt
Z als ‚„seinem gonstigen lernn und frennde*“‘ In dieser Vor-
rede beme:kt Luther charakterıstisch, dafs 8L unter Sternbergs
Namen d1ese 6Arı aqausbreıten wolle, „NıCht alleın darumb, dafls

bey Etliıchen, S alla Kunst und Lehre verachten, deste ehr
Ansehens a  6 sondern dass es auch In Zeugnils Waere, dass
noch etlıche viel feiner Leut unter dem Adel Sa Im Gegen-
Satze ZUu einem gyroisen Leıl des Adels, „der sich Jetzt lächerlich
und schaendlich stellt, sıch haeurısch und SaguISCHh Haib , frenut,
S1CH ‚uther darüber, endliıch eiınen Frommen n Adel ZU sehen
und Lı hören. Mıt, groisem Intere.  S  se auscht Luther der KEr-
ählung Sternbergs von SeiNner Wallifahrt nach Jerusalem: „Ich
möcht selber solche Ke1ise gern LUnN, Nu aber, ott. elobt, haben
WIr dıe Evangella’, Psalmen und andre heilige Schrıft, dorinnen
WIL wollen MUSchH miı1% Ruh und Seligkeit, und das rechte yelobte
Land, d  €  18 rechte Jerusalem, Ja das rechte Paradıes und Hımmel-
reich hbeschauen und besuchen.“

Im Anschlusse as Begrüssungsschreıben , welches Luther
dem VLl ÄAugsburger Keichstag nach Coburg zurückkehrenden
Kurfürsten KtODEer 1530 entgegensandte, fühlt der Refor-
mator sıch verpälichtet, einıge Mängel der iränkıschen Kırchen-
verwaltung anzuzeigen, die ıhm während S61INES oburger Aufent-
halts offenkundıg geworden sind : „Ich habs ar nıcht allein VoOn

geringen Leuten, sondern AUCH durch ıch selbs wohl yesehen;
kann i solchs alles ohl erkunden hey Kr Hansen

Sternberg und dem Kastner Bader, welche alle eyde mM1r
heimlich selbs darüber geklagt, und 918 frumme Leute, (als iıch
Q1€ erfaren) ZTOSSCH Missfallen dran haben un doch nichts
schaffen koennen. wollte doch einen Krnst eınmal
gebrauchen, und IS befehlen, ass fur einen Befehl halten
mu [(s‘*

Luthers Klagen hbeziehen sıch auf dıe willkürlıiche Verwaltung
des Kırchenvermögens der Stadt Coburg. Im Jahre 152 War

Vgl dazu Enders, Luthers Briefwechsel VILL 2531
Erl usg der Werke Luthers X 280 und Enders

Vgl de Wette . 1 151f.
Vgl de Wette 1 179 .
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das dortige Franziskanerkloster aufgelöst worden und die Güter
der Propsteı hatte dıe Stadt annektirt

rie des Johann © der Sachsen vVÖ

Sternberg Okt 1521
Meyn willie dinst ZUVOTrK gestrenger Ehrenvyhester yÜnstiger

her, ıch wolt HNCN SCIHO eLwas N6 W!' AUS ÜDormgen anzcel1gen.
Hs mir vorhanden und VONn Wiıttenbergh ist M1r warhafftiıg
gyesaz% das Her der schryÄtweyssenn doselbst seih zwolftt das
Sacrament in beyder gestalt ZeENOMMEN haben, un ist dispotirt
VON vılen dingen as nıcht zut darvon Z schreıiben ıst 1r werdet
das SUNS wol erfarenn und besorge werde d y jenge nichts
ULLOS darvon enstehenn. Auch gyonstger her ICN habe eauch
korzlıch Cy H schrifit zugeschickt ON doetar reymbottien ausgangoh
darınn Gr p1Iet mM1% Johann wolckmar Z handeln, das Im
auft jüngsten eynn JOn Kır henrich O ayne beystendie& ScyMn
WOLT. 1t% dıesher olt euch dessen - handel doctoar rymbottien
Heisigh hevolen |assen SCYyMH, un ich Ir hel gyedachten ET

Johann erlanyet zufelliger WEYSS vorstendigen, das W1 ich Izeydt
willie und vordienen. dat, tage Symoniıs und Judae
AUNO X XE

Johann on der Sachsen
AOGCTtOT.

JJohann VON der Sachsen Wr der Sohn das Krıfurter Rats-
melsters Johann YON der Sachsen IS War derselbe, der

1506 ZUg 1816 m1 Johannes Reinbot be]l der Promotion , IS
OCTtOTrEsS Jurıs, nach damalıger Gewohnheıt, miıt, 71 Piarden in
STOSSCI Pracht In der Stadt Krfifurt herumgeritien ıST Kurz
LZUVOL , AL Jul:ı 505 War Luther ın das Avgustinerkloster
eingetreten. emnacn Luther, VON T achsen und e1Nn-
bot Studiengeno0ssen, Mitglıeder der Juristischen Fakultät.

Das interessante Urteil des VYVONn der Sachsen über den Vor-
Sans der Abstellung der esSse in Wıttenberg durch d1ıe Augu-
SENeT ist fast ZULF selben Ze1t geschriıeben, a {S Luther e1N uch
über den Mifsbrauch der Messe abfalst, wenig Tage vVor der he1m-
lıchen Reise Luthers VoOn der Wartburg ach Wiıttenberg.

Vgl Schlegel do 154 f. und de Wette I  ° 276
Vgl Sammlung verschiedener Nachrichten zu einer Beschreibung

des Kirchen- und Schulenstaats im Herzogtum o  A, Band, Stück
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11
Brief Spalatins Hans vo£ ' Sternberg

M Okt. 1522

Gottes gnad Erenvester gestrenger gunstiger herr.
Auf Her Hanssen Schotten Rıtters Z 1U biıtt schleck ıch 6, hıer
neben eın New testament, W1e es VOoONn dem Christlıchen und HKr-
wurdıgen Hern Joetor Martinus Liuther vertent:  cht im druck ist
AUSSSaNgEN, W1]e euch ungetweıffelt benanter Her Hanss Schott
weıter anzeigen wird. Das hab ich der ich zudıenen willig
1im besten nıcht wollen verhalten und wunsch hiemit euch und
en den OUTeN yıl selıger Zieit. Dat. 7n Treytag Sant, (zere0Ns8s 8fC.
uno0 dm

({EOTZ1US Spalatınus.

111
rie Luthers s Hans vVvon Sternberg.

ne Datum, Quartblatt.
Aufschrift Ziu handen Er Hans YVYONn Sternberg Rıtter eife
Gnad und friede Chrısto. Meın leber herr und ireund,

Wo sıchs egeben, das ch herre wurde EWTLI gyestrengheıt
befelh Lhun, dıe Viısıtation handhaben, denn ich das stuck hart
getrıeben habe, SO bıtte ich freundlıch wollet euch den pfarher
e Helpurghausen Jassen mıt seinen sachen eioihen se1n, Hıemit
(x0tt befolhen. men.

art. Luther,
Irrtümlıch verlegt de Wette “ diıeses dort fehlerhaft abge-

druckte Schreiben In das ahr 15258, jedenfalls VON der Bemer-
kung über dıe „Handhabung der Visitation “ dazu bestimmt.

als aber dieses Schreiben vielmehr In das Jahr 1550,
auf den Oktober, einen Dienstag, a dafls 6S jedenfalls die
etzten Zeilen sınd, die Luther auf der Veste Coburg yeschrıeben

Hans Schott (von Schottenstein) der Nachfolger Sternbergs, 1n
der Pfiege Coburg splelt ın der Geschichte der kKeformation ebenfallskeine unbedeutende Rolle ber selne Wı ksamkeit vergleiche be-
sonders Burkhardt 109 1925 198 Sein Bı 1ef-
wechsel mıt Luther vgl de Wette 1L, dll IH:; 144 und

287 3924 327.
Burkhardt, Dr uth. Briefwechsel (Leipzig 9 107. 116

Vel. de Wette IL 412 ; auf den Oktober 1580 von En-
ders VL 279 verlegt.
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hat, geht dem folgenden Briefe A& ans VONn Sternberg her-
VOL Miıt diesem ist, der drıtte Brief ıIn Verbindung Zı bringen

rie des arrers Johann Weibringer zUu Hildburg-
hausen an Hans vVo Sternberg VOonm 7. Okt 1530

Der RBrief 1s bel Knders, VIIT, 79 abgedruckt, AUuUS Werner
Krauls, Antiıquitates e1 memorabıilha hıst Franconiae 1753 200{f.
Araufls hatte dıe Abschrift V}  —$ rıgipa HOMMEN, doch
ohne dıplomatische Genauigkeit.

Beı der Vergleichung ergeben sıch, VvVon der Schreibweise 4, )=
gesehen, folgende wichtigere Varıanten:

In der Überschrift: KT Enders: Kalenberg. Orıg Kalm-
berg So heute noch 1m Volksmunde das chlofs Kallenberg,

sStunde nO Von Coburg, Diıe Burg War im Besıtz der Herren
VON Sternberg.

KTL. Enders (S 280, 1) dieses inliegende Brieflein. Orıg. ;
disses inligents brief lın , der kurze Brief Liuthers Hans
Vn Sternbere VOHhl XL0ODEer Kr Enders (S 280, 9) SB1N
Hılf ZU bewelsen. Orıg und Sein helff ZU beweyssen. Ks
1m Orıg. eiwa ‚„ beızustehen “. Kr Enders. 250, 14/15)
Eucharıus, der eine Vicarius, mıt 10d In Christo verschieden ist,
und Se1N Lehen Jetz noch 2180 stehe, welches VOLr eın Pfarrherr

Hıldburghausen verlıehen hat, Orıg her Eucharıus der eIN
Vıicarıus miıt tod In chrıisto verschıden ist, und eın lehen yetz
noch a ls0 StTeE welche VOLr e1N pfarrh Hylpurghaussen VeTr-
en hat) Eucharıus Dietrich War Vıcar b61m S%E. Catharımnen-
Altar Hıldburghausen, dessen Besetzungsrecht vordem dem
Pfarrer 1. dem AHauptgeistlichen, In dıiıesem Falle e1b-
rınger ustand

Kr. KEauders S 280), 30) oder SONS anf dem Galgen.
Orıg oder SunsSt A den Galgen ete. Der Sınn ıst der Jeiche
dıe Masse des Volkes War auch len evangelıschen Predigern
nıcht selten aufsässıg und atuch das TOS der hatte auf
die Kınziehung sämtlichen Kıirchengutes ‚am den gemeinen Ka-
stien 66 abgesehen.

Kr Enders (S 280, 39) 1tem, Herr Heıinrich Zu MeDb-
rıtz. Orıg Item her Henrich Mährıtz Heıinrich unle

Mebritz bel Hıldburghausen.
Kr. KEnders (S 281, 53) enn hat viel oder mehr.

Orıg. zıeh wol sovıl oder mehr, er haft enselben Aarr-
gehalt.

Kr. Enders S 281, 57) Caplan. Orig Capalan.
Kr Enders (S 281, 69) dass Gr, Orıg das or mır gleich.
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Kr KEnders (S 282 90) {Ihr ärt auf dem autihaus.
Orıg Er ard anff dem Kauffhaus, jedenfalls Zl Coburg,
anf dem Kaufhaus beschäftig KT Knders (S 282, 94)
Geben Zu Hildburghausen nach Franzisc1. Orıg.: en Hyl-
purghausen reıtag nach francisel. (d der

Zur Krklärung des Briefes diıene noch folgendes:
Johann Vn ernberg hatte siıch IS Vorsitzender der 181-

tatıon 1im Ortslande Franken in einem Schreiben VO Sonntag
nach Invocarıt 1529 a Luther und Melanc  on YeW2ANdi, m1%
der Bitte, der Stadt Hildburghausen eınen „gelarten Mann “ Z
Trediger 7U senden Be1ı der eben stattgehabten Visıtation hatte
aich nemlich herausgestellt, dals sıch der dortige bısherıige Pfarrer
Mag, Johann Bırnstiel und der Vicariıer Kndres Meuser In 1hnren
Predigten gegensellig bekämpften und dıe (+emeinde verwiırrten.
nfolge dessen Wr Birnstiel nach Coburg versetzt worden.

Luther antwortete den Visıtatoren & dafs er noch VOLIL Ostern
einen „ geschickten “ Pfarrer nach Hildburghausen schicken wollg,
obgleic SiCch anch in Wittenberg selbs oroiser Mangel m 0=
eigyneten geistlichen Kräften uühlbar mache.

Im Frühjahr 1529 traf dann wirklich der YENANNLE Weıb-
einger, 81n chüler Luthers, 1n Hildburghausen 3R Allein
schon 1m folgenden anr S  an siıch Weibringer gyenötigt, dıe
Sa1nes „ Patrons“” ın Anspruch nehmen, nfolge der wen1g ÖTr-

frenlichen Amtserfahrungen, d1ie e mıt der Bevölkerung der Stadt
Hildburghausen inzwischen vemacht 3atte.

Luther befand s1ıch damals gerade anıf est9 Coburg , und
Weibringer benutzte l1ıe Gelegenheit, dem Reformator seine miıls-
hche Lage sonderlich vorzustellen und u Abhilfe hıtten AT
machte S1CH von Hildburghausen nach Coburg auf den Weg, und
65 yelang ihm, Luther noch AnE dem Morgen seiner Abreise voxh

Da miıt Rücksicht aul die Zeıt nichtCoburg sprechen.
mehr möglich 9 über dıe Weıbringersche Angelegenheit mı1t
dem Coburger Piüleger Hans VOD Sternberg persönlıch ZU VOI-

handeln, aD Luther seınem Schützlıng dıe oben Wortlaut DD
yebene sehrıftliıche Kmpfehlung mit

Der Weibringersche Brief schlıelst sich dann Au dıese Bei-
Jage VoOR qgaibst An

Sternberg 1e nıcht LAaunD dıie Bıtte des Pfarrers In
e1nem exX eingefügten Schreiben 1 dem „WÜr-

1) Vgl Burkhardt, Briefe e 156 £.
Vgl de Wette A A I1IL, 4925
Vgl Joh W erner Kraufs, Beiträ ZUT Hildburghäusischen

Kirchen-, Schul- un Standes-Historıie :\°3 199 f. und dazıl En -
ders VIIL, 979{78.
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ıgen hern farrer Se1iNnlem yuten frunde * eigenhändıg m1% dafs
er „ des hochgelehrten hern doector Martını Luther Schreyben m1t
Eygener handt“ empfangen „Nach Se1NeESs gygestrengen hern des
Churfursten achsen inweck scheyden und Sec1N095 VOr-

MO06CSENS nach E dienen und SeC1INer besser foerdern, SaNZ
willig ene1gt sel 66 Der YT16: 1st Sahz unlieser116. geschriıeben

11
Die Nachschri{ft einer reformatorischen Predigt aÜus
der and des Herzogs Johann 7U Sachsen 1 1520,

In der handschrıftlichen Abteilung der erzoglıchen unst-
und Altertümersammlung auf der este Coburg, deren Verwaltung

NECUEeTr Ze1it die bewährten Hände des Dr Koetschan
Coburg gelegt worden 18% efindet sıch 81n sehr wertvolles eN-
SeüÜCcCKk AUS reformatorischer Ze1it e1N Holztafelbüchlein des Herzogs
Johann Sachsen M1 Predigtnachschrıift AUS dem TE
1520 Das uüchleın esteht AUS acht, auf beıden Sgelıten be-
schriebenen Tafeln, AaUS weilsem Ahornholz gyefertigt ZWEI Tafeln
AUS braun gebeiztem Holz dienen 18 mschlag Die Länge des
Buches eträgt 119% mM dıe Breıte In dıe 16
An dem ınfach gearbeıteten Verschlufls AUS Messing, welcher
Z abgebrochen ist, ist noch e1inNe vorhanden für den
Sılbersti mittels welchen dıie Einzeichnung erfolgte

Auf der Rückseıite efindet sıch 811 itenbar späterer Vermerk
VONn Tremder Hand Manus Joannıs Klectoris ducıs Saxon1ae Da-
runter, vielleıcht VOR Spalatıns and (?) 6106 unleserliche chrift

Vielleichtmiıt SANZ verwischten Zeichen, chlulse „ Tratrıs“
onNcepta Klectorıs Loannıs Tratrıs

Die das Büchlein eingezeıchnete ote1ile chrıft verrät dıe
and des Herzogs Johann des späteren Kurfürsten ID 1st J@
ekann dafls gerade erzog Johann noch Zeiten SE1Ne€eSs
Bruders, des eiıdenschaftliıchen Kurfürsten Friedrich des
Weısen, G(egensatz demselben, offen und
energisch WI@ ÜUr möglıch für Luther Parteı ergriffen hat 5

203 und Thomae, Licht Abend,
ber Weıibringers spätere Schicksale vergleiche Kraufls Ar

Das Büchlein wurde VOL CIN1SECT elit. als Geschenk vOoOn Ihrer
Majestät der Kaiserin Friedrich Sr Kel Hoheit dem Herzog Alfred on
Sachsen Coburg - verehıt und kam den Besıitz der Veste-
Schätze.

- Vgl besonders den Briefwechsel der beiıden Fürsten, Teil,
abgedruckt bei Ko  er Friedrich der Weise und die nf. der Reform,492 ff. und Förstemann, Neues Urkb. ]

eitschr K.-G XXI, 1
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Höchstwahrscheinlich ist dıe eilsame Gefangennahme Luthers
beiım Altenstein auf diıe Inıtlatıve des Herzogs Johann, der damals

Coburg auf der este residierte, zurückzuführen.
Vorliegende Zeılen beweısen das Interesse, welches dıeser

das erk der Reformatıion hochverdiente Fürst, von Anfang
daran hat, und ZW ar der a elbst, der
ahrheı wiıllen, des HEeuUu enthüllten Schriftprinzıps willen,
welches der Entwicklung der Kırche e1ine NOUGO, ungeahnte Bahn
eröffinete.

Das Jahr 1520 ist 1mM eigentlichen Sınn das Jahr des Ööhe@e-
unktes der reformatorischen Predigt Luthers „ Endlıch mufs ich
die Mysterıen des Antichrist enthüllen * ruft AUS, a {S dıe G(G8-
rüchte SEeINET Verdammung ın Kom, 1n Deutschlan immer deutlicher
auftreten. Ahren A bfassung der grolsen Vaterlands- und Olks-
redigt: „An den christlichen Adel zunächst gyerichtet, Juni bıs
August 1520 gleicht Luther e1nem euer stehenden chmied
und dıe Kanzel von Wiıttenberg ist der 0S yleichsam, Voxl dem
dıie Funken hinausfliegen.

Einer DOZW. Zzwel olchen Predigten hat der Herzog In Wıtten-
berg q{ OÖhrenzeuge beigewohnt. Beı dem allgemeınen Interesse,
welches die yebildete elt Wittenbergs Luthers Predigt nahm,
entschlofs sich der Herzog, dıe kostbaren Orte Luthers
fixleren, SÜ u und chnell es vermochte. So sınd
meıst Schlagworte, Schlagsätze, dıe hler ın abgegrenzter oTrmM
überlıeier werden aber doch verrt S10 gyleich in iıhrer Kürze,
u Was 85 sıch eigentlich damals handelte. Wıe auf Seıte des
Mec. 6110 3 a U. deutlıch hervorgeht, wurde An 7WEel agen
hintereinander über den Text 'Tım. 4, 1— 10 gepredigt.

Das Manuskript lautet:;

> - D®
d 0, Verbum Dominı manet in easelernum.

Ders. vierd. capıtel 1mM0tLAN60 yM der ersten epistel DE WYT
habn bıs her ehordt 76 dysn capıtel W16 vnd Was uns

gelernnet hadt voxn der obrigkeit voxn ischof voOxn predigern und
prıestern und eNNer vynd weıbern geleret s Ü geht nach
IA WO mMan das euangelıon prediget kompt der euffel, alwege
bringet ehr eynN alsche lere dareyn beyhor wyl uns paul
lernne dreyerleye x W16 mMan ich ZUM Ystenn ze1get

paul VvVoxh W er erre hadt und von dem ge18t
x’ottes habt achtung auitf dıe pharıseyer der gye18% der uber-

Hinter jedem Satz miıt eigenem Gedanken befindet sıch e1Nn
Stern *}
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T1 miıt dem ort XoLtES stympt ehr mı1% dem WOr gyottes
uberein, ySt eyn reC.  er gye1s »K- das ın den letzte eıtten
werden vıl VON glauben abtretten VvVor end der me das e1s
dye letzte Zeıit da WYIt keın 2Dentma. nı7 mehr SCYN hetfzen
ySt das evangelion werden e1INs e118 VO  S glauben aADiallen

das ist G1@ werdenn christum vorlencken wollen mit gyuten
werke herfurer suche domit SYO selıg' erd unnd anhangen
denn yrıgen gyeistern Was ySt eyn rıchtiger ge18 Wer bey
der warheıt bleybt ySt ewen dye leere W16 der teuffel
paradıse dıe GU2 etroge siınd dye yrıge geistern do wy]
vol 5 paul aben und w1e hbevor gewarnet en WYTItZ

geheen V Sschonnen celaıdern und wolfenne hertzen zu
ersten geheen SyC yın der gleissennerege tellen sıch TOMIIC.

henach uegen Syo nı AUS 20% gyehe SyYO sınd yrer
yeWissen nıt Tryde (ihre) predıger eheen mıt eyte lüg!
umb. dan 10 sind der sach nıt XeWIS n volget wW1e SYO
gyeschickt SCyNK das erst SE werden vorbıte e1l1C
werden das andere dye Spe1se werden SYC verbıten ‚X- x0% hat
esaget des Ial sol Oyn e1b aDen yım ZU@ gyehülffen

ich wyll die WOT'‘ bey sıch selbst lassen Item lügenner
ich Wwy1l Q,  yr nıemand hofiren „x. dan yst gyottes gyebo das

iNnal S01 e116. SCyM wollen dye en vorbıtten dy SpeIse
dye x0% gyeschafien hadt das INa nit sol1l Heisch hadt
nıt christus selwer o  \  esagt gehe nıtzt y den MUun

dıe x0% gyeschaffen hadt, unemen mıt dacsagung, den glauben
und den, dye dy warheit erkennet haben denn q ]1e ereatur
YoLtes ySt gyut und N1C verwerfflich s das miıt dancksagung
empfangen WYIt dan eS WYyI% geheyliget UrC. das 0rt xoLies
und geer ennn du den deyner iındern solche vorheltest

WYTIStu eyn guter dyener esu hrıstı SCyN ‚. auft ertroge
y: den worten des glaubens und der gyute lerre der du bisher
bıs nach o0men x der ungeystlichen aber und altheydnischen
fabeln entschlage dich WYI en estern gehort W16
uUXSs paul estern gewarnet VOr deme falschenn predigern

Wwyl1l unNns paul ernnen von ersten Sas ich alsS0 vVoxn chrıst-
lich@e lebens mags der gyottlichen uben und dye leiptliche
un Was heıist. dye geystlige ubung das 6 solige uber ySt
ıchtzs anders dan der 0L Y glauben und sıch 0L Yantz
und KAar erg1bet und 108 xoth m1% yım mac. exempel ich
byn oylı YXrOSSCI sonder und ich MUuUSS der sonst 108 erd
gylaube 0L wy| uUNns uUuNsSere sonde vergeben dan ehr yst
uns mensch worden und be uUDS kommen uns selig Zueg machen

uber dich yn der 20% seligkeit X0 yantz und Sal VOI'-
trawen ob Or schon ange AUS bleybet erg1bes 2x0% W16 ehr
es mıiıt dyr machet ean dye xo% lassen wollen yın sollen 7 helffenSE  \

10*
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mı1t SfACIONES mı1t wallen, miıt halten ube diıch elbest
aDer der gotseligung WwWUusSSen WT WYySSCH Was dye
leiptliche uben uns das gehordt das ySt asten, eichen, betten
und anders das synd dye gyoLlossenN und wollens anders AUS-=

egen pergen gyoft hyl£t nıt sonder und hylff und sSonst
nıemand gyleich a 1S SO 5 paul QQ xyleich gyeheen
o ich thus nechsten ur v Wan ich leunte SpeIsse
trencke, darum b erlangen WYI dy ebıge seligkeit nıt sonder
WJYT en das ewıgleben Urc. g°0% der erre yst INoyD 16
So sagt avl Das yst das paul Sag S 0 x0% VO un  Tn

yst WOeTLI kan wıder UU S seyn “ Das WYy1 Sant pau.  labenn
voxn uUuNns das WYI uns VOLr x0% ergeben und ang dich gyo%
er“ eilich ubung thut ıchtzs darzu@e WL sollen Y: thuen
das WYTI VOL en sachen uns X0 erholen und yın ersten
und Se1n reich suchen dan leiplic uben yst nitzt Nutz unnd

wenigk den der selen seligkeit dienet 65 ar nıt
0L wil diıch nıt verlassen Tawest du yhım 1ch 10 yhr
werdet X0% SOYyNNOL ZUSagunß AUS halten ınd das yst NOW1SS-
ıch War x0% kan nıt Jügen du must yr nıt auft deyn
anlıgen anseheen So INner ZU1Sagung dye MUÜSS Han —_-

sehe@ WYI mussen auft dıe warheıt sehe@ dan das 07T%t hat
uÜuNnsSs tzue esaget hadt das yst ve gvewisslich Wäar das WYT

due seligkeyt aben VOn der gotseligkeyt und des volget das
ereutz ar unschyl Manl uUuNns e1N ketzer iıch lach Was lester
maul

begehren,
1ese orte sind unterstrichen.

Druci& von Friedrich Andreas Perthes 1n



Zur Frage nach der Disposition des AOYOS
TOOS EihnvoS des Tatıan

Von

Paul Fiebig,
Cand theol iın Wıttenberg.

Daniel ın se1ner Monographie ber Tatıan un tto 2

erwecken durch ihre Aufßerungen den Eindruck, als WenNnn

T’atıans Apologie unklar und ziemlich planlos geschrieben
sSe1 Dembowski polemisıert Danıiel un weıst
gröfßsere Zusammenhänge be]l 'T’atian ach ber auch
redet VO langen Abschweifungen un VO  en Gedankensprüngen.
Kın Blick auf die unförmlichen Disposiıtionen der einzelnen
Teıle, ‚welche Dembowski aufgestellt hat, mufs schon m1ı(s-
trauıisch dieselben machen, und be1 näherem Zusehen
ergjebt sıch dann auch, dafls der Aufbau des Schriftehens

Kıs sollVoxnxn Dembowski nıcht richtig rkannt se1In annn
nıcht verschwiegen werden, dafs Dembowskis Analyse Ü,

ches Zutreffende bıetet, aber, ZU Schaden für Tatıan, auch
eıne Reihe VOonmn Irrtümern ; und Tatıan verdient C 1n der
Dogmengeschichte recht auf den Leuchter gestellt WEeTI-

den Das geht AUS Harnacks Darstellung 1m ersten Bande
seiner Dogmengeschichte klar hervor; ennn immer ıst eEs

Tatıan, der Apologet, Halle 1537
Corp. apologet. V1

3). Die Quellen der christlichen Apologetik des Jahrhunderts,
eil ], Die Apologıe Tatlans, Leipzig 18578E

e1tsSCcHhr. K ÄAlL, 11l
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Tatıan, welchen 61 als denjenıgen citiert der die präcisesten
Formulijerungen oiebt un dıe schärfsten FHassungen hat

uch das Verhältnis 'T’atians Tertullian un Klemens
Alexandrınus, Qut weliches Harnack hingewiesen hat eröffnet
{ür T’atians Bedeutung Organısmus der Dogmengeschichte

Perspektive, die rnl S nıcht ungerechtfertigt erscheinen
älst auch durch meh:ı ormale Betrachtungen dem Ver-
ständnıs der reichhaltigen kleinen Schriuiit ZUuU dienen

Tatıan hat Sschriıft MT Fınleitung un EINEIN

Schluls versehen aß Kap als Schlufs des (3+anzen 2
MmMeint SL, 1st offen baı und nıcht verkannt worden Wie

krättig und wirkungosvoll schliefst Tatıan MI dem VECUNO-—

ber die Abgrenzung der Kınleitung dagegenaı}
1st. I1a verschiedener Meinung Dembowski 15 und
Harnack, (Hefsener Programm 854 S machen den
Einschnitt be1ı Kap tto MK 1ınter Kap
Und das ıst das Richtige

Deutlich seizt Tatıian dureh das PAVEQWLEQOV 0Ö& EAJ7
OOLLEE MUETEQU ah nachdem C 1 als Abschlufs der Kıin-

leitung kurzen, prägnanten >  izen die christliche (zxottes-
erkenntnıs der heidnischen gegenübergestellt hat Das @..
VEQWLEQOUV charakterisjert das Vorhergehende als kompen-
diarische Zusammenfassung. IBER Kapitel hat, WI1Ie manches
andere, dessen Stellung Zusammenhang der Apologıe
bisher verkannt ist, den harakter des Überganges, CS hat

Wır werden auch 1111 weıteren auf dieeIin Doppelgesicht.
Übergänge be1ı '‘1atıan aufmerksam machen haben un
eisen schon hıer darauf hın, dafs Urteile WI1C die VONL Das
ıel un VOoNn tto über en
Mangel Übergängen bei YTatıan nıcht SahZ gerechtfertigt
sind

Kap ist als Schlufls der Einleitung Kap
ziehen Was Dembowski veranlalst hat e>s TOTIZ der ZaNZ
Verbindung M1 dem Vorhergehenden ZU dem Folgenden Z

Geschichte der altchrist ] Litteratur, dıe Überlieferung und der
Bestand (Leıipzı 4587 488

Vgl uch Maranus Patrolog JTaCcca VI 802
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ziehen, ıst die richtige Wahrnehmung, dafs der Anfang VonR

Kap und die ersten Sätze VOon Kap eiwas Verwandtes
haben ehr annn Inan aber nıcht Sagch, und AUS den

mannigfachsten Gründen ist der Gedanke Dembowskis VOLr-

fehlt, dafs das ın Kap Anfang angeschlagene ema,
die Stellung des Christen im Sstaat betreffend , in Kap 11

wıieder aufgenommen werde, während alle  a  I dazwischen EO

gende Episode sel Wäre das wahr, dann zönnte 1Ua

allerdings SaSCNH, "T’atian habe selne Apologıe ın sprunghafter
eise miıt langen Abschweifungen VONn seinem angefangenen

Gedanken abgefalst, WEeNn sich auch nachher dessen C 1' -

innerte, dals abgeschwelft SEe1. Gegen Dembowskı spricht
aulser dem für die Abteilung VOrLr Kap schon Angeführten
Wolgendes

Nur dı allgemeıne Sphäre des Gedankens ist beide
ale dieselbe. Kıs handelt sich das Verhältnıs 19888

Staatsleben. Inhaltlich dagegen ist; das eine Mal die Unter-
ordnung, das andere Mal die Ablehnung dem Staate un
allem Irdischen gegenüber hervorgehoben. Wie kann a,1so
in Kap 11 plötzlich ein Gedanke wieder aufgenommen WEeT-

den, der vorher Sar nıcht steht?
Der von Dembowski ZU Hauptgedanken gemachte

Gedanke 2R80| Anfang VO.  a Kap dient dort Jjediglich als
Übergang. Kır tordert seiıner Begründung dıe relig1öse
Stellung, und diese ZU entwickeln, liegt Tatıan Herzen,
wejl der (AHaube den überweltlichen Öro tt allein das Ver-
ständniıs {ür dıe Stellung der Christen in der Weilt CI'-

schhelst.
Kap 11 gıebt sich schon durch das OUV als Abschlufls

des vorhergehenden Abschnittes Kap 5— 10 Uun! greift deut-
ıch autf den Inhalt diıeses ZANZCH Teiles, nıicht blofs auf
Kap 4, zurück.

afls das BaOLÄEDELV OU SEA eic 1ın Kap etwas

plötzlich einsetzt, hat Dembowski richtig erkannt, aber der
Grund dieser Erscheinung dürite eın anderer se1n als der,
den er angiebt. Wendland sagt, dafs sich bei Philo und

von Wendland und Kern, Berlin 1895
eıträge Geschichte der orlech. Philosophıie nd Religiqn

11 *
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SONStT ın den erken der damalıgen Zieit Stücke bestimmten
nhalts abhöben, und ZWar durch eLiwAas unvermitteltes oder
hbesser : hervorstechendes Auftreten. Kır weiıst (2 Ae s
diese Stücke der stoisch - cyniıschen Diatribe h einer
besonderen Litteraturgattung der damaligen Zeıt, in welcher
iırgendein philosophischer Satz, meı1st ethischen Inhalts,
zwanglosem Gesprächston, doch miıt starken rhetorischen
Mıtteln behandelt wurde. Näher giebt die dieser
Litteraturgattung gveläufgen A un tür die meısten
hietet Tatıan irappante Parallelen. Die Fleischnahrung wurde
]j1er verpönt vgl Tatıan Kap 23 KEinde; dıe Uppig-
keıt, Schwelgerei, dıe relig1ösen Weste , die Mysterıen , der
Luxus, die Athleten wurden getadelt, ebenso dıe tanzenden
Mimen und die entsittlichenden Darstellungen. Besonders
fällt gerade 1n Kap auf, dals 'Latıan den seefahrenden
Kaufleuten ohne weıteres ATTAÄNOTLE vorwirit. (+enau das-
selbe weıst W endland AUS Philo de migT.
39 470 ach An anderer Stelie hebt W endland hervor,
dafls trotz dieser durchgängıg ablehnenden Stellung
alles in der Welt die Vertreter dieser für die damalıge Zeit-
stimmung charakteristischen Gattung dennoch eine posıtıve
Stellung 1m Sstaate nıcht verschmähten , vgl Tatıan Kap
und Kap uch die Päderastie (Tatian Kap >

KEnde) wurde in diesen Kreisen heftig gekämpft.
Sso wird atlan, wIıe dıe anderen Schriftsteller, be1 denen

derartıge Stücke begegnen, solche rhetorisch kräftigen Ab-
schnitte immer ım Gedächtnis para gehabt haben, diese
schon test gefügten Formen annn ım _ konkreten Falle
verwenden.

Die Gliederung VvVvon Kap DA 1m einzelnen ergiebt sıch
leicht: ZTOLOV EITTLTYOSULULC ILQ ÜDULV TV OUOTAOLV OU% 7  Bla
SuoBAXQWV EXTNOCTO; UT 7TOOßBAAAETHE ÖNLLATOV EÜTTOE-
TUELEV y TL OEUVÖV OLÄOCOOVUVTEG ESNVEYLATE; E0G Cr
%a HUds Man beachte folgende Übergänge: Der Schlufs
VO.  s Kap leitet durch die ethische Haltung ber Kap “

Kap un:! gehen Sanz allmählich das eıine in das andere
In NS geschlossenem Zusammenhang über. Das > Kap
hat Übergangscharakter.



DIE FRAGE ACH DER 153
Die oratıio selbat, nach Abtrennung VOonNn Kıinleitung und

Schlufs als9 Kap —41, ist VonNn Dembowski, weilchem sıch
Harnack anschlielst, richtig ın jer Teile zerlegt worden.
ber die Abgrenzung (Kap 4—11, 12L —Z 21—30, 1—4
scheint mır nıcht SZaNnZz zutreffen SsSe1INn. uch hler W1e-
der hat die verschiedene Fassung eintreten können, weil
Übergangskapitel ın Frage kommen. Bei Kap 1 vollends
Kap-. 41 konnte ein Zweifel se1In. ber Kap ist das
Nötige schon gesagt Hs bleibt also Kap Dasselbe
wıird seinem rte bald ZU!r Sprache kommen. Hier soll
zunächst eine Übersicht gegeben werden. Wır teılen also
ab IT Z 22290 S ZAT Diese ljer Abschnitte
lassen sıch HU: auf ZzWel groise 'Teile zurückführen.

kı deutet eiwAas dem Ahnliche:
A, haf das jedoch nıcht scharf herausgehoben und
AÄusdruck gebracht. Kap 5201 sind als der vorwıegendtheoretische, dogmatisch gehaltene el ZU bezeichnen, wäh-
rend Kap 292 —41 praktischen, mehr reıin ethischen (C‘ha:
rakter &' un 1m einzelnen, WIe siıch des weıteren AauUuS-
führen lıefse, den ersten Teil voraussetzt Auch eine weıtere
Beobachtung, die den Überblick sehr erleichtert, kommt bei
Dembowski nıcht klar ZUur Darstellung: jeder der '1er eile
zerfällt in zZWel Unterteile. Dies Se1 ZUT allgemeinen Orien-
tierung vorausgeschickt. Wır gehen NUu die einzelnen Teıle
durch.

Die eiden dogmatischen Teile Kap 11 und Z
lassen sıch in ihrer Physiognomie ' charakterisieren, dafs
der erstie die objektiven, der zweıte die subjektiven Dogmen,den Heilsweg, kann 142 Sagen, entwickelt.

Als erster Unterteil des ersten Hauptteiles ergjebt siıch
Kap SE nk! mıt folgender SECNAUEFCN Gdiederung: Kapott und der Logos, die Weltschöpfung. Als Konsequenzdaraus wird Kap durchaus sachgemäfs die Lehre VOoONn der
Auferstehung nd dem Gericht eingeschaltet. Als Einschal-
LunNg, Konsequenz (dıe TODTO) darf INa  n} aber diesen Abschnitt
nıcht, wWw1ıe Dembowski das thut, gleichwertig neben Kapstellen. Kap bis “al T UEV ITEOL TOVC AyyEAOvG “al
ÜV OwOTOVG TOUTOV EYEL TOV TQO7TOV: Schöpfung der Engel und



154 FIEBIG,

Menschen durch den Logos, das KÜTEEOVOLOV. Wiıchtig ZULFE Hr-

fassung der Disposition un!' des Gedankenfortschrittes auch 1m
weıteren ist die schon VO  — Daniel gemachte Beobachtung, dals
in der SaNZCH folgenden systematischen Darlegung das Schick-
aal der Menschen un der 1Dämonen und dıe beiderseıtige
Beschaffenheit steifs parallel mıt einander abgehandelt wird.

bı 711 Schlulfs VO  — Kap Der Fall der Engel und
Menschen. Die ersten Zeilen dieses drıtten Abschnittes lassen
sich nıcht eicht 1n ihrem Sinne bestimmen. S1e zönnen sich
auf dıe Propheten beziehen , worauf besonders die orze
TV HEAAOVTWV bis EYAWOLLAOTNS deuten scheinen, aber auch
auf das Verbot Gottes dıie ersten Menschen ist die Be-

ziehung denkbar, ]Ja dıes cheıint mM1r das Wahrscheinlichere
weil 1m anderen Walle eın Gegensatz zwischen der guten

Entwickelung (__ EYAMWLLLAOTNS) un der bösen (nat E7TELÖT
ete.) herauskommen würde und AT EITELÖN TV dann

unverständlich bleibt. WESC des für dıe Propheten merk-

würdigen un nıcht recht passenden Ausdrucks Y  m TOU Ä  OYOU
ÖUVALLLG ‚, EYOUO& TAO EQUTT TO 7.Q0YVWOTLLOV “

Kap D  —1 schlielsen sich söichtlich Kap 5— 77 CN-
ber als ein zusammengehörıges (+anze 100000100 als 7zweıter
Unterteil Derselbe handelt VON dem für Tatıan wich-

Diese nımmt ın selnemtigen 'Thema der Dämonenlehre.
(Sedankenbau etwa dıe Stelle der Liehre VOL der Sünde ın

eıner Dogmatik eın Da ihm der Gegensatz des Überwelt
lichen un! der Welt in seınem christlichen Gottesglauben
aufgegangen S  ist, ergjebt sich ıer die scharite Polemik meSCH
den christlicher , ethischer Weltansıcht feindlichen Deter-
MiINıISMUS un ]  S den Polytheismus. In den Zusammen-
hang palst das auch dieser Atelle insotern sehr Xut, als
es sich Dinge des Anfangs handelt und diese Wirkungs-
weisen der Dämonen sich von der Zeıt des Anfangs her-

schreiben, wıe S1PE auch für den einzelnen VOL se1ner Geburt
un yleich VONn derselben vorhanden sind. Wichtig ZU)

Verständnis des einzelnen und damıt ZUTLT Vermeidung vVvVorLx

Vorwürfen '"Tatian ıst , beachten, WwW1e 'Tatıan ZWel

Hauptgedanken, weil S1e innıg mıit einander verwandt sind,
auch abwechselnd und Iın und mıiıt einander geltend macht
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Determinısmus ist absurd, weıl dıe sıttliche V erantwort-
LNchkeit und Weltvernunft dadurch aufgehoben und die reine
Willkür etabliert wird, W 4S mıiıft AUS {olgt un be-
stärkend hinzukommt: weil die heidnischen Götter, welchen
diese Wirkungen zugeschrieben werden, unsıttliche und
würdıge Mächte sınd , denen ZU folgen INalu a ISO vollends
keine Ursache 1at. Das Astrologische hat durchaus den
Hauptton. Macht INn  ® bei Kap Ant. un Kap TOUG
ITÄAVNTAG efe Fınschnitte , W1e S]e deutlich ort vorhanden
sınd, steht immer eiwas Astrologisches VOTAalN

Hür dıe Beıispiele In Kap. dürite der Vorwurf bel
Dembowsk;ı s 1OE, dafls Tatıan VO  a seıinem Thema a D-
schweife, nıcht gerechtfertigt se1n , da alle diese Beispiele

Wenn sıchauf Wıdersprüche In den Mythen hinweisen.
Dembowski daran stölst , dafls die Beispielreihe 1m neunten
Kapıtel mıt Irıptolemus beginnt, zırd auch hier Tatian

entlasten SEIN. Der Geéichtspunkt für diese Beıspiele ıst
zweımal deutlich in Kap angegeben, un der Anfang palst
dann insofern , alg der Widerspruch herausgehoben werden
aoll zwıischen Demeter, die erst dem wird , Was S1e ıst,
und Triptolemus, der schon [0381 jeher das oJeiche (+ebiet
seiner Thätigkeit gehabt 1at Auch das EV TOV AI
ÖEOTTOTNY LEUHTNAALEV 1n Kap zeigt, d(l[‘S der Gesichts-
punkt der. des Gegensatzes zwıschen dem ITA und den
ITAAVÄTAL ist. Kap dient demselben (+edanken ıIn all-
gemeıinerer Fassung.

ber den Schlufs des ersten Teiles Kap ist schon
oben gehandelt. uch ın der Zusammenfassung trıtt wıeder
der Determinismus als der Hauptgedanke heraus. Gegen
Ende des Kapitels ist deutlich merken, wiıe 'Tatian den
Übergang dem Weiteren sucht Die ethische, nach dem
Subjektiven gewandte Konsequenz wird AUuUSs dem ber die
Dämonen Gesagten rückbliekend SKCZOSECN un schliefslich in
dem atz OL Ö& AVAOdELEUVTEC ATLA. das 'Thema des zweıten
Teiles angegeben, der den soterlologischen (Gedanken als
Hauptsache erkennen lälst. Die Bekehrung, Krlösung, oder
w 1e INan nNneNnen Mag  5 soll beschrieben werden. Gerade,
weil Kap scharf einsetzt, ist es doppelt wichtie, den
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Übergangscharai;ter hervorzuhebefl, weilcher dem schlufs VON

Kap 11 ejgnet.
Für das Verständnis des zweıten Teiles, welcher Kap

anhebt, ıst, 6S wesentlich, die beiden Unterteile erkennen. S1e
werden 1771 dem ersten Satz angegeben, und in Kap mıt
den W orten TO Ö€ VUV OUVVEYOV ÖNTEOV TLOT ICN ILG <%O'IJI‚V
K“AUT 3807 ELAKCY “al ÖLLOLWOLG wırd ausdrücklich der zweıte
Unterteil begonnen, welcher demnach VonNn dem göttlichen
Ebenbilde , se1ner Wiedererlangung, handelt, während der
ETrsStie Unterteil die Lehre VO  ; der WT Z Gegenstande
hat Die parallele Behandlung des Geschickes der Menschen
un der Dämonen trıtt deutlich hervor. als das (+anze
soterlologisch orjentiert ıst, ist schon gesagt

Als die Abschnitte des ersten Unterteiles sSind folgende
erkennbar: Kap v  A, ITTVEUUC ÜALZOV , das VW esen der
Nämonen, Kap 13 und dıe Unsterblichkeit der Men-
schen und Dämonen, erste Hälfte OIl Kap dıe Mehr-
teiligkeit der eele, Mensch und Tier. Durch die als Kon
SCQUECNZ resSp begründende Voraussetzung auftretenden Ssätze
ber das Verhältnis zwischen Mensch un! Tier wird auch
hier wiederum eın Übergang erzielt.

Für den zweıten, ziemlich umfänglichen Unterteil ıst. als
Hauptgesichtspunkt der soteriologische, der ethisch - relig1öse

Gerade unterRahmen des (+anzen 1m Auge behalten.
dem soteri1ologischen Gesichtspunkt wıe YT’atians Selbst-
ekenntnıs Kap zeigt, Arcecnh für ihn die Dämonen
wichtig. Im einzelnen wırd 1014  b LU A besten mıt Schwartz
In seiner Ausgabe der Oratıo bel dem BAÄETLOVTAL ÖE “al
ö&  > T WUXULGOV eine Unterabteilung machen ; denn bıs
dahin ist VOoOnNn der W esensbeschaffenheıt der Menschen (Mitte
von Kap 15) und der Dämonen (von Ö&LUOVEG de ITÜVTEC
an) iın Rücksicht auf das göttliche Ebenbild die KRede, wäh-
rend BAÄETTOVTAL Ös eic das Heraustreten der Dämonen AaUuUS

iıhrer ber dem Menschen liegenden Sphäre 1ım Auge hat,
ihren Verkehr mıit den Menschen, S1e der Erlangung
der ÖUOLWOLG S1ve LO TOU H E00 hiındern.

Der Anfang VON Kap thut nebenher eine alsche
Meinung ber das W esen der ämonen ab, annn
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sammentfassend überzuleiten den ausführlichen Schilde-
rFunsech des dämonischen Treibens. Hıer ist wiederum die
Stellung der Abschniıtte einander VOI Dembowskı nıcht
genügend abgewogen worden. AÄAm einfachsten wırd folgende
Gliederung sEe1N. Biıs ÜL OÖUVATOG 2OTaL (Kap 16) reicht
die Kınleitung. Dann wird den Dämonen gegenüber als den
Krankheitserregern Von der richtigen un: den falschen eil-
methoden gesprochen (bis Kap incl.) Die richtige eıl-

methode besteht In dem christlichen Kxoreismus. T  + VQ
EOTL LHAVTULN ; (Kap ın der Miıtte) reiht eıne weıtere
Wırkungsart der Dämonen A, während Kap 20, ZU. deut-
ichen Zeichen daiür, womit sich dieser zweıte Unterteil be-
schäftigt hat, endgiltig und abschlielsend dıe Wiedererlangung
des göttlichen KEibenbildes schildert. Dals der Anfang VO  m

Kap e]nen miıt der Person des Kreskes und den Cy-
nıkern sich beschäftigenden Kinschlag darstellt, welcher durch
die Krwähnung des Justin veranlalst worden ıst, haft J)Dem-
bowskiı Z Cn 5 richtig erkannt. Als weiıteren (4rund
aber, der dann auch dıe planvolle und geschickte Schreib-
welse Tatıans zeigt, wiıird INnan nd das Jälst sich bei
Aufzählungen dgl auch sonst 1n Tatıans Schrift be-
obachten hinzuzufügen haben, dals 'T’atian als effektvoller
Bedner nıcht ermüden , sondern für Abwechselung SUOTSCH
wollte. Die etzten Sätze dieser Einschaltung tragen wıederum
Übergangscharakter.

Den Abschlufs des SAaNZEN ersten dogmatischen Hauptteils
bildet Kap AT dessen Stellung, Wı]ıe oben bemerkt ist, nıcht
gleichmälsıg bestimmt wird. Wiıe Kap CHS miıt Kap d

ist. auch dieses Kapitel ANZ CNS mıiıt Kap. verknüpft
und ohne die Hervorhebung dieses Zusammenhanges
Sal nıcht verstehen In UCe liegt hier dieselbe Theorie
der Menschwerdung VOr, wıe S1e der griechischen Kirche

uch Schwartz deutet durchüberhaupt eigentümlıch ist
den Druck ın selner Ausgabe A, dafs Kap 2 mıiıt
Kap 2 CNS verbunden wıssen ll Auflserdem enthält das
Kapıtel abschliefsend und vorherrschend dogmatische Ge-

Vgl auch Daniel 215
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danken, spielt Von ITELO Ö NTE HOL UV den etzten Trumpf

die heidnische Mythologie AUS x dafs dıe ITrennung
VO dem Nun folgenden ethischen Hauptteil wohl {ragl0s ist.
1)ıie Schlufsworte eıten auch hier unmittelbar dem näch-
sten TTeile hinüber.

ber diesen zweıten oyrofsen Hauptteil können WIr uns

kürzer fassen alg bei dem ersten, da die Nisposition sich
eichter erkennen lälst Der eil! 1at das Leben und
ethische Fragen im Auge und ist aufserordentlich zonkret.
Vor dem vierten N (Kap a1) wiıird eın scharter Einschnitt
gemacht, der och durch das vorhergehende Sselbstbekenntnis
Tatıans, welches den Höhepunkt des SAaNZCH Büchleins bıldet,
verstärkt wird. uch hier zertfällt jJeder der beiden Teile ın
ZWel Unterteile. Der dritte Teıl entrollt in seinem ersten Unter-
teil (bis TL BÄCTETOUEV “TCA. Kap 25) eın farbıges Bild des
heidnischen Lebens der damalıgen Zeeit Der zweıte Unter-
teıl beschäftigt sich mıiıt den besonderen Gegnern Tatıans, den
Rhetoren VOL allem Er ist VOL T'atıan sichtlich mıt besonderer
Krregung geschrieben. Handelte es sich doch für ıhn darum,
energisch dem, W 4S bisher Gegenstand seiner täglichen Be-
mühungen ZECWESCH WAar, trotz aller Anfeindungen ent-

Die Anklagen der Heıden die Christen, die
Rhetorik des Atticismus un die Philosophie* werden In wuch-
tıgen sätzen abgewiesen. Wiederholungen sind nıcht Ver-

mieden, auch ıst das eine oft hart neben das andere gestellt,
ber Unklarheit und Verwirrung annn 1in&  - Tatıan nıcht
ZUI11 Vorwurf machen.

Das Figentümliche de vierten Teiles (Kap 311.) ist,
dafls dıe beiden Unterteile hier ineinandergelegt sınd. Die
Absicht dabei ist klar die historische Aufzählung hätte ohne
diese Unterbrechung leicht ermüdend wirken können. Den
Übergang (Knde Kap 31 nd Anfang Kap 32) wird 112  I

Za der Schilderung (des Schausmpielers in Kap C vgl Sch m1ıdt,
Der Attıcısmus E

} DS läfst sich auf Grund Schmekel, Die Philosophie der
miıttieren Stoa, Berlin wahrscheimnlich machen.  C dafs Harnack:
der Gielsener Programm 1884 , Einleitung, Posidonius a1S en Lieehrer
"Tatlans vermutet, das ichtige getroffen hat.
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Die bewulstedurchaus nıcht ungeschickt können.
Zurücklenkung ZU ”hema zeigt, wI1e planvoll Tatıan schreibt.
Die Gliederung 1m einzelnen ist gerade 1n diesem viıerten
eil leicht erkennen.

w{0) steht Tatıans kernige und reichhaltige Apologie in

ıhrem, mMan möchte SaSsCH , systematischen Aufbau VOT UuNns,
das Denkmal eınes scharten und klaren Kopies, eines be-
deutenden Tannes. Man ist versucht, 'Tatıan den ersten

Systematiker der Christenheit Dı nennNneN Jedenfalls hat
Justin, se1InN Lehrer, nı]ıe systematisch wıe 'Tatian das
(zanze der christlichen Lehre, und ZW ar unter ste\_tem Hın-
Wwels auıf dıe Bibel, entwickelt.
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1SCHO Anselm Havelberg und SEINE
(xesandtschaftsreisen nach BYyzanz.

Von
Dr Johannes Dräseke,

Professor AIN Matthıas Claudius-Gymnasıum Z Wandsbeck

Bischof Anselm von Havelber der bevorzugte Schüler
Norberts des Prämonstratensers un: Jugendireund Wiıbalds
VON Corvey, nımmt als Vertrauter und Berater drejer deut-
scher Kaiser, Lothars VON Sachsen, Konrads 111 VO Schwaben
und YFriedrichs unfer den durch kirchliche un politische
Thätigkeıt bedeutenden Männern des Jahrhunderts eine
hervorragende Stelle ein ; Elb und Havelniederung, denen

1) Die Sonderdarstellungen des Lebens Anselms VvOoxn Rıedel
Bischof Anselm VOxh Havelberg , (jesandter der Kaiser Lothar und
Friedrich Z Konstantinopel Ü, ıIn Ledeburs Archiıy preuls.
(xeschichtskunde 441 Berlin 1832], OL1 3 225—268), Spleker
(Das Leben nd ırken des Bischofs Anselm Ol Havelberg ın 1ligens
Zeitschrift hıst. 'Theol. A | Le1pzı  5  g 3—9094),; Strerath
(De Anselmo ePISCOPO Havelbergensi 188 hıst. Monasterıl 54) sind,
Was sorgfältige nd umfassende Heranzıehung und Verwertung der
Quellen angeht, ıIn neuerer Zeıt überholt worden durch die Schrift
Kıu 11 n Sk Anselm on Havelberg eb Könıigsberg 1850
Berücksichtigung letzterer vermilst INall ın der jJüngsten Darstellung des
Lebens nd der Bedeutung Anselms OIl Deutsch in der drıtten uf-
lage der Realencyklopädie für prot. Theol E Kırche, (Leipzig
y 570/571 Sollte dieser Mangel durch den auffälligen Umstand
verschuldet seln, dafs SOSar ın Potthasts SOnst zuverlässıger
„ Bıbliotheca histor1ica medi aev1 *, Aufl., (Berlin 113
Dombrowskis Schrift VOo: TrTe 1880 nıcht verzeiıchnet ist ?
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C ge1t 1129 Bischof VON Havelberg, zumeiıst Wäfir6nd der
Jahre aufopfernde Dorgfalt un unermüdliche,
in einer Urkunde Kaiser Konrads rühmend anerkannte
Thätigkeit widmete, verdanken ihm , WI1e das Helmold
(Chron. Slav 1, 88) eingehend schildert, ihre Bevölkerung
mıt holländischen und deutschen Ansiedlern, welche durch
Irockenlegung der Sümpfe un Eindeichen der hauptsächlich
1m Frühjahr alle Schranken 1ld durchbrechenden Hlüsse
das SONsSs den Überschwemmungen ausgesetzte and nutzbar

machen und die Krtragfähigkeit des Bodens durch Ver-

ständige Bewirtschaftung 7U erhöhen verstanden, aber VOL
allen Dingen die feste Begründung des Christentums und
se1ıner Segnungen. Anselm ist ohne Frage der eigentliche
Apostel der Havel. und Klbniederung und der Wiıederher-
steller un: Neubegründer der Stiftung Ottos des Groflfsen °)Schon der unselige Wendenaufstand des Jahres S83 hatte
ZUr Zerstörung der Kirche, Niedermetzelung der sächsischen
Besatzung In Stadt und Burg  Fa Havelberg un völligenWiederherstelluug des Heidentums geführt. Nur vorüber-
gehend gelang tto 111 die Wenden schlagen Uun!
sich der Burg un Stadt Havelberg wıeder bemächtigen.Gottschalks, des ZU Christentum übergetretenen mächtigenWendenkönigs, Sohn Heinrich ahm SpDÄäL erst. ach jenemKreignis KRache an den Kmpörern. Mıt ungeheuerer Gefahr,berichtet Helmold (Chron. Slav 37), kam Heinrich auf
einem Weldzuge im Jahre 1LIOGF bis Havelberg, welches ihm
tapferen Wiıderstand eistete. Die Belagerung des rnZsder Havel umflossenen und daher bei der damaligen Krieg-führung überaus schwer nehmenden Ortes dauerte Monate
Jang. Heinrich War mehrere ale genötigt, Verstärkungen
Aaus dem Norden se1ınes ausgedehnten Gebietes siıch
ziehen. Endlich baten die Brizaner hiefls der hier
selshafte wendische Stamm, dessen Name och In dem der
Stadt Pritzwalk erhalten ist Frieden uUun!' stellten
Geiseln ZUTLC Bürgschaft für dessen Aufrechterhaltung, worauf

KRiedel, Cod diplom. Hrandenb., Hauptt. Bd 11 438
Vgl Winter, Die Prämonstratenser les zwölften Jahr-GE RE TE E E  VE E hunderts (Berlin 1565), 163 ff.
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Heinrich sich wieder AUuSs der Prignitz zurückzog. Durch
diesen Kriegszug War wesentlich die Stadt berührt worden ;
der 1Dom auf hohem Bergesrücken, der weıt die Ebene über-

schaut, lag WwÜst, und dıe inzwischen ernannten Bischöfe VONn

Havelberg haben den Ort iıhrer Bestimmung nıemals DC-
sehen Kınen festeren Bestand erlangte das Biıstum Arst

unter Anselm. ach Kalser Lothars Weldzuge die
Wenden 1m Jahre 1131 erscheint dıe Kirche ZW al wıeder-

hergestellt; aber TOIZ des kräftigen Schutzes Albrechts des

Bären, des nordsächsischen Markgrafen, dem auch diıe Prig-
ıtz ge1it dem Jahre 1134 unterstellt Wal , wurde der Dom,
als der tapfere Markgraf samift Bischof Anselm iın Reichs-
angelegenheiten iın der HWerne weilte , durch den Einfall der
Söhne des vertriebenen Brizanerfürsten W ittekind 1136 aber-
mals verbrannt und ZzerstÖört. Albrecht atrafte die Kmpörer
sofort im folgenden W ınter, un durch se1n festes KEingreifen
ward nunmehr die deutsche Herrschaft für immer wieder-

Damit AL dauernd friedlichehergestellt un befestigt.
Verhältnisse geschafien. Hın Zeichen derselben ist der durch
den Kleils der Prämonstratenser Anselms rüstig ın Angriff
NOMMENGC , annn unter seinem Nachfolger a10 In All-

gestrengter AÄArbeit Stande gebrachte un: AIl 11 August
176 iın Gegenwart des gyreisen Albrecht des Bären nd seiNner
5öhne, SOW1e zahlreicher geistlicher und weltlicher Hürsten
und Herren geweihte Dom, dem WITr noch heute bewun-
dernd aufblicken. Kın Zeichen jener friedlichen Verhältnisse
Sind ferner dıe och heute vorhandenen Kapitelsgebäude mit

ihren Zellen, sorgfältig wiederhergestellten Refektorıen, Kapıtels-
at1ube und Kreuzgängen, die, Z W ar ım LO und 15 Jahr-
hundert mannigfaltig verändert un ausgebautf, doch schon
1im 1{ Jahrhundert als der ursprüngliche Wohnsıtz des Kon-
ventfs erbaut worden seın mussen, und Z7,W ALr jener Zeit,
a{s eben unter Anselm, etiwa seit 1144, 1n Havelberg eiNn

Domkapıtel nach Prämonstratenserordnung entstand, welche
das Zusammenwohnen ın einem Klostergebäude SatzunNngs-
gemäls erforderte.

1) Riedel, Cod. diplom. Bran(ienb-‚ Hauptt. Bd. H1, 384—390—.
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Ist un dıe Kenntnis dieser stillen, friedlichen Wirksam-
keit Anselms naturgemäls zunächst auf die ıhm auveriraute
Landschaft un die <reise selner Ordensbrüder mehr oder
weniger beschränkt gebliieben, dartf INnaAan behaupten, dafs
die reiche T’hätigkeit Anselms in der kaiserlichen Kanzlei
SOWI1Ee be1 mancherle1 Verwendungen ıIn kirchlichen und Reıichs-
angelegenheiten SANZ besonders aber auf W el f -
schaftsreisen ach Byzanz, die OE in politischer Be-
ziehungz A voller Zufriedenheit se1ıner kaiserlichen Herren
sowohl WIe iın kirchlicher Hınsıicht ZUT Herbeiführung ertreu-
licherer Beziehungen zwıschen MOTSEN- un abendländischer
Kırche glücklich ausführte, den Zeitgenossen in weıterem
Umfange als eine ruhmvolle und segensreiche Bewulst-
SeIN gekommen ist In kirchengeschichtlicher Beziehung ist
die erste Reise bei weıtem die wichtigere, ıhı wenden WIr
besondere Aufmerksamkeit

Im August des Jahres 1135, einer Zieit, 6S 1n
Anselms bischöflichem Sprengel bereits N gähren begannund unter den erbitterten Wenden sich eın gefahrdrohenderSchlag SCSCH se1ne Bischofsstadt Havelberg vorbereitete, Z0SAÄAnselm 1m Gefolge Kaiser Lothars ber Nienburg U nach
Merseburg, am E3 ein Keichstag eröffnet wurde. Der-
selbe gestaltete sich durch verschiedene tiremde (G(Gesandt-
schaiten, die hier erschienen, überaus glanzvoll, Besonders
erwünscht dem Kaiser die (+esandten Venedigs un
des byzantinischen Kaisers Johannes Komnenos 8 — .1 3),dıe ihn ZU Kampf i Koger VON Sicilien auiforderten
und dazu ihre Hılfe versprachen. Lothar selbst schon
entschlossen, im nächsten Jahre nach talien ZU ziehen. Be]
der Äussicht aber autf ansehnliche Hılfe Wr ihm daran
gelegen, die Bedingungen und den Umfang derselben ezennen ernen un festgestellt Pr sehen Er hbe-
schlofs eıne besondere Gesandtschaft nach Byzanz schicken.
An dıe Spitze derselben tellte den in Reichs- un Kirchen-
geschäften schon vielfach erprobten un bewährten Bischof
Anselm. Schien dieser doch durch seıne gerade den schlauen
Griechen gegenüber besonders schätzenswerte elt- un: staats-
männısche Gewandtheit und seine hervorragende theologische
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Bıldung für die Durchführung eines solchen Auitrages hbe-
als CS VvoNn vornherein darauf abgesehensonders geejgnet.

YJEWESCH, auch die theologische Bildung Anselms 1n Anspruch
nehmen und miıt der Knüpfung wichtiger politischer Be-

ziehungen auch den verfahrenen kirchlichen Verhältnissen
wıeder freundlicherer Gestaltung verhelfen, ist daraus

gefolgert worden, dals Anselm aelbst 1 sich aufser „Jegatus“‘,
W AS J2 ohne weıteres verständlich ist, auch „ apoerislarıus“
Lothars nennt. „ Apocrisiarlı“® hielsen aber diejenıgen (Gte-

sandten, welche die einzelnen Patriarchen, auch der römische

Papst, solange Italien unter oströmischer Herrschait stand,
byzantinischen ofe unterhielten, sodann auch dıe Ver-

treter des Papstes un der abendländischen Reichsgeistlich-
So ist esSs denn 1öchst wahr-keıt eım deutschen Kalser.

scheinlich , dals Anselm auch betreffs der Iıirchlichen Ver-

ständigung miıt den Griechen bestimmte Auiträge hatte Bel
dıeser Gelegenheıt jedoch gerade auf den „ Bruch zwischen
den beiden Kirchen (a 1053) - <oll heilsen 1054 hin-

Zzuwelsen, WwI1e Dombrowski (a w} 14) thut, ist AUS

dem Grunde nıcht zulässıg, weil die Verhandlungen zwischen
den Kirchen des Morgen- un Abendlandes weıt über diese
Zieit hinausführen. 1e bilden eine fast ununterbrochene Kette
VoOomn des Photios Tagen hıs ZU Untergange des byzantinischen
Reichs und der Hellene ira hat in einer
besonderen, durch Heranziehung und Verwertung mancher
versteckter Nachrichten Uun! gelegentliche wertvolle Miıt-

teilungen A4AUS Handsehriften cehr verdienstlichen Schrift VONn

dem wissenschaftlichen Kıfer der Griechen ın der
wehr der abendländischen Sonderlehren betrefl's des Aus-

Im Vorwort und 1m ersten Buche (1, 10) seiner Dialoge ın
ch > Spicilegium.
2 Ich selbst habe 7Wel Fälle eingehender behandelt ın den Ab-

handlungen : „ Der Kircheneinigungsversuch des Qisers Michael 111
Paläologos“ ın Hilgenfelds Zeitschr. wiss. Theol. XXXLV, S. 325—355
und „ Zum Kircheneinigungsyversuch des Jahres 1439 ** 1n der Byz
Zeitschr. Y 572—586. Nv TWV youWArVTtOV KTE 0046d0£0s ELLGS NTOL TEOL T(WOV Fl
AatTiVvOVr XL TEOL TV OUYYOXUUAT OV x UTOV, Leipzig 1872
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des Geıistes, des Gebrauchs des ungesäuerten Brotes
beım Abendmahl un! der geistlichen Oberherrlichkeit des
Papstes eıne lebendige Anschauung gegeben. ber dennoch
treten AaUS dieser geschichtlichen Übersicht dıejenıgen Veran-
Jassungen deutlich hervor, welche auf die jewelmige Ent-
fachung un Schürung des theologıschen Streıites VON beson-
derem Eınflufs ArCH.: S1e alle ZCUSCH 1n iıhrer (x+xesamtheıt
dafür, dafs CS mıt der sogenannften Jrennung der MMOrSch-
ländischen VONR der abendländischen Kıirche VO Jahre
eine besondere Pewandtnis hat. Sie beweilsen, dals jene Tren-
NUNS , welche un gewöhnlichen Darstellungen zufolge
als eıne tief einschneidende, bedeutungsvolle 'T’hatsache
gesehen werden pflest, 1n dem Sınne, dals 1A1 S1Ee als
eıne der wichtigsten Vorbedingungen für die nunmehr
gehinderte, bedrohliche Machtentwickelung des Papsttums ım
Mittelalter bezeichnet, ım Bewulflstsein der Griechen durchaus

S1ie : dort DUrnıcht dieselbe Rolle WwW1e bel uns spielt.
als eın einzelnes (lıed in einer Jangen Reihe VvVon Verhand-
lungen, Kämpfen und Friedensschlüssen auf. Grerade dıe
VO MIr schon ın anderem Zusammenhange dargelegte Art
un W eıse, w1e sıich der bedeutendste Mann der Zeit, Michael
Psellos, ın seiner glänzenden Lobschrift auf den Patriarchen
Michael Kerullarıos über jene orgänge ausspricht, bestä-

Psellos selbst War C der,tıgt durchaus diese Thatsache.
nachdem mMa  > mıt den (+esandten eos vergeblich Ver-

handelt und diese aAb sand des (+ottesdienstes 1n der Sophien-
kiırche 16 Juli 1054 eine Bäannschrift wıder die oT1E-
echische Kirche nıedergelegt hatten, den Patriarchen nıcht
blo(fs bestimmte, das päpstliche Schreiben durch die Synode
mıt dem Fluch belegen lassen, sondern der auch ın der
Sıtzung Juli 1054 persönlich dazu den kaiserlichen
Auftrag vorwıes. Der Patriarch zerrils darauf das päpst-
liche Schreiben und sprach . seinerse1ts ber die römische

Z Michael Psellos “ 1n Hilgenfelds Zeıitschr W1SS. e0
1X 393—3925

FEyYKWULKOTLXOS Eic TOV UAXAOLWOTATOV XUOQLOV Mıyaniı TOV KNn-
D0VAÄLKOLOV ın Sathas’ Biblioth Gr. med. eyvıl 303—387

Zeitschr. Kı- XXI,
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Kirche den Bann au  n ber die Geschichtschreiber schwel-
ZCH SONS völlg über diesen Vorgang der Kirchentrennung,
eın sicherer Beweis dafür, dafls mMa  — 1€es Kreignis für 7z1em:
heh unbedeutend ansah, weıl eben beide Kirchen thatsäch-
ich schon viel länger wirklich getrenn

'Urotz dieses tiefgreıfenden Gegensatzes, dieser innerlichen
gegenseltigen Eintiremdung 1at es keiner eıt “ Ver
handlungen zwıschen Byzanz und Rom gefehlt. ber je
später S1e angeknüpft werden , desto häufger sehen WIr S1C
VON politischen KErwägungen bestimmt und beeinflulst. N
wurden 1ImM Anfange des ]$ Jahrhunderts eine Reihe VO  Z

Schrıften des wackeren Erzbischofs vVvon Nikäa, E stratıo
die unNns gröfßstenteils VonNn tr > Z erstenmal
zugänglich gemacht sind durch die Anwesenheit des Krz
bischofs Voxn Mailand, Petrus Chrysolanus, 1n Byzanz
hervorgerufen, miıt welchem derselbe 113 VOT Kaiser Ale-
108 Komnenos (1081—1118) und den höchsten geist-
lichen und weltlichen W ürdenträgern über die streitigen
Fragen öffentlich verhandelte Auch Kaiser Joöohannes
Komnenos knüpite 1ın den ZWwanzZziger Jahren mıt dem rO--
miıschen Stuhle der kirchlicehen Kinigung Unterhand-
lungen A, aber S1e wurden STEeISs hinhaltend und zögernd
betrieben, da der Kaılser doch immer Nüuur das eıne 880 Sınne
hatte, siıch als den einzig wirklichen römıschen Kaiser Üaner-

kannt sehen, eıne Rangstreitfrage, die och einmal ın den
Jahren 6/77 Zı eiınem erregtien Briefwechsel zwıschen Kaiser
Manuel Komnenos (1143—1180) und Friedrich
Rotbart führte rst Jetzt, ach Verlauf VO  v zehn Jahren,
schienen S1e einma|l einen beschleunigteren Hortgang nehmen

wollen, als der Spitze einer Gesandtschaft Kailser Lo

Demetracopulus, Bıblioth. eccles. (Leipzig9 E O
Vgl meıilnen Aufsatz A Eustratios VONn Nikäa “ ıIn der Byz

Zeitschr. 3908 —331
Friedrichs schöner Brief anuel ist, VYOoOxn V, Kap-Herr

ach einer Wiener Handschrift ın seinem er. ‚„ Dıe abendländische
Politik xalser Manuels mit besonderer Rücksicht auf Deutschland *“
(Strafsburg 1881) ın der ünfiten Bellage, 156/157 mitgeteilt worden,
geine Ausführungen azu 105— 109
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thars Ostern 1136 Bıschof Anselm VO Havel-
berg In Konstantinopel erschien. Dals auch diesmal die
Geneigtheit, ın kırchenpolitischer Beziehung mıt sıch reden

lassen, eıne Folge politischer Bedrängnis Wäar, dafür spricht
die T’hatsache, dafs eben die Annäherung das Abendland
Von den Griechen ausging. ber die Krfolge der polıtischen
Sendung Anselms schweigt die Überlieferung, eIN-
gehender verbreitet G1e sich ber die theologischen Verhand-
lungen. Der glückliche Verlauf derselben stiımmt freilich
nicht SaANZ mıt der veränderten Lage auf politischem Gebiet.
Die hinterhaltige, besonders da, sıch thatkräftiges
kriıegerisches Kingreifen handelte, überaus schwerfällige und
unzuverlässige Politik des byzantinischen Kailsers scheint C5S,
wWw1e oft, bei leeren W orten haben bewenden lassen.
Anselms Thätigkeit hat hier keinen sichtbaren Krfolg
verzeichnen gehabt; 1Ur Venezianer, Pisaner un Genuesen
sehen WIr Lothar die Normannen ılfe eisten.

Die kirchenpolitischen Verhandlungen Anselms treten da-
für uüuns 1n helleres Licht Lateinische und

griechische Berichte Jassen uns von dem YTon und Geist;
SOWI1eE Von einzelnen Aufstellungen und Behauptungen der
öffentlich abgehaltenen Streitgespräche, dıe sıch ın gleich-
zeıtigen, noch in die Zeit VON Anselms Anwesenheit ıIn Kon-
stantınopel ialienden schriftlichen Aufzeichnungen fortsetzten,
eiıne deutliche Anschauung gewinnen. Anselm selbst steht
ler mıt seinem Zeugnis In erster Linie. Er berichtet über
seine Verhandlungen mıiıt den oriechıischen Theologen , be-
sonders mıft KErzbischof Niketas VO Nikomedien in
seinNemM Werke » AVTLKELUEVOYV S1Vye Dialogorumlibri Diese Schrift würde für uUunNns Von ungleichhöherem Werte sein , WCNN Anselm S1e unter dem frıschen
Kındruck des lebendig gesprochenen Wortes se]lnes Gegnersund der lebendigen, se1n eıgenes Innere erfüllenden KErinne-
rung nıedergeschrieben hätte. ber s vierzehn Jahre
veErgangenN , alc sıch die Niederschrift machte

In N”Achery, Spicilegium veterum alıquot Scr1ptorum161
192 *
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Februar des Jahres 1149 begab sich Auselm, nachdem
Somme1ı 1148 MI1T Albrecht dem Bären UsSammnıe

Havelberg JEWESCH, 111 kirchlichen Angelegenheıten auf dıie
Reıise nach Italien aps Kugen 111 (1145—1153);, den

11 März Tuseculum traf ] Am päpstlichen Olie weılte
gerade als (*esandter e1IN griechischeı Bischot der die alten,
nıemals ausgetragenen Streitiragen mı1t ziemlich starkem
Selbstbewulstsein ZUT Sprache gebracht LU haben seheımint

Anselm demselben damals entgegenirat VE nıcht
aber die K olge dieser wissenschaftlichen Reibereıjen päpst-
lıchen ofe War dıe, dafls Kugen diesen Jjetz aufforderte,

Jahre 11326 mıT Nıketas Byzanz abgebaltenen
Streitgespräche aufzuschreiben un ım vorzulegen der,
WIe Anselm uUuNs meldet bestimmt ausgesprochenen HKrwar-

tung, damıt für die miıt der wissenschaftlichen Ausdrucks-
und Kampfesweıse der Griechen vertrauten Abend-
länder eEINe malfsgebende Lehrschriift den Griechen FGEDCNH-
über eiNne Schutzschrift für dıe römiısche Lehre geschaffen

sehen. Und Anselm hat des Papstes Kırwartung nıcht

getäuscht.
Kın SECINCH etzten Beweggründen uns nıcht bekanntes

Kreignis rıls Anselm AUS der hohen Vertrauensstellung plötz-
ıch heraus, die auch unter Konr:  ad 111 behauptet,

Während G(G1ese-fiel nde des Jahres 1150 Ungnade.
brecht (IV 485) den Grund derselben Anselms
ENSECET Verbindung nı dem Papste sieht dürifte AUS Andeu-
tungen, die der gleichfalls durch auffallende Zurücksetzung
gekränkte Wiıbald brieflich macht (Epiıst ° und &X
vielmehr geschlossen werden , dafs Konrad allmählich durch
griechischen KEınfluls ZaANZ anderen Ansichten ber die

Stellung des errschers ZUTF Kirche gelangt WAar, als W16

sSeE1INeEIMN biısherigen Verhalten bethätigt hatte Jedenfalls
hatte c für pflichtgemäls gehalten, dıesen Jetz rücksichts-
los Ausdruck geben Hür Konrad bestimmend konnte
da ur Kaiser Manuel Komnenos Vorbild SC1N ber
dessen strafte Zusammenfassung aller Kräfte des Reiches

Bel "Achery 161 Prolog
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und dessen unbedingte Mifsachtung nd Niederhaltung Jeg-
icher geistlichen Sonderansprüche vielleicht jener griechische
Bischof A päpstlichen Hofe Klage geführt hatte Erfährt
doch gerade jenes Verhalten Kaiıser Manuels bei Gelegenheit
des Berichts über den 108088 wenıge Jahre späteren , durch
Soterichos Panteugenos hervorgerufenen dogmatıschen Streit
VO.  b seıten des unbedingt rechtgläubigen Geschichtschreibers
Niketas eine scharfe Verurteilung. Er wiıirit den der heo-
ogıe beflissenen byzantinıschen Kaisern 1m allgemeinen,
während thatsächlich im besonderen Manuel Komnenos
zunächst allein meınt, nıcht blofs schrankenlose Willkür und
Mifsbrauch des Staatsvermögens VOT, sondern VOrLr allem die
Sucht, alleın für welse, für gyÖtter- und heroengleich Ge
otalt un Stärke gehalten werden, un den bıs ZUT n
gerechtigkeit überspannten Anspruch, WI1Ie einst Salomo für
gottgelehrt, für unfehlbare Lehrer in menschlichen un gÖLL-
ichen Dingen, SOWI1e für alleinige Schiedsrichter ın Glaubens-
sachen gehalten werden. Wo er ihre Pflicht SCWESCH
W: Treiben der ungestümen und frechen Geister,
weiche dıe Kıirche mıt Neuerungen heimsuchten, welse ein-
zudämmen un hemmen oder dies Geschäft den berufs-
mälfsiıgen Theologen überlassen , haben S1e sich nıcht
bescheiden gewulst , sondern sıind zugleich als Urheber und
Schijedsrichter ber eue Glaubenssätze aufgetreten un!
haben oftmals un das hatte Aanuel gerade 1mM }Halle
des Soterichos Panteugenos gethan den ernsten W1sSsenNn-
schaftlichen Wiıderspruch miıt Gewalt beseitigt Wır Wer-
den kaum fehlgehen , WEeNnN wir 6S nıcht für unwahrschein-
iıch halten , d(lfS eın solches Vorbild für Konrads H: Ver-
fahren dem Papst un der Kirche gegenüber bestimmend
gewirkt aat.

Anselm Z sich nach Havelberg zurück. Hıer aut der
Höhe des Domberges, im Schutze der kaiserlichen \iBurg,
ga {s er NUun, froh, dem eıtlen Treiben der Verleumdung und
des Kıhrgeizes bei Hofe entronnen ZU sein, allerdings unter

Vgl meiınen Aufsatz E Nikolaos Vün Methone‘*‘ in der
Zeitschr. Kırchengesch. I  ‘9 405—421

Nıcet. Chon De Manuele Comnen6 VIUI, D 274
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zunächst nıchts weniger als erfreulichen äaulseren Verhält-
nı]ıssen. %.  Ich bin nun ** schreibt Anfang des Jahres
1151 seinem Freunde Wiıbald VON Corvey „ SANZ wıeder

mır selbst heimgekehrt, WI1Ie eın übergetretener F'lufls SIC.  h
wieder iın SeIN Bett zurückzieht, und iıch werde mich nıcht
wieder dahıin reilsen lassen dafs ich einem brausenden
Strome gleich Schmutz aufsammle, miıch darın wäl-
ZeN 6 „ Was habe ich unfier den Mahlenden thun“,
fährt dann mıt Anspilelung auf Luk LE, 34— 36 fort,
„ WENN auch eıiner bisweilen dort angenOomMmM wird , auf
der Mühle des Hoflebens, ein fortwährendes un: unend-
liches Herumtummeln stattfindet ? Was habe ich aut nd
1m Felde thun ? Denn wenn da auch eıner angenOomm
wird, fehlt doch fast nıe dıe Glut der Sonne und dıe
Hıtze der Verfolgung, oder eıine andere Art der Anfechtung.
Nein, ch 11 lieber auf me1ınem Bettlein liegen. Wird dort
auch bisweilen e]ıner VO 7zweıen verlassen, wiıird doch
der andere, da C4 keineswegs vielen Versuchungen AUuS-

gesetzt 1st, er aNgENOMMEN. Meın Bettlein ist Havelberg.
In diesem meiınem Krippleimn verweile ich Armer OChristı
siıcher mıt meınen Brüdern, den anderen Armen Ohristı

(pauperes Christı , eine bei den Prämonstratensern beliebte
Und doch sind WITL daber nıcht mülsıg.Bezeichnung).

Fanıge bauen schildert er dıe Thätigkeıt seiner Mönche
ın Havelberg mıt Bezug auf den Bau der Mauern Jerusa-
lems (Nehem. 4, 17) em Turm der Befestigung
1mM Angesicht des Feindes; andere halten Wache ZUr Ver-

teidigung einen Angriff der Heiden ; einıge , dıe sich
dem göttlichen Dıienst gyewidmet haben, erwarten täglıch den

Märtyrertod, andere reinıgen ihre Seele durch Hasten un
Gebete, Ss1e ott zurückzugeben, noch andere endlich
beschäftigen sich mıt dem Lesen der h Schrift und heiligen
Meditationen und eıfern dem Beispiel und dem Leben der

Heiligen ach 1Ne aber bestreben WITr unNs, nackt un: Arın

dem nackten und Christus nachzufolgen.“

Jafife: ıbl German. C U1 Riedel, Cod diplom.
BrandenDb., Hauptt.. IIL, 8
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Der Brief x1ebt uUNnSs über Stimmung 3881 Lage Anselms
scehr anschaulichen Aufschlufs. etztere wenıg dazu
angethan, dafls Jjetzt gerade mıt {rommen (+efährten 1n das
Havelland hinauszog , den Wenden das Kyvangelıum
predigen un die Herzen der Abtrünnigen wıeder gc-
winnen ; War S1Ee vorzüglich stiller wissenschaftlicher
Beschäftigung geeijgnet. Und jetzt erfüllte Anselm aps
Kugens W unsch, machte sich die Niederschriift selner
im Jahre 1136 7ı Byzanz gehaltenen Streitgespräche mıt
Nıketas VOL Nikomedien. In drei Büchern, die er em
Papste widmete, entledigte sich se1ıner Aufgabe. Der
thatsächlich vorhandene Bruch zwıischen der Kirche des
Abendlandes und der des Morgenlandes legte ESsS ıhm nahe,
der Krörterung der Streitfragen zwıischen ıhnen 1m ersten
Buche eine durch apokalyptische Gedanken beeinflufste Dar-
stellung der se1t bel ununterbrochenen Eıinheit der Kırche
voranzuschicken, die nach seiner Meinung jetzt ın die Zieit
der Vollendung eingetreten sel. ID ist  _ eiıine ansprechende
Vermutung Deutschs € 570 dals 1er Anselms
eıgenartige Auffassung VO  b der (xeschichte der Kırche SOWw1e
vVvon der Bedeutung des Mönchtums un seıner groisen Ver-
tireter iınnerhalb derselben durch Gedanken Norberts be-
stıiımmt se1 der , WwWı1ıe J2 Bernhard Von Clairvyaux ın einem
Briefe mitteıilt, se1nNe Sanz besonderen, VOo  b diesem nıcht g_
teilten eschatologischen Ansichten hatte EKErst 1im zweıten
Buche berichtet Anselm Von den Verhandlungen In Byzanz
ber den Ausgang des Geistes, 1m driıtten Buche hber
des Papstes Oberherrschaft und andere Gegenstände des
Streites.

Fıpıst. 1V bel Mıigne, 182 162 „ Quod de dn-
mine Norberto sciscıtamin1, S1 videlicet ıturus s1ıt Jerosolymam, CgO
nescCIo0. Nam CUum anie hos PAauUCcOoS 1es 1US$S facıem videre eif de COE-

lest] fistula, OTIe videlicet, 1PS1US, plurıma haurıre meruerim , hoc famen
abh 1DS0 NON audiy1. Verum de AÄntichristo quid sentıret, durante adhuc
C: NUunNcC est, generatione revelandıum ıl lum SSe certissıme SCIre
Drotestatus est. At CUHN eamdem certitudinem unde haberet sciscltantı
ını hi vellet , andıto quod respondit, ON 1E ıLilud PTrO Certo
credere debere putavı. Ad SUMINAan tamen hoc asserult, NOln visurum

mOortem, 181 prıus yvideat generalem In ecclesia persecutionem.””
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Wenn WIr die Schrift als (janzes betrachten, werden

WIr das Urteil chr ckhs der Anselms Dialoge unbe-
denklich den besten apologetischen Schriften des Mittel-
alters rechnet, für wohlbegründet erklären mussen So sehr
zeichnen Ss1e sich durch Gründlichkeit un lichtvolle Anord-

nung der Gedanken AUS y sehr überragen G1E durch ohl-
abgerundete Worm, feingefügte Dialektik und würdevolle
Sprache die schriftstellerischen Leistungen zahlreicher zeıt-

genössischer Männer, auch Ottos VOL Freising; sehr über-
raschen 1E unNns durch Urteile un Anschauungen, dıe S

klıngen, als ob Ssiıe unmittelbar der Gegenwart angehörten.
Sehen WIL dagegen auf die Einzelheıiten der Ausführung, 1n
der Meinung un Absıicht, Anselms Aufzeichnungen in erstier
Linie q 1s Quelle benutzen, werden WIr AUS mehreren
Gründen ın dieser Hinsicht vorsichtig se1n mussen. xelbst-
verständlich darf weder Anselms Betähilgung noch seine
Wahrheitsliebe in Zweifel SCEZOSCH werden. ber der Heuer-

eıfer, den . bei der Verhandlung mıt Niketas geze1gt haben

will, mahnt ul dessen eingedenk sein, dafs die Schriftt
den Zweck un: die Absicht atte, das allerhöchste Wohl-

Vor aqallem aber mu[lstegefallen des Papstes cn
für Anselm nahezu unmöglich se1n , noch nach vierzehn

Jahren sich der Einzelheiten SCHAaU entsınnen. Die gC-
drungene Fassung in der Wiedergabe der Streitgespräche
ZeUug einmal für diese Thatsache un sodann Anselms AaUuS-

drückliche Erklärung. Er Ssagt, er habe Z W al den allge-
meınen Gang des Gesprächs festgehalten, habe aber YEWISSE
Dinge hinzugefügt , dıe für den (Jlauben ebenso notwendig
se1en, wıe dem Zwecke seiner Schrift entsprechend letztere
Aufßerung e1n deutlicher Hinweıs auf die VOoO Papste Kugen
gewünschte, erwähnte Bestimmung des Werkes. Zıu
alledem kommt och der sehr wichtige Umstand, dals AB-
seim selbst eın Griechisch verstand. Kr WAar auf die Ver-

Schröckh, Christliche Kirchengeschichte, B XXIX, S 383
bıs 308

sagt eY ım Eingange derD ‚„ Conservayvı tenorem dialog1"
Schrift, „ addens quaedam NOn MINUS fidel necessarla , qQU aM hu1lc

CONYTÜüGA ..
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mittelung eines Dolmetschers angewlesen, den na  > unter den
anwesenden, beider Sprachen mächtigen Lateimmern 1n der
Person des Moses VON Bergamo erwählt Wiıe vieles
mulste da Anselm €}  } den Feinheıiten 1n den Ausführungen
SEINES G(Gegners entgehen, wıIıe csehr W Ar 31 durch die Mittler-
schafit des Dolmetschers für die Erinnerung HÜr aut den
Eindruck 1m grofsen und ZaNZCH beschränkt. ber für den

allgememnen Verlauf der Sache, den 'Fon und die Stimmung
der Verhandiungen ist iunNs Anselm allerdings ein sehr wert-
voller Zeuge

Anselm hatte nach selner Ankunft ın Byzanz die

theologischen Verhandlungen, WO un WwI1e sich ihm Gelegen-
heit geboten, aufgenommen und durch die Art un W eise,
wıe CT sich dabeı ya0, sıch Vertrauen erworben. Aut Wunsch
des Kalsers stellte 671° sıch uu in der zweıten Woche nach
Östern, A Aprıl Pn einer öffentlichen Verhandlung
miıft Nıketas, dem gelehrten Erzbischof VON Nikomedien.
Man veranstaltete dieselbe, W1€e E scheint, unter freiıem
Himmel in der Pisaner Vorstadt in der ähe einer Kirehe.
I be wichtigsten Lehrstücke, welche bisher beide Kirchen
{irenntien, die Lehre OMn Ausgang des (Geistes und VOonNn

dem Vorrang des Papstes sollten ın erster Lime ZUF Sprache
gebracht werden. DDie ZUF Aufrechterhaltung der Ruhe
unter dem zahlreich zusammengesirömten Volke aufgebotene
Polizeimannschaft, dıe Bestellung Von Schiedsrichtern und
Schnellschreibern tür diıe gefireue Niederschrıiıft des KESPTO-
chenen Wortes, dıe Teilnahme des Kajisers und des Hoftfes
SOWI1e die Anwesenheıt der meisten Gelehrten und Theologen
der Hauptstadt (L, 1 alles dies sprach offenbar dafür, dals
1nan der Sache j1esmal grölsere Bedeutung beilegte. Schien
doch das gewinnende, entgegenkommende W esen und die
Bescheidenheıt des lateinıschen (3esandten Anselm VOo  on VOIN-

herein schon eıne YeWISSE Gewähr für gegenseıtige Verstän-
diyung und kirchlichen Erieden bıeten. Denn als An
seim gleich mıt der Erklärung begann, Se1 1er nicht Aaus

Zank- und Streitlust erschiıenen, sondern NQUur den Iau-
ben der Griechen und zugleich den eıgenen besser kennen

lernen (IL, 1, und es als seınen Wunsch bezeichnete, So,
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wıe dıe Jünger dort auf dem ege nach Kmmaus, vereint
miıt seıinem Gegner die Wahrheıt erforschen und finden,
zumal es keine Wahrheıt yäbe, dıe nıcht durch dıe trüge-
rische Kunst der ede entstellt werden könnte (111, 20),
machte das einen ausgezeichneten Eindruck. So hatte och
eın Abendländer 1n Byzanz gesprochen, un dıe Hoffnung
wuchs, be1ı solcher Mälsiıgung un gyegenseltiger uhe
einer Verständiıgung gelangen , welcher der damalıge
Patriarch 1,eon Styppes (1134—1143) nıcht abgeneigt e

Se1IN soll Man sprach 7zuherst über dıe qge1t Jahr-
hunderten zwischen beiden Kirchen streıtige Hrage OM

Ausgang des Geıistes
Die Ausführungen ber diese Frage, welchem Jahrhun-

dert S1e auch angehören, sejen 331e ursprünglıch mündlich
oder schriftlich gegeben, nehmen alle eıinen un denselben
Verlauf. Den Schriftbeweıisen folgt dıie Darlegung der Lehre
der Kirchenväter, dieser die Berufung autf die Entscheidung
der Konzilien. So ist CS auch be1 Anselm. Aus diıesem

Grunde ist es wen1g erspriefslich, Voxh Anselms 7zweıtem Buche
eıne ausführlichere Inhaltsangabe geben, S! wenıger,
als unNns die oben erwähnten Zusätze, die Anselm Zu dem in

seiner Erinnerung och in grolisen Zügen lebendigen Sstreıit-

gespräch gemacht, den Eıinblick iın den wirklichen Gang der

Verhandlung entschieden erschweren. Von letzterem SGr
wınnen WITr thatsächlich eıne Vorstellung durch dıe
Schrift des Nikolaos VO Methone „Vom Geist
die Lateiner ““ (TTo06 TOVUG AaTtTLVOUG 7TEQL TOU CyYLOU ILVEU-

UCATOG), die och während der Anwesenheıt Anselms ın

Byzanz und 1n unmittelbarer Beziehung auf ıhn un se1ine

Behauptungen verfalste. Lietzterer Umstand ist. dann 98901 S:

erklärlicher und einleuchtender , wenNnn WIr, w 4S nahe-

liegend ist , annehmen , Nikolaos habe auf Grund der iıhm

zugänglichen Verhandlungsniederschriften der uvVo erwähnten
Schreiber se1ıne Schrift entworien. Von dieser , dıe eın in

jeder Hinsicht gylänzendes Zeugn1s VOol Nikolaos’ theologischer
Gelehrsamkeıt und rednerischer Schlagfertigkeit und (4e-

Hergenröther, Photlius. 111 (Regensburg 1869), 804
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wandtheıt ablegt, habe ich in anderem Zusammenhange e]ne
eingehendere Inhaltsangabe geben versucht Ich hebe
NUur ZzWel Stellen AUS Nikolaos’ Krörterungen hervor, ın denen
r sich unmittelbar Anselm wendet. Im Hinblick auf
die durch den dogmatischen Streit der früheren Jahrhunderte
bedingten , ZUFTF Sicherung des rechten Glaubens ZEZOZENECN
Schranken des kirchlichen Hekenntniısses , des Bekenntnisses
ZULr Dreieinigkeit , fragt Nikolaos den abendländischen
Bischof: GHaubst nicht auch du also ? (ewils lälst
Nikolaos den Gegner mıiıt Bezug anf die einzelnen Aussagen
des Bekenntnisses antworten che Vermischung der Hypo-
stasen führt ZU Sabellianismus un: erneuer das Jlängst
überwundene Judentum, die Zertrennung des göttlichen We-
SenNs führt ZU AÄArianısmus und helleniseher Vielgötterei.
Der rechte Glaube wendet sich VO  w beiden Abwegen ınd
schreitet 1n der Mıtte auf der königlichen Strafse einher.
Er hält sich das Wort des Herrn, der un den eınen
Namen Gottes offenbart nd dıe drei Personen deutlich
genannt hat ABnt richtige Krklärung der Namen Vater,
Sohn, (teist kommt es Nikolaos g1ebt SIEe mıt De-
sonderer Berufung auf Dionysıios und Jäfst diesen Krklä-
rungen den Gegner ( Anselm) zustimmen. Auf dıe waeiıiter
Von jenem angeregte Frage aber, wie die Besonderheiten
(LOLOUATO) ıIn ihrem gegenseltigen Verhältnis denken
seJen , weıst Nikolaos nach, dafs dıe Besonderheit des Va-
ters, das Zeugen sowoh! wıe das Hervorsenden, hm alleın
gewahrt werden mUsse , w1e anderseıts dem Sohne das (*e-
zeugtwerden un dem (Geiste das Ausgehen, und dafs dıe
Behauptung, der (te1ist gehe Sohne AUS, gleichbedeutend
Se] miıt der Beseitigung der Besonderheiten der Personen.
Als aber der Gegner aut den Kernpunkt der Streitfrage zurück-
kommt, Warum denn widersinniıg se1ın solle, dals der Geist
auch VO Sohne ausgehe, da erhebt sich Nikolaos, alle
Gründe seiner Kırche ın sieben Hauptsätze zusammenfassend,

scharfer Abwehr un bündiger Zurückweisung diesesBISCHOF ANSELM VON HAVELBERG.  175  wandtheit ablegt, habe ich in anderem Zusammenhange eine  eingehendere Inhaltsangabe zu geben versucht !.  Ich hebe  nur zwei Stellen aus Nikolaos’ Erörterungen hervor, in denen  ‚er sich unmittelbar an Anselm wendet.  Im Hinblick auf  die durch den dogmatischen Streit der früheren Jahrhunderte  bedingten, zur Sicherung des rechten Glaubens gezogenen  Schranken des kirchlichen Bekenntnisses, des Bekenntnisses  zur h. Dreieinigkeit , fragt Nikolaos den abendländischen  Bischof: Glaubst nicht auch du also? — Gewifs — läßt  Nikolaos den Gegner mit Bezug auf die einzelnen Aussagen  des Bekenntnisses antworten —, die Vermischung der Hypo-  stasen führt zum Sabellianismus und erneuert das längst  überwundene Judentum, die Zertrennung des göttlichen We-  sens führt zum Arianismus und zu hellenischer Vielgötterei.  Der rechte Glaube wendet sich von beiden Abwegen und  schreitet in der Mitte auf der königlichen Strafse einher.  Er hält sich an das Wort des Herrn, der uns den einen  Namen Gottes offenbart und die drei Personen deutlich  genannt hat. — Auf richtige Erklärung der Namen Vater,  Sohn, h. Geist kommt es an.  Nikolaos giebt sie mit be-  sonderer Berufung auf Dionysios und läfst diesen KErklä-  rungen den Gegner (Anselm) zustimmen. Auf die weiter  von jenem angeregte Frage aber, wie die Besonderheiten  (Ldımouata) in ihrem gegenseitigen Verhältnis zu denken  seien, weist Nikolaos nach, dafs die Besonderheit des Va-  ters, das Zeugen sowohl wie das Hervorsenden, ihm allein  gewahrt werden müsse, wie anderseits dem Sohne das Ge-  zeugtwerden und dem Geiste das Ausgehen, und dafs die  Behauptung, der Geist gehe vom Sohne aus, gleichbedeutend  sei mit der Beseitigung der Besonderheiten der Personen.  Als aber der Gegner auf den Kernpunkt der Streitfrage zurück-  kommt, warum es denn widersinnig sein solle, dafs der Geist  auch vom Sohne ausgehe, da erhebt sich Nikolaos, alle  Gründe seiner Kirche in sieben Hauptsätze zusammenfassend,  zu scharfer Abwehr und bündiger Zurückweisung dieses  ELE  1) In meiner Abhandlung über ‚‚Nikolaos von Methone‘‘ in der  Byz. Zeitschr. I, S. 459—462.In meıner Abhandlung über ‚„ Nikolaos vOxn Methone *‘ In der
Byz Zeıitschr. L, 459—462
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abendländischen Ssatzes mıt ausdrücklicher Bezugnahme auf
die Behauptungen des gerade anwesenden Vertreters der TO-

miıschen Lehre, Anselm, der , wıe Nikolaos Sagt,
sich uUunNnNsSerenNn einıgen Herrn un eıster Christus

Gerade 1er ıst Nikolaos’ Ausdruck beachtens-überheb
wert, WEeLN Anselm, 1M (regensatz ersten und

einzıgen eıister und Lehrer Chrıstus, aqls eınen 7zweıten jetzt
Aaus dem Abendland erschienenen eıster und SENAUCTFEN
und scharfsinnıgeren Krklärer der Gottheıt bezeichnet WEDCLL
se1iNes agnNısSsSCS, > i der Gotteslehre
eiwas ZUZzZUsetizen Sollte die etztere Wendung nıcht, ber
das doch nach abendländischer Kirchenlehre fe

i1lıoque hinaus, gerade auf dıe Ausdrucksweıse Anselms-
blicken , der schliefslich 1im Gespräch mit Niketas dem

Ergebnis kommt, dafs der Geıist VO Vater „PrO
prIe- und „HON proprıes auch Sohne 2 U S -

gehe? Während Nikolaos mit em dureh Niederschritt
festgehaltenen Wortlaut dieser Aufßerung VOTLT Augen, jede
andere Deutung der Schriftlehre ablehnt, J2 ın der abend-
ländischen Lehre miıt handgreiflicher Übertreibung eine Kr-

der Behauptungen des Are10s, Eunomi10s und Make-

don10S, einen abermalıigen Versuch der Vermischung sowohl
WI1e der Auseinanderzerrung der untrennbaren und T1 NVE=-

mischbaren Dreieinigkeıt sjeht, ann Niketas, durch des

Gegners Milde un! Gelehrsamkeıt überwunden, nıcht umbhiın,
jenem Ssatze zuzustiımmen , freilich mıiıt der ihm für dıe O

gemeıne Annahme desselben durch dıe Griechen nötıg E1

scheinenden Bedingung, dafs durch ein ökumenisches Konzil
dıese Lehre als allgememıner (GHaubenssatz ausgesprochen
werde. Johannes Bekkos, der ber hundert Jahre später
1e Wiedervereinigung der getrennten Kirchen nachdrück-

In l Ausgabe de Schrift ( Oo40doSwr Eiinvowr
FEOAOYıKAL yoapal TEOOKOES , London TO TOAU GV TLVUC

MOOGTLGEVAL IN FEOLOYIC 710XO E&XvTOÜ, WC XOC DEUTEQOU VUV P

0 uou®V WAVEVTOS XAINYNTOU OKMETTEQOU XL ÜXOLBEOTEQOU TNS GE0-

EENYNTOU MAH TOV EVA XL MO@WTOV XL U OVOV HU OV KAOÖNVNTNV
XL OiddOxXulorp X oL070vV.
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ıch befürwortete ! un In selnNner trefflichen Friedensvermit-
telungsschrıft qufser Photios und Johannes Phurnes auch die
1mMm Vorstehenden berücksichtigte Schriüft des Nikolaos von

Methone scharfsınnıg widerlegte falst SEe1IN Urteil ber
diese schlielslich dahın ZUSAMINCH, er Bischof VO  — Methone
sSe1 nach vielen un schweren dogmatıschen Kämpfien
trotzdem 1n die Irre un: habe durch seıNe Aus-
führungen dem abendländischen Bischofe eigentlich selbhst
den Dieg zuerkannt

Merkwürdig, diese VonNn Anselm vorgeschlagene und VONn

Niketas zustimmen begrülste Lösung der alten Streitfrage
erscheint WIe eın Vorspiel dessen, W as hundert Jahre später
durch Nik Blile yd ausgesprochen wurde.
Blemmydes’ Widerspruch die römische Lehre hat dıe
damalıgen, durch päpstliche Legaten betreffs der Kirchen-
verein1gung gepflogenen Verhandlungen scheitern lassen. Er
erscheint iın der Lehre VOIN h Geist als ein orundsätzlicher
Gegner des römischen Hl10que, P braucht stefis andere Wen-
dungen, wIie ÖL vLOD X00NYOVUEVOV oder ITUQEXOMEVOV oder
TTEONVOG, nıemals ÖL VL0D EXLITOQEVOMEVOV. In eıner späteren,
1H5 Nymphäon stattHndenden Versammlung sehen WIr
Blemmydes wieder qlg Gegner des Iateinischen Dogmas, er

miıed durchaus en Ausdruck EXTTOQEVUEC HCL, und War

ohl ÖL vL00 a |s besonders E“ TOU vioD, Was dıe römische
Lehre aussprach. So mulsten die Verhandlungen abermals
scheitern. Heisenbergs Nachweisungen zufolge * hat in
der griechischen Kırche selbst eıne zwiespältige Lehre VO

Geist geherrscht. Blemmydes aber hat die ateinısche
Lehre weder ANSCHNOMM noch verteidigt , hat vielmehr

Vgl melnen Au{fsatz ‚„ Der Kircheneinigungsversuch des \talsers
Michäael AA Paläologos ®® ın Hilgenfelds Zeitschr. W1SS. Theologie

331
1gne, Patrol. Gr CÄLIL, 128— 136
a 136 Oütwec Medanrns &ODAn s  UETC UT® mOAÄLOoUg

XL UEYAAOUS XyYOvVas, KÜTOS E EXUVTOU OUYXOOTNOXS TwW KVTeO CXa TNV
VÜiXNV.

In der Praefatio selner Ausgabe des 1k n 48

mydes (Leipzig, Teubner, ©  3 XXVI-—XLYII
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geine in iıhrem (Gegensatz ZC  SCH Rom übereıfrıgen Lands-
eutfe eınes Besseren belehren gesucht. Er wulste , dafs
© sich den Lateinern mehr genähert habe als die anderen
Hellenen, und von diesen unterschied sich darın, dafs
die Kirchenemigung für wünschenswert und durchführbar hielt,
unter der Voraussetzung , dafs die Lateiner ihre Meinung
aufgaben und S1IC.  h der seınen anschlossen. Blemmydes’ Hoff-

Hun und KErwartung sıind unerfüllt geblieben, LU Johannes
Bekkos ist 1m Anschluls Blemmydes ZUL Annahme der
römischen Lehre VO (G(eist und ZUT Kircheneinigung
fortgeschrıtten

Der Eindruck des ersten öffentlichen Auftretens Anselms
muls ein tiefer SEWESCH se1n, WwWeNn Niıketas, WIe Anselm be-
richtet (11, 21), diesem schliefslich zugesteht, se1l ein ohl-
gesinnter Lateiner und habe mehr erreicht, als Je einem

Sso ist es verständlıch,deren in Byzanz zugestanden s@e1.
dafs der zweıten öffentlichen Verhandlung 7zwischen An
seim un Niketas ın der Sophienkirche eine Woche später
eine noch weıt gröfsere Volksmenge zusammenströmte.

Kıs handelte sich diesmal zunächst das h. Abend-
ahl und dıe dabeı üblicehen Gebräuche hinsichtlich
des Brotes und W eınes, Fragen, be1 denen MOTSCH- und

Hieraufabendländische Sitte Verschiedenheiten aufwıes.
näher einzugehen ist beı der Geringfügigkeit des egen-
standes un weniger erforderlich, als Anselm und Niketas
sıch jer wirklich verständigten. Erwähnenswert ist AT der

Umstand , dafs bel Erörterung der abendländischen Lehre
VO  w der Eucharistie Nıketas sich dazu hinreilsen lıels, diese
tÜr eine Wiıllkür des Papstes erklären. Hiergegen erhob
Anselm autf das nachdrücklichste Einspruch mıt der dringen-
den Bıtte, grölsere Rücksicht und Mälsıgung walten lassen.
Eır bestreıtet den Anspruch Neu-KRoms autf Gleichberechtigung
nıt dem alten, Nur diesem gebühre die Führerschaft in der

Christenheit, darum könne VOI willkürlichen Anordnungen
der römischen Kirche nıcht yeredet werden. In diesem Sal

Vgl meıne ZUVOor angeführte Abhandlung in Hilgenfelds Zeıit-

sthift WI188. Theol X 344 ff.
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sammenhange erhob sich 10898  \ Niketas nach Anselms Be-
rıcht, der, weıl er eınen sehr wichtigen Streitpunkt berührt,
VOR Schröckh € und Demetrako-
pulos mıiıt Recht wieder ANSs Ticht SCZUOZCN ıst Zl leb-
hafter Abwehr und Beschwerde. „Wenn der römische Papst“,
sagte C „ auf hohem Herrscherthrone sıtzend , wıder uns

donnert un se]ne Befehle VOon oben auf uLls herabschleudert ;
WEeNnNn er selbst mıt uns nıcht 1n Verhandlungen eintrıitt, S()I1-

ern nach seinem utdünken über uns und unNnsere Kirche
richten und VOL allem Anordnungen treffen sich. her-

ausnımmt: bleibt da die Bruderliebe un das väterliche
Band? W er hat Je das ertragen vermocht? Dann
ziemte sich für uns 1n Wahrheit Knechte un nıcht Kın-
der heilsen und eın W enn das nötıg und s VO

Schicksal bestimmt Wafl, dals NSe. Nacken schweres Joch
tragen sollte, dann würde Ja nıchts weıter übrig bleiben, als
dals die römische Kirche allein ach ihrem W iıllen jegliche
Freiheıt hinwegnähme, dafs s1e, selbst jeglichem Gesetz ent-

hoben, allen übrıgen Kirchen (esetze gäbe und somıiıt nach
Schein und Wirklichkeıit sich a ls eine rauhe und rücksichts-
lose Herrin ber Sklaven zeigte , nıcht qa ls eıne hebevolle
Mutter iıhrer Kıinder. Zu WAS wiıird dann noch dıe Kenntnis
der Schrift nuüftfze sein ? Zu WAaS die Gelehrsamkeit, Z

WAasSs die Unterweıisung unserer Lehrer, W 4S die hohen
Vorzüge der welsen Hellenen ? ene Macht des römiıischen
Krzbischofs, die, W1ıe du behauptest, alles überragt, macht.
alles dieses überÄüssıg. Der aps wird ann der einzIge
Bischof, der einzıge Lehrer, der einzIgeE m  rt sein, der ott
über alle ıhm allein VO  am} ott selbst Anvertrauten Rechen-
schaft geben wird.“

Diese Stelle erscheıint mMI1r sehr beachtenswert. W enn
Anselims Schrift zugleich eiıne Verteidigungsschrift der TOM1-
sehen Kirche Ssein sollte, kommen darın solche Vor-
würfe des griechischen Gegners ZU Ausdruck , dıe gerade
die Begeisterung für Rom und die Willigkeit, ıhm sich unfer-

Demetrakonpulos’ Toropli« TOU OXLOM AT OS TNS LAUTLVLXNS X-
XAÄNGLaAs ©  A ENG 00400 0E0v EiINVIANS (Leipzıg 1867), 31
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zuordnen, erheblich dämpien und abzuschwächen gyee]gnet
waren? Sollte Anselm, der miılde, freundliche Mann, der auf

dem besten W ege Wäar , eine wirkliche Kirchenveremiugung
anzubahnen un stande brimgen , daftfür gerade ein

besonders ireues Gedächtnıis gehabt haben? Ich ylaube es

nıcht. Vielmehr scheıint mMI1r darın eıne hbestimmte Absicht

hegen, eıne W arnung das apstium, den ogen nıcht
Arotz Ablehnungatraff ZU SP&IIDGIL

(a 41) halte ich Spiekers (a 4.2)
ob auf diese oder noch andere Stellen, wWas ich nıcht weiıls,
gegründ ete Vermutung für durchaus annehmbar, dafs

Anselm ın seiner Schrift dem apstium ‚„manches indirekt
hören geben wollte , W ihm SONStT nıcht offen gesagt

werden konnte C
Das nde der Verhandlungen War dıes, dats 1a  — sıch,

dank der grofsen Bescheidenheit und Gelehrsamkeit Anselms

weıt näherte, w1ıe nıe Z\iVOI‘ der Fall gewesen WÄAar.

Beide Gegner sprachen eSs often AUS , dals G5 DUr schief SC
wählte usdrücke oder Nebensachen sejen, weiche die Kın-

t+racht zwischen Abend un Morgenland hinderten, un

beide gabe dem Wunsche und der Hoffnung Ausdruck,
dafs eın ökumenisches Konzil beiden Kirche den Frieden

Diıe Hoffnung hat sich freilich bis aufbrıngen möge
dıesen Nag nıcht erfüllt.

Anselm kehrte VOoO  5 se1ıner Keıse , für die Maln damals
iwa zwel Monate brauchte, 1m unı zurück. Am

nde dıeses Monats traf mıiıt dem Kailser In Goslar
sammeNn

Mit Friedrichs Regierungsantritt sehen WIr Anselm
Diewieder in vollem esıtz des kaiserlichen V ertrauens.

Verhältnısse in talıen lagen für Friedrich besonders
der feindseligen Haltung der Normannen sehr schwier1g. Kır

dachte daher schon 1m Jahre 1153 ach der Lösung seıner

ersten he eiıne Heıirat mıiıt einer griechischen Prinzessin,
durch diese CHNSC Verbindung S1IC.  h die Bundesgenossen-

schaft Kaılser Manuels sichern. Miıt der Gesandtschaft
An kirchen-nach Byzanz wurde abermals Anselm betraut

geschicbtlicher Bedeutung kann sich diese ZWarLr nıcht ent-
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fernt mıt der VO Jahre 1136 INCSSCH , gleichwohl ist uUuNns
auch davon Kunde zugekommen, die freilich ÜUur erst
in Andeutungen unNns erkennbar ıst

Es muls mir fernliegen , in den Streit ber dıe Anzahl
der miıt dem Namen Anselms 1n Verbindung gebrachten
Reisen un die politischen Verhandlungen jener Tage mıiıt
einer Kntscheidung eingreıfen wollen. Die Eint-
scheidung ist nach meıner Überzeugung durch W Kap-
Herrs scharfsınnige Untersuchungen ın seinem EI'-

Eın kurzer Bhckwähnten Werke bereits gefällt worden.
auf die Meinungen der Früheren möge vorausgeschickt
werden. He Verwirrung in dieser Frage stammt AUS tto
VO Freısiıngs Bericht (Gesta rid Imp H, I1 dem-
zufolge AÄAnselm 1m September des Jahres 1153 unmittelbar
VO  S Reichstag Kegensburg 4US und nach dem ode kKogers
VOonNn Sizılıen als (Gesandter ach Konstantinopel abging, VON

vo Cl , W 1e tto ausdrücklich erwähnt, i1m Frühjahr 1155
zurückkehrte un „das Ravennater Erzbistum durch die
Wahl des « lerus un des Volkes zusamt der Statthalter-
schaft üher diese Provinz VO Hürsten als grofsartigen Lohn
seiner Mühe “ empfing Riedel (a 250) folgerte
Aus diesem Bericht eiıne Dauer der (G(Gesandtschaftsreise OIN

September 153 bis ZU Frühjahr 4, während
(a 85) un Strerath (a %. 22} mıt Be-
rücksichtigung der Thatsache, dafs der 'Lod kKogers erst AIn

Februar 1154 erfolgte, die Reise in dıe Zeeit VO September
bis Frühjahr verlegen. fe unterscheidet

Trel Reıisen : Die ersite, 1m Hinblick autf Jaffes Randbemer-
kung Wiıbalds Briefen 4.10 und 411, 1M Frühjahr 141553;
die zweıte 1MmM Herbst 1153 und die dritte im Jahre 1154,
und VO  5 dieser se]lner einen Reise kehrt dann Anselm 1155

Ottonis eP1ISC. Frising. Gesta Fridericı Imp. H „ AN-
selmus Havelbergensis ePISCOPUS Taec1a FrEVETSUS, Karvennatensem
archlepiscopatum per cler1ı et populi electionem sımul ei elusdem DLO-
VINCIae exarchatum abori  5  z SUul magnıflcam recompensationem prin-
cıpe accepit.“”

Jungfer, Untersuchung der Nachrichten ber Eriedrich L
121  (
Zeitschr. Kı>- X
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eım. Wenn un t++YO1i infolge se1INES Nachweises,
dafls die deutschen Quellen mıiıt des Byzantiners Kınnamos
Bericht (LV, völlig übereinstiımmen, sich {ür dıe Annahme
zweiıier Reıisen Anselms, 1MmM Herbst des Jahres 1153 un
1154, entschieden und Dombrowski (a 48—50)
diese Ansicht näher begründen gesucht hat, mufs dem

entgegengehalten werden, dafs H N Kap-Herr In se]lnen
die abendländisch - byzantinıschen Beziehungen unter Kalser
Manuel eingehend prüfenden Untersuchungen, innerhalb derer
die „Chronologie der ersten Verhandlungen zwischen Fried
rich un: Manuel*“ Gegenstand einer besonderen Prüfung
bildet (1L1 Kxcurs, 148 —151), dem Ergebnis gelangt
ıst, dals NUur VO  an eıner Reıse Anselms geredet werden ann

Kap-Herr hat AUS den Brietfen der Wiıibaldschen
Sammlung erschlossen (@ 52 dals dıe erste An-

näherung VON Kaiser Manuel AaUS  SC ist. sodann st
Or durch_ sorgfältige Krwägung VON Kinnamos’ Bericht (LV,

der Überzeugung gelangt, dafs demselben DUr die hat-
sache entnommen werden kann, „dals damals ber iıtalienische
Besitzansprüche der Griechen verhandelt worden sSe1  C6 (S 54
dafs aber gerade die Übereinstimmung des Byzantıners mıiıt
den deutschen Quellen hinsichtlich der Z ahl der (+esandt-
achaften seinNe Glaubwürdigkeit 1n Bezug auf den
Inhalt der Verhandlungen spricht: ‚ o7e zeigt, dals cr gyut
unterrichtet War, dafs a1sO die Widersprüche un: Lücken
seinNeSs Berichtes nicht AL seiner Unkenntnıs, sondern AaUus

seiner '""endenz erklären sind““ (S 56)
Anselm ıst Kap-Herrs Nachweisungen

zufolge “ 1m September 1454 - C© Regensburg au

nach Byzanz geschickt worden und VO da

gefähr Pfıingsten 1155 ach Oberitalıen zurück-

gekehrt, Friedrich 1m Begriffe trafi, ZUr Ka1lser-

krönung nach Rom ziehen. Wenn AUS

1) Dettloff, er erste KRömerzug Kalser Friedrichs (1877),
Auch 5 ohl ist derselben Ansicht, die In seiner deut-

schen Übersetzung der „Gesta Friderieci ** Bischof 0S VOoON Freising
(Leipzig in Anm I, 11 S 132) ausspricht.
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den Maßfsregeln für den Krieg In Unteritalien und AUuUs den
schon erwähnten Ehren, die dem Bischof VOoNn Havel-

berg ZUEr Bélohnung und Entschädigung für die Mühewal-
fungen der (z+esandtschaft VO:  > Friedrich zZUuU eıl wurden, autf
eınen glücklichen Krfolg se1lner Bemühungen in Byzanz FC-
schlossen hat, indem CT, WeNn auch eın förmliches Bündnis
mıt dem griechischen Keıiche, doch gewils IN wesentlichen
Punkten Übereinstimmung“ erzijelt habe, WwWarn Kap-
Herr (a . 06, Anm VOrLr einem solchen Schlufs
AaUuSs der Übertragung des Exarchats VOl Ravenna mit dem
Hıiınweilse darauf, dafs der pätere Verlauf der Verhandlungen
nıcht dafür sprechen scheint, „dafs Anselms ((esandtschaft
irgend eiwas erreicht

Wır wıssen, dafs Kaıiser e ] mıiıt den
Päpsten EKugen 111 (1145 — 1153) und Hadrian
(1 BAÄ— über eine Veremnigung der abendländischen
mit der morgenländischen Kirche verhandelt hat, „Jn der
That, Wnnn Je e1nNe Keglerung der kirchlichen Einigung
günstig schien, War s dıe Manuels LE und doch die
feindlichen Einflüsse mächtig, dafls alle Versuche och
nıcht einmal eine direkte Anbahnung derselben herbeizuführen
vermochten un die friedliebendere Parteı unfier den Griechen
immer zurückgedrängt ward.“‘ Bei der weisen , weıt-
blıckenden, durch verständıge Männer, WI1]e Wiıbald und
Anselm, wohlberatenen Politik Kalser Friedrichs werden WITr
es natürlich iinden, dalfls Anselm auf seINer zweıten
Reıise iın Byzanz dıe 1136 fallen gelassenen Fäden der Unter-
handlung un kirchlichen Verständigung wieder aufzunehmen
sich bemüht hat In der 'That erfahren WIr, dafs Anselm
damals mıt asılel AUS Achrida, Erzbischot von Thessa-
lonike, 1ın Byzanz Verhandlungen gepflogen hat; Wie uns

Kurtz AUS einer russischen Veröffentlichung Vasıljevskij's
mitteilt (Byz Zitschr. 1  9 174), War Basıileios einer der
gelehrtesten und einfiufsreichsten Kirchenfürsten seiner Zieeit
„Besonders berühmt ist se1n mıt echt byzantinıscher Fe  1N-
heit abgefafstes Antwortschreiben en Papst Hadrıian 1

1) He N r ö © Photius 1E (Regensburg 807
13*
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der be1 Gelegenheıt der mıt Manuel Komnenos gepflogenen
Unterhandlungen einer UnıJon sich auch A den Kırz-
bischof mıiıt einem besonderen Schreiben (1155) gewandt
hatte.‘““ Basılei0s’ Gespräch mıt Anselm Von Havelberg ıst

ach den Aufzeichnungen e]ınNes Mönches Niketas VOoNn 'T hessa-
lonike ın den Münchener Handschriften 28, 66, S  (N noch

erhalten, biıs Jetz aber och nıcht veröffentlicht Ich finde

beı Demetrakopulos“ NUr eine AU  N 2064 Mon 66,
entnommen! Stelle „Höchst lästig‘“, Sagı Anselm dort, J CL-
scheinen M1r diejenıgen , welche eine Zweiherrschafit ein-
führen Ich verehre dıe Herrschaft eınes Kınzıgen und kenne

eıinen Anfang und eıne Ursache des Sohnes un des
Ich lege eıne ausführlichere(xeistes den ater.

Darstellung ZULF Begründung einer testen Überzeugung VOr,
enn se1t ich mıt dem seligen Bischof ÖMn Nikomedien

(Niketas) zusammentraf, habe ich eıne besondere Schrift

verfalst, welche sich Lehren in aufrichtigem Sinne
liebevoll annımmt, und Z W aAr VOon den Aussprüchen heiliger
Männer A, dıe da lehren, dals uranfänglich der Geist VO

atfer ausgeht, w1e AaUuS jenem auch der Sohn gyezeugt wird.‘®

Soweıt dieses Bruchstück. E ist, lehrreich der De-

zugnahme Anselms auf seıne VOr wenıgen Jahren 1n Havel-

berg abgefalste , ınd dort auch sicherlich zuerst VOL

seınen Prämonstratenser Mönchen durch Abschriften verviel-

fältigte auf die Streitgespräche VO Jahre 1136 eZÜüg-
liche Schrift. Leider gestattet CS uns keinen weıteren Schlufs
darauf, w1e etwa Anselm sich der griechischen Lehre VO

Hergenröther teilt darüber 807 , Anm 154 mı1t

Cod Mon. 28, SÜucC. 16, 273a ArcheEus TOU LEOWTATOV UNTOQOTMOAÄLTOU
GECOKÄOVLKNS XUQOU Bacıhstov TOU AyovdnvodV V qın XT (UTOV Exxhn-
©®  S VıVOUEVN UETA TL’VOé AatLiVvOoU MAOC TOU Pouns ITTEUOHEVT OS 005
TOV BuOLÄEO XUQOOV Mavounk TOV T OVOVOOYVEVYNTOV. 'Fx TNS TTOWTNS
OUVELEUGEWGS. 276 b ”Ex dÜEUVTEONS OUVELEUOEWGS. Nur Auszug. kın

och kürzerer Auszug steht Cod Mon. 256, 87 b TNS OLuheEEwSG
TNS XT MO0OTASLWV TOU BUOLÄEWS TOU VEVOUEVNS MO TOU

LEQWTATOVU UNTOQOTOAÄLT OU XUQOU Bao. TOU AyotdnvoD T00S TOV ©5  A

"Itahlas . SOVTO XT T OOOTUSLV X XL HGEAINGLV TOU TTT ;  Paouns Eic
TO (XUTO.

lIt)"rog:' « TOU OyLOUKTOS, >5
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Geist gegenüber nunmehr 1mM Gespräche miıt Basıleios g_
äufsert hat

Anselm hat sich der Gunst des Kalsers un der ıhm
VOnNn demselben verliehenen hohen W ürde nıcht mehr lange

erfreuen gehabt. Kr starb 15 August 1158 1m kaiser-
lichen Feldlager VOrLr Mailand In Ravenna wurde be-
stattet, und seine Ruhestätte bezeichneten dıe 1n ihrer Fassung

dıe päpstliche 'Titulatur erinnernden ortie „Anselmus,
SEr VUuS Dei, dıyına gratia sanctiae Ravennatıs
ecclesiae archiepiscopus et eiusdem ecivıtatıs exarchus.““
Was eT7° dem Bıstum, ach dem ın der Kirchengeschichte
eınen Namen rägt, JTECWESCH, habe ich im Kıngange Urz
hervorgehoben. Seine Bedeutung R kluger und treuer Be-
raftfer des Kailsers un: alg Mann der W issenschaft enn-
zeichnen schlicht nd treffend Ra Wın Worte (IV, 14)
„Anselmus Ravennae Metropoliıtanus, quı multis diebus in

mmper1 obsequis ei. üdelıtate probatus fuerat, VIr prudens
ei hitteratus, antie Mediolanum defunetus est”

W inter, Diıe Prämonstratenser des 12, Jahrhunderts (Berlin
9),



Anhang, Gegner und Hilfsmittel Ludwigs
des Bayern in seinem Kampfe mit der

Kurie.
Von

Julius V. Pflugk-Harttung.

Die Zeit Ludwigs des Bayern gehört den traurıgsten
des deutschen Reiches. Sie War weıt schlimmer, q {s IN  S

gemeıinhın annımmt, denn SIE zeıtigte einen Krieg, welcher
nachzıtterte bı in dıe etzten Winkel, diıe etzten des Landes,
die etzten des Herzens. rst rans Wittelsbach un abs-

burg die Krone, dann Staagf{S- und Kirchengewalt 19988

die Vormacht, und 1n diesen Kampf wuchs hineıin eine gjerıge
Hauspolitik, bis schliefslich Aas mıt dem Papsttume VOI-

bündete Luxemburg die Überlieferung Habsburgs fortsetzte
Diesesun! Wittelsbach VOoO Throne tiurzen suchte.

Durcheinander wirkte verheerend. Namentlich der Kirchen-
hader weckte alle bösen Geister, mehr, als VOIl

der Kurıe mıiıt orölster Rührigkeit und allen Schreckmitteln
des (4+ewissens betrieben wurde. Sie liefs die Prozesse
den Könıg und seINEe Anhänger in die Volkssprache über-
sefzen und möglichst überall bekannt machen. Auf die
Verurteilten prasselten Bann und Interdikt hernieder, infolge
deren der öffentliche Gottesdienst, die kirchlichen Begräbnisse
un die Spendung der Sakramente aufhören sollten. Kıs

geschah mithın das Aulserste , unl jedem eıgenen Leibe
den Kampf un:! seine Wirkung ühlbar machen, VOIN

Höchsten bis ZU Niedrigsten. Neben der Aufstachelung
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des relig1ösen Empfindens wurde die des Kıgennutzes un
anderer uınlauterer Leidenschaften 1T Hochdruck betrieben

GT VO K aılser abfiel den ahm der Papst ‚voll Erbarmen‘“*
auf und machte ıhm den Übertritt leicht WIeC möglıch
‚Jeder wurde VOLr Hragen gestellt auf dıe keine Antwort

Bedenken gezerrt AUS denen er keinen Ausweg wulste
Was CIr qls Grundlage SECcC1INES bürgerlichen Daseins ansah
Kirche un:! as beide erschütterten siıch wütend WaS

FÜr heilig gehalten , ZUS sich gegenselt1g den Kot Die

Angst des (jewissens trieb ıhn auf die eine Seite, SCc1H natür-
liıches Kmpfinden, Umgebung und UÜberlieferung, Zu-
gehörigkeıt eE1INEIN bestimmten Volke auf die andere;
wulste oft nıcht mehr, W a recht Wa unrecht Was xut WwW4S

Ose SCIH, nıcht mehr Bia och AaUuSs

]Dieser Hürst hielt ZU Kaiser, ZU Papste, der
Bischof neıjgte SE1iINer kirchlichen dıe mittlere un nıedere
Geistlichkeit ıhrer weltlichen Obrigkeit Z der Ee1Ne6 hielt es

S Se1n Nachbar oder Nachfolger umgekehrt oder haltlos
schwankte dieselbe Persönlichkeit von HGLI Seite auf die
andere Üıe Verwiırrung VOL oben verquickte sich mıt Vor-
ZanSCH VOLN unien, mıf persönlichen un prıyaften Angelegen-
heiten, W ünschen und Leidenschaiten, welche die Unordnung
{ür ihre Sonderzwecke benutzten m1 kirchlichen und WIrt-
schaftlichen Wandlungen, dıe SiC.  h selbständiger
gestalteten , JE mehr die sichere Hand Herrn und
Meisteı fehlte UÜberall 7Zusammenstölfse der Interessen,
überall Fehde und Gewalt T ater stand den
Sohn, der Brudeı den Bruder, das Domkapitel
den Bischof der Mönch den Weltgeistlichen, der Hat
SC dıe Bürgerschaft die Bürgerschaft der Hat die engste
Famlilie, Mann und Weib gespalten, hier suchte S1IC  h
der eEiNe Rıtter auf Kosten Se1NEC>S Nachbarn bereichern,
dort thaten beıde sich den JTräger des
Krummstabs oder die verhalfste, aufblühende Stadt
IS yab Klöster, denen der e1IiNe eil der Mönche dıe
Messe SaNzZ, der andere nıicht

Auf Kosten der zunächst zuständıgen Behörden drängte
81C.  h das apst um e1n Es erhob Bischöfe, bte Uun:' andere
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kirchliche W ürdenträger ach seinem utbefinden un suchte
S1e TOIZ allen Wiıderstrebens der (+emeinden durchzusetzen.
Gelang dies nıcht, ernannte es eıinen Administrator , der
Stift oder Kirche möglıchst 1Im päpstlichen Sinne eıtete oder

Nie hat 6S viele mts-S1Ee dem Nachfolger Petriı SCWAaNN,
verzichte und Absetzungen hoher geistlicher W ürdenträger,
selbst VON Abten, n]ı.e viele zwiespältige Bischofs-, AB un
andere Kirchenwahlen, endlose Prozesse und Untersuchungen,

überall Argwohn und Verrat gegeben. Während eın
Bischof seinen Gegenbischof in dessen Hauptstadt oder Burg
belagerte , wurde eın anderer vertrieben , milshandelt oder
Sar getÖöteL, wWw1ıe der KEirzbischof VOon Magdeburg; Friedrich
VON Österreich hielt Ludwig, seın Bruder Leopold be-
kriegte ihn.

Hs WAar gyleich yefährlich sich auf päpstliche W1e auf
kaiserliche Seıite stellen ; aut beiden drohte Unheil. Der
aps belegte die Landschaften mıt dem Interdikte, dagegen
lels die Staatsgewalt verkünden, dafs die Geistlichkeit den
Gottesdienst miıt gyutem (Gewissen abhalten und die Laijen-
schaft daran teilnehmen sollte. Wer sich weigere , würde
der Friedlosigkeit verfallen, seine Güter würden als die eines
Reichsfeindes eingezogen werden Vielfach ist mıt dieser
Verfügung Krnst gemacht. Die Geistlichkeit befand sich in
gepreister Lage Befolgte S1E den Befehl des Papstes,
mulste S1e gewärtigen , dafs die kaiserlichen Beamten C
S1e einschritten, oder das gottesdiensthungrige olk sıch eEeTr-

hob, Ssıe gewaltsam ZUr Messe ZWaNS, ihre Wohnungen,
Klöster und Kirchen erstürmte, erbrach, plünderte un VeOeTIT-

w üstete, die Insassen ihrer Einkünfte beraubte, S]1e vertrieb,
mifshandelte, einkerkerte oder erschlug‘, die Räume für
weltliche Zwecke miılsbrauchte oder wütig den roten ahn
aufs ach setzte

Und welches Meer:Hier drohte die Acht, da der Bann.
VONN Leiden brachten beide Durch S1e wurde der kirchliche:
Zusammenhang und die Bande der bürgerlichen Gesellschaft.

1) Vgl Müller, Der Kampf Ludwigs des Bayern JII 8
Riezler, ESC. Bayerns IL, 417
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zerrıssen , die Gläubigen, sowohl Lajen wıe Geistliche , in
verzehrende Seelenqual gestürzt. Der Papst selber erkannte
A dafs Aaus dem Interdikte unzählige Gefahren für das
Seelenheil entständen 1. das hielt ihn aber nıcht ab, VOLR

demselben ausgiebigst (Aebrauch machen.
Viele Geistliche verwilderten und verkamen. Sie füch-

teten In Kinöden, warfen ihr Priester- und Ordensgewand
VO  — sich und wurden Wegelagerer. DBereıts vorher, a IS och
der Kampf blof(s zwıschen Wittelsbach und Habsburg tobte,
hatten bedrängte Landesfürsten alles unter die W affen -
rufen, nıcht Laien, sondern auch Geistliche. Schon
damals archıh letztere in den Krieg SCZOSCH, wıe der ]Jugend-
liıche Subdiakon Heıinrıiıch Schenk Von Reicheneck Um Wi1e-
viel wenıger schreckten später, be] zunehmender Verwilderung
die Hände des Gebets VOL dem Schwerte zurück. Selbst
eın Sohn des Königs Adolf VOoOL Nassau legte sein Lütticher
Kanonikat nıeder , trat in den Rıtterstand und heiratete
Die tiefe Zerrüttung bot dıe Handhabe für dıe erbärmlich-
sten Machenschaften und Betrügereien. Eın Professor der
Augustiner Kremiten gyab sich für einen Bischof AUS, er-

preiste VO Augustinerkonvente in Magdeburg mehr als
1000 Goldgulden und machte sich durch Schwelgerei nd
La.ste;* anrüchig Im Lüttichischen belegten (xeistliche Gre-
biet und Kirchen mıt dem Interdikte, nıcht blofs wegen
vorgeblicher Synodalverletzungen, sondern auch Ver-
schuldungen un Vergehen einzelner Privatleute; thatsäch-
ıch geschah CS, für dıe Aufhebung ihrer Sprüche schwere
Geldsummen Dı Cr PFESSCH. rst auf die Klagen des Königs
Johann ÖNn Böhmen drängte der Papst auf Abstellung

Eın Bild der Zustände mMas das einst „goldene “ Mainz.
gewähren. Da hielt die Geistlichkeit VOonNn St. Alban un
Sst. Vıktor Balduin Von Trier. Vereint mıt diesem waffen-

Abhandlungen der hist, Klasse der Kgl Bayer. Akademie der
Wiıssenschaften XVIIL, 1, 26  OD

bh XVIL R 492
3) Abh XVII, 247

Abh. XVIIL, L 243
bh XVIIL, 17 268
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kundıgen Erzbischofe machte S1e ihre Kirchen mittels Tür-
en un Kriegsmaschinen Festungen, hels S1@e mıt Iruppen
belegen und bedrohte dıe Stadt samt der Schiffahrt auf dem
Rheine. Dagegen or1ff dıe alnzer Bürgerschaft 7 den

Waffen, zerstörtie dreı Türme un seizfte einen in Brand,
Diewobei eıine anliegende Kapelle iın F'lammen aufging.

Mönche und ihre Verbündeten wehrten sich mıt Pfeilen
Aber die AÄngreifer erransecnh die Oberhand, eroberten A

ban, nahmen den Abt gefangen, mi(lshandelten die Mönche,
verbrannten die Gebäude und raubten, W as sich fortbringen
hels. Be1 St. Viktor zerstörten S1e das KAaNZC Kirchengebiet,

uch sonst übten S1edie weıteren und ENZECTCHN Mauern.
gewaltsamen Raub, namentlich den (xütern des Dom-

kapitels; S1e bemächtigten sich des Klosters f Jakob, VeC

trieben dessen Bewohner un wandelten dıe durch Zugänge
mıt der Stadt verbundenen Häuser 1n eıne Burg Als
eın Aufstand der Bürger von Melk e das Kloster L0S-

brach, verfolgte der Abt einen Gegner bıs 1ın das Haus e]lnes

Edelmannes, das zornvoll anzünden lıels, als der Bedrängte
nıcht ausgeliefert wurde

Dumpf dröhnte der Klang der Posaunen und weithin

gellten dıe Glocken, 198881 die Gläubigen 1n die Kıirche -
sammenzurufen, dıe Krlasse des Papstes den Kaıiser
verlesen wurden Anderswo begnügten sich päpstliche
Sendlinge, meıstens Mönche, damıt, 1 Lande umherzuziehen,
und die apostolischen Flüche den Kirchenp{forten
befestigen , hierdurch und durch heitige Reden die Gläu-
biıgen einschüchternd und aufhetzend F'reilich beı deren

Stimmung War dies bisweilen gefährlich. Mancher Verbreıiter

päpstlicher Prozesse wurde mi(shandelt, 1ns W asser geworfen
Selbst 1m Lande des allerchristlichsten Könıigsund getöfet.

von Polen, ın der Stadt Gnesen, fielen Geistliche und Laien
über solch eınen Abgesandten her, prügelten ihn gottsjJämmer-

Abh XVIIT, E 297 304
Oberbayer. Archir L,
Abh XVIL, 1 317

4.) Böhmer, HKontes 1V, 4.08
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lich durch, verwundeten ihn schwer und verhinderten die
Bekanntmachung der Prozesse Und nıicht blofs bei Aus-
führung iıhres Auftrages aatten diese Leute Angriffe g_
wärtigen , auch sonst , WEeNnNL S1Ie üurbalfls ihres EQZCS ZOSCH.-
So wurde Lie der Propst Bernhard VonNn Osnabrück, Sohn
des Grafen Von Ravensberg, be1 der Stadt (x+2e1smar über-
fallen, SEeINES Pferdes, seINES Geldes und seiner Habe beraubt,
eingekerkert und das Versprechen von ıhm erpreist, ınner-
halb acht Wochen 2000 Mark Sıilbers zahlen

Grell traten dıe tiefen Schäden des damalıgen Kirchen-
esens zulage ; S1@e wirkten bıs 1n den innersten Schofs der
Familie. Der Herzogin Margareta, (GGemahlin Heinrichs XIV.
Von Niederbayern, samt den Ihrigen wurde das Abendmahl
VOoNn ihren Beichtvätern verweigert, wel  1 S1e Unterhalt und
Kleidung VOnNn unerlaubten Steuern hätte In ıhrer weib-
hichen Not wandte S1Ee sich den apst, der ihren
(zxunsten entschied: als Frau musse S1e 1  em Manne SC
horchen und der ungerechten FKıintreibung rage S1e keine
Schuld KEine Multter bewirkte, dafs ihre 1n Banne AC-
storbene Tochter freigesprochen wurde Wohl un Wehe
eiıner Sahnzch Familie hing oft VON der Gesimnung, J2 VO

der Laune eines einzelnen (t+eistlichen 2.D, 'T’reu un GHlauben
verkümmerten, verdarben.

Dennoch räg dieser letzte Kampf zwischen Kurıe und
Krone ein durchaus anderes Gepräge, als dıe früheren ;
fehlt jeder Zug Von Größse, es mangelt bedeutenden un:'
nachhaltıgen KErfolgen ; eES wurde 1e] geschrieben und wenıg
gehandelt. Obwohl Johann A  = E1n furchtbarer YHeıind
War, obwohl Kai1iser Ludwig sich nıcht annähernd mıt Heın-
rich I Friedrich und Friedrich 88 vergleichen lälst,
obwohl die Kurıie, WwW1e WIL sahen , alle ihre Macht- und
Schreckmittel ın Bewegung seizfte, erreichte S10 ungemeın
weniıg. Nirgends eıne grolise W affenentscheidung des Papstes

Theiner, Mon hist. Pol I, 2928
Abh XVII 1, 28  >

3) Abh XVIL k 240
Abh. XVII, 2, 290
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WESCH, erst nach ZzWEel Jahrzehnten, 9,{S Ludwiıg bereits alters-
müde War, fand sich eın Gegenkönig, un auch der nicht
dem Papste, sondern sich selber und seinem Hausınteresse
Ziu 1uebe.

Der Gründe für diese Thatsachen sind mancherleı. Der
ideale Schwung, die tiefe Leidenschaft der Überzeugung VOI

früher WATCH abhanden gekommen , diıe xrofsen (regensätze
VOon Fürsten un Städten wider den Kaiser hatten sich AUuS-

geglichen un dadurch dem Papste seıne wichtigsten Bundes-
Die fürstlichen Machthaber 1attenentzOgeN.

reicht, wAas QG1@e wollten, un konnten durch rıeg und Streit
die Krone nıchts mehr gewınnen, ohl aber verlieren.

Die lombardischen Städte TVTerriıtorien erwachsen und
dıe deutschen sahen ım Kaiser ihren besten Schirm. Die
kirehliche ideale Gewalt des Papsttums im Reiche hatte sich.

ın unzählige reale Rechte, Ansprüche und Geldzahlungen
umgewandelt un veräufserlicht. Das Leben der Völker
hatte NnNEeEUE Bahnen betreten ; nıcht mehr kirchliche un: p -
litische, sondern wirtschaftliche Interessen beherrschten viel-
fach cdie Geister, die Krone irat hier völlig VOT den and-
schaften zurück. Man dachte nicht mehr universal, sondern
lokal und terrMor1al, dıe natürliche ınnere Parteinahme für

Regnum oder Sacerdotium War damıiıt abgestorben, das Reich
stand unwillkürlich auf seiten der Krone. Hınzu gesellte
sich eine tiefe Abgespanntheit, eiIn Widerwille die alten:

Kämpfe; na  — Wäar ıhrer todesmüde. Kurz gesagt, S1e ETr-

schienen nıcht mehr als zeitgemäls. o ist denn auch der

Kampf Ludwigs mıiıt der Kurıe der ljetzte sxeiner Art 11
Deutschland geblieben. Miıt wütender Leidenschaftlich-
keıt persönlich VOL den Beteiligten un den Mitbeteiligten
geführt wurde, unendliches Unheil ber Deutschland
gebracht hat, ıst; 1es doch eigentlich auch immer terrı-
torjal geblieben ; CS bewegte sich ın unzähligen Einzelgegen-
sätzen, hefs die Natıon als solche aber doch gygewöhnlich kalt.
KEs ist mit voller Schärtfe auch NUr 1ın eınem Teile des
Reiches hervorgetreten , in den fränkischen, schwäbischen,
ober- und mittelrheinischen Gebieten, anderwärts blo{fs c
legentlich und zeıtwelse.
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Da 10808  m das apsttum nıcht mehr 1m inneren ber-
zeugungsleben der melsten Menschen stand und doch 1NEeENU-

loses Elend brachte, alsO schwere Schuld auf sich Jud,
hat es sich In Deutschland nı1e mehr VO  P der moralischen
Todeswunde erholt, dıe 6S sich 1Im Übermafse selner An

sprüche selber geschlagen hat. Und das Kaisertum, längst
schon siech und krank; S sank hinab ZU lebenleeren
Scheingebilde. Der unsinnıge, unzeıtgemälse Sstreit bedeutete
beiden den Verzicht auf die Zukunft.

I)Der Kampf Ludwigs des Bayern miıt dem Papsttume
Wr en zwiefacher, e1in weltlicher und eiN kirchlicher. {Dem-
gemäls nat der Kaıser auch 7We]1 Gruppen VoNn Beratern
gehabt: die weltlichen Reichsräte und die geistlichen Mino-
rıten.

Seine eigentlichen, die Hauptberater aren deutsche del-
Jeute, deutsche Weltgeistliche und Juristen, Leute, die Z W ALr

handelten, aber wenıg oder nıcht litterarısch für die Offent-
lichkeit arbeiteten. Diese Männer nıcht blofs that-
sächlich, sondern auch amtlıich des KÖön1gs „ Heimliche “,
selne (+eheimen Käte, seine „secretarı1“. In der ersten Zeıt
des Herrschers War der Kreıs der Räte och wenıger bestimmt
ausgebildet, als nachher. Der Zahl ach verringerten und
vermehrten S1e sich ; namentlich vergrölserte sıch dieselbe
nach der Nıtte der Regierung hın, 1m W esen aber blieb ıe
Gruppe sıch gleich : S1e bildete einen Kron- oder Reıichsrat.
Als Vorbilder dafür dienten gewils das Kardinalskollegium
un die landesherrlichen äte mancher Hürsten, vielleich+
auch der französische Staatsrat mıt seinen Kronjuristen, der
aber tester gefügt Wäar.

Unter den königlichen Beratern stand weıt 1m Vorder-
grunde der gewaltige raf Berthold von Henneberg; e1n
klarer, durchaus realpolitischer Kopf, gleich erfahren Wort
und hat, Er War der Hauptleiter der Reichspolitik : War

zugegen e1im Bruche mıt der Kurie Nürnberg und
Sachsenhausen, bei der Einıgung miıt dem Habsburger Gegen-
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könıge Friedrich den wiederholten Verträgen mıt em
Luxemburger Johann VOR Böhmen und dem Bündniısse mıt
England; WIr finden iıhn aut der Romfahrt, Trient, KRense,
Frankfurt und Koblenz und bei den Beratungen ber dıe
Friedensvorschläge iın Avıznon. Kır vermuittelte dıe Vereıin-
barung mıiıt deutschen Reichsfürsten , jeh Gelder und trieb
solche eın , er brachte dıe Mark Brandenburg ıttels-
bach, regıerte Jjahrelang für den minderjährigen Markgrafen
Ludwig und verschaffte iıhm die dänısche Königstochter
(+emahılıin. Was Rainald von öln für Kaiser Friedrich
SCWESCH, das WarLr Berthold dem Bayern; seın 'Tod blieb iıhm
eın unersetzlicher Verlust.

Neben Berthold wirkten gleichgesonnene Männer WwW1e
raf Berthold Von Neıffen, Konrad VOon Gundelfingen , Her-
INnnn VO  w Lichtenberg, Heinrich VON Zipplingen , W olfram
von Nellenburg, Markwart VOoNn Randeck, Albrecht VO  a} Hohen-
burg, die Burggraien Friedrich und Johann VONn Nürnberg,
die Grafen Kraft un Ludwig Hohenlohe, dıe Graftfen
Ludwig und Friedrich VOIl Öttingen ; raf Gerlach VOoON

Nassau, Herzog Ludwıg VO  F Teck, Meiıster Ulrich VOoL Augs-
burg und andere iDDem Stande ach gehörten diese äte
in ihrer Mehrzahl ZU. reichsunmittelbaren Adel, em Stamme
ach Waren diıe meısten Schwaben; ihrer nıcht wenıger wWw1e
dreı Rıtter des Deutschen Ordens (Gundelfingen, Zipp-
lıngen un: Nellenburg‘). Man darf ohl SaDCNH , die Politik
Ludwigs War gutenteils nıcht immer die der eıgenen Person,
sondern die SeINES KReichsrats, welche wiederholt durch
se1n Schwanken kreuzte: 65 War wesentlich dıe Politik des
reichsirejien Adels, der hier eine se1ıner bedeutendsten Le]-
stungen aufzuweıisen 1at Nun berijeten aber die Vertrauten
des Kailsers nıcht NUFr, sondern jıenten in den verschieden-
sten Vorkommnissen qls Gesandte, Kichter, Heerführer, Statt-
halter dgl Gerade WwW1e dem Papste die Kardinäle nıcht
NUur ratend, sondern auch thatend ZULL Seite standen, dem

]) Ks wäre 1ne aufserst lohnende Arbeit, die Tfiätigkeit des TON-
rates im FaNZChH , In seınen einzelnen (xlıiedern nd im Vgrhä.ltnisse
der des Kalsers festzustellen.
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Kaiıiser Ludwig seıne „lieben Heimlichen“. Selbstverständ-
iıch schlofs der Kronrat nıcht andere mehr gelegentliche Ver-
trauensmäanner AUS, denen ın erster Lime die Führer der
Minorıiten und hervorragende deutsche FWFürsten gehörten.

Grundverschieden VOL den Heimlichen Wr die zweıte
Beratergruppe , bestehend Aaus den Häuptern des opposıtio-
nellen Minoritenordens: Marsılius von Padua, Cesena, Bona-
gratia, Occam, Jandun In den geschichtlichen Dar-
stellungen treten diese Männer oft als die eigentlich treiben-
den Kräfte auf qe1iten des Bayern hervor. Nicht immer aıt
eC Iie Minoriten aren Demokraten, Litteraten un
erregte Theologen; qls solche redeten 316e 1el und machten
jel Vvon sich reden. sSo weıls INa  a einerseıts weıt mehr
über sie , qls ber die öffentlich zurücktretenden Reıchsräte,
un anderseıts traf 317e der besondere , der persönliche als
des Papstes, welcher sich ebenfalls in litterarıschen Erörte-
rungen geltend machte, adurch wieder die Blicke auf 331e
enkend. Auf iıhrem breıten , steis erneuten litterarıschen
Hervortreten beruht gutenteıls auch die erbreiterte Darstel-
Jung ihres Verhaltens. Freilich keineswegs SaNZ.

In dem Kampfe zwischen Kirchen- un Staatsgewalt
handelte CS sich ausschliefslich politische Fragen. Und
für deren Beurteijlung arcmı die Minoriten ungeeignet, sehon
deshalb, weil SiEe ohl aqulser Bonagratia un (Q)ecam 1Ur

das kanonische und nıcht auch das weltliche Recht verstan-
den und weil s1e, fremd in Deutschland, die deutschen Ver-
hältnisse nıcht kannten Als sich der Gesinnungswechsel bei
Önıg Ludwig nde November Nürnberg vollzog,
a IS &, Stelle friedlicher Verhandlungen den Fehdehand-
schuh der Kurie aufnahm, da befand sich kein einziger M]:
norit 1n seiner Umgebung. ährend der ZANZEN Regierungs-
zeıt des Kalsers findet sich keiner als eigentlicher ‚„ Geheimer
Rat 6C Be] den wichtigsten Verhandlungen ber politische
Ma{fsnahmen fehlen S1e stets, wenıgstens lassen S1e sich nicht
im Kreise der offiziellen Berater nachweisen.

1) Rıezler, Lıitterar. Wiıdersacher,
2 Mein Deutscher und Johonniterorden, 46 {ff.
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Als durch den Bann es Papstes der offene Kriegs-

7zustand erklärt WAar, or1ff Ludwig allem, Was iıhm helfen
un die Kurie schädigen konnte, un da boten sıch die Mi-
norıten , welche das Papsttum bereits wuchtig bekämpften,
VONn selber un vornehmlich alg Hundesgenossen. Man fand
sıch In gleicher Feindschaft. Dem Könıge aber G1E
NUur Verbündete, 1Ur Rufer im Streite, die VON iıhm ur seINE
Zwecke un: Ziele benutzt wurden. Ies gilt selbhst VO der
Erhebung eines Minorıten U1n Gegenpapste. W eniger für
die eratung als für dıe Ausarbeıtung, die teilweise Formu-
Jlerung scheinen S1e Verwendung gefunden haben, 1a-

mentlich dafür, den Papst und dıe Kurıe ın ihren schwer-
sten Schäden Z treffen. Sıe und leben 1n erster
Lıinıe „lıtterarısche W idersacher ““.

Dennoch darf 19a  e den Einfluls dieser Männer und ihrer
SaNZCH relig1ös-demokratischen Richtung nıcht unterschätzen.
Schon Nürnberg machten die Angelegenheıten der Mino-
rıten sich geltend , und ausführlich zeıgen Q1@e sich in der
Sachsenhäuser Appellation. (3anz persönlich geriet der Kaılser

1524 in die Hände der ihm geflohenen Häupter des
Ordens. Durch S1E veranlalst, erhels CT 13 Dezember
1228 eiINn Dekret, welches eın früheres VO 18 Aprıl e_

gänzte. ID ist ın seınem weıtaus grölsten Teile nichts
deres, als die kürzere Appellation des Minoritengenerals Mi-
chael VON Cesena, welche teils wörtlich , teils eLWwWwAas Ver-

ändert, mıt Stücken AaUus der grölseren Appellatiıon desselben
zusammengestellt wurde An dıe Stelle eıner staatsrecht-

Nochlichen War eine theologısche Streitschrift getreten
manches andere, das wichtige Frankfurter Dekret VON

1358, ist; unter Mitwirkung VO  a Minoriten, besonders Bona-
gratlas, vertaflst Namentlich 1n Rom wird Ludwig stark
durch Marsılius Von Padua beeinflufst se1n, doch keineswegs
ausschlielslich , das politische Vorgehen, dıe Kaiserkrönung
und die Absetzung des Papstes , wırd mehr auf seıne
weltlichen Räte zurückgehen, unter denen damals der Deutsch-

Müiler, Der Kampf Ludwigs des Bayern & 1  >
Riezler, Litter. Widefsa.cher,
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meiıster Konrad VON Gundelfingen wichtig SCWESECN Sse1n
scheint W ir wollen nıcht näher auf diese Dinge eingehen,
bemerken Nur, dals WITr weıt entfernt sınd, den Einfluls
deır Minorıten unterschätzen. Wesentlich durch s1e,
durch ihre Streitschriften , ihre theologische Mitarbeit nnd
dıe kurijalen Gegenschläge hat der Kampf jene Leiden-
achaftlichkeit erhalten , die mehr theologisch als sftaatsmän-
nısch ist

Kıs darf nıcht verkannt werden, dafs Ludwig durch die
Aufnahme der Armutirage eıner wichtigen Zeıtströmung ent-
gegenkam, durch dıe eınen mächtigen volkstümlichen
Bundesgenossen SCWAaNN, der ınendlich weıf über die Ordens-
kreıse hinausreichte und seine Stellung somıiıt wesentlich Ver-

stärkte. Deshalb ist auch vermufen , dafs seınen Räten
deren Benutzung SaNZ recht WAar, WI1e der Nürnberger Krlafs
Dewelsen dürfte. ber die Sache wuchs dann den aten
und dem Kalser ber den Kopf und nahm einen Umfang
N eıne Wichtigkeit AN, welche S1Ee für das Kaisertum nıcht
besals. Das Ziel Ludwigs und das der Minoriten war völlg
verschieden: Ludwig wollte die Unabhängigkeit se1ıner Krone
un Macht 1n Italien, cdie Minoriten ber theologische
Fragen miıt dem Papste zerfallen. Dadurch Nnun, dafs
sich VON ihnen hinreilsen hels, gerie er auf den für ihn als
{ .,aien ungünstigen und ungehörigen Boden dogmatischer
Streitigkeiten. o zäh der ayer seine YThronrechte Ver-

teıdigte, wenıg inneres Verständnis besafs für die Ar-
mut OChrist. Er hat wiederholt daran gedacht, diese Frage
auf sich beruhen und die Minoriten fallen lassen.

Sehr bezeichnend ıst deshalb, dafs zwischen den Mino-
rıten und den kaiserlichen Räten augenscheinliche Abneigung
bestand; jene werden LUr oft die Vorschläge und /ünsche
der letzteren durchkreuzt haben Wie WIr sahen, safs nıcht
e1INn einzıger ınorıt 1m Iaiserlichen ate In dem Prozesse
VO: Aprıl 1328 sagt der aps ausdrücklich, Ludwig
habe die Minoriten TOTZ aller Einreden seıner äte ın seıne

Vgl meinen Johannıter nnd Deutschen Orden 1mM Kampfe 1ind-
W1gs des Bayern 7 '9 260

O1tsSCcHrT. XXI,
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nächste Umgebung SZEZOSCN und erweıse sich dadurch als
Freund und Verteidiger der Ketzer Gerade bei dem leicht.
beweglichen W esen un der irommen Gesinnung des Bayern
WAar der Doppeleinfluls nachteilig und hat bedeutenden Scha-
den angerichtet.

Der Kampf mı1 der Kurie hatte eine theoretische un
eine praktische Sseıite Die theoretische War staatsrechtlicher
Natur, getrübt durch theologische YWragen. Die praktische
Seıte erstrebte den Erfolg, die Vorherrschafit iın Kuropa; S1E;
eruhte auf den Machtmitteln, auf dem Anhange jeder Parteı.
Dabei bestand 7„wischen beiden Arten mancherlei W echsel-
wirkung.

Um eın Bild der gegenseltigen Kräfte erhalten, muls
INa  - sich die Haltung der einzeinen Bestandteile des deut-
schen Volkes vergegenwärtigen. Manche Striche wurden
dafür ZEZOSCN; c fehlen inrer aber noch viele. Ihre Auf-
zeichnung erscheıint schwieriger , als S1e vielfach 19885

klar sind un sich oft verschieben, weil dıe Menschen selber
nicht wulsten, S1e AXCIHIL , Was S1e eigentlich meınten
und wollten. Überdies machte sich dıe Haltung des Landes-
herrn geltend, während die bayerischen Klöster durch-
WCS gut mıt Ludwig standen , hielten die österreichischen
mehr ZU. Papste. Immer freilich War die Parteinahme des
Landesherrn oder der Stadtbevölkerung keineswegs durch=
schlagend

Am wenıgsten In Betracht kam die Zahl weıitaus
bedeutendste Menschenmasse das Ks Wr Z11.

grofsen Teile hörıg oder doch gelstig Von seiner Umgebung
abhängıg, namentlich vVvVon den Pfarrern, den benachbarten
Städten und den Kdelleuten. Um wichtiger erwiesen SIC  h
unter den Laıjen die Städte, der nj]edere del und die
Landesfürsten.

üller 1, 172; Martene Thes. II, 655 700
2) Vgl Preger, Der kirchenpolitische Kampf un Ludwig dem

Bayern, Abh. der Kgl ayer. ÄAkad. , Kl., XIV, 3748.: Müller,
Kampf Ludwigs des Bayern 1, 154 ff. 235£.; 1L, ff.; Riezler, esSCH.

Bayerns IL, 4081. ; meline;: Johannıter und der Deutsche Orden 1:

Kampfe Ludwigs des Bayern, 46£.
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In den Städten und den aAndesherren gipfelte die Zai-
kunft. Gerade ZUr Zeıit Ludwigs des Bayern brachten die
Städte iıhre Verfassungsentwickelung Zı einem vorläufigen
Abschlusse. Das Städtewesen hatte sich Zzunerst in den
bischöflichen Niederlassungen, zumal Rheine, entwickelt,
daneben kam 1m Anschlusse königliche und fürstliche
Pfalzen CM DOT, hiıs sich jene dreı Gruppen ZU ihrer ZzWEel Ver-

dichteten, Reichs- und Landstädten mıt sehr verschiedenen
Gerechtsamen. Die Reichsstädte unterstanden ohne Ziwischen-
glied unmittelbar Kaiser und Reich, S1e reichsunmittel-
bar, während sich be1 den übrigen ein andesherr zwischen
(jeweinwesen und Reichsregierung geschoben hatte, der mehr
oder wenıger Hoheit ber SIEe ausübte Die Reichsstädte be-
salsen das Recht, 310  h auf den KReichstagen durch Boten Ver-

treten Jlassen , W4S den Landstädten fehlte, dafls s1e
keine direkte Verbindung miıt Kalser und Reich hatten,
selbst WOeLN dıe landesherrliche (zewalt DUr lose W3  —

Die Reichsstädte ihrerseıts zerhelen wıieder ın Z7Wel Haupt-
STUDPCH, in freıe Reichsstädte un gemeıne Reichsstädte. Die
frejıen bestanden AUuS einer Anzahl der ältesten und mäch-
tıgsten Bischofsstädte , zumal A Rheine, w1e Köln, Maiınz,
Strafsburg, W orms, Speler, Basel A y doch auch Magde-
burg, Kırfurt, Kegensburg, Metz, Trier etc. Diese rte be-
freıten sıch im Laufe des und der ersten Jälfte des

Jahrhunderts Von der (zxewalt iıhrer Bischöfe, ohne in ein
Sie besalsenPfiichtverhältnis ZU Könige trefen

tast völlige oder doch weitausgedehnte Hoheitsrechte. Die
„KReichsstädte“ schlechthin befanden sich 1n gröfserer AB-
hängigkeıt VO Könige als die Freistädte, und Arcecn dem
Reiche grölseren Leistungen pflichtig, zumal Reichs-
sfeuer und ZU. Reichsheerdienste. Sıie galten WwW1e die übrigen
Reichsherrschaften als Reichsdomänen Uun!: konnten deshalb
VO Kaiser verpfändet oder veräulsert werden. Die Haupt-
gebiete für diese Reichsstädte Schwaben und Franken.

Vgl Werunsky, arl IL, 929 ff. KEine kurz ZUuUusammen-
fassende Entwickelungsgeschichte mit der neuesten Litteratur bei Welix,
Entwickelungsgeschichte des Kıgentums 1V, I1 309

14*
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KEinigen Bischofs- und Reichsabteistädten WEr 6S ZWar gelungen,
das geistliche Joch abzuschütteln, S1e hatten sich aber doch
nıicht stark erwıesen , Freistädte werden, Ss1e

VO Könıg ANS Reich KeEZOSCH un: Reichsstädten

gemacht, Augsburg, Konstanz und Zürich. Andere
hatten ihre geistlichen Oberherren nıicht beiseite drängen
vermocht und sanken deshalb Landstädten hinab, WI1Ie

W ürzburg, Bamberg, Passau, Paderborn %. Die aupt-
der Landstädte wurde VON den Städten der weltlichen

Territorien , namentlich der grofsen und gyrölseren, gebildet,
w1e Wıen, Prag, München, Freiburg B., Spandau, Braun-

schweig eic Sie I!7amen für das Königtum L1LUFT insofern
ZUFr Geltung, als S1e dıe Macht der Laijenfürsten stärkten.

Die Entwickelung des Städtewesens W ar für das Reich
VOonLn entscheidender Bedeutung. Die Städte befreıten dıe
Arbeit von der Herrschaft des Grund und Bodens unN:
brachten Stelle des Grundbesitzes Handwerk und Handel.
Da das Stadtrecht keine Unfreiheit kannte, räumte 5 die
darın bestehenden Schranken WCS 5 VOFr ıhm verschwand das
and- und das Hofrecht. In den aufblühenden Handels-
städten bildeten dıe Handwerker zunfitmälfsıge Gewerbe und
üiberwanden damıt die Hörigkeit; aber och blieben ber-
reste der letzteren haften, persönliche und dingliche Lasten,
bıs auch S1e abgelöst und beseitigt wurden. Die selbständıe
gewordene Stadtgemeinde gab sich dann eıgene Gesetze , in

denen ZzU. erstenmale der wirtschaftliche Gesichtspunkt malis-

gebend wurde; wenn irgend möglich, brachte S1@e auch dıe
Gerichtsbarkeıit In ihre Hand. Überall durchbrach S1e das
Feudal- un! Lehnwesen des Mittelalters.

„1n den Städten wurde der Übergang ZUC Geldwirtschaft
vorbereıtet Uun:! durchgeführt; In ihnen zuerst gewahren WIT

eın einigermafsen vernünftiges Finanzsystem w1e überhaupt
eine wirkliche Verwaltung, Sorge für den Unterricht durch

1) Die gewaltige Thätigkeit der Landesfürsten zeigt sıch zumal 1n

Brandenburg, dıe Markgrafen und andere Grofßfse 1m Laufe des
Inama-Sternegg,Jahrhunderts 100 Städte gründeten.

Deutsche Wirtschaftsgesch. LIT,
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Laıjen, dıie Anfänge einer Armenpfüege. Ihren Bemühungen
ist dıe Beseıtigung der schlımmsten Übelstände des Münz-

Inesens un dessen allmähliche Ordnung verdanken.
der Vereinigung der Kräfte durch zahlreiche Bündnisse
suchen die Städte das (Gewonnene schirmen , EeEuUeC HKr-
werbungen ZU allgemeınen W ohle erlangen , fremder

o werden S1e ın jeder BeziehungGewalt entgegenzutreften.
vorbildlich für den 22 und leiten Zı modernen Zuständen
über, ın welchem Bestreben die Neu emporkommenden
Territorialgewalten sich ıhnen anschliefsen , wenngleich s]ıe
den Städten bisweilen feindlich gegenüberstanden.“

Kııne gewaltige Lebenskraft regte sich iın den Städten.
Kıne Anzahl städtischer (Geschlechter und übergesiedelter
Kdelleute stellte sich meıstens dıe Spitze des (+emein-
eEsENS un rug wesentlich dessen Selbständigmachung beı
ber ıhnen gegenüber begannen dıe Handwerker ihre Macht

fühlen und sıch im Zunftwesen zusammenzuschlielsen,
bis es zwischen diesen und den Patrızıern erbitterten
Kämpfen kam, die meıstens mıt dem Diege der Handwerker
endigten, mıt dem Diege der demokratischen Elemente ber
die ariıstokratischen.

och ihre Macht, ihr Reichtum, ihr stolzer F'reiheitssinn
schufen den Städten eyue Feinde ın den Hürsten Uun! dem Adel,
die sich deren Niederwerfung vereinigten. Die Bedrohten
ihrerseıts suchten sıch durch Städtebündnisse stärken.

le diese Dinge 10808 traten ZUE Zeit Ludwigs des
Bayern in mannigfachster W eise Tage, und durch-
WCS S dals die Reichsstädte 1m Kaiser ihre Obrigkeit und ihre
Schutzmacht sahen. Sie hielten deshalb auch ın weıt über-
wıegender Zahl ıhm; anfangs miıtunter och schüchtern,
W1€e der Entwurf eines Schreibens der Stad Strafsburg

den Papst beweist. Diese entwickelt darın die Gründe,
AUuS denen s1e bisher dıe Veröffentlichung der päpstlichen
Prozesse Ludwig verhindert habe, und bittet
Rücksichtnahme. Der Brief ıst sehr ehrerbietig gehalten,
die Absender nahen sich mıt aller Demut und Ehrfurcht

L Fellx; Entwickelungsgesch. des Kıgentums I  9 E 316. Q  >  I
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der iın UChristo heiligsten Väterlichkeıit; S1e  . hoffen, die {römmste
Heiligkeit nıcht beleidigt haben und bitten unterthänıgst

Nachsicht ach dem Vorbilde desjenıgen, dessen
der aps auf en schaltet, dem es eıgen ıst, be-
mitleiden uUun! verschonen. Der da gesegne ist. ın den
Jahrhunderten der Jahrhunderte InÖgE seinNe Heiligkeit gyesund
und froh durch längste Zeeıten bewahren. Lüs Jag der Stadt

1e] dem Wohlwollen der Kurle, dafs S1e be dieser
auf dreı Jahre eınen Geistlichen als Bevollmächtigten be-
tellte und dem Papste 6S anzelgte, miıt unterthänıgen

so verfuhr StrafsburgKüssen der heiligen FKülse
Anfang des Streites, SAaNZ anders, w1e WITLr sehen werden,

später. Der Krıeg nutzte dıe Ehrfurcht gewaltig ab, Z
grölßfsten Schaden dessen, der ih begonnen

Im Gewühle des voll entwickelten Kampfes galten 7z1em-
ich für alle Reichsstädte die W orte, welche eun oberdeutsche

den Kurfürsten Balduin VOL V'rier richteten. Sie
erklärten: der Kaiser püege Recht und Gerechtigkeit, @1
ein Vorbild der HKürsten iIm Leben, in (GHauben und Demut.
Sıe würden ıhm deshalb unwandelbare Treue und (+ehorsam
bewahren, als iıhrem wahren un: natürlichen Herrn, S1e
würden nımmer VvVvon ihm weichen, wIıe auch die Dinge sich
ändern und gestalten möchten

Thatsächlich gestalteten sich dje Verhältnisse ın den
einzelnen Städten verschieden , selbst 1in solchen , welche De-
nachbart Vergleicht 10A4l 7 Strafsburg und Kon-
S{AanNz einer- und das dazwischen liegende DBasel anderseıts,

erhält INa  w} folgendes ild Seıt dem V erfassungsstiturme
des Jahres 1334 wurde Strafsburg OI einem ziemlich emo-
kratischen ate geleıtet. Dieser liels den Dominikanern
SaSch . da S1e vorher hätten, sollten s1e auch her-
nach sıngen oder 4US der Stadt springen. Sie SAaNSCH nıcht
und mulsten „Springen *. Das erste beifällige Urteil, welches
WITr ber den Defensor pacıs besitzen , stammt aus Stra{s-

burg.
Urkundenbuch der Stadt Strafsburg 1: 2386
Abh XIV, 5
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Ahnlich erging esS ın Konstanz. Der Rat dieser Stadt
<tellte seınem Klerus eine Hrist bıs ZU Epiphanienfeste 135

sich dem kaiserlichen Befehle VOI 13  9 ZU fügen. YVıer-
Dominikaner gehorchten , die übrıgen thaten e5s nıcht un
1atten auszuwandern. Sieben Jahre haft die Verbannung
des Konventes gedauert. In Regensburg nötigte die Obrig-
xeıt ihre Priester durch Hunger ZUr Abhaltung des Gotte:  S-
dienstes.

Anders agen dıie Dinge 1n Basel Obwohl durchweg
auf Sseıte des Kalsers, SE seine (Geistlichkeit nıicht,
das Interdikt brechen.

Daher fanden 1er viele SONST vertriebene Kleriker Auf-
nahme. Auch manche Lajen mystisch -asketischer Richtung,
welche eıne ruhige Stätte suchten , 1efsen sich in Basel
nıeder Während INn in traflsburg weltlich politisch

WaLl, herrschte in Basel mehr eıne innerlich-relig1iöse
Stimmung.

Wıe selbst in Maınz zugehen konnte, dessen Bürger
der aps als {romme Kinder der heiligen Multter der Kirche
vbezeichnete, mMas folgender F‘all AUuSs dem Jahre 1328 Cr-

härten. Da berjef eın Augustiner Geistlichkeit und olk nach
der Kirche, U1n während der Messe die Prozesse Lud-
W1g ekann machen. Als begann, S1e In die Volks-
sprache übersetzen , entstand eın Aufruhr und mehrere
schrieen:! „Was warten WIr noch, ergreıfen wır den Jenden
Mönch und werten in in den Rhein.“ In seiner Angst
Hoh der Augustier ZU Hochaltare, der celebrierende
Priester den Leib des Herrn 1n dıe Hände hatte
Allein die W ütenden schreckten auch davor nıcht zurück,
sondern drängten nach. ID blieb dem Bedrohten nichts,
als sich in die Sakristei U retfen, hier das Ordensgewand
abzulegen und unerkannt entfliehen Fälle dieser Art
ALlCH offenbar SaNZ gewöhnlich un kamen hunderten
VOor Sije zeigen dıe Gesinnung, welche viele Städte be-
herrschte.

Preger, Mystik 111 10
Abh XVIL,
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An den verschiedensten Orten griffen die Bürger mıt
Gewalt durch, die Geistlichen verjagen, WEn Cc> nıcht

gelang, S1e ZU Lesen der Messe bewegen. Infolge dessen
blieb Zürich 1 Reutlingen, 1m Jetzıgen W ürttemberg,
Sal Jahre ohne Gottesdijenst Hıer liefs der Rat AUS-

rufen, dals nıemand beı eıner Sstrafe von 15 Pfund einen
Priester aufnehmen dürfe, der dem Papste gehorche. In
Nürnberg machte dıe städtische Öligarchie eıne Zieit lang
mıiıt dem römischen Klerus gemeınsame Sache, worüber
mıiıt den Zünften ZU. offenen Kampfe kam, der mıt Nieder-
lage der Geschlechter und der Priester endigte. Nachdem dies
geschehen Wäl, schlofs sich die Stadt alsbald dem Kalser .

Be1 weıtem unfreıjer als dıe Reichsstädte aAryCcil natürlich
die Jandesherrlichen, mochten S1e einem weltlichen oder gelst-
ıchen Fürsten unterstehen. In den meısten herrschte auch
eın en  5  o  c Geist, ein geringeres Interesse den Dingen
des Reiches. Dennoch nejgten auch S1e durchwegz auf Lud-
WIZS Seite

Am schlimmsten konnten die Dinge in Reichsstädten.
werden, iın denen zugleich e1INn Bischotf oder BErzbischof wohnte.
Bei verschiedener politischer Gesinnung aD da dıe schärf-
sten Zusammenstölse, dıe Vertreibung, J2 Er-
mordung des Kirchenfürsten ührten.

Für den Kaiser erwlılesen sich die Städte in vielen Be-
ziehungen wichtig. Ssie bargen dıe höchste Intelligenz des
Landes, stellten e1in gut el der öffentlichen Meinung dar,
verfügten ber schlagfertige Fäuste un: VOTL allem, S1@e aArcıl

dıe ersten Finanzkräfte. Nicht mehr, WI1e die älteren Kaiser,
auf Burgen und 1n bischöflichen Pfalzen nahm Ludwig seıinen
Aufenthalt, sondern mıt Vorliebe verweilte ın Städten
in München, Nürnberg, Frankfurt 55 . Kıs geschah
AUuS praktischen Gründen, weil Leben und Verkehr der
Natıon S1C  h immer mehr jer ZUSaMMENZOS und der Könıg
sich durch seinen Aufenthalt volkstümlich bei Rat und Bür--

gerschaft machte. A Frankfurt wohnte erst 1M Johan-

üller FE
Keller, Die Reformation, 114
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nıterhause, später be1 dem reichen Bürger Jakob Knoblauch.
Letzterer W ar auch eın Hauptbanquier, miıt dem AUusS-

gedehnte Geldgeschäfte machte
Den Sstädten ähnlich hielt 6cs der del Freilich War

nıcht mehr, W 4S KEWESCH. Die wirtschaftlichen und
ständischen Grundlagen arıistokratischen aseiIns erlagen
grofsenteils VOr dem Emporkommen der Städte un der

Neben dem Reichtum der Städte begannFürstengewalt.
der del TFarmeh , die Landesherren zerstörten se1ne:
alten freien Besıtz- un: Lehnsverhältnisse und machten iıhn
abhängıg. Der Mehrheıt nach ging (1 auf in den Stand der
Ministerialen , un schlofs sich mıt diesem einer gemeln-
Samen Gruppe Sammten, welche sich 1mMm W esentlichen noch
auf dem Grundbesitze erhob del un Fürstentum bildeten

dıe Grund- und Boden-Aristokratie neben der zunehmen-
den Geldwirtschait der städte Gleichzeitig aber suchte un
fand der del eue Wirkungskreıse Er begab sich nach
den Städten un brachte dort IS Patrızıer wichtige ats-
stellen, nıcht selten geradezu die Leıtung de: (+2#meinwesens
ın seine Hand. ID gedieh dahin, dals die Städte sich der
adelıgen Kinwanderung geradezu wıdersetzten. In Schmal-.
kalden durfte eiIn Edelmann weder eine Schenke besitzen,
noch U1 Schaden der Bürger das (jewerbe eınes (+2ewand-
schneiders oder Kaufmanns betreiben ÄAndere Standes-

wandten sich dem Studium Z und trieben Juris-
1E traten in die beiden Rıtterordenprudenz und Theologie.

oder qals Dombherren ın diıe Kapitel und machten einen 'Teil
des Deutschordens un die Mehrzahl der Kapıtel eıner
gewaltigen Mauer des Widerstandes JE päpstliche ber-
griffe. Nıicht wenıge Edelleute gelangten ZUTF bischöflichen
W ürde, weshalb auch der deutsche KEpiskopat die Gesinnung
des Adels estark wiederspiegelte. Vielfach übernahmen Söhne
des Adels die notwendig werdende Landesverwaltung , WUTr-

den hohe Staatsbeamte und Berater der Kürsten. Gerade

Vgl Böhmer, 1116 1565 1629 1630 1917 241 24924
,

Lamprecht 118 unterschätzt den del dieser eıt.
Hennebergisches rkb I
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dem Kaiser hat der del viele SC1INE1L besten Köpte geliefert
weilche ihn unausgesetzt umgaben, als „Heimliche“‘ \  eW1ISSCI -

malsen eiNn Miniısteriıum bıldeten mitzuwıirken für des
Reiches uhm und hre Dıiıe Reichspolitik Ludwigs

Nie vorherWar gröfstenteils dıe des deutschen Adels
finden sich viele Edelleute derselben beteiligt NI6

vorher hatten S16 mannigfache Gelegenheıt ihre Kräfte
für das Reich bethätigen U berdies WAar 65 E1NE Zeıit
des Kampfes, un der Kampf War die Lebensluft des
Adels Neben den klugen Kopf irat das schne1idige Schwert
Nıcht blos durch Heirat m1 reichen Patriziertöchtern auch
durch politisches Bündnıs mıt den Städten verstand der
del wirtschaftlichen Lebensbedingungen stärken
un verbessern

IS 1st eın Zaufall dafs gerade i oberdeutscher KEdel
Nan un zugleich C611 Mitglied der deutschen Hierarchie,
er W ürzburger Dombherr Lupold VO  5 Bebenberg, den be
rühmten Traktat „ De juribus et impern‘“‘ verfalst
naft welcher den bedeutendsten politischen Schriften der
eıt gehört ährend SONST die lıtterarısche Fehde
das Papsttum von Ausländern gefochten wurde, drückte ıhm
„glühender FEıfer für das deutsche Vaterland“ die Weder
die and Das Werk ze1g die weıitgehenden Kennt-
NISSC , das klare historische , das scharie juristische Denken,
den hohen Geisteslug und dıe schriftstellerische Kralit, welche
teilweise deutschen del wohnte.

Im Einzelnen machten sich innerhalb der Standesgenossen
natürlich vielerlei Einflüsse geltend namentlich auch DETFSON-
liche Feindschaften und Freundschaiften, Verwandtschafts-
beziehungen nd mächtige Nachbarn oder Lehnsherren s o
konnten denn manchen rts TITCNHC Zustände herrschen
ährend Zı der gyrölfste e1l des westfälischen Adels A

Kaiser hielt standen raf Sımon ZUTr Lippe, Engelbert Von

der Mark iılhelm VOL Arnsberg, Adolf von Berg und
Heinrich VOR aldeck auf Seıiten des Papstes

Riezler literar Widersacher, 150 vgl 107 £
Fiınke, eltschr für vateri! eSC. und Altertumskunde

XLVYIII 9925
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Für die deutschen (  e  C Wr iıhre Reichs-
standschaft wichtig, eigentlich ma{sgebend Alg Reichsstände
wurden S1C durch dıe Angriffe der Kurıe ebenso betroffen,
WIe der von ihnen gewählte und anerkannte Könıg Dem
entspricht CS auch dals dıe Hürsten weıt überwiegender
Mehrheıiıt ZU Oberhaupte des Reiches hiıelten Wesentlich
NQUur z W e1 Gruppen KINSCH andere Wege die C110 estand AUS

den politischen Gegnern Ludwigs oder Wittelsbachs, der
früheren Zeıt namentlich AUuS Habsburg, der späteren AUuS

Luxemburg, In mı1 iıhrem Anhange Diese Männer
aber nıcht Parteigänger, sondern NUur Verbündete des Papstes

denselben WFeind, S1e fochten nıcht für Ruhm und
Macht der Kurle, sondern selbstsüchtig auf CISENE Rechnung
Die zwelıte Gruppe blieb SCLIINS und konnte sich NUur S
legentlich hervorwagen; CS 4ATrEN Leute, die durch das
Papsttum EeLIWAaSs erreichen suchten, WIe Herzog Erich
Sachsen Lauenburg, der dem Papste den ausschliefslichen
Anspruch SC1N65 Hauses auf dıe Kur darlegte oder Kürst
Heinrich der Löwe Von Mecklenburg Er beanspruchte die
Priegnitz VO Brandenburger Lande, aber e1in Schiedsspruch
des Dänenkönigs fiel Se1iNnen Ungunsten AUS Da wandte
CT sich den aps mıiıt em Ersuchen, iıhm dıe Mark
Brandenburg Lehen geben, auf dafs dem hier e1IN-

gesetzien Sohne König Ludwigs besser Widerstand eisten
könne Der Papst iıhm ohl Nıllen SC-
CSCH, aber OT mulste C1INE allgemeıne Fintrüstung Deutsch-
land befürchten, weshalb das Ansuchen liebenswürdıg
ster Weise ablehnte, ohne jedoch alle Hoffnung für die Zill=
kunft nehmen Heinrich erkannte rechtzeitig , eiINe ENSZC
Verbindung miıt der Kurıje gereiche ıhm nıcht ZU Nutzen;

hef(s S16 beiseijte und vereinbarte sich miıt Branden-
Durg

Auch der Pfalzgraf Adoltf scheint durch Kingehen auf
die päpstlichen Anschauungen Sondervorteile erhofit

Müller ©&
2 Meine Anfänge des Johannıterordens, 9 Müller I,

159 Kopp,; Eidgenöss. Bünde V, 188
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haben , gab CS aber ebenfalls nach kurzem Schwanken
wieder auf Wie gyesagt, solche Dinge wWwWaren und blieben
Ausnahmen und ohne Nachhaltigkeit, biıs Q1e ın dem Ver-
halten der Luxemburger nd der Erhebung des Pfaffen-

könıgs unter päpstlichem FEinflusse weltgeschichtlicher Be-
Doch auch hler und sonst Wardeutung anwuchsen.

wesentlich Hausmachtspolitik un nıcht Parteinahme für den

Papst.
W enden WIr uLs der Geistlichkeıt Dernı:edere
eltklerus stand dem Volke nahe, AUS dem Er hervor=-

W: un hielt 1n se1ner Gesinnung damıt durch-

W6S ZU Kalser. ber War abhängıg VO Bischofe nd
mulste dessen Befehlen gehorchen, falls eTtr nıcht Strafe und

Absetzung gewärtigen wollte. Dennoch blieb 1: auch unter

ungünstigen Umständen vielfach seiner Überzeugung getreu
und wulste iıhm unbequeme Befehle auszuführen, dafs
einer Unterlassung 7ziemlich nahe kam ort die Pifiarrer
]S Gesamtheıt übereinstimmten , vermochte die bischöfliche
Gewalt nıcht 1e] erreichen und wurde zeitweilig völllg
gelähmt. In eimıgen Sprengeln hat dıe Geistlichkeit ZJEZCH
den Willen Ol Papst und Bischof das Interdikt überhaupt
nıcht befolgt, ın anderen gelang NUur teilweıse , es durchzu-
sefzen.

Wie dıe gyroisen Streitfragen selbst bıs hinab auf dıe
Pfarrer wirkten, Mas ein verhältnismälfsıg alltäglicher all
beweısen. Heinrich VO  — Nördlingen, dem Freunde der Mar-

gareie Ebner, einem dem Papste zunejgenden Manne, Wr

ine Pfarreı bei Nördlingen durch„den Abt VO  - Kaisersheim
verliehen. ber die Graften AA G  r Uttingen, dıe früheren Pa-
rone der Pfarreı, eıfrıge Anhänger des Kalsers, wollten
einen anderen Seelsorger haben Hür Heinrich sprachen ZWeI
Gräfinnen VO  — Greifsbach. So kam die Sache VOLr den
Bischof VO  s Augsburg, der ihn nd seınen Gegner vor sich
berief un ıhn ZUFr Nichtachtung des päpstlichen Interdikts
aufforderte. Da Heinrich sich dessen weigerte , mulste
sich ın seine Jeimat Nördlıngen begeben; dıese schonte ihn

Müller 159
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eine Zeeıt Jan , schlieflslich aber mulste SaNZz AUS dem
Lande weıichen

F den verläfslichsten Anhängern des Kaisers 7ählten
die e ] AUS ınneren und äufiseren (Gründen.

Wiıe bereits gesagl, bestanden diese Körperschaiten ZU

gröfsten Teile 2R Söhnen des nıederen Adels und teılten
deshalb auch dessen Gesinnung. ATCR Fremde eingedrängt,
WwWI1]1e Johann de Castagnol1s ın Speier, vermochte
sich meıstens nıcht behaupten und mulste die Stadt VeLr-

lassen 2 (Gerade auf den Domkapıiteln astete besonders
Durch zahlreiche Ver-schwer die päpstliche Allgewalt.

seizungen un eigenmächtige Erhebungen NeUeEr Bischöfe,
durch Ausbildung der päpstlichen Reservatiıonen un Pro-
visıonen wurde das Wahlrecht der Kapıtel nahezu vernichtet
und eine Unsumme Geldes AUuS dem Sprengel SCZOSECN. Hier-

ehnten die Kapıtel sich auf und gesellten sıch dadurch
Nicht seltenals natürliche Bundesgenossen ZU Kainser.

stand aın [(0)981 Kapıtel erwählter und VO Kaiıser unterstützter
Bischof ein Geschöpf des Papstes in W affen, und beıide
machten sich 1n unchristlichem, mehr noch In ungeistlichem
Kampfe den Boden streıitig. Mancherorts befand sich das
Kapıtel mıiıt seinem päpstlich ZESONNENCH Bischofe In -
unterbrochener Zwietracht un half nach Kräften, inn Aaus

Stadt und Land vertreiben. Ihren Hauptrückhalt fanden
sS1e den Bürgern der Städte und 1m del

Am A unı richtete das W ürzburger Domkapıtel
das Gesuch aps Benedikt AILL., die Prozesse Johanns
s Ludwig wiıiderruten. Ihm schlossen sich die
Stadt Hagenau un ein unbekannter Aussteller. Da Er-

klärten die Domherren ach löblicher uralter Gewohnheit
des römischen König- und Kaisertums haben dıe VO  v den
deutschen Kürsten (denen das Wahlrecht zusteht) KErkorenen,
zumal nach iıhrer Krönung Aachen, den Königstitel

und die Befugnisse des König- und Kaisertums
ausgeübt, auch dann, WenNnnNnN die Wahl zwiespältig WAar. Dieser

Preger, Mystik IL, 283
r Abh. XVII, 1, 279
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bestehenden Gewohnheıt unkundiıg, habe aps Johann seine

Daraus se]jen viele bel entstanden.Zensuren verhängt.
Da ul Ludwig ausreichende Sühne anbıete, bitten sle,
dafs die Strafen aufgehoben und der Könıg wiıieder ({jna-
den aufgenommen werde ]Dieser Erlafs ist gewils unter

Einwirkung Lupolds VOon Bebenburg entstanden , der Dom-
err ın W ürzburg Wal, und wıe WIr sahen, das staatsrecht-
liche Werk De jur1bus regn]1 et imper11, gunsten des

och weıt mannhafter lauten die orte,Kaiısers verfalste.
weiche derselbe Lupold 1m Namen se1nes Kapitels äaulfserte :

wolle miıt dem SaNZCN Bistume des Könıgs gewärtig
se1n un ihn verteidigen jedermann , der ıhm voxn

Keıin Prozels unddes Papstes angreıfen werde.
Urteıil des Papstes und Bischofs wıder den König solle

_ oder vollführt werden, un wollten aps oder
Bischof SsIe zwingen, dies ihr Gelübde nıicht halten, annn
soilte es wıder ihre Treue nicht helfen , denn: ‚„ WIr halten
S1e stei und ganz“ Gerade den Reihen der Domkapitulare
hat Ludwig mehrere seiner besten Berater entnommen.

Anders dıe Säkularchorherren, welche keinem I)om-

kapitel angehörten ; hler beruhte dıe Abneijgung den
Heinrich der Taube, ChorherrKaıliser auf Gegenseitigkeit.

von St Wilibald bei Eichstädt, erzählt als Ausspruch des

Kaısers, er würde N1ıe Säkularstifter gründen, selbst
AuSsS Strafsenkot old machen könnte Den Chorherren dieser
Zeıt fehlte es sehr praktischer Thätigkeit, Ss1e standen
deshalb etwas aufserhalb des Lebens der Natıon und
dem Bayern ohl sehr faule Bäuche, die den von

ihm vertretenen Ansıchten on der Armut Christi nıcht

palsten. Ihr Einduls 1m Lande blieb durchwegx gering, “
bedeutendsten W ar derselbe ohl in den österreichisch-kärnthi-
schen Landen.

Von gröfster Wichtigkeıit War der E
geiner geistlichen und weltlichen Macht. Die Kaiser des

1) Rıezler, Litter. Widersacher, 14 119
Abh. XIV,
Riezler H, 413
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sächsischen und salıschen Hauses hatten die Bischöfe auf
alle W eise bereichert, weil S1Ee in ihnen dıe feste und sicherste
Stütze ihrer Gewalt, dıe treuen (zehilfen und Werkzeuge
ihrer Kegierung sahen. Das hatte sich vollkommen In das
Gegenteil verkehrt; das Papsttum hatte sich die Stelle:
des Kaisertums gestellt oder doch stellen, und die Bischöfe
in allem und jedem abhängıg von Rom machen gesucht.
Was die Kalser gesäelt, ernteten die Päpste. 1€ verfiuhren
willkürlich bei iıhrer Krhebung, Versetzung, Absetzung und
bisweilen Wiıedereinsetzung, oriffen ein In bischöfliche mts-
befugnisse , verliehen VO  b SıcCh 2US Kanonikate und andere
Piründen, kümmerten sich nıcht dıe Bedürfnisse der
Sprengel und CTrZWAaNSCNH sich vollendeten Gehorsam bei Strafe
der Suspension und Absetzung. Dabe:i milsbrauchten S1e die
Biıschöfe nd Bistümer rücksichtslos als Geldquelle ıIn sO1-
chem Umfange, dafs dieselben teilweıs darüber verarmten.
Der Erzbischof Matthıias Von Mainz schuldete der ADO-
stolischen Kammer einmal dıe Summe vVon ”0O Goldgulden
für „ gewisse Dinge“, un da Gr S1e nıcht zahlen Ver-

mochte, wurde miıt Exkommunikation un anderen gelist-
ıchen Strafen ihn VOrFrSCSahsch

Unter olchen Umständen konnte die Stimmung der-
Bischöfe aum anders als geteilt SIN e]lnerseıts Furcht un
Gehorsamsgewohnheit, anderseits das Pflicht- und Verant-;
wortlichkeitsgefühl des Amtes, daneben die Hragen der Lokal-,
Famıiılien- un Reichspolitik, der Stellungnahme den bei-
den grofsen Häusern der Opposition Habsburg un
Luxemburg. Sie befanden sich ın geprefster Lage, enn
S1e zugleich ausführende Organe des Papstes und
Reichsfürsten. Das geistliche Amt un! die weltliche Politik
befanden sıch ın steter Wechselwirkung, die ZU schnei5
dendsten Gegensatze auszuarten vermochte.

Besonders schlimm daran dıe bi fe
Während das Papsttum durch Vernichtung ihrer Metro-
politanrechte und unausgesetze Kıngriffe ihre Befugnisse
untergrub, ahm es diese doch wıeder für sich und seine

Oberbayerisches Archiv 1
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Sonderzwecke rücksichtslos Anspruch Die zechte
allgemach Pflichten hinabgesunken Krnannte der Papst

Bischof den das Kapıtel oder die Stadt nıcht
lassen wollte , beauftragte zunächst den Erzbischof
die Durchsetzung des andıdaten CTZWINSCH en  — C1H

Bischof die päpstlichen Prozesse niıcht veröffentlichte,
mulste der Erzbischof den DBefehl gewärtigen den Wiıder-
strebenden durch Kirchenstrafen ZU (+ehorsam bringen
oder Sar ihn suspendiren, abzusetzen, und anderen
einzusetzen. Selbst be1 exemten Abten, WIC dem Von Fulda,
konnte der Wille des Papstes ahın lauten, der Krz-
bischof solle ih suspendieren exkommuni1zıeren und andere
entenzen über ihn verhängen, ıhm die Leitung des Klosters
nehmen und kraft apostolischen Ansehens ohne Herzuziehung
des Konvents, Von sich AUS NEUECH Abt erheben, diesem
den Treuschwur abnehmen, ihm eihe un Reglerung über-

Jede einzelne dieser Zumutungen barg C1IMH Heertragen
von Unannehmlichkeıiten und Schwierigkeiten verschiedenster
Art

Nicht besser sah 65 Bistü AaUS, deren ber-
haupt A Papste hielt WOSCSCH die Geistlichkeit odeı doch
e1inH groiser eil derselben dem Kaılser anhıng In solchem
Falle zonnte ıhm 16 Verfügung AUS Avignon gebieten, alle
Ordens- und Weltgeistliche , hohe und njedere , exkom-
MUNı1Z1eEFEN, suspendieren und die übrigen dem Rechts-
verfanren angedrohten Strafen ber S1ICc verhängen und

veröffentlichen Wanill und WI1e oft für gur befinde
Die Wiederbesetzung der erledigten Stellen behalte der Papst
sich Z W ALr VOor, auch die SONst Wahl SC1IHN aber
damıt nıcht durch lange Vakanzen grolse Verwirrung
entstehe, übertrage dem Bischofe, die geejgneten Männer
nach Sec1NeN. Ermessen kraft apostolischer Machtbefugnis
NCNNECN, S1e ihre Amter einzuführen und beschützen.
Wer widerstrebe , den solle mıt Kirchenstrafen nıeder-
schmettern Ks läfst sich aum ausdenken, WAas alles ent-

1) Abh YII 173
2) Abh YVII 186
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stehen mulste, WEeNnnNn deı Bıschof den N ıllen des Papstes
vollzog; un: hat 61 6S nıcht ergo[s siıch die Schale des
Zornes über ihn selber

Das Zurücktreten des kirchlichen Sınnes VOT Fragen der
Pol:tik und persönlichen Gunst IHAas folgender Hergang er-

ıärten Das Baseler Domkapıtel hatte 1325 Hartung
eingeborenen Baseleı ZU Bischof erwählt der Papst

ıhn aber niıcht anerkannt, sondern Johann Bluts-
verwandten de1 Königıin VON Frankreich dem Erwählten
VONn Langres, dıe Leitung des Sprengels überwiesen Das
Kapıtel wiıdersprach der offene Krieo War da Bürgerschaft
und Geistlichkeit 1uelten Hartung un spotfeten der
Kirchenstrafen welche der Papst gunsten SC1INeEeSsS Schütz-
lıngs verhängte Der Bote des Papstes, der die Prozesse

die Stadt verkünden sollte , wurde den Rhein SC-
worien und als nıicht sofort ertrank verfolet und Cr'-

schlagen. Be] nNner erbitterten Stimmung hätte Johann
nıchts ausrıchten können, WEn CS em Papste nıcht gelungen
WAaLIC, die Herzoge VON Osterreich für iıhn Ks
am Kämpfen, denen Menschen, selbst Kleriker, B
tOötet und verstümmelt wurden, Häuser un Saaten wurden
nıedergebrannt und verwüstet. Schliefslich erlangte das mıt
der Kurie verbündete Osterreich das Übergewicht. Man
schlof(s Ausgleich, infolge dessen Johann qls Bischof
anerkannt und Hartung seinem bisherigen mte qlg Krz-
diakon belassen wurde Nun schrieb der Papst dadurch
dafs den Krieg autforısıert habe, Se1 1 vielleicht 1U -

reguläı geworden, der allgemeinen Verwirrung habe
sich ei{wa och andere Sentenzen ZUSCEZOZECN , aber
se1iıner sonstigen Verdienste un der Bitten SeCc1INer

Verwandten, der Königıin Von Frankreich verstiatte CT, der
P’apst ihm , sich Beichtvateı wählen , der ihn VONn
allen Sentenzen lossprechen, auch Gelübde andere fromme
Werke umwandeln oder S16 Linausschieben könne Man
sıeht War geradehin alles zulässig , WEeNnNn INan N1Uur die
{(zxunst des Papstes besals; für Anhänger der Kurie

Müller 143 bh 1, 264
Zeitschr K.ı- XXI,
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gab aum eine Sünde Eıs bedarf keiner Erwähnung, W12-
sehr das Ansehen der Kirche unter solchen Dingen ıtt

Wohin der politische Hader ühren konnte, zeıgt auch:
ach dem ode des Erzbischofs.das Beispiel VO  m Maınz.

Matthlas, der siıch völlig dem Fapste ergeben atte, suchte-
sich das Kapıtel VoxNn dem apostolischen Hochdrucke be-
f{reıen Um dıes möglıchst können, überwıes CS das Stiit
dem mächtigsten Geistlichen , den 1m Lande gyab, dem
luxemburgischen Erzbischofe Balduin VONn Trier. Unter halb-
WESS gesunden Verhältnissen WwWwäre dies unmöglıch ECWESCH,
denn es Jag nıcht 1m Interesse VO  b Maiınz, gewissermalsen
eiIN Nebengebilde VO  — UIrıer se1n ; und überdies W ar e

unkanonisch ZzWel Erzbistümer in e]ıner Hand
einıgen. ber anderseıts machte der Papst 65 nıcht besser.
Ihm kam es darauf A dem Mächtigen eın Gegengewicht

schaffen, un übertrug das BErzbistum einem Neffen
des Erzbischofs VO  e öln Derselbe Wr Z W schon Propst
VOL Bonn, besals ar doch 1U die Diakonats-, och nicht
einmal die Priesterweihe. Trotzdem verlieh der Papst ihm.
Vollmacht, schon JetZ die Verwaltung de Krzstiftes ıIn ge1st-
lichen und weltlichen Dingen übernehmen und nament-
lıch Se1IN Wahlrecht als Kurfürst auszuüben. Kr bekam Kr-
laubnıs, sich VOon jedem beliebigen katholischen Bischofe die
Weıhe ZU. Prıiester, und dann untier Assıstenz zweıer W e1-
terer Bischöfe dıejenıge ZU Bischofe erteilen Jassen
Man denke sıch dıe Verwilderung der Zustände, auf der
einen Sseıite eın Mann, der unkanonisch ZzWel Erzbistümer
verbindet un S1e mıt Waffengewalt behauptet, auf der anderen.
Seıte ein päpstlich Provıdıerter , der alle Rechte eines Kirz-
bischofs und doch nıcht einmal die Priesterweihe besıtzt. In
Wirklichkeit handelte S sich einen Kampf zwıschen en
Häusern Luxemburg und Virneburg, enn wI1ie der Mainzer
Proviıdıerte , WAar auch der Kölner Erzbischof ein Vırne-
burger. Auf keiner Seite kirchliche, sondern überall
NUur politische Gründe ma[fsgebend. Dem Papste lag daran,
dem übermächtigen Trierer einen Mann mıiıt starkem ück-

Müller I7 281
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halte entgegen stellen , 410 einer bedeutenden Familie
eine andere. Er geriet durch seInN Verhalten hinein ıIn die
Geschlechterzwiste, und die Kıirche hatte den Schaden dayon

Fın weıteres bel bestand iın der Geldfrage. Nıcht blo[s,
dafls dıe Kurie gewaltige Summen be1 Vakanz un Besetzung
AUS den Bistümern Z02 , der Umstand, dafs sıch den
verschiedensten Orten ZWeIl Erwählte gegenüberstanden, die
sich mıiıt allen Mitteln niederzukämpfen suchten , verschlang
bedeutende Summen und schädıigte selbst wohlhabende Stühle.
Hır erteılte Papst Johann seınem Parteigänger Heinrich die
Krlaubnis, eiINn Anlehen Von 5000 Goldgulden auf das alnzer
Krzstift aufzunehmen Viele Bistümer tief verarmt
und verschuldet. N ein einzelner Kirchenfürst dem Papste
einbring enkonnte, zeıgt der Bischof des keineswegs reichen
Schleswig. Derselbe zahlte nıcht wenıger denn 2000 old-
gulden als Kriegsbeisteuer die apostolische Kammer

Was W under, WEeNn e1n groiser Teil des Kpiskopats sich
möglichst abseıts hielt. Völlig In den Kampf verwickelt
wurden NUr die Bischöfe Süddeutschlands bis in die Main-
und Rheingegenden und die der ark Brandenburg,
Ludwigs Sohn regierte. Die übrıgen hielten sıch neutral
oder ergriffen doch nur zeitweise Parte.. Fıne Hauptstütze
fand der Kaiser Vvon vornherein bei seınen Landesbischöfen:
dem von Kıchstädt, VON Regensburg un! Augsburg, denen siıch
och eınıge andere anschlossen, W1€e Y 'rier un Speler. Dafür
aber gıingen zehn, nd gerade die bedeutendsten, anfangs mıt
dem Papste: Mainz, Köln, Strafsburg, Konstanz, W ürzburg,
Dalzburg , Passau, Magdeburg, Lüttich und Basel Von
diesen hatte die Hälfte VOT Ausbruch des kirchenpolitischen
Kampfes Habsburg gehalten , ihre Parteinahme War also
stark vorbestimmt. Ssehr bald wurden Bamberg, Freising, Basel
und Magdeburg erledigt, worauf deren Domkapitel iın solchen

L} Vgl melınen Johanniter und Deutschen Orden ım Kampfe Ludwigs
des Bayern, 25  S

Müller E 982
Abh XVIL, E 315; vgl König, Päpstliche Kammer,

Ü, X
Müller E 155 f. 307f.; IL, 133 f. 240; Rıezler IL, 409
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Gegensatz ZU Papste gerleten , dals beıde Teile Jje einen
Erwählten aufstellten. Nirgends gelang 6S dem päpstlichen
mehr als vorübergehend ZUL Regierung 7ı kommen, während
der Kapitelbischof dıe Verwaltung ım Siınne des Könıgs
führte Kıs zeigte sich für diesen als gegebenen Werg, sich
aut die Domkapitel stützen, un: durch Aussöhnung und

Verbindung miıt Osterreich dessen geistlichen Anhang Z D
wınnen. Beides ıst, Ludwiıg ın weıtem Umfange geglückt, und.
dıe Folge War bedeutende Vermehrung se1ines Anhanges im

Kpiskopate. Während der Jahre 1327—1334 sind VO  — etwa

»55 Bıstümern s1eben unwandelbar dem Kaiser gefolet, aulser

Regensburg, Augsburg, Speyer und Irıier noch Bamberg,
Minden und Merseburg. HDazu kamen vıer weıtere, in denen
sich Z W ar Zweı Bischöfe bekämpften , der päpstliche aber
machtlos blieb, unter ıhnen Maınz un Eichstädt; drei gyaben
bald ach dem Römerzuge ihre bisher päpstliche Politik 8
dıe wichtigen Stifter Konstanz und Würzburg, un das

Hauptstift der Mark, das Bıstum Brandenburg. Auch öln

begann Jetzt dem Papste zeıtweıse verloren genen. Selbst
dıe österreichisch eSONNENECH Salzburg und Passau vertrugen
sich mıiıt iıhrem Köniıge. Wirkliche Anhänger des Papstes
blieben LUr och die 1er abgelegenen Bıstümer der Provınz

Bremen, dann Halberstadt, vielleicht Freising un bıs

gygew1ıssem Grade Stralsburg. Ssomiıt hielten alle politisch un
kirchlich wichtigen Bistümer , aulser Köln, Strafsburg und
eiwa2 Freising mehr oder wenıger Ludwieg.

Dieses Verhältnıis blieb 1n Zukunft. Der aps fand NUu:  —e

heı San wenıgen der bedeutenderen Stiiter Rückhalt und
auch dıeser minderte sich durch dıe Ereijgnıisse des Jahres
1338 Rense und Frankfurt, Eıne Bischofsversammlung
zu. Speler War Cl dıe 1m März das Zeichen für dıe

Erhbebung der Reichsstände gyunsten Ludwiıgs yab Ziu
nde dieses Jahres wulste se1ın Gegner mıt Ausnahme VOLN

Münster, eigentlich NUur Bistümer der französıschen Grenze
oder französischen Sprachgebietes als se1nNe Parteigänger
nenNNneN Besancon, Lausanne , Verdun, Basel, Strafsburg,
Metz S Toul, Cambrai, Belley und Utrecht. Selbst ın seınen.
etzten J él:nren ; als das miıt der Kurie: verbündete Luxem-
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burgische Haus Ludwig bereits mıt allen Mıtteln entgegen-
arbeiıtete , behielt dieser och recht bedeutenden Anhang 1m
KEpiskopate. Freilich dıe Bewegung rückläufig geworden
un die Kämpfe mıt dem Gegenkönige arl bewirkten,
dafs sich üunf entschiedenen Feinden och Neun weiıtere
gesellten, dafls siıch schliefslich vierzehn Bischöfe auf der
päpstlich - luxemburgischen Seıte befanden , darunter: J'rıer,
Köln, Magdeburg, Strafsburg un Konstanz.

m SAaNZCH zeıgte sıch hier der Kajiser dem Papste CN-
scheinlich überlegen. Dessen Kırfolge Anfang und
Knde mehr politıscher als kirchlicher Art; die Bischöfe
der (regenpartel erwıesen sich ebenso sehr Habsburgisch
Un Luxemburgisch qls päpstlich, jelten also sowohl ZU

weltlichen Reichsoberhaupte, wıe ZU Papste, oder doch
dem, WAS G1E als solches wünschten. Daneben gyab Gs päpst-
hche Fanatiker, welche aber vielfach durch olk un: (Geist-
Lhechkeit Iahm gelegt wurden. An sich bietet gerade die Hal-
LuNng der Bischöfe eın Bild der bis autf den (4+rund zerrütteten
Zustände. Nur vereinzelte Hochstifte nehmen eine bestimmte
Haltung eın, weilche S1ie dauernd bewahren: die weıtaus
überwiegende Mehrzahl schwankt haltlos hın und her, J8
nachdem siıch die augenblicklichen und lokalen Verhältnisse
gestalten , Je nachdem dem einen Manne oder dem -

deren gelingt, den bischöflichen Stuhl besteigen.
(+ehen WITr ber den Mönchsorden. Die besten

Verteidiger fand die Kurie hier bei den Dominikanern un
Cisterciensern ; beıides Bruderschaften, deren ÜOberleitung fran-
zÖösisch War un: sıch in starker Abhängigkeit VO Papst-
fume befand.

Die k galten A eıne der bedeutendsten
Stützen des Papstes ın Deutschland. Sie bildeten damals
den eigentlich vornehmen und gelehrten Orden un: hatten
durch ihre ehr- un Predigerthätigkeit einen weiıtgehenden
Kınfluls namentlich bei den Gebildeten. ber Ansehen un!
Reichtum bewirkten doch mancherlei Schattenseiten. Es
fand sich bei ıhnen neben ı1etem Ernste auch Ungebunden-
heit und Weltsinn unfer dem Scheine ftrommen Lebens. Nun
neigte gerade damals ein grolfser Teil der Dominikaner der
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Mystik Zı namentlich die K löster der Dominikanerinnen

Hauptstätten mystischen Lebens. Ihre besten Kräfte
ZOS dıe Mystik AaUuSs dem K relise der Dominikaner: den

groisen Prediger Tauler, den einflufsreichen Suso, dıe
bedeutendste mystische Frau Margarete Ebner, selbst den
Begründer der ne Mystik , den Meiıster Kckart Die

Mystik UU  > War In keiner W eise römisch, sondern beruhte

gutenteils auf deutschem Gemütsleben, welches auch In deut-
scher Sprache ZU Ausdrucke kam. Die Folge WäaLrl', dafs
dıe Mystiker naturgemäls ZUIN Kaiser neıgten und dafs ihre
vielen Beziehungen ZU Dominikanerorden auch dıesen he-
einflulsten. Daneben machten sich direkte Strömungen gvel-
tend ; kurz, Anfang scheıint die Mehrzahl der Domini-
kaner sich für Ludwig entschieden haben Sıe VOLI-

weigerten teilweıs dıie Veröffentlichung der Prozesse, und

sagten ‚I0 öffentlicher Predigt dem gemeınen Volke Dipge,
die es Jeicht irre führen konnten *‘

] )ıe Ordensleitung erkannte die Gefahr, un sefizie des
halb bereits auf dem Generalkapıtel VO 1328 nıt voller
Entschiedenheit ein Dasselbe gebot krafit des heilıgen (+eistes
un des schuldıgen Gehorsams allen Brüdern, dafs S1e ILud-

W1g den Bayern, den Feind un Verfolger der heiligen rO-

mischen Kırche, welcher durch dıe <ırche als Ketzer Ver-

dammt sel , dals S1€e alle seINE Freunde, welche qls Ketzer
verdammt seıen, meıden, un das Interdikt, welches VO  $ der

heilıgen Kirche ber den genannten treulosen Bayern Ver-

hängt sel, unverbrüchlich beobachten. ach dıesem Be-
schlusse wurde unter Hochdruck gearbeıltet miıt Ermahnungen,
Verheilsungen, Drohungen und Straten. Im Jahre 1331

erschien ein apostolischer Vikar 1m Lande ZUTLCF Besserung
des Ordens un der einzelnen Brüder. Kır hatte Vollmacht,
den kKeuigen, auch den Nonnen, Z verzeıhen, und durfte
seine Befugnıisse anderen übertragen Die Bekehrung der
Dominiıkaner hatte damıt eınen festen Mittelpunkt erhalten

Preger, Mystik 157 ; IL, 2  LQ
üller I‘ 105
Ahbh. XVIUI, 316
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Dennoch scheint31n gelangte mehr und mehr Krfolg.
inan In Avignon keineswegs zuirieden SCWESCH seın, denn
auf dem Generalkapıtel VON 1337 oll der aps den Do-
minıkanern gedroht haben, ihre Ördensprivilegien aufzuheben.
Daraufhin erfolgten 1 nächsten Jahre gestejgerte Befehle
der Öberen, die denn wohl den etzten öffentlichen W ıder-
stand niederschlugen

Freilich vielfach blıeben dıe Erifolge auch jetzt nOoCh
hlofs scheinbar. So rıeten die Dominikaner VO  n Landshut
dem Herzoge VON LeCKk; mıt einer Fackel iın ıhre Kirche
einzudringen und SIE mıt Brand bedrohen, WEn die
Brüder den (Gottesdienst nıcht wıeder aufnehmen würden.
Sie wünschten dıes, u  5 VOL ihren kirchlichen Oberen eıne
Entschuldigung 7ı haben Besonders kaiserfreundlich zeıgten
sich dıe Dominikaner Strafsburg, wesentlich infolge IM Y S-
tischer Eıinflüsse. Als Ss1e sıich schliefslich dem stefs erneutien
Andrängen ihrer Oberen {ügten, mulsten S1e 7 AUuS der Stadt
springen“. Der ıhnen angehörige Tauler hielt das Interdik*+
des Papstes nıcht für gerechtiertigt, un seınNe Freundin
Margarete Kıbner blieben auf seıten des Kaisers. Letztere
wWwar diesem mit fast schwärmerischer Anhänglichkeit
gethan und hörte Christus VON iıhm CN: ‚„ Ich 11 ıhn
nımmermehr verlassen , denn hat dıe Liebe ZU miır, dıe
nıemand weıls, denn ich allein““ Besonders beachtenswert
sınd dıe eıgen wiıllıgen Aufserungen des mystischen Domiinı-
Kaners (Giseler VON Slatheim. IDr Wr der Bundesgenosse’
der Minoriten in ihrem Streite miıt Johann XXIL., und meınte,
leicht könnte er beweisen, dafs OChristus ein z  a  NZ TINer Mensch
SCWESCH, thäte s aber nıcht, weiıl er nıcht wıder den
Papsts prechen möchte. Er stellte dıe Fälle u  Cn, unter
denen der Bann den Menschen nıcht treffe , solche , die
VON WYrevel, als oder Geldgier ausgehen , un solche , die
nıcht ıIn Lodsünde leben KEıine „Sammlung“ Mas Na  —

nıcht bannen, denn s mögen solche darunter se1n , denen
der Bann eıd ıst, auf dıie fa 11t nıcht Diejenigen, welche

Preger, Mystik H4 100
nn Preger, Mystik IL, 278 29  —
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auf höheres Gericht sich berufen haben, können bis
dessen Entscheid binnen Jahresfrist nıcht dem Banne V  -

fallen, enn Jlägen derartıge Bannflüche ın der Willkür des

Papstes, könnte S1e nach Belieben fortdauern assen
Das Leiden Christı ist ıhm die Trostquelle, von der auch
der annn nıcht aqauszuschliefsen vermöge, weder apst, och
Bischof, noch Pfarrer haben Herrschafit darob Man INasSs
jemand dıe Kırche un dıe Sakramente verbieten, aber das
Leiden unNnsSeTes Herrn ist also freı: WeEeT! CS dem Nächsten
verböte betrachten, der wäare achten tür eınen -

gläubigen Menschen. Miıt anderen machte (}iseler dıe hei
lıge Schrift ZAHT: höchsten Regel se1INES Urteils. W ıe viele
Mystiker , klagte auch CI , dafs die wahrhaftige Lehre Jetz
selten gEe1 und dafs die wahrhaftigen Lehrer nıcht sprechen
dürten die wahrhaftige Lehre Persönlich scheinen dıe 1)o-
minikaner besonders dem sıttenstrengen aber doch wıeder
schwachen Benedikt X58 vielfach abgenelgt ZCWESCH SeIN.
T)er Dominikaner Heinrich VOL Herfort o1ebt einen Schmäh-
ers A Grabschrift für den aps

ber TOLZ solcher Stimmen hielt der Dominikanerorden
in der 7zweıten Hälfte VON Ludwıgs KegJerung doch
Kurıe, un! ZW AAar entschieden. Kın el desselben hatte siıch
Von 1erein auf dijese Seıte gestellt, der Gegensatz
den kaiserfreundlichen Minorıiten trieb 1n die oJeiche Rıchtung.

Als 133585 der Aufschwung 1n Deutschland erfolgte , E1'-

hoben sich dıe Dominikaner die Beschlüsse Eine
schwere Leidenszeıt brach ber s1e hereın. Sie wurden mıt

Waffengewalt ZUTLC Abhaltung des öffentlichen (GGottesdienstes
CZWUNSCH, fügten G1e sich nicht, dann drohten Kerker und
Vertreibung. SO standen ın den vierzıger Jahren zahlreiche

Dominikanerklöster leer verwahrlosten und verfielen, währ--

uch Tauler, Ludolf VYOL Sachsen und der Augustiner 1homas
sollen in öffentlichen Schriften Interdikt und Bann des Papnstes Ul

recht erklärt haben. Doch ygl Preger, Mystik ILL, 1I9 E
Preger, Mystik PE 161

3) üller K
4) Bucher, Gesch. Bayerns V, 465

Abh XILV, 42
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rend ihre biısherigen Insassen unstät umherschweıiıtften oder:
sich anderswo niederlielsen Dafür haben sich die Päpste des
Ordens natürlich nach Kräften ANSCHOMMICH, .JTohann AT
suchte für ıhn namentlhich auch durch Bestellung VO:  —$ Kon-
servatoren SOrgch

Verwandte Verhältnisse walteten bei den s

und erzeugten ähnliche Ergebnisse, NUr dals hier dıe Gegner-
schaft WENISECI leidenschaftlich blieb Seıne UÜberlieferung
w16€e5 den Orden auf päpstliche Seıte Dessen Generalkapıitel
bewilligte dem Nachfolger Petrı 1328 111 dem Kampfe s  o
dıe Rebellen und Schismatiker halben Zehnten der
Einkünfte VON allen aufserhalb Frankreich gelegenen Ordens-
klöstern och jef dıese Beılisteuer augenscheinlich kan

regelmälsıg GIMN, weshalb der aps sich 1331 veranlalflst sah
die deutschen Cistercjenser daran A EerT1INHEeETrN } W ährend
dıe ]höcese Konstanz eın Kaiser anhıng un: deshalb
dem Interdikte verfiel, stand das Cistercienserkloster Salem
Z Papste un erlangte dadurch für sich die zeıtweıse Auf-
hebung der Kirchenstraife Ja, der Papst gestattete den
OCisterciensern insgesamt während des Interdiktes
stillen Gottesdienst abzuhalten Ks geschah dies schon 1326

augenscheinlich unl den Orden auf Seıte ziehen
3881 el derber on Kinigkeıit blieb 11a  — weıt entfernt

deutschen (Chstereienser ergriff wenıgstens Z7e1tLWEeEeISE Ludwigs
Parteı un hels sich Urkunden Vvon ıhm aqusstellen selbst 1

entternten Sprengel WIe dem Breslauer verweıverte
C1IN (Ästerecjienserabt diıe Bekanntmachung deı Prozesse SCHCH
den Könıg und benahm sich dabei höchst unehrerbietig
Im Jahre 1337 schrieb Ludwig dem Kloster Ebrach und
anderen Mitäbten Deutschlands, welche autf der Reıse ZU

Generalkapıtel der (istercjienser begriffen N, unı gebot
ihnen, auf der Stelle umzukehren, da der König VONn Frank-

Geschq der Prov Sachsen AT K
Vat Akt > 500
bh XVII 3023
Geschq der Prov Sachsen CN 172
Thelner Mon 18 Pol 9
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reiıch alle deutschen Reisenden anhalte und beschwere Noch
1346 befahl C die Rechte der (Oistercienserinnen nıcht
beeinträchtigen Anderseits haben WIT auch wiıieder Ver-
günstigungen der Päpste für OCistercienser “ wenigsten
unter Benedikt Z obwohl selber früher Cisterecjenser
DCWESCH,

och etiwas mehr alg dieser Orden scheint der der Prä-
tr auf kaiserliche Seite geneljgt haben, ob-

ohl auch seıne Oberleitung VOLO HFrankreich ausgInS. W ieder-
holt finden WITr den Kaiser für Prämonstratenser Klöster —-

kunden, für Koth, W eilsenau a un 1m Bres!auer
Sprengel Z& sich neben einem Cistercienser e1IN Prämonstra-

Anderseits hattenser Kloster den Orn des Papstes Z

der aps aber doch einen Prämonstratenser Propst in Magde
burg delegiert © un: den Prämonstratenser Konrad als (+e-
sandten des Krzbischofs VON Trier empfangen Die Kar-
thäuser tanden namentlich Z den Häusern Österreich un
ärnten ın guten Beziehungen, auch qlg Begräbnisorden ; S1e._
Ainden sich eshalb öfters auf Urkunden FEriedrichs des
Schönen un sahen dieser Ziet mehrere Neu® K löster 1
Südosten entstehen Das reichausgestattete Karthäuser-
kloster KEngelberg ım Sprengel VOL Chur hefs sıch seın Stift

Iie Karmeliter wurden AUSVO Papste bestätigen.
Frankfurt dem Kaiser zuliebe verjagt Regensburg da-

nahm Or S1e ın seinen besonderen Schutz!®; der raf
VOon (Geldern benutzte eınen Karmeliterprior als Gesandten
ach Avigynon 11 Im SANZCN treten diese TrTel Orden sehr

Bböhmer, hneg 1853
Böhmer, Heg 2489

3) Vat Akt. 198; Geschg. der Prov. Sachsen s d  5 U, e

4) Böhmer, KReg 1855 15586 eic
5) Lheıner, Mon ıst. Pol L, 2928

Geschq. der Prov. Sachsen AAL, 26  Z
Abh XVIL, n 190.
Abh X VIL; I 319 Vgl Johannes Vietor. V7 1 VE F}

9) Müller II 1
10) Böhmer, Keg
11) Abh XVIIL, 249
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andere zurück und beteiligten sich NUur gelegentlich
un örtlich den Streitigkeıiten.

Den Minorıten Wr ihre Parteinahme schon 1MmM VOTAaUS

gegeben durch ihre thatsächliche Ausübung der Armut und
ihren Streıt mıt der üÜpp1g ebenden Kurie. Sje zahl-
reich, weıt verbreıtet und besaflsen gyrolisen Fınfluls, nament-
ıch bei den unteren Schichten des Volkes Der theologische
Streıt mıt dem Papsttume führte bekanntlich dıe Minorıiten-

häupter, <«owohl dıe geistigen wıe die amtlichen, in das
Damıiıt lag die (x+efahr nahe , dafs derLager des Kalsers.

mächtige (Orden Zı eiınem Boilwerke des Kaısertums
würde. och das geschah nıcht Wie bei den Dominikanern,

sefizie auch hıer das Papsttum mıiıt voller W ucht ein  » auf
den wıderspenstigen Ordensgeneral un se1ınen Anhang schleu-
derte Bann un Absetzung, 198881 dann auf dem (General-
kapiıtel VON 1529 e]ınen Landsmann un gehorsamen Diener
des Papstes als Ordensgeneral erheben lassen. Da
mıiıt War Ziwiespalt un Zweitel 1n dıe Sseelen gebracht. 3O1=
fach drängte das jahrhundertelang gesteigerte Ansehen des
Papstes das der Minoritenführer zurück; als Fremde besalsen
s]ıe w1e keinen persönlichen un Familienanhang 1MmM
Reiche. Hın und her schwankte die Stimmung, einzelne
Klöster, Ja einzelne (Üe1ster VO  ( Kınfuls. Die Minder-
brüder einer Stadt zelebrierten die Messe, die der nächsten
thaten nıcht, 1ın derselben hıelt eın e1l auf die
eıne, der andere auf dıe zweıte Art, J2, dieselben Männer
machten innerlich die verschiedensten W andlungen durch.
uch 1er darf an sich durech den theologischen Lärm
.e1ner Anzahl VOonNn Geistesführern in Ludwigs Umgebung
nıcht irre machen lassen. Die Mehrzahl des Ordens tolgte
dem kühnen (ÜJenerale Cäsena WB nıcht bıs äulfsersten,
bewunderte ih: abDer un neıjgte auf dıe Seite des Kaisers,
ohne ‘9 es immer offen zeigen. ehmütig klagte
der Minorit Johann VO  - Winterthur ber das Verderben 1n
der Kirche.

Ahnlich War das Verhalten der vielfach verwandten AÄu-
tın Ll Eremiten. Sie lebten durchweg inmıtten des

unteren Volkes und teilten dessen Gesinnung. Einer der
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ihrıgen W Ar Beichtvater des Kailsers, un dem entspricht
enn auch, dails die Augustiner bei den Vorgängen ın Om
bedeutsam hervortraten. Als Ludwig ZU Januar 3928
eine: grofse Versammlung nach dem Kapıtole berief, die
Kaiserkrönung ansetzen lassen , erschıen der AUuS dem
Augustinerorden hervorgegangene Bischof VON Alerla, sprach
dem Volke im Namen des Königs dessen ank für den
freundlichen Kmpfang AUS un: verhiels Schutz und Förde-
suNs Als Papst Johann A Aprıl abgesetzt werden
sollte , rıet der Augustinermönch Nicecola c} Fabbriano
der Versammlung reimal : 5st eın Vertreter da, der den
Priester Jakob VOL Cahors, welcher sıch Johann X:
nennt, verteidigen will Y“ } nd qlg Al Hiımmelfahrtstage
der kaiserliche Papst eingesetzt wurde, Wa es wıeder Nie-
cola, der eıne ede hielt über AÄpg 25 Hs ıIn welcher F
annn die Rollie des Herodes, Ludwig die des Engels
spielte Man sıeht, in voOom arbeiteten die Augustiner,
welche VON der volkstümlich -demokratischen Bewegung der
Römer ergriffen a  Nn  9 öffentlicher D  SQ  5D den Papst, als die
Minoriten. Auch SONSLT zählte diıeser viele Gregner 1MmM Orden,

den Mönch T’homas, der den Bann des Papstes für
unrecht erklärte un für dıe Unabhängigkeit der weltlichen
Gewalt eingetreten sein sol] Die Augustiner VON Venedig
verhielen der Fxkommunikation, weıl A1e einen VO Papste
ernannten Prior zurückwiesen und hartnäckig nıcht Al

nehmen wollten Demgemäfs hat Ludwig nıcht NUur ein-
zelne Augustiner Niederlassungen begünstigt, sondern teilte
auch ein Privilegium für den SAaNZCH (Orden ın Deutsch-
and Au  0

Anderseits aber finden sich auch Augustiner auf seıten
des Papstes, un Z W. In hervortretender W eise. Eıner
war päpstlicher Sendling ZUTF Verkündung der Prozesse
mehrere wurden ın der Firmordungssache des Erzbischofs

1) üller E 175
üller L, 154

3) Müller 19  OS
bh XVII, 17 O  S
l XVII 1, DA
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VO1 Magdeburg päpstlicherseıits bevollmächtigt Die Au-
gustiner befanden sich unter denen, welche das Interdikt
verkünden sollten,, s In der ar und qe{bst ıIn Bayern.
Den Provinzialprior in Bayern beauftragte Johann 1326,
vıer päpstliche Verfügungen der etzten Jahre veröffent-
Jlichen. Kır hatte ıhm Ar 6sc barı bei dessen Abreise VON der
Kurıe übergeben lassen ; der Provinzıial Wr also ın Avıznon

Nun wurden Z.weifel der FKEchtheit der Kr-
Jasse erhoben ; daraufhın befahl der Papst Kraft des ıhm
schuldigen Gehorsams, dıe Schriftstücke nıcht blofs bekannt

machen, sondern auch erklären, dafs CT S1e selbst bei
der Kurie erhalten habe Deutlich zeigt dieser Brıef, dafs
der Prior sıch nıcht Zanz zuverlälsıg erwıes. Mancherorts
hatten die Augustiner für ihre Anhänglichkeit den Papst
VAH leiden. In Konstanz S1e deshalb grofsentenus VeL-

trieben ın ern wurde ihr Kloster n]edergebrannt , die
Augustinerinnen mulsten ın einem Privyathause wohnen,
hatten kein eigenes Bethaus un trugen keinen Schleier
Es nahm sıch auch der Papst des Ordens AL Johann
pfahl ihre Almosensammler VO Kloster Antonius des
Sprengels W ien un begünstigte die Bruderschaft auch
SONST, un: Benedikt A erliefls eine Verfügung ZUr Reform
des Ordens Das Augustinerkloster VON Montesereno hatte
eınen Kanoniker U1 bte gewählt, aber dieser un das
Kloster aren arm, alg dafs selber ZUT Kurie kommen
zonnte. Deshalb erliels der Papst ihm die Pficht des DEI-
sönlichen Erscheinens un beauftragte die Bischöfe VON Merse-
Durg un Naumburg, die Wahl ZU prüfen

Einheitlicher als die Aarme un: dadurch mannıgfach
abhängigen KEremiten verhielt sıch eın grofser Teil der

Geschg. der Prov. Sachsen AXL  , 261
2) Geschaq. XAXI, 213 Abh »4  0O

Abh XVIT, Kr
Vat. Akt.
Abh XVIIL, 1Q 306
Geschg. der Prov. Sachsen AAL, 245

7) Vat. Akt 2048
Abh. XVIL, 254
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reichen Benediktiner. St. Gallen un Fulda, deren her-

vorragendste en in Süd- und Mitteldeutschland , finden

WIr neben zahlreichen anderen Klöstern auf seıten Ludwiıgs.
Das Verhältnıs W ar hıer schon deshalb oft anders, als be1ı

Minorıiten und Augustinern , weil viele der Benediktiner-
btejen Reichsstandschaft besalsen und durch ıhre grofsen,
reichsunmittelbaren Besıtzungen in den Wirbel der Politik

hinemgezogen wurden. Dem entspricht C WeLnN Ludwig
öfters für Benediktinerklöster urkundete und sich ihnen auch
sonst gynNädıg erwıes. An der Stelle, bel seıner ück-
kehr AUS talıen zuerst bayerischen Boden betrat, gründete

das Kloster tal für Benediktinermönche und 13 AUS-

gediente verheıiratete KRıtter samt de  en EFrauen. Er sol}
dıeser Stiftung Besıtztümer gegeben haben, die anderen
Klöstern eNTZOS Wıe in den Bıstümern kam es in den

groisen Abteien zwiespältigen Wahlen, der aps or11f
eın , erkannte einen der Kandıdaten A oder verwarf beide
und übertrug einem Bischofe dıe Verwaltung W ıe traurıg
es bereıts mıt einst berühmten Benediktinerklöstern stand,
Mas Lorch ( Diöcese Augsburg) beweısen. ort resignıerte
der Abt, worauf dıe Mönche erklärten, (1 0801 S1e die Kosten

f{ür einen Abt bestreıten sollten, se1l iıhr Stift rumıert,
der Bischof VOoNn Augsburg möge iıhnen deshalb eıinen olsen.
Verwalter geben Das Benediktinerkloster Vvon Zürich

infolge seiner papstfreundlichen Haltung viel leiden,
dals der aps ıhm dıie Pfarreı St Peter in Zürich verband,

ihm wieder aufzuhelfen Kibenso W ar das Benediktiner-
kloster st Peter 1im Schwarzwalde durch den Krıeg Ar

arm(t, weshalb ıhm 7Wel Pfarrkirchen einverleibt wurden

aps Benedikt CI4 sah sich veranlalfst, den Benediktinern
statuten geben und deren Befolgung befehlen

Johannes Viıetor. V,
Z B St. Gallen, Abh XVUI, 2093

3) Abh XVIL, 5 298

4) Abh XVIIL, n 298
Abh. XVIIL, . 300.

Geschqa. der Prov. Sachsen XXIL, 311
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im groisen (+anzen betrachteten sich dıe Päpste und die:
Mönchsorden qals Verbündete. ene erhärteten dıese Stel-
lung durch vielerlei Vergünstigungen , Von denen unter JO-
hann XC namentlich die Krnennung Von Konservatoren
für dıe verschiedenen Orden, einzelne Teile oder Klöster
derselben bemerkenswert sınd Anderseits scheinen sıcCh:
die Mönche, YEeSLULZ aut das Wohlwollen der Päpste, schwere
Übergriffe Weltgeistliche erlaubt haben, namentlich
in Norddeutschland , ihnen das Bürgertum der Städte
weniger kräftig entgegentrat. Die Päpste sahen sich des-
halb iın eiıner SaNzZeEN Reihe VON Fällen genötigt, für die-
Weltgeistlichen einzutreten ungunsten der Dominikaner,
der Minoriten , Augustiner, Karmeliter und Uistercienser
uch SONS finden sich auf den päpstlichen KErlassen oft
mehrere Mönchsorden zugleich genannt, WAas darauf deutet,
dals die Nachfolger Petri S1E wenıgstens in den betreffenden
Gegenden alg gleichwertig ansahen, die Dominikaner, AÄAu-
gustiner nd Minoriten die Augustiner und Prämonstra-
tenser und viele andere. Wenig günstig scheıint 1m SAaNZEN
das Verhältnis der reicheren und vorherrschenden Orden
Benedikt AA gewesen seın , der ernstlich bemüht War,
in ihnen Zucht und Sittenstrenge herzustellen , wodurch
natürlich viele Interessen berührte Die Zahl freundschaft-
licher Erlasse für mehrere obiger (Genossenschaften erweıst
sich untfer ıhm ungemeın gering. Als dann Clemens den.
Sstuhl! Petr1 bestieg und er wieder — Ludwig einschritt,
wandte er sich die Minoriten , Dominikaner un (Äster-
cC1eNnser, UL seinen Prozefs veröffentlichen ° Schon ıIn
der ersten Zeit selner Amtsführung milderte unter

1) S Geschaq. der Prov. Sachsen AXIU, 858 134 15353 .
Vat. Akt 3306. 496 531 539 54U. 556 (D. ‘0 Geschqa. der

Prov. Sachsen XÄXÄI, 287 342 355 U,

Geschqa. der TOV. Sachsen AAIL, 213  9 Vat. Akt
Gescha. der Prov. Sachsen ÄXI, 267,
Müller 1

6) Vat. Akt >
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derem die strengen Bestimmungen Benedikts X I1 über die
Schatzmeıster der Cistercjenser

An dıe (4}enossenschaften deı Mönche un Nonnen reihen
sich die Ritterorden deren 7 W 61 se1T der Aufhebung der

WieTempler gab dıe Johannıter un dıe Deutschritter
he1 den Dominikanern, (Cistercji:ensern un Prämonstratensern
W aAr auch be1l den h tfer dıe Oberleitung romanisch
oder noch bestimmte!ı französiısch In Frankreich befanden
sich dıe Kernlande der Johannıter „ diesselits des Meeres

Frankreich besonders Avıgnon, pülegten die General-
kapıtel abgehalten werden F'reilich der Gro{fsprior un
dıie übrigen W ürdenträgeı der deutschen „Zunge
Deutsche, doch yaD auch hier vereinzelte romanische
Kommendatoren , CIM Romane Z0S Lande als Visıtator
umheı un Z.W 61 HOomanen vertraten dıe Gruppe 13L auf
dem Generalkapıtel Anderseıts estand die Bruderschaft
wesentlich 4US deutschen Adeligen, die den (Geist ihres tan-
des m1t den Orden brachten Kıne papstfreundliche Rich-
tung VON oben begegnete kaiserfreundlichen VO  a} unten

KırDamiıt WÄär die Stellungnahme des Ordens gegeben
suchte vermitteln, qle der Bruch noch nıcht entschieden
WalLl , und nachdem dıies geschehen, verhielt sich neutral
Als der ersie Prozels Johanns XIl den Wittelsbacher
erfolgte, scheint CS wesentlich der deutsche JTohannıter-Gro[s-

Albert Von Schwarzburg SCWESCH SCHH, der den

Könıg Entgegenkommen bestimmte. An der Spıtze
Gesandtschaft begab sich ach Avıgynon Längere

Verhandlungen werden stattgefunden haben, der aps machte

Zugeständnisse, autf beiden Seıten hoffte InNan (zxutes Von der
Zukunft

ber Ludwig ıe geknüpiten Fäden nıcht weıfter ;
tief gekränkt durch die Anmalsung der Kurıie, gehoben

erlangtendurch das Gefühl des Dieges ber Osterreich ,

Geschq der Prov Sachsen e
Inneren Verhält-Dudık Iter Romanum I1l 136 Vgl MEINEC

des Johanniterordens, in Zeitschrift für Kirchengeschichte 1899
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andere Männer und andere Anschauungen be1 ıhm Eıinfluls.
Kır enufzte nıcht die VO Papste gyestellte Yrıst , dieser er-

Jzlärte ıhn seıner Halsstarrıgkeit für gebannt. Zu
Sachsenhausen führte der Kaılser den Gegenschlag, der Krieg
War erklärt und für diıe Johannitervermittelung keıin
Raum mehr. In der damıt gegebenen schweren Entscheı1-
dung a adie Albert sich dem Kailser T War ZUSCSCH
hbei der Münchener Übereinkunft, in der sich Ludwig mıt
Friedrich VO  — Osterreich ZU gemeiınsamer Keglerung des
Reiches vereinigte , und reıiste zweimal als (+esandter des

DHayern den Hof Könıg Friedrichs VO  r Sizilien.
Diese kaiserfreundliche Haltung scheıint den Rücktritt

Alberts VOL seinem Amte bewirkt ZU haben WwWAas für Ed-
Wıg ein schwerer Verlust WAar , denn VO da lassen sich
keıine Beziehungen mehr zwischen ihm und den Johannıtern
nachweısen. Ziwel Jahrzehnte gingen beıde nebeneinander
her, obwohl e1in Bruder des k aiserlichen Hauptberaters ert-
hold VOIL Henneberg Priıor VOL Böhmen, un! e1in Sohn des-

ber auch dasselben Gro[fsprior VO  a} Deutschland W arLr,

Verhältnis der deutschen Johannıter ZU. Papsttume War e..

kaltet, wıe das Versiegen der päpstlichen Gunstbeweise er-

Kärtet. Die Johannıter schlossen sich keiner der beıden
streitenden Parteien A erntifeten deshalb aber anch VO  —x

zeıner Seıite ank
Kıne Ausnahme machte 1U der Ordenszweig 1im Öst-

lichen Niederdeutschland , dıe okalen Dinge 1n die
Reichsangelegenheiten übergriffen , denn dort Wr der Sohn
des Kailsers Markgraf VonNn Brandenburg. Um jene Gregenden
In einer gemeınsamen Verwaltung zusammenzufassen , wurde
das Herrenmeistertum geschaffen, dessen erster Inhaber, Geb
hard VOLN Bortfelde , ZU Markgrafen hıelt, Was bei dem
zweıten , Hermann VON Warberg, och erhöht der all

Nä.hereé über diese Dınge 111 meiınem Buche: Der Johanniter
und ı der Deutsche Orden 1m Kampfe Ludwigs des Bayern mit der
Kurie,

Mein Johanniter und Deutscher Orden (Amterwechsel 1n en
Rıtterorden), 25

Zeıitschr. K.-6. AÄAlL, 16
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W ar Krsterer mulste vVvon seinem mte zurücktreten, unter
dem zweıten traf 1350 den Markgrafen mıt samt qeiInNnem 10
hanniteranhange der päpstliche Bannfluch. och der Erfole
desselben WAar ein LUr CNZCIEL Zusammenschlufs
zwischen Herrenmeıster- un Landesherrn, der dem Orden
bedeutenden Besitzzuwachs un e1lNeEe hervorragende Macht-
stellung ın der ark Brandenburg gebracht hat.

Vielfach anders, als beim Johannıterorden, lagen die Ver-
hältnısse be] dem der hne romanische-
Spitze qefizte seine Bruderschaft sich ausschlielslich AUS eut-
schen ZUSAaMMICH , der Mehrzahl ach AUuS Adeligen ; iın ihr
lebte q 180 der Geist des deutschen Adels un! besals die

Möglichkeıit, ZU Ausdrucke ZU gelangen. Sachlich und
räumlich zerhel der Deutschorden In ZzWel xyrofse Gruppen :
ın die preufsisch-livländische un in die eigentlich deutsche
An der Spitze von beiden stand der Hochmeıister mıt dem:
Sıtze in Preulsen, untfier ıhm wirkte der Deutschmeister für
die deutsche Gruppe, doch miı1t weitgehender Selbständigkeit,
bisweilen fast schon Unabhängigkeıit.

In dıesem deutschen Teile des Ordens hat NU.: Ludwig
eine seıner festesten und besten Stützen gefunden , welche
unwandelbar Bestand hatte, VO Anfange des Kirchenstreites.
bıs ZU Tode des Kaisers. Dieser hat dem Orden dreı seiner:
bedeutendsten Berater un V ertrauensmänner entnommen
Es der papstfeindliche unternehmende Deutschmeıister
Konrad VOoOnl Gundelfngen , der gewandte Landkomtur VO  5

Franken Heinrich VO  a Zipplingen , und der Deutschmeister:
W olfram von Nellenburg. Diese alle, zumal die beıden.
ersten , sind. CHS und persönlich ın Ludwigs Politik VvVer-

fAochten SEWESCH un haben teilgenommen den wichtigsten
Geschäften des Reiches. Konrad begleıtete Ludwig auf sSEeINEM.

Komzuge un verfiel dem Banne, Heinrich finden WITLr
ofe ın Avignon, französıschen, englischen, böhmischen,.
trierschen und ohl habsburgischen ofe thätig.

uch SONST. W ar der Anhang Ludwigs beım Orden grolfs;
zumal iın Süd- und Mitteldeutschland , WOZEZEN sıch keine:

Meın Johannıter und Deutsche  „  T Orden, {
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Beziehungen den norddeutschen Rıttern nachweiısen lassen.
Seine Dankbarkeıt hat der Kaıser durch zahlreiche Urkun
den, durch Schenkungen und Vergünstigungen aller Art be-

och als Kehrseıte brachte die kalsertreue Haltungwıesen.
dem Orden innere Erschütterungen, unter der zumal dıe
höchsten ürdenträger, dıe Deutschmeıister und Landkomture
VvoONn Franken, leiden hatten. Das Gesamtergebnis aber Wäar
dafs der Orden deutschen Gebietes unter dem Bayern se1ıNe
höchste Entfaltung und die Landeshoheit ın Mergentheim
erlangt hat

Verschieden VO  a} dem deutschen Ordensteile hatte sich
der preu[fsische entwickelt. Er bıldete einen eigenen Staat,
der NUur och lose, mehr wirtschaftlich und norddeutsch als
staatsrechtlich un kaiserlich miıt dem Reiche zusammenhıng.
amı beherrschten ıhn naturgemäls auch dıe eigenen Inter-

und nicht die Ludwigs des Bayern. Der Orden hatte
eın langwier1ges Zerwürfnıis mıiıt dem Papsttume , welches
aber nıcht auf tiefgreifenden Gegensätzen beruhte, auch nıchts
gememn hatte mıt dem Kampfe zwıschen Kaılser und Kurıie,
sondern eine preufsische Landessache betraf: die Erhebung
und Zahlung des Peterspfennigs die Kurie. In diesen
Streit verwob sich ein zweıter mıt Polen den Besıtz des
Kulmer Landes und Pommerellens. Auch stand völlig
abseits. Wiederholt verbesserte sich das Verhältnis zwischen
aps und Orden; War es der Fall, erwıesen beide sich
gegenselt1ig wohlwollend ; 108088 durch bestimmte Fragen W ar

10a  b entzweıt. Die Beziehungen des Ordens Z Kaılser
Kır hefs sich durch iıhn weder 1nblieben gxut, aber kühl

selner Landespolitik, och eıiner Parteinahme bestiımmen,
empfing weitgehende Privilegierungen des Kaisers und blieb
doch miıt dessen Widersachern, den Beherrschern VOoONn Böhmen

KEıne weitgehende Kinmischungun! Ungarn, befreundet.
der Wittelsbacher ın Sachen des Herzogtums Estland be-
ruhte autf Hauspolitik und hatte mıt dem Papsttume nıchts

thun
Dennoch ist der grofse kirchenpolitische Kampf auch Al

dem preufsischen Ordenszweige nıcht SaANZ spurlos vorüber-
egangen; und der deutsche eben schliefslich doch

16*



232 PFLUGK-HART’TUNG, ‚UDWIG DER BAYER ETC

Glieder eines gemeınsamen Körpers Irgend nachhaltige Vor-
teile haben weder der Papst, noch der Kaiser VO preu[{sı-
schen Orden gehabt, wohl aber Ludwig den wesentlichen,
dafs diıe Hochmeister den deutschen Teil gewähren hefsen,
und damıt W ALr viel und Groflses

Näheres ın meınem Johannıter und Deutschen Orden, 179 :
(Schlufs folgt.)



Die Heidelberger Disputation Luthers.
Von

Kari Bauer,
Stadtvikar In Karlsruhe.

WEl grölsere Reisen 1at Luther iın Angelegenheiten se1ines
Ordens unternommen Beide sınd für die Krkenntnis selner
ınneren Fintwickelung wichtig. Ks ıst; 1es aber nıcht für
beide auch schon hinlänglich erkannt.

Ziwar für die Romfahrt 1MmM Herbste 15421 ist zugegeben.
Sıe hat dem Augustinermönche ungeahnte Schäden und Mifls-
bräuche selner Kirche unverhüllt gezeı1gt. Und wWenn auch
damals och blind War SC das tiefe Verderben des Papst-
tums und der Kırche, hat GTr doch nachmals, auf se1INe ıIn
Rom gesammelten Krfahrungen zurückblickend, ber die Be.
rechtigung se1ıner Sache nıcht zweıfelhaft sein können. So
hat denn auch Ursache und Verlauf dieser Reise ın der
etzten Zieit eine eingehende Darstellung gefunden

uch Jene andere Keise, welche Luther 1m Frühjahre
1518 ach Heıidelberg unternahm , ist. on gro[iser Wichtig-
keit Positive Zeugnisse AUS eınem eigenen Munde lassen
sich freilich Beweise hıerfür nıcht anzıehen. In den
Tischreden kommt 1Ur en eINZIYES Mal auf seıinen
Heidelberger Aufenthalt sprechen, ohne dabei indessen
se1ner eigenen Sache und ıhrer Wichtigkeit gedenken;

Martin Luthers Romftfahrt. ach einem gleichzeitigen Pılger-
buche erläutert VO.  — Adolf Hausrath. Berlin 18594

Luthers Werke, KErlanger Ausgabe, L  9 3453 Nr 1854
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eES ist LUr eine Klosteranekdote, dıe Er da qe1ınNenN Tisch-
ZU besten xJebt. Gleichwohl lälst siıch, un Z W ALr

indirekt, darthun, dals auch die Reise nach Heidelberg un:
die Disputation daselbst nıcht bedeutungslos für in g-
blieben sind. W ır brauchen NUr seIN Verhalten VOT dieser

Episode un Se1IN Auftftreten nach derselben vergleichen.
Seit der Veröffentlichung seıner ' ’hesen WAar ıIn Pre-

digten un Streitschriıften auf die gehässıgste W eıse befehdet
worden. Und al diesen Angriffen hatte schweıgen
mUussen ; kaum dals CT seıinen SsSermon VO  a Ablafs un (GGnade
ın weıtere Kreıise ha'  &  te ausgehen jassen dürten. ach se1nNer
Rückkehr VO  > Heidelberg aber bricht CL das Schweigen und

beginnt, eine Sprache miıt qe1ınen Gegnern reden, WwW1e
Derdiese S1e bis dahın hören nıcht gewohnt arch

grolse Aufschwung seıner polemischen Thätigkeit zeigt, dals
6I in jenen Frühlingstagen eine gründliche Umwandlung
durchgemacht hat

Und nıcht ınu seiner Heıse kommt eine solche befreiende
Wirkung uch VONN der Wichtigkeit der T’hesen, dıe 1n

Heidelberg unter seınem Vorsıtz ZUL Verhandlung kamen,
seheıint selber e1n mehr oder minder klares Bewulflstsein
gehabt haben Man hat den Eindruck, als habe be-
absıchtiegt, dıe Heidelberger Disputation , vielleicht 1n VeOI -

änderter Worm , in Augsburg Cajetan wiederholen.
W enıgstens hat seinen Heidelberger Opponenten , Leon-
hard Beıer, auch nach Augsburg mıtgenommen ; nd War

sichtlich enttäuscht, als ıhm 1er eıne Disputation überhaupt
abgeschlagen wurde ; dann, meıinte CI', ware ZUL Verhandlung
über seine Angelegenheit seıne persönliche G(regenwart Sar
nıcht notwendıg ZEWESCH.

'T’rotz dieser Bedeutung, welche demnach der Heidel-
berger Reıise und der Disputation daselbst zukommt, haft
dieser Abschnitt Aus Luthers Leben noch nıcht dıe iıhm
bührende Beachtung Von seıten der neuerenN Lutherforschung
gefunden. Seitdem 1m Jahre 1817 Paulus ZULT

Heidelberger Säkularfeier der Reformatıion qeinNe akademische
Gedächtnisrede: „Auch Heidelberg War Doktor Martın
Luther““ geschrieben hat, ist keıine Monographie ber den-
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Die Darstellungen der nNneuUuUerenselben Gegenstand erschienen
Kıirchenhistoriker un Lutherbiographen miı1t Ausnahme
VO  F Kolde, der auf Grund selbständiger Studien NCUCS, wert-
volles Materijal bıetet ruhen 1111 wesentlichen auf den Re-
sultaten der Paulusschen Arbeıt Und doch lälst sich nıcht
eben behaupten, dafs diese WForschungen nıt ihren Reflexionen
‚ über den antischolastischen, biblisch rationalen Ursprung
der protestantischen Reformatıion AUS W issenschaft un Ge-
mut zugleich“‘ der Gegenwart och Genüge eisten könnten

Die nachstehende Arbeit ll 6S versuchen, die hier VO

i1evende Lücke auszufüllen Sıe iırd dabe] ihr aupt-
augenmerk auf dıe Heidelberger IT’hesen richten un unter-
suchen woher S16 das Alte, das S16 bringen, entlehnt haben,
und WAS S1e EeEU: Gedanken bieten Sie schickt aber
der V oliständigkeıt un äulseren Abrundung
Untersuchung über die Veranlassung der Reise und
Bericht über den Verlauf der Disputation VOTAaUS

Erster Teil
Geschichte der Heidelberger Disputation.

Diıie Reıise nach Heidelberg und ihre Ver-
‘anlassung.

ber dıe Fiınordnung der Heıidelberger He1ıse Leben
Luthers haben unNnsere älteren Forscher nıcht klar gesehen.
Mathesius bringt S16 irrtümlicherweise mıt dem VV OTINSET

Verhöıu Verbindung, während Luther thatsächlich damals

a SO die für eEINe Auflage (1846) bestimmten handschriftlichen
Beme: kungen uf em 1ıte des 111 INECINEN Besitze befindlichen Hand-
exemplars des Verfassers. Ahnlıch abe: auch Al vielen Stellen des

EXies.
ı In kürzerer Gestalt lao SIC der hohen theologischen Fakultät

Heidelbere als Bearbeitung der VON dieser für das Studienjah: 1895
bıs 1896 gestellten Preisaufgabe 37  1€ Heıdelberger Disputation Luthers
111 lhrem V erhältnıs Z U Augustin mittelalterlichen Mystik und Z

den Thesen “ VOT und wurde des Preises für würdig erklärt
d Dr Martın Luthers Lebaen L/ Predieten (Buchwald),
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den Weg über OÖppenheim einschlug Andere haben SOSaL”
e1INeEeN mehrmaligen Aufenthalt Heidelberg ANZEHNOMMCN s
teıls gelegentlich der KRomreıse, tejls anläfslich des Augs--
burger Reichstages, während Wirklichkeıit Luther beide-
mal ohne unnötige Umwege durch Franken nach Wittenberz
zurückkehrte. ach dem heutigen Stande der Forschungen
steht fest, dals Luther einmal + SCINCUN Leben

Heidelberg SEWESCH ıst
Kr hat die Re1ise dahın 1111 Auftrage SEC1INeES Ordens

Frühjahr 1518 unternommen 1908081 den auf Jubilate dorthın

ausgeschriebenen Konvent der reformıerten Augustineı
besuchen Solche Ordenskapitel fanden alle dreı Jahre S
)as letzte Mal hatte Naln (xotha sich versammelt (1515)
Man wählte diesmal qls Tagort der fünf süddeutschen
Konvente ohl deshalb weil sich diese , die gerade
den etzten Jahren und untier dem Widerspruche ihres Pro
vinzıals die Observanz aNZENOMM hatten fester verbinden:
wollte Und WEn Staupıtz gerade Heidelberg bestimmte,

wird das durch das ENSC Verhältnis W olfgang Wiılhelms
deren RektorVO.  b der Pfalz ZUr Wittenberger Unversıtät

‚l 1515 geworden War, veranlalfst Se1In

Von den geschäftlichen Angelegenheiten , welche damals
ZUX Beratung standen 1ssen WIl Sicher 1st.

uAXs NUur berichtet * dafs Staupıtz 11l SECINCIL Vikarılat be-

tätlgt wurde, und daß das Distriktsyvikarıat für Sachsen.
und Thüringen Ol Luther, dessen Amtszeıt vorüber War,
und der bei SECe1INCIL zahlreichen anderen Aufgaben W C155 Zieit
mehr fü1r diıesen Posten übrıg hatte auf SE1INECI) Freund J6-
hann Lang überging FEınen besonderen Anlafs des Ka-

Ööst-pitels abgesehen davon eugnet Kolde überhaupt

Das Nähere darüber be] Paulus n}  3 30 Vgl auch Waltz,
Zeitschr. Kirchengesch. H: 626 f

Kolde, Die deutsche Augustinerkongregation und Johann ÖL

Staupıtz (Gotha Q 63, Anm. 3
Ebenda 2929 {f1 un' 2
Luthers Briefwechsel bearbeıtet und mı1t Erläuterungen versehen:

von Enders 192
5) a. a. O; S, 3183, Anm. 3
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lın gegen weichen S77 sich damıt wendet, dachte seinerseıts.
früher VOLr allem das Verhältnis der deutschen Klöster

dem neuen Ordensvorstande als Gegenstand der Verhand-
Jungen. Im Anfange des Jahres nach anfänglichem
Weigern (Aabriel VON Venedig VO Papste ZU Augustiner-

Demnächst sollte C durch eıne:general ernannt worden
Versammlung VO  — Vertretern aller Augustinerklöster förm-
lich dazu gewählt werden ID Mas immerhiıin se1n , dafs.
diese Angelegenheit die deutschen Augustiner damals ebhatft:
beschäiftigte. Hatte sich doch Gabriel schon früher als Pro-
kurator des Ordens ı1n Rom ihnen wenıg genelgt erwlıesen,

dals sıe auch für die Zukunft nıcht viel Gutes VON ihm
fı erwarten hatten.

Speziell T Luther W &. die Anderung ıin der (Ordens-
Jeitung wichtige. Der NEUEC (+eneral hatte , ıh betreffend,
unter dem Februar VON Leo die W eisung erhalten,
alles aufzubieten, „den Menschen besäniftigen“‘. als
G1 dies freilich vergeblich gethan hat, berichtet 115.

Rainaldus 4+. un dıe Richtigkeıt seiner Notiz bestätigt sich
unNns durch den Lärm der Gegner Luthers, welchen damals
scehon dessen Name „stinkend““ geworden war °. Freilich
das erstie positive Zieugn1s dafür, dalfls Nan sich VonNn Ordens
WESDCH mıiıt der Sache Luthers beschäftigte, ist erst jener
merkwürdige Brıef Gabriels den sächsischen Provinzial
Gerhard Hecker VO 25 August 1518, 1n welchem dieser:
beauftragt wird, qauf jeden all Luther gefangen ach Rom
schleppen P lassen Man muls indessen ohl annehmen,

k} Martin Luther (E)lberfeld 75) 185 In der 7zweiten Auflage
fohlt die betr stelle

Kolde C  C
Dies geschah In Venedig.

und sein Zeıitschr. fHel o 1 C Luther Ordensgeneral.
Kii»chengesch. i} 4792

Enders 1540
Zeıitschr Kirchengesch. IL, A16—4.78 Dieser Brief scheint

zweıimal auf die Heidelberger Thesen ezug ZzZUu nehmen, indem mıiıt:.
deren Worten Luther a ls CYrUCIS Christi iniımicum bezeichnet nd VvOn
ıhm Sagı CUM S E838SE sapıentem cogıtaverıt, omn1ıum stultissımus.
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dals der Orden sich schon früher nıt Luthers i Sache be-
falste. Ks ist; nıcht eben wahrscheinlich, dafs der ()rdens-

general erst nach einem halben Jahre der e1sUNg des Papstes
nachgekommen se1n sollte , da cdieser doch auf thunlichste

Es ist auch wenıg gylaubhaft, dafsEile gedrungen hatte
102 bel der Behandlung Von Luthers Angelegenheit dessen
nächsten Vorgesetzten, Johann VO  o Staupıtz, gänzlich über-

SZFaNSCH haben sollte. An iıhn Wr 1NAan Ja bel den OB D
ehrten un frommen Unterhändlern ““, durch welche der

aps den Handel beigelegt wıssen wollte, zunächst gyewlesen.
Und ehe 1a den sächsischen Provinzıal , welchem Luther
überhaupt nıcht unterstand , diıesen bevollmächtigte,
Wr doch der gewiesene Weg, zunächst einmal die Ob-
servanten selbst VO  m; Ordens WESC sich mıt der Sache ihres
Bruders beschäftigen lassen. Dazu wWwWar iın Heidelberg
diıe Gelegenheit geboten Und be1 dem Verhältnis, in wel-
chem die Augustiner ZU päpstlichem Stuhle standen
schien das Krgebnıs nıcht zweifelhaft seIn können. Auch
dıe Beziehungen aupıtz schienen für uther xreiıne Sicher-
heıt gewähren

Unter solchen Umständen WLr seINE Lage 1n der Thaj:
est factus. Vgl dazu en Kıngang der Ihesen und on A1esen celbhst
dıe und DE mı1t Krläuterung.

kın Auszug AUS dem Briefe des Panstes in ebruar 1515
findet sıch hbeı Tentzel, Historischer Bericht Anfang und eErstien

Kortgang der Reformatlion Luther1 (Gotha 1E6, 286
Ich bedauere, diese Vermutung ber en Zweck des Heidelberger

Kapitels nicht durch Akten und Briefe Gewilsheit rheben DL

können. Die dargelegte Ansıcht kannn sich UL auf ihre innere Wahr-
scheinlichkeıt tüutzen Übrigens ist auch nach Tentzel SO  \

‚„‚ kein Zweiffel, dafls sıch auch miıt Luthero auf Veranlassung des
1m februarlıo Al den NEeueN General der Augustiner abgegangenen Päbst-
lıchen Befehls besprochen *. Der Mangel e1nes uf uns gekommenen
Schriftstücks alleın ist kein hinreichender Grund 7U der Vermutung
Koldes (Martın Luther E 154) ‚, Aufser 1m vertrauten Kreise mit den
Brüdern, besonders mit Staupltz und L,ang, auch nıt Wenzeslaus Link,
dem Nürnberger Augustinerprediger, kam u  ers Angelegenheilt hıer
kaum ZULF Sprache.”

3) Kolde, Augustinerkongregation, 904 —9208.
4) egen Kolde, Martın Luther 1 16
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recht ernst. Hs kamen iıhm Stimmen Ohren, dıe ıhm
hbinnen vierzehn Tagen, Jängstens ın vier W ochen den Ketzer-
tod prophezeıten eın Kurfürst argwöhnte, dıe Zierde
seiner theologıschen Fakultät qEe1 s durch Auslieferung
nach Kom, SEe1 s durch Versetzung ın e1ın anderes Kloster

verlieren ; und NUr mıt Widerstreben erteilte ihm den
erforderlichen Urlaub, indem sich”ausdrücklich vorbehıielt,
39  das vis erst wıder alher kom Vn nıt vortzogen och
aufgehalten werde daran“ Besorgte Freunde rıeten ıhm
VON der Ausführung der Heılise überhaupt ab

Luther aber stand einem Befehle se1ıner ()beren M-
ber. Und mıt dem Gedanken An den schuldigen (+ehorsam

für ihn alle Bedenken erledigt. Kıg0 amen obedientiae
satısfaclam, schreibt demgegenüber DE März M Lang
Da unter dem Aprıl seinen Urlaub erhielt, un da
gleichzeıtig alles geschah, u11 die Reıse ZU befördern,

Nach der (Or-konnte dıe Abreise AAr Aprıl * erfolgen.
densregel reıisten dıe Brüder nıcht einzeln , sondern wurden
em bekannten Vorbilde der Apostel gyemäls Je zweıen
sandt diesmal Luthers Reisegefährte WAar, ist uUuus nıcht
ausdrücklich gesagt Da WIr aber als seıinen Upponenten
1n Heidelberg seıinen Wittenberger Ordensbruder Leonhard
Beijer iinden, hegt es auf der Hand, dafls dıeser der W eg;-
KENOSSC SCWESCH ıst ; un ist ohl möglich, dafs die
Brüder sich unterwegs die Zeit mıt der V orbereıtung auf
ihre Disputation kürzten. Mit Staupitz, der den W ınter in
München un Salzburg verlebt hatte traf Luther ers ın
Heidelberg AL

Zunächst INg die Reıse nach Ertfurt. Von einem Auf-

1) EKnders 169
2) Der Brief des Kurfürsten ist 1m Auszuge veröffentlicht beı Burk

Nra Luthers Briefwechsel, 9 £f. Vollständig findet sich bei
Kolde, Augustinerkongregatlion, 314, Anm

Be1l de Wette, Dr Martın Luthers Briefe , Sendschreiben und
Bedenken

Enders 17E: datiert Luthers Abreise auf den LE Knaake
(Weimarer Ausgabe 350) schon auf den April

Kolde, Augustinerkongregation, 309
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enthalte In dieser Ss{adt berichten u15 dıe Briefe nıchts. Die
KErfurter Ordensbrüder scheinen bereits abgereıst SECWESCH
sein, qlg Luther dıe Sta  {t passıerte

e nächste station W Coburg, Luther den kur-
fürstlicehen Kastner gewlesen lın Brief, welchen
2R001 15 April VO  H hıer L1l Spalatın schrieb, teilt uns ein1ıge
Finzelheiten über den V erlaut dery Reıise mıt. Wır erfahren
da, dals GEr „Üüber rauhen thürımgischen Pässe VO  } Juden-
bach“ (Paulus) ZEZUSCH WAaL. Und Wa War Cr wıe GT be-
absiıchtigt hatte, Z 11 Fuls gewandert, worüber Er dem Freunde
cchreibt: (Jaetera omn12 aqalva sun(t, gratia Del, nısSı quod.
MC conhıteor, qu1a pedester 12Am cCoepL. V erum 1C

peccatı, C: Iı econtrıt10 perfecta et satistact1o plenıssıma
miıh) imposıta, NO  — eget remiıissione indulgentiarum. ehe
menter fatıgor et. NUSQUAN) vacant veciurae, ei SIC abunde>»
nım158, valde, safls Conteror, poen1teo et satisfacıo.

Obwohl ziemlich unbeachtet reiste , öffneten sich ihm.
S09 zuerst In Weifßfsenfels :unter wegs doch gastireie Thore

In Weifsentels Pastor mıhı gnotus 10315 exIm1e et agnovıt et,
tractavıt. Kıst enım Magister Wittembergensıs, schreibt S

ın demselben Briefe. Bekannter wurde Cr, als OI ın Juden-
bach mit dem Erbmarschall VO Niederbayern, kursächsischem
Hat un Kämmerer Degenhard Pfeihnger, zusammentraf, den

C. wWwIie I” ML einıgem Behagen schreibt, ein PAaL (GG(Tr0-
schen armer machte.

Bıis W ürzburg, VO  s WÖO der nächste Brief Luthers datiert
ist hatten dıe Brüder einen Doten, Urban mıt Namen, miıt;
dessen fides et integrıtas Luther sehr zufrieden War, dafs

sich be] Spalatın ULn eiıne bessere Bezahlung für ıhn VeOeLr-

wendete. Am Sonntag Miserikordias Dominı (den Aprıl)
trafen Q1e 1n der Stadt eın Der Bischof, Lorenz VO  5 Bibra,
den Spalatın als einen „verständigen, weısen und ehrlichen
Mann‘““ bezeichnet , und der nachträglich dem Kurfürsten:

] ) Vel. de Wette . 08 und 106.
eY ihn angetroffen hat. ist, 7zweifelhaft., ber seine Person:

vgl. Kınders 1, 1585
Enders 183 .
Enders 185 .
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schrieb, „ IIW. Liebe wolle Ja den irommen Mann, Dr. Mar-
tınus, nıcht wegziehen lassen, denn ihm geschieht Unrecht“,
emping ih sehr freundlich: als ©1° das VO  — dem Kurfürsten
ausgestellte Kmpfehlungsschreiben gelesen hatte, hefs Luther:

sich bescheiden, unterredete sıch facıe ad facıem mıt ihm
uUun:! bot ıhm eınen eigenen Führer ach Heidelberg
Luther lehnte dieses Anerbieten jedoch ab, da O inzwıschen
dıe Krfurter Brüder unter Lang getroffen 1atte und aıt ihnen
die Reise W agen tortsetzen wollte.

Am E April dürfte Luther ın Heidelberg eingetroffen
seIN Die Reisegesellschaft ist vielleicht Sspät abends e1IN-
getroffen, als die T’hore der Stadt ereıts geschlossen a  N,

dafls INnan sich für die Nacht ın dem den Augustinern
gehörıgen Hofgute be] dem Mönchhofe In Neuenheim e1N-
quartieren mulste, VON dem eın Rest eıne Art Scheuer
sich unter dem Namen des „Lutherhäusel“ noch bis VOr

wen1g Jahren erhalten hat
afls Luther Von dem Kurfürsten gufte Kmpfehlungsbriefe

Al den Pfalzgrafen hatte, ersehen WIr AUS dem Brıiefe, weli-
chen der Pfalzeraf daraufhin den Kurfürsten richtete.
Ihr Inhalt WAÄäar, ‚„dafs WIr Doetori artıno Luder Augustiner-
Ordens, Leser inn VYnıversiıtet Wittenberg, uns
1n seınen Sachen etlicher Notturft ersuchen würde, Im
nach Vermögen behülfflich se1ın “* Jakob Simler
der sich der (xäste annahm, konnte dıe Kmpfehlung nıcht
geNug rühmen : in seinem „Neckardeutsch“ sagte 1: „Ihr
habt by ott kystlichen Credenz.“ Der Pfalzgraf liefs
ecs A nıchts fehlen. Am Maı (Philippi un: Jakobi) schrieb

Baum (Capıto und Butzer, lberfeld 06. Libenso
Köstlin 156 Paulus dagegen datiert die Ankun uf den
N  N April

Dies unter der Voraussetzung, dafls die Erinnerung des Luther-
nauses wirklich geschichtlich ist. Mehr qlg eIN vorübergehender üt-
nthalt ist dasselbe gewifs nicht SEWESCH; enn Ehrengäste pflegt INa

Nun einmal nıcht ın Scheunen VOT der Stadt unterzubringen.
Bei Paulus Aaraus auch die nächste Mıtteiulung des

’falzgrafen an en kurfürsten.
ber ıhn vgl Vierordt, Geschichte der evang,

Grofsherzogtum Baden I) 109, Anm. Kircl?e 1m
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dem Kurfürsten, „das WIr als SYyYM gylyde derselbigen Uni-
versıtet obgenanntem Doetorı ach allem sınem Begern,

WwWEZENN mıt KaNZeH Vermögenn behülffig wollten

SEWESCH seın, allein etifwas Im thun das In unsern

Vermögen YEWESCH WErT, angezeuget und begert hett, Jedoch
hatt G1 uns nıchts eröffnett , darınn Cr i1f notturiftig”

1st, welches VOL Im qelber wohl ongezweyfelt
verstönn werdenn.‘‘ Luther selber urteilt 1n einem VO

Wittenberg AUuS Spalatın gerichteten Brietfe Nıhil de-
sideratum estT, quod humanıtatem deeceret. In dankbarer Kır-

innerung dıe gastliche Aufnahme, welche gefunden
hatte, sind die anderen Worte desselben Briefes geschrieben :
Suscepit iıllustrissımus Princeps olfgangus (jomes Pa-

Jatınus, ei. Magıster Jacobus Sımler , sed et Hasıus, eurae:

Magıster. Inviıtavıt enım NS Und w1e 1n einem
früheren Briefe dıe Hoffnungen der Franken autf en gyutes
Weinjahr notijert hatte, egte auch 1n Heidelberg eln

resx Interesse für Schlofs, Stadt und Umgegend den.

Tag, eın Zeugn1s dafür, dals keineswegs der düstere,
in sich gekehrte Mönch ZEWESCH ıst, für welchen 119 ıh
ohl bisweilen ausgeben will , sondern dals EL sich einen

offenen Sınnn für alles Schöne bewahrt hat, WasS Natur und
Kultur in freundlichem Vereine geschaffen haben. Kr fährt
nämlich fort dule:1 jucundaque conversatıone invıcem

gaudebamus, dentes et biıbentes, et 0omn1]1A sacellulı castrensıs
Palatinı ornamenta, deinde bellicos apparatus, denıque 0omn13,
quae habet regale iıllud ei plane illustrissımum castrum , de-

lustrantes
Hs ist. sehr auffällie , wıe gegenüber diesen Eindrücken

die Nachrichten ber den eigentlichen Zweck der Sendung
zurücktreten. Nur SaNZ gelegentlich ist dıe Notiz eingestreut,

de Wette I 113 Hiıer findet sıch die cıtıerte Aufserung
Simlers.

Ebenda 106
DIie Kleinodien der Heilig-Geist-Kirche, welche H . uch eınen

Spahn VO: Kreuz und eın Stück vom ock Christı] besafs, beides 1n

Krystall gefafst, sind damıit nicht gemeint, enn diese Relıquien wurden
nicht auf dem Schlosse aufbewahrt. Gegen Enders L, 194, Anm.
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dafls Staupıtz In seiner Stellung geblieben , Lang neuerdings
Distriktsyikar geworden S@e1 Von den eigentlichen Ordens-
geschäften, VOonNn den Verhandlungen ber ıhn selbst, ist über-

ach dem oben Ausgeführten darfhaupt nıicht dıe ede
1a  i 1089801 nıcht Sagech , seıne eıgene Angelegenheıit se1 höch-
SfeNs „ IM vertrauten Verkehr mıft Staupıtz und Lang‘“ ZUL

Sprache gekommen Nur Kınes ist AUS diesem beharr-
lichen Schweigen un jenen behaglichen Schilderungen
entnehmen: Verurteilt worden ıst. der Mann, der sich ıIn
jenen entscheidungsvollen Tagen äulserte, VOon seınen Or-
densbrüdern nıcht

Die Dısputation Luthers und ihr Verlauf.
Ks nat geradezu den Anscheıin, als haben die Augustiner-

in Heidelberg Luthers Sache ZU.  b Ordenssache gemacht. Im
Januar hatte ın FE'rankfurt . unter grolsem Gepränge
die Promotion 'Petzels ZU. ILızentjaten (und Doktor) der
Theologie stattgefunden. Die Dominikaner en 1n orofser
Zahl bei dieser Feierlichkeit erschienen und hnatten sich ent-
cschieden auf die Seıte des VO  - Luther angegriffenen Ablaf(s-
predigers gestellt. Jetzt antworteten dıie Augustiner darauf,
indem S1Ee für Luther Partei ergriffen. Kıs Wr nıcht elın-
facher KEhrgeiz Von ihnen, dafs S1@e die Gelegenheit benützen
wollten , mıt ıhrem Wittenberger Ordensbruder, dem ADl
fejerten Professor der Theologıe, dessen Name damals
aller Munde Wr öffentlich durch eine Dıisputation Kihre
einzulegen. Indem S1e dem Manne, ber dessen Sache S1e
entscheiden sollten, ausdrücklich das Wort erteilten, VO:  ar

einer groisen Versammlung seıne Ansıchten vorzuftragen, EI-

klärten S1@e se1ne Sache für die iıhrige.
Ks War nichts Neues eıne solche Disputation 1m AXı-

schlufs das Kapıtel abzuhalten. Besonders nahe lag 1es

1) Kolde, Augustinerkongregation, 315
So ach em Zeiıtgenossen Hranz Friedlieb in selner Kxegesis

(Germanlae. Bel Vierordt TE
Kolde, Augustinerkongreg. , 314 berichtet VOoN wel solchen

Disputationen , die neben zahlreichen Predigten gelegentlich des Kol--
marer Kapıtels 1503 abgehalten wurden.
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ıin Heidelberg, W O die Augustiner se1t VON der Un1-
versıtät das Privileg erhalten hatten, in ihrem Kloster fejer-
Jiche Disputationen veranstalten. Als Jag der Disputation

Luther brachte 1mWar diesmal der April angesetzt.
SAaNZCN Sätze Ur Verhandlung, VON denen dem Ge-
hıete der T’heologıe , dıe übrıgen der Philosophie ent-

NOoMMEN sSind. Die theologischen ' T’hesen betraten ıIn ıhrem

Hauptinhalte dıe Unfähigkeıt de Menschen, durch eıgenes
Vermögen dıe Gnade (zottes erlangen ; weder (tesetz noch
Menschenwerk können den Menschen u11n Guten weıter-
führen ; un auch der freıe Wille reiche ZUL Gerechtigkeit
nıcht AUS ; inl mM UusSse allein auf Christus vertrauen unN! 1MmM
Glauben die Werke thun, die letztlich (Gottes '*hat sE1enN.
Die philosophischen T’hesen gyaben eıne Beleuchtung des {n
wertes der Arıstotelischen Philosophie. Auflser den Erläute-
rTunNgen Luthers Z den Thesen besitzen WIr noch eine
Nachschrift über dıe Disputation VOI der Hand Butzers

Ihr Kloster stand uf dem jetzıgen Ludwigsplatz, VOTr der Unı
versıtät. Paulus (S 4) berıichtet, dafls INa noch ZU Anfang uUunNns:!

Jahrhunderts Überreste seiner (jewölbe gefunden habe. Kür die Ab-
haltung der Disputatıon hıer meılnte rüher die Abneigung der Heidel-
berger Theologen als Grund angeben dürfen. Strurve, Pfälzische
KirchenhistorIie, 12, meldet : 95 Es wurde aber diese Disputatıon nıcht
1n dem Colleg10 vehalten, weilen die Professores Theologıae miıt der-
selben nicht allzuwohl zufi1eden 9 sondern beı denen Augustinern.“
kbenso Altıng (Hıstorıa ecclesiastica de eccles1s Palatıinıs, abgedruckt
ın der KErlanger Lutherausgabe, OPP n Arg Quod Pro-
fessores Theolog1 11011 satıs probarent disputationem. Das ist, eine un-

nötige, nach Liuthers eigenem Bericht (S u.) unwahrscheinliche Ver-
MUufung,

DIie theologischen Thesen haben ıhren authentischen Kommenta:;
ın den Probatıones conclusionum vVvoOoxn der and Luthers uch den
zwel ersten der phılosophıschen Thesen hat Luther Krläuterungen SE-
schrieben: Resolutiones dAuarum coneclusionum 1n disputatlione ; dagegen
stammen die übrigen, bel Walilch abgedruckten Resolutionen nıicht VONn

ıhm, sondern wahrscheinlich on Michael Stiefel von Elslıngen. Knaake
spricht übrıgens In der W eimarer Lutherausgabe } 3592 auch die bel-
den ersten Resolutionen Luther ab

3) In seinem DBriefe Al Beatus Rhenanus. Kr ist teilweise - ab-
gedruckt hel ah I1l S it ü S 4 Annales Evangelı passım per
Kuropam seculo renovatı (Heidelberg (janz findet sich
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Da dıeser Butzersche Bericht HUr dıe 13 ersten T'hesen mi1t

KErläuterungen g1ebt, hat man ! vermutet, die Disputation
habe sich Nur auf diese erstreckt. Indessen bietet Gr auch
noch ul un ”5 'These kurze Bemerkungen dıe miıt
den Probationen Luthers ZU denselben T *’hesen sehr über-
einstiımmen dafls nan annehmen muls, dıe Verhandlungen

fortgesetzt worden Ös eben dazu würde, WEeNnNn 16 quellen-
mälsıe verbürgt Wart, auch die Notiz stimmen, welche sich
he1 Merle d’Aubigne findet die 'T’hese habe EIHNEeEN be-
sonders tiefen Eindruck auf Butzer gemacht Wahrsehein-
lich 1st dıe Nısputation mıiıt der zweıten philosophischen
ese beendet worden ; denn 10808 soweıt reichen dıe authen-
tischen Krläuterungen Luthers

Zum UOpponenten hatte sich Luthe1r SEINEN gelehrten
wıird als artıum e philosophiae magıster bezeichnet Ordens-
bruder Leonhard Beier vewählt ® Der Zutritt Wr jeder-
INa gestattet und fand sich auch eiInN zahlreiches Publi-
Izum C111 Bürger und Leute VO Hofe, Studenten un:
1)ozenten. Die Disputation verlhef sehr ebhaft Alting, die
Angaben Luthers zusammenfassend, sagt Disputatum acute

ber die Beteiligung be-el oravıter, 1eCcC N1INUS modeste
richtet Disputaverunt NO  —_ solum monachı erudiıtı, Verun

hbei Danıel Gerdesius, Introductio il hıstorjiam euangelıl SeCulo XVI
Groningen 1744 unter den angehängten Monumenta p1  1 eiClc 176
Hıs 191 Danach 1st e1 abgedruckt 1 Briefwechsel des Beatus Rhe-
NAanNlus ed Horawıtz und Hartfelde:r 106—115 il der W eı-

Lutherausgabe I 161— 169
I) Baum a a O; 5:

Darauf mac Knaake der W eimarer Lutherausgabe I 1560
:aufmerksam.

3) G(Geschichte der Reformation des 16. Jahrh 267
Ahnlich vermutet Köstlin 1, 187 Lüther selbst schreibt frei-

A1ıch eım Ausg E 170) VO: en IThesen sunt LE fractatae
Doch kann das uch HUr >heifsen: „ bearbeitet unddisputatae.

Verhandlung gebracht””.
So ach der Überschrift der Thesen. Seisen, Gesch. der Ref.

Heidelberg , 1 nennt irrtümlicherweise GEOTZ Nigri als Oppo-
nenten. ‚ Jäckel, Dr: Martın Luther 1, 152 behauptet; Die
;theologische . Fakultät: Heidelbergs nahm die Einladung Luthers und ’
stellte ihm fünf Doktoren entgegen *.

Zeitschr K.-G Kn HR7
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et1am Professores T’heolog; QUl Ilo tempore erant Marcus
Riefs Laurentius olfius, Johannes Hosserus, Petrus
Scheibenhardt Georgius Niger „ Männer, vVvVon denen die
Geschichte ihrer Wissenschaft nıchts berichten weıls “
(Vierordt) Diese, aufgezogen a} dem öden WFormelkram
mittelalterlicher Scholastik und gyeübt fruchtlosem Schul-
und W ortgezänke Menschen quibus approbandıs.
refutandısque dogmatibus Ceu lydıus lapıs habetur Qqui1cquı
tradıdıt Arıstoteles , S quod hulus corrupftores dissemina-
runt pestilentissımum Butzer, welcher S1Ee cha-
rakterisiert fand ıhre Geschosse tam fAacecida: tam fculnea,
tam nıhılo 1181 Arıstotelis Dcotique %  OTL tenebricantia tan-
üusper luculentamque verıtatem apud Sophistam fortasse qlı-
Q UCIM NOn autem L’heologum Q Ul apertissıma Kuangelii
dıyıque Paulıi luce verseiur, obfuscatura, dafs er sıch scheute,
S1C och neben den Lutherschen Argumenten autfzuführen
och ist Darstellung durch Luthers CISENEN Bericht
einıgermalsen einzuschränken Porro disputationem
Dominı Doectores ei iıbenter admıiıserunt et modestıa
CUu disceptarunt ut OIN1ıNe miıh  X 1DS1 sınt commenda-
ASSımı uanquam eNım PCSTFESTIRA iıllis vyvidebatur theolog1a,
nıhilominus tamen ei arguftfe ef pulchre adversus e velita-
bantur, EXCePLO UuNO, quUı erat quıntus, el JUN10F doector QuUL

totı movebat audıtor10, quando dieebat S1 vustiel haec
audırent certe Jlapıdıbus VOS obruerent et interhcerent

Der friedliche Verlauf welchen die Disputation
sentlichen nahm , ist ZU gufen Teile Luther als Verdienst:;
zuzuschreiben, der S1e mıft groilsem Geschick eıitete Butzer
schreibt darüber Ut quıdem V1 nostrı AIMNO-

hırentur, latum UNSUCM famen aD iInstifuto dimovere SUuIs

argutus Mıra respondendo SUAVITaS, in audiendo -

So lautet der Name der Erlanger Ausgabe nach Alting..
Paulus schreibt Stier; Vierordt (dem sıch Enders 194  3
AÄAnm anschliefst): Stiels.

An Spalatin (18 Maı be1 de Wette 111
Aus dıeser Berufung auf die Bauerntheologie glaubt Kolde:

(Martin Luther L, 153) schliefsen dürfen, ‚„„dafs auch Aufserungen:
die vulgäre Religionsübung gefallen sind *
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parabiılıs longanimitas dissolvendo Pauli ASNOVISSES ACcCU-
men NOonN Scoti, adeo brevibus adeo SCI{1s Cque diyinarum
serıpturarum PENUu depromptis reSPONSIS J; Sul admirationem
facıle Cunctos adduxıt

So hinterliefls Luther Heidelberg eiNeN guten Eindruck
WNas können WIrLr dem bereits angeführten Briefe des Pfalz-
grafen den Kurfürsten entnehmen, welchem es heifst
„ Kr hatt sich auch allhier mıf se1inem disputiren also g-
schickt gehallten, dafls nıtt EYNN kleynn Lob Unı-
versıtet gemacht hatt wurde Im auch STOSSECT Prey[s vyon
vıll gelertten Leutten nachgesagt.“ Vor allem hat damals
auf die Jugend tiefen Eindruck gemacht OTaUS
selber wıederum für „ die wahre Theologie Christi“ grolse
Hoffnung schöpfte ?. Er fand lebhaften Beifall be] Butzer,
Brenz, Schnepf, Billıkan lauter Männern, deren Namen
mıt der KReformation Badens un! sSe1inNner Nachbarländer CHS K 2 ? cl
verbunden siınd. Alting, der die bezüglichen Angaben Lu- LOrn sr
thers und Butzers verallgemeinert weıls uns Von I’heologen

berichten post NOMIIMNIS, quı miıratı ACUMEN, prompüı-
tudinem et mansuetudinem Lutheri, disputatione prıyatım
euU. adierunt et de nonnullıs, YUae NO  > satıs assecutı eran
plenius eruüudirı voluerunt Zu ihnen gehört ach sSe1inem

EISCHNCN Berichte insbesondere Martin Butzer, der siıch die
Ausführungen Luthers, dıe während der Disputation nach-
geschrieben hatte, Lags darauf eim einfachen Mittagsmahle
VO  — iıhm s hefs eın Brief Beatus KRhenanus,
den Maı schrieb legt Zeile für Zeile Zieugnis VO  an
der Begeisterung ,D welche iıhn für Luther erfüllte Um -
gekehrt gedachte auch Luther später och dieses
fratrıs vel solius ı ista secftia candıdı, et optimae SPE1 J -
A  9 QUu1 Heidelbergae et avıde et simpliciter excepit
atque Conversatus fult, dignus et Gde, sed ef SE 2

Am Mai 3 verliefs Luther Heidelberg. Für die ück-

deW ette 1192
2 Brief Spalatin V-OIN Februar 1520 Be] de Wette

J; 413 Butzer War Dominikaner:
Das Datum beı aum 100, aber ohne Quellenangabe.

17 *
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L'e1S! haitte Fahrgelegenheit Die ()beren nötlgten ıhn,
bıs W ürzburg mM1 den Nürnbergern rEISCH , dann sich
den Kirfurtern anzuschliefsen, und endlich sich Vvon den Kıs-
lebenern nach Wittenberg geleiten assen Am ams-
tag nach Christi Himmelfahrt (15 Maı) raf CI wıieder 111

als 1 SonntagWittenberg ein A Am folgenden Jage
Kxaudı, stand el vielleicht schon wıeder auf sSCe11N6I Kanzel
und hielt bekannten Sermo de vırtute OMI UNL-

A{10N1S seıne nächste grölsere Arbeit WLr dıe Wertig-
stellung SCIHNCI Resolutionen den 05 Thesen, diıe
gänzlich veränderter Stimmune Knde führte, dafs WLr

sehr dısparate (A(edankenreihen ihnen nebeneinander her-
gehen sehen

Erwähnenswert 1st noch der Aufenthalt welchen CL autf
SEINeETr Rückreise KErtfurt nahm Hier Wr InNan nämlıich
mıiıt eiINCNHN Heidelberger Ssätzen Sar nıcht einverstanden
Dieselben hatten besonders den Wiıderspruch sCc11N65 ehe-
malıgen Lehrers Jodokus Truttetter gereizt der ıhnen

Vgl de Wette 110#
Die Reise ist ıhm, WIE er Al Spalatın schreibt, gut bekommen.:

Kul SAanNne incolumıs LOf2 VIa, et M1IrVe convenjebat miıhı cıbus et DOtuUS,
1f2 ut nonnullis videar factus aD1ıt1or et corpulentior de

110f
Vgl Knaake, W eım AÄusg 634 der sıch für diese AÄn-

nahme auf Köstlın 211 beruft
4) de Wette 107 meınt der Widerspruch habe en Lhesen

gegolten Enders 190 Anm denkt die Thesen CcConfra scho-
lastıcam theolog1am (Erlang Ausg OPP.: Var AT  ] 315) ber die
Antwort Luthers Trutfetter ze1g (S 108f. dafs sich 1Ur ULl die
Heidelberger Thesen handeln kann UT ON diesen Kann 1Nall Saßch
dafls S1e gratiam ei P tangunt während die 'T’hesen die Scho-
lastık de gratia et natura die Ihesen ber de virftufie indulgentia-
Tunhl handeln W ır MUusSsSeN annehmen dafs die gelehrte Kırfurts
voxn dieser neueN Kundgebung Luthers, die vielleicht schon Wiıtten-
berg veröffentlicht worden War sehr rasch Kenntnis erhalten hat
Waren doch uch die Thesen rasch bekannt geworden, als 1ätten
die Engel Gottes S1e verbreıtet

Imprimıs Doetor IsenacensIis omn1ıbus placıtıs 1NEIS N1ISTUM 12
ist Abkürzung für ÖXVATOS,; also das "Fodesurteil) praefiglt, datis al
lıter1s, quibus et dialecticae qQuUOQUE 19Nar uı nedum theologıae AL

deWetitte I, 111gueret.
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einem Briefe Luther heitig entgegentrat; Iuther verstehe
nichts VON Dialektik, geschweıge denn VO  b Theologıe, War

sein Urteil. Luther, dem es eiINn Anliegen Wär, sich mıt
sdeinem alten Lehrer nıicht Z überwerfen , «uchte 1n
qeiner Wohnung auf, sich mıiıt ihm verständigen. Der
Doktor aber, welcher die Schärtfe des einstigen Schülers
fürchten mochte, heifs 1h1u durch den Diener SAaSCN , Se1
tür diesen Besuch och nıcht wıeder gesund SECNUS- Daraut-
hın schrieb Luther 1 nächsten Tage egrEZX10 et optimo
1r>o Domino Jodoco Kisenacens], Theologo et Philosopho
primo, <ı b] In I1Domiıino Maijiori SCIN DE venerabilı, sich

Die Folge davonseine Kinwände Zı verteıdigen.
War eine persönliche Unterredung beider , in welcher "Eruf-
tetter einsehen mulste, S} NN S11  Q probare NC 1Ine2

confiutare:! 10 ef ıpsorum potıus sententias ESSC Caln bestiam,
QUaC 1psam tartur COmMESSE ber wirklich überzeugt
wurde Cr nıcht Luther mulste sıch schliefslich rösten
Frustra narratur fabula surdo. Von einer Disputation 1n
der Stadt, dıe OT: beabsichtigt hatte, mulste EL AUuS äulseren
Gründen Umgang nehmen ; das West der Kreuzgänge (Lita-
nıarum Dies) hinderte ihn daran

Mehr Verständnis aqls be] 'T’rutfetter fand bei seinem
Keisegenossen Arnoldı Vvon Usıngen , mıf welchem sich
unterwegs mehr als mit allen anderen unterhijelt. Kr verhels
ihn cogitabundum et mirabundum. ber auch hıer blieb

iıhm doch zweılelhait, ob er wirklich eEIwWwA4s erreicht habe
Immerhin zonnte Luther mıft dem Ergebnis der Heidel-

berger Tage 1Ur zufrieden Sse1IN. eın (Orden hatte sich auf
Dazu kommt och ein anderes. Erseine Seıte gestellt.

hatte Gelegenheit gehabt, den tiefen Eindruck beobachten,
welchen sgeine 5 'Thesen in weıten Kreisen hervorgerufen
hatten. Denn sicherlich Wäar er nıcht blofs für Butzer Mar-
tinus He indulgentiarum, quibus nNOoSs mınıme nobis
hactenus indulsımus, sugglator, den INa  - mıt diesen orten
schon hinreichend als eine SaNZ bekannte und hervorragende

1) ach de Wette (1, 107) und Enders (L, 187) Maı
ar Enders L, 195, AÄnm
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Persönhchkeit bezeichnet hatte Sogar hochgestellte gye1st-
liche und weltliche Fürsten WIe der Bischof Von Würzburg
un| der Pfalzgraf be1 Rheıin hatten, WwWI1e hatte beobachten

uch diese äufsere Auf-können, sich für ıhn interessjert.
nahme darf IiNnan in ıhrer Bedeutung nıcht unterschätzen

Zweiter Teil
Da  Die Heidelberger hesen.

Die eigentliche Bedeutung des Heidelberger Aufenthaltes
Luthers beruht auf den Thesen, welche damals ZULTC Dis-
putatıon aufgestellt hat Die Auswahl der Gegenstände,
welche ZU  r Verhandlung gebracht hat, läfst UL die Pro
bleme erkennen, welche ihn damals 1m tiefsten Grunde be-
schäftigten. Und dıe Sätze, welche darüber xıebt, zeigen
uUunNns die Lösung, welche für S1e gefunden hatte Eıne
nähere Betrachtung der Heidelberger T’hesen wıird darum

einem Beitrag für das bessere Verständnis der Theologie
Luthers 1n den Jahren 5317159260 un selner inneren Uünt-
wickelung in dem gyleichen Zeitraum.

Eine Darstellung der diesen Thesen Grunde liegenden
T’heologie ann 1U aber auf eine doppelte Weise gegeben
werden. Man £ann entweder jede einzelne 'T ’hese für sich
vornehmen un analysıeren ; oder an ann das (+anze 1Ns
Auge fassen und auf dıe Elemente hin untersuchen , AuUuSs
denen sıich zusafnmensetzt. ene erste Methode hat Paulus
angewendet. Ihre Mängel sind Unübersichtlichkeit un Eın-
tönıgkeit ınfolge VO  F Wiederholungen. Besser wird es ul

auf dem anderen Wege gelingen , die treibenden Kräfte
erkennen und In die wirkliche Gedankwelt Luthers e1IN-
zudringen.

Die Schriftbenutzung der Heidelberger
Thesen

Luther ist in Heidelberg keineswegs Ö  C  ? willkür-
ich eue Lehren aufzustellen und das bewährte He 1980805

Vgl ] Luthers Lhesenstreıit.
Jahrbücher VIIL 2291

(Neue Heidelberger
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ZuUsStiÜrzen. Er beginnt vielmehr voll Bescheidenheit: Diffi-
dentes nobis 1PSIS pProrsus ıu xta ıllud spirıtus consıliıum : Ne
ınnıtarıs prudentiae tuae, humiliter offerımus omnıum , quı
:adesse voluerint, 1Ud 1610 haec theologica paradoxa, ut vel
SIC appareat, ene male elicıta sınt 6_ dıvo Paulo, ASC

el OTSanO Christi electissımo , deinde ei CX Augustino,
ınterprete eiusdem fidelissimo. Paulus un Augustin sSınd.
seIne Autoritäten. Es wırd ur Aufgabe sein , zunächst
seın Verhältnis ZU diesen festzustellen.

als Luther dıe paulinischen DBriefe gründlich gekannt,
eingehend studiert und deilsıg benutzt haft, zeigt schon eın

Eı falst in denselbenfNüchtiger Blieck auf se]lne 'T’hesen.
den Bürgerlich-Ehrbaren 1INns Auge, welchem n]ıemand einen
Vorwurf machen kann (T’hese 5 macht e1gens dessen
gufte Werke, W1e SIE vorliegen, u11n (regenstande se1ner Be-
trachtune:C un rund erklärt ETr VON ihnen: Opera homınum,
ut SC DE Sspec10sa sınt bonaque yıdeantur, probabile tamen
est, C2 ESsSEe peccafa mortalia (IT’hese Wırd ihm entgegen-
gehalten, liege nıcht eine vereinzelte 'T’hat VOr, über deren
Wert oder Unwert an verschiedener Ansıcht seın könne;
-sondern die Stimme der Vernunftt habe gesprochen un: ihr
Gebot Se1 pünktliıch befolet un: wiederholt ausgeführt WOT-

den stellt dagegen den Satz auf Upera hominum
turalıs dietaminiıs QUxX1l10 irequenter, ut dıcıtur, ıterata, mM1-

nd eiwa Se1iINnnıme pOossunt PFOMOVETE (T’hese 2
"”’hun qls reue Verrichtung der (zesetzesvorschriften recht-
tertigen wollte, dem hielt 61 enigegen: Liex Dei qaqlıu berrıima
doetrina vıtae non potes hominem ad iustit1iam pPFroOMm0 VETC,
sed Magıs obest (Ihese Er hatte für den, weicher Vor

Gott gerecht werden wollte, 1Ur den einen Rat procide, et
OTE gratiam, SPEMQUE tuam In Christum transfer, 1ın quo est
salus, vıta ei resurrecti0 nostra (Krl. These). Te
diese Aussagen über die Unfähigkeit des Menschen ZU)

Guten un: die Allwirksamkeit nd Allgenugsamkeit der
(+nade gehen Im etzten Grunde zurück auftf die betreffenden
Sätze des Paulus (Röm 13 Gal Diese
hat deiulsig durchforscht; und S1iEe cıtiert, was häufg
geschight y giebt ihren Innn richtig wieder. Nicht eben-
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dasselbe läfst sıch ber tür das (z+anze sSe1inNnel 'T ’hesen
wichtige Kxegese VON 1 Kor AUSSASCH , er die HOUOLE
TOU OTAXVQOT, dıe der Apostel meınt, nıcht V ONl Kreuzestode
Christı, sondern VOoONn der Kreuzesschule des Christen A

steht (Erl 'These 20)
Von Paulus lälst l siıch dann das Verständnis der Schrift

überhaupt erschliefsen DDie Auswahl der Citate welche er

AUS den übrıgen Büchern des Alten und Neuen 1 estamentes
beibringt geschieht unter dem Gesichtspunkte der paulı-
nıschen Sünden- und (Gnadenlehre Dabei geht es 1U {Tr@e1--
ıch ohne Gewaltthätigkeıit nıcht aAb Der KEcclesiastes muls.
eES sıch gefallen lassen, als Zeuge für den Apostel fun

(Er] Z 'These 65 un Stellen AUS Jesala un dem
Deuteronomium werden unbefangen 1111 paulinischen
Sınne S Indessen dart 1NAan das Luther nıcht /AU

schwer anrechnen die Krkenntnis, dals deı hl Schrift
verschiedene Lehrtropen nebeneinander hergehen, 1St
Zeıit och nıcht suchen

Bisweilen 7zejichnet sich Luther durch exegetische (Ge-
nauigkeıt AUS Kır hat beı näherem Studium die Beobach-

dals scr1ptiura HO  b habet 1istum de moOrtu1sLung gemacht
loquendı1 modum, quod alıquıid 10  — S1T mortale, quod tamen
a1if mortuum (Erl. 'These 10)

Das hält ihn freilich nıcht ab, stellenweise auch die Ein-
SI SEINELr Zeıt mitzumachen und einzelne Aaus dem Zr
sammenhange herausgerıssene Schriftstellen als Bewn 1iSe für
SE1INeE Behauptungen einzuführen Bisweilen preist e dabei
den iInn des Schriftworts, S dafs CS eiwas sagt W OTAa deı

AÄAm bemerkens-biblische Autor Sar nıcht gedacht hat
wertesten 1st esSs dıeser Hinsıcht, dafs Sr den Ur-

sprünglichen 1Inn esu dıe ÖBELLNLHATEO der üuniten Bıitte 111}2

Unser- V ater auf die 0Na OPCTA deutet, weıl diıese nach.
sSe1Ner Auffassung gemeınnt SCIKH mufsten als er dabei aber
durchaus 0Na fide verfahren ist zeIg dıe Mühe, welche er

auf den biblischen Nachweıs verwendet , eiIN Unterschied.

Die betreffende Stelle (7 21) wird VON Luther ebenso gedeutet
der „ Erklärung nd Deutung des hl Vaterunsers ““ W eim. Ausg.

I 155
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zwıschen peccata venjalıia un mortalıa bestehe nicht (Erl.
Zı 'T’hese 7)

Allegorische Auslegungen Eänden sich in den T’hesen NUr

TAaNZ vereinzelt. So WIrd dıe Kinsternis über dem Chaos
ım Anfang der Welt anf den Zustand des Menschen KE-
deutet, In welchem dıe Gnade och nıcht wirksam geworden
1st Im allgememen ist Luther ın seiner Schriftbenutzung

auch da er irıt durchaus nüchtern. Vor allem
über den vierfachen Schriftsinn, den die Psalmenglossen och
überall aufsuchen , ist jetzt in der Hauptsache hinaus-
gekommen.

Nicht dafs ILuther dıe Schrift benutzt hat, gereicht ıhm
7U Lobe; das SaNZC Mittelalter hindurch haben die Dogma-
tiker ihre Sätze Al ihr erhärtet. Auf die Art un W eıse,
wıe 67 gethan hat, kommt 1 Da ist 6S das (Grofise

ıhm , dafs miıt der Auffassung , tfür welche dıe Bibel
eine Sammlung VONn Beweisstellen für theologische Lehrsätze
ıst, ın der Hauptsache gebrochen hat, und dafs S sich STa
dessen einer einheitlichen Gesamtbetrachtung der Schrift
erhoben nat. Damit hat diese wıeder in das iıhr 7U -

estehende Recht (2 'Tım 3, 16) eingesetzt. Die Heidelberger
Thesen verfahren durchaus nach dıiesem Gesichtspunkte.
Idie Fehler, welche dabei nicht vermijeden hat, ireten dem
gegenüber cehr zurück.

Die Stellung der Heidelberger T’hesen
Augustın

Das Schrittverständnıs Luthers ist in den Heidelberger
'Thesen nach seiner ejıgenen Aussage xl Augustin gebunden.
DDas ıst nıcht bl_(3['$ ein formaler Einflufs anuf die Methode,
der sich in der Augustin folgenden Kxegese einzelner Stellen
ze1gt. Indem Luther M1 Augustin sich das Verständnis der
SaNZCH Achrift durch Paulus erschlieflsen lälst, ger&ä O1 in
dıe Bahnen des Augustinismus selbst hineıin. Und zieht
sich durch se1nNe Heidelberger T ’hesen der spezifisch augustl-

Das thch VOL Köhler, Luther und dıe Kirchengeschichte nach
geinenN Schriften zunächst bis 524 Tell, Abt., Erlangen 9
konntg NnıC. mehr berücksichtigt werden.
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nısche Gegensatz VO  F Gesetz un Kvangelum, Werk und
Glaube, Freiheit un Gnade

Im einzelnen ist aber nıcht Sahz einfach, das Ver-
hältnis der Heidelberger T’hesen Augustin aufzuweısen.
Denn die Lehre dıeses Kirchenvaters ist nıcht jeder Zieıt

Und WenNnn WITr Uunverändert diese!lbe SCWESCH.,
der Harnackschen Darstellung ! folgen, besteht gerade 1m
Punkte der Willensfreiheit eın orofser Unterschied zwischen
Augustin un Luther; tiefer erfalst dann Luther die Un-
sähilgkeit des Menschen ZAU Guten , WenNnn e VO dem
liıberum arbıitrıum sagt: dum facıt, quod 1n se est , peccat
mortaliter. Denn WEeNNn auch Augustin wulste, dafls der W iılle
befehlen annn un dıe seele 1Lm doch nıcht gehorcht,
hatte für dıese rätselhafte Erscheinung dıe Deutung O>
funden , dafs es 1n diesem Falle der WYorderung dem
nötigen Krnste fehle NO  - toto vult, 10  u ETZO CX LOfO 1M-
perat, et ın tantum 1LiON quod ımperat, ın uantum NOn

vult ach dieser Anschauung also würde der Mensch das
Grute thun, HUr ernstlich wollte. ber daneben
giebt esS be] Augustin auch wıeder Stellen , die durchaus
deterministisch gehalten sind. Ist Luther vielleicht VON diesen
abhängig

Da Luther den SANZCH Augustin gekannt nat lielse
sıch diese Frage mıt Sicherheit überhaupt nıcht entscheiden,
WEeNnN uns nıcht eiıne Stelle in seinem Briefwechsel Hılfe
ame Am Januar 1518 empfhehlt Gr nämlich seınem
Freunde Spalatın das Buch De spirıtu ef ıttera (n der AÄAus-
gabe Karlstadts), ferner Librum adversus Julianum und Ad-
VEerSusSs u4as epistolas Pelagianorum. Diese hat Cr, wıe dort
schreibt, durchstudiert. Auflserdem bezieht Qr sich (in der Er
läuterung T’hese) auf das Buch De correptione et grafia.
Wir werden xut thun , un Vergleich der Heidelberger
Thesen mıiıft Augustin auf diese Bücher beschränken

Dogmengeschichte I1T 104, Anm.
Vgl die Kandglossen P Augustin 1M neunten Bande der Weli-

1inaäarer Ausgabe,
de Wette
uch die Notiz In der Krl P Jhese 1  9 VoO  — diversis locıs
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Reminıiscenzen dıese klingen 108808  — ın den Heidelberger
"”hesen öfters durch Wenn f Luther (in der These)
dıe 1ustorum VON den peccafa mortalıa ausnımmt,
streıft hiermit dıe Von Augustin eıfrıg ETWOSCH rage
ach der laus sanctorum. uch dıe Begründung, welche
derselben 'T ’hese A4AUS der Bıtte des Herrengebetes xiebt,

Vielleicht darf 11la auch ın derıst Augustin entlehnt
These, s heilst: lıbidinis malo NO.  b utıtur ene nısı

conıugatus, den Satz Augustins denken: (qui1squıs mente

catholica) discernıt malum pudendae concupiscentiae ON1-
tate nuptiarum Und ausdrücklich citiert Luther In den
KErläuterungen seınen 'T ’hesen wiederholt Sätze A UuS den Z6-
nannten Schriften Augustins; bei der 1 15 un T’hese
Ja, die T’hese selber ıst nıchts anderes qlg ıne Ikurze -
sammenfassung des ın De OTIT. ef E ÄsSq Ausgeführten.

Am genauesten ONn den genannten Schriften Augustins
scheıint Luther die Schrift De spirıtu eft ıttera gekannt 7ZÄ1
haben en]ıgstens beruftt eT sich ın den Erläuterungen

meısten auf s1e ; nd ıIn vielen 'T’hesen kann 1NDAan An-
klänge An 1E deutlich erkennen. Es 4E1 auf folgende Punkte
aufmerksam gemacht: Die Antithese des 26 Satzes Lex
dieıt Fac hoc, ei NUNG Ua Hb Gratia dieit Crede in hunc,
et 1LaAm facta sSunt omn1a ist offenbar ın Krmnerung
De spır. ef ıtt. 111 geschrieben ; hier heilst O ähn
ıch Lege OPCIULL dieit Deus: 4C quod 1ubeo; lege fidei
diei1tur Deo: Da quod 1ubes: un dıeser Satz wird durch
die nachfolgenden Ausführungen SaANZ 1MmM Sınne der Luther-
schen 'T’hese bestimmt Ebenso ruhen dıie O1l der Sapıentia
des T’heologen handelnden 'T ’hesen 19 — 24 Z eil auf
Augustins Krörterungen (in Kap AX); e1nN Hauptbeweismittel
COnNfra Pelag1anos ın en Werken Augustins die ede t’ zwıingt NIC.
noch al andere Schriften ZU denken

GContra 11 CDD Pel I  9
bıdem 1

3) So urteilt uch Köstlin, Luthers Theologie E, und
Später findet sıch der Traktat bel Luther nıcht mehr erwähnt.

4) Hierauf verweıst uch Loofs, Leitfaden 7ZUum Studium der
Dogmengesch., Audl., 355
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ist beidemal die stelle Röm _ 1493 Endlich haben auch
die Behauptungen Luthers über dıe peccafta venılalia ınd INOL-

talıa bei Augustin eınen Anknüpfungspunkt; ıIn Kap X NVIEE
schreıbt dieser: Sicut enım HNO ıimpedıiunt ıta. aetern2
iustum quaedam peccata venlalla, sSıne quibus haec ıta 1NO1X

ducıtur: SIC 0| salutem aeternam nıhijl ossunt 1mp10 alıqua
bona VNCIE, SINe quibus ditheilime vıta eujuslibet pessimı
hominiıs ınvenıtur; doch ist dies freilich nıcht mehr IS 1n
Anknüpfungspunkt; Luthers Aussagen gehen weiıt ber cd1e
Ausführungen Augustins hinaus.

Wiıchtiger als diese Einzelheiten ist für un Betrach-
tung aber che Verwandtschaft der Heidelberger Thesen TATG
Augustin (besonders dessen De spir. et. litt.) hinsichtlich der
Krörterungen ber das Gesetz, dıe Werke und die Willens-
freiheit.

Die Schrift De spirıtu e ıttera hat ihren Titel dem be-
kannten Paulusworte (2 Kor D entlehnt, dafs der Buch-
etabe Löfe, der (xe1st, aDer lebendig mache. Dabeı versteht
Augustin die ıttera nıcht alleın VON der buchstäblicehen AÄuf-
fassung einer bildlichen KRede, welche ım Zusammenhange
der paulinischen Stelle gemeınt SCl, aa potius de lege aperte
quod malum est prohibente (Kap V} seıin Grundgedanke
ıst I1la (sSC. ex) enım SINEe adıuvante spirıtu procul dubio:
est ittera oecidens (Kap A1A) Denn G1E erweckt dıe Kr-
kenntnıs der Sünde und vermehrt die Sünde, astait S1e LU

mindern Augustins Ausführungen bewegen sich dabei der
Hauptsache nach ın den Bahnen , welche Paulus (besonders
Röm. un eingeschlagen hat

Nıcht anders redet uther ın Heidelberg. Lex Dei,
saluberrima doectrina vıtae, HO potest homınem ad iustıti1am.
PFOMOVOELG, sed Magıs obest, sag% eT gleich ın der These-
auf Grund der paulinischen Aussagen 1 Römerbriefe un
in Anlehnung Augustin. Er lälst dem Gesetze allerdings.
seine pädagogische Bedeutung. Es 1at die Bestimmung, dem
Menschen das Zael Z weısen, welches erstreben aoll ber
mehr eistet es nıcht. Ja, ist. geradezu eın Hindernıis für
die Gerechtigkeit. ])as galt nıicht etiwa von einer äaufserlichen
Satzung, sondern de qualibet et1am sanctıssıma Jege Dei Es.
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ast auch nıiıcht Z verstehen, W1e 6S Paulus gedeutet hat

„Durch das W issen aller einzelnen (GGebote un durch das da-
mals gewöhnliche ängstliche Zergliedern derselben wird das
Gemüt nıcht dem allgemeinen V orsatz der Rechtschaffen-
heit vorgerückt, vielmehr durch kasuistisches, zerstückelndes
Bekümmertsein 19800 jedes FEıinzelne on der das Allgememne CI -

greifenden Entschlossenheıt, das, W as soll, wollen, ah-

gelenkt.“ (Ü+emeınnt ist. damıt vielmehr das göttliche (+esetz In
geIner ZAaNZECN Mayestät un Heiligkeıit. Deutlich geht das AUS

der Begründung hervor, welche Luther In der 26 'T’hese se1ner
Behauptung gjebt Lex dieit Fac hOoC, ef NUN UAaLN das
ist der Fluch, unter welchem der Mensch steht ID annn
dem (z+esetze nıcht folgen ; denn dıe Sünde ıst iın iıhm
mächtig. Und weil OT ihr Sklave ıst, kommt es ZU dem
Krgebnıs, WwW1e ın der t+hatsächlichen Wirklichkeit vorlhegt,
un weilches diıe 'T *’hese ausspricht : Lex 1ram Del ODETIA-
ur, occıdıt, maledicıt, FPEeuUuHE iacıt, ludicat, damnat, quicquid
NO  F est ın Christo.

Kann das Gesetz, das doch etwas Göttliches ist, dem
Menschen dıe Gerechtigkeit nıcht verleihen , wiırd diese
och weniger da erworben, Z diesem übernatürlichen
Beistande fehlt. IDER stellt gleich die » 'T’hese fest Multo
MINUS opera homınum, naturalis dietamınıs aux1lı0, irequenter
ut dicıtur, terata possunt promoOo VETGC., 1D hılft nıchts, WEeNnn

ıne Stimme In seinem Inneren den Menschen (Jutes hun
heılst. Kıs hılft nıchts, eln wieder un wieder „gzute
Werke 4 verrichtet. „Vernunftgebot un: Angewöhnung
machen nıcht rechtschaffen “ (Paulus). Ja, lälst sıch
noch mehr behaupten: Menschenwerk ist Todsünde. uch
das gute Werk ist davon nicht ausgenOmMmMen, Frei-
lich, fügt die ese hinzu, ist; dies nıcht in em Sinne
gemeint, dafs die gute That des Menschen auch eın erımen
VOr der Welt sel. Den allgemeınen Kanon stellt 'T’hese
auf ÖOpera homınum, ut SCM DEL sint spec10sa bonaque vıdean-
tur, probabile amen est esSse peccata mortalia. Denn S1Ee
haben ıhren (Grund nıcht in der Gottesfurcht, dıe beständig

das eil bangt un immer sorgt, S1e möchte ohne-und
darum wıder ott handeln (T’hese und 12) S1e geschehen
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in INneTrTa et mala securıtate (These 8); ohne Gnade und
Glaube, ohne welche doch eın Mensch eiIN reines Herz VOL
ott haben annn So sınd S1e NUur eine scheinbar gyute
Frucht, herausgewachsen AUS einer faulen Wurzel (Krl
These

Jie diese Aussagen erinnern uns an Augustin. AÄAuch
dieser hatte (De Spir. et ıtt. VUIL) ausgesprochen : Wer
sich seiINe gu Werke als eıgenes Verdienst anrechnen will,
pellitur In tenebras SUuas, QUAaC sunt Inıqultatis. Der
Mensch <ol] bei al seinem T’hun un Handeln ott allein
die hre geben. Bei näherer Betrachtung ergänzt Kap
jene Aussage über das Menschenwerk dahin 51 autem h1,
qu1 naturalıter QUAC Jeg1s sunt faclunt, nondum sunft habend;ı
ın NUmMeETO C'  m, QUOS Christi iustihecat gratia, sed in COTUIN2

potius, QUOFUuM et1iam ımplorum NeC Deum veracıterr
1usteque colentium , quaedam am facta vel legimus, vel
NOV1IMUS, vel audımus, YUAC secundum iustit1ae regulam NO  z

solum vıtuperare on SSUMUS , et1am merıto recfe-
QUC laudamus: Uuanqguam SI discutiantur QUO tine hant, VIX
invyenıuntur QUAC iustitiae debitam laudem defensionemve
mereantur. uch der berühmte augustinische Satz, dafls die
Tugenden der Heiden 1Ur g]länzende Laster sejlen , gehört
hierher. Das sind die Vorlagen für Luthers Geringschätzung
alles Menschenwerks.

Als etzter Berührungspunkt ıst och diıe Willensfreiheit
betrachten. Hıer möchte zunächst befremden , dafs

Luther auch In seıinen diesbezüglichen Ausführungen dem.
augustinıschen Traktate De spır. ef ıtt gefolgt ist. Denn:
die betreffenden T ’hesen (13—16) Luthers sprechen rund.
die Leugnung der Willensfreiheit ZU (Auten AUuS. Die Ab-
sicht der genannten augustinıschen Schrift ist aber g-
rade nachzuweisen,, dalfls der Mensch AUS {reiem W illens-
entschlufs das ute thun könne, vorausgesetzt, dafs NUur dıe
göttliche Gnade ihm beistehe. Sseıine AÄnsiıicht hat Kap XN  D
bıs ausführlich auseinandergesetzt, nachdem S1e
bereits 1n Kap 111 Urz dahin zusammengefalst hat Nos

1) Butzer S{a} dessen: lıbertate.
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autem dıeimus humanam voluntatem S1IC dıyınıtus adıuvarı
ad facıendam lustitiam , ut praefter quod creatus est homo
CU  S libero arbıitrıo voluntatis praeterque doectrinam qua e1
praecipitur , quemadmodum vıyvere debeat, accıpıat Spirıtum
sancCtum, qQUO fiat In anımo elus delectatio dilectioque summı
illius A&  u incommutabilis ONı quod Deus est, et1iam NUunNc
Cu adhuc PCI fidem ambulatur, nondum pCT specıem (2 Kor
D, 75 ut hac sibı velut arrha data gratutı munerIıs InN-
ardescat inhaerere Creatori, atque inflammetur accedere ad
partıcıpatıonem ıllius erl Jumiinis; ut 1No el bene sıt,
qQUuO habet ut sıt. Nam liıberum arbitrium quı1dquam.
r e  NıSı ad peccandum valet, 81 lateat verıtatis vıa : et CUu id.
quod agendum et QUO nıtendum est coeperıt NO  — latere, nısı
etiam delectet ei ametur, 110  a} agıtur, 1N1ON suscıpıtur, NO

ene vıyıtur. Ut autem dıligatur, charıtas Dei diffunditur
ın ecordibus nostrıs, NOn PCL arbıtrıum lıberum , quod surgıt

nobis, sed pSI Spirıtum sancLium , quı datus est, nobis.
(Röm D, 5 Kıne geWIsse Willensfreiheit hält also Augustin.
allerdings aufrecht. Er unterscheidet (Kap. zwıschen
velle un:! un behauptet, dafls die potestas NUur durch
die voluntas ZUr That werde. uch die durch den hl Geist
ermöglichte Fähigkeit glauben wırd erst durch die Zuu-
stiımmung des menschlichen Wiıllens ZUX Wirklichkeit. Ohne
ıberum arbitrium , sagt 1n Kap V, NeCcC male NeC ene
vıvıtur. Um also AUS der relig1ösen und sıttlichen Indifferenz
herauszukommen, bedarf der Mensch des ıberum arbitrium.
ber Was eistet NU. dieses ? Augustins Schluflssatz ist
malos accıpere potestatem ad damnationem malae voluntatis
SUaC, bonos autem ad probationem bonae voluntatis SU42e

(Kap A ber 1m Grunde ıst das u  ba eine formale
Thätigkeit des menschlichen Wiıllens, welche jeder zugeben
muls, der überhaupt einen sittlichen W ıllen 1m Menschen
anerkennt, und welche auch Augustin zugesteht, der
Psychologie Rechnung tragen un! nıcht den Menschen
ZU. willenlosen Werkzeuge in der and göttlicher Allmacht-
willkür, ott selbst aber Zu auctior peccatı machen.
Wie ernst Ccs ım übrıgen damiıt ıst, dem Menschen eine
wirklicehe Freiheit ZU. Guten von siıch S abzusprechen,
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hat oleich 1 Kap I1 xezeigt Ilıs vehemen-
issıme resistendum esf Q U1 putant S11 adıutorıo0 Dei DE
I V1  — voluntatis humanae vel 1ustıt1am PCY-

ficere, vel ad 84 tenendo proficere
Gerade miı1t diesem Satze ist auch Luther völlig EINVEL-

standen uch erklärt dafls der Wille nıcht d1ie Macht
SCH, welche den Menschen u11n (+xuten bringen könne Dabeı
giebt auch (1n deı Erläuterung ZULr Yhese)

Willensfreiheit ber die Kraft des Menschen ZUE

Guten 1st NUur e1INe potent1a subjectiva, d h (nach der Kr-
klärung 3006 135 T’hese) 1inNne P’eIN innerliche Fählgkeıt das
ute wählen Deı Mensch izann An (x+uten HFreude
haben, ann ihm den Vorzug V 0I dem Bösen yeben
ber sich deı VVAHG dıe entsprechende 'T ’hat umsetizen

soll , da zZeIg sich Unfähigkeıit umm Guten Die
tentia actıva, jede Bethätigung des Willens nach aulfsen,
richtet sich NUr auf das BHöse; t*hun ann der Mensch
NUur Röses Das ist der iInn der 'T’hese Liberum Ar-

bitrıum post peccatum potest bonum poftentla sublect1iva,
malum eTrTO aCUHVA SEMDCI ehr vermochte de1ı W ılle

auch nıcht Urstande Auch da zonnte 1Ur innerlich
bersich für den Zustand der Unschuld entscheiden

fehlte ıhm dıe nÖöflge T’hatkraft ıhm bestehen, BC-
schweige A (z+uten fortschreiıiten können (T’hese 15)
So ist das Ergebnis für den gegenwärtigen Zustand 11
berum arbıtrıum post peccatum 165 est de solo tıtulo, eft
dum facıt quod est. peccat mortaliter (These 13) Die
schlechthinmnıge Unfähigkeit des Menschen ZU. (Guten steht
also für Luther durchaus fest as Paulus qals Er-
fahrung geschrıeben , Was Augustin aufs nachdrücklichste
betont hatte, das hat Luther recht würdıgen gewulst WIe

Kıine er-denn auch er CS sich selber erfahren hatte
störbare menschliche Natur, deren unverlierbaren Bestand-
+eilen dıe Willensfreiheit und die Kraft ZU. (Auten gehört
kennt Luther ebenso WIC Augustin Wer da meınt

komme allein, miıt SeEeINECIN EIKENCN Thun, ZUL Gnade,:der
fügt der Sünde, welche dem T ’hun selbst be-
steht, ochdie andere hinzu, dafs stolzer. Vermessen-
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heiıt meın(t, doch auf: diesem ; Wege Zum uten g..
langen. Der Mensch qol]] VON S1C  h selbst recht SETINS denken *

soll sich demütigen und. die Gnade OChristi suchen.‘ Nur
Nur werannn das e1! (Fhese 16—18

sich nıcht auf Werke verläfst , sondern Christus
glaubt, ıst gerecht (T’hese 25)

Luther ist also 1801 der Lehre Vvon derWillensfreiheit
nmicht den indeterministisch klingenden Stellen der Kon:-
fessıonen , sondern den deterministisch gehaltenen Ausfüh-
TUNSCNH Augustins De SPIL. ei ıtt. und den antıpela-
gaanıschen Schriften gefolgt.

Indessen annn doch auch och e1N Unterschied zwıschen
beiden gerade diesem Punkte beobachtet werden Augustin
erwägt das Problem nach allen Seıten hin Luther stellt

Behauptung M1 aller Schroffheit auf. Be1 Augustin
heılst es (De COLIT ef 1) Liberum ıtaque arbıitrıum ef
ad malum ei ad bonum facıendum conhitendum est NOosSs ha-
ere sed malo facıendo liber est qU1SQ UE 1ustiıif.ae SETYVYUS-

queg6 peccatı; ONO autem liber esse nullus potest 1S1

fuerıt liberatus a‚ C QUul dixıt Sı VOS filius lıberaverit
LuncG ere liber] erıtıs (Joh 36) Luther sag% Liberum
arbitrıum post peccatum res est de a010 titulo Das hängt
nıcht blofs damıt ZUSAININCNH , dafs Augustin Traktat
geschrieben, Luther T’hesen aufgestellt hat Der Grund hegt
tiefer. Kıs kommt Luther och mehr qls Augustin darauf

die Abhängigkeıt des Menschen, der das ute thut, Von

der göttlichen (inade festzustellen. Augustin ann bei SECE1INEN

Ausführungen die Wirksamkeit Gottes Menschen noch
als adiutorıum bezeichnen Lutheı vermeıdet diesen Aus-
druck Seine Ausführungen gipfeln eher dem Satze, dafs
be1 dem Thun des Menschen die Wirksamkeit der Gnade
alles, diejenige des Menschen selbst aber nıchts Se1 Wır

Damıiıt trat Luther den schärfsten (xegensatz Zı der damaligen
kirchlichen Anschauung Interessant ist. 1n dieser Hınsıcht dıe An-
merkung Butzers ZzuUu den Verhandlungen beı die ese Nostrates
Theologos 1f2 (SC homınum deificatores) subinde adpellare solet ,
quod asserant aCCEPLO speclalı Del adflatı INAaNu hominis ut

ad gratiam suscıpıendam disponat vel surda UTE Del admonitionem
Zeitschr K.-G XXI Q
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sehen ıhn jer schon auf dem Wege der Schrift de
grbitrio.

och eın anderer Differenzpunkt zwischen Luther un!
Augustin scheıint MIr Beachtung verdienen. Kr betrifft.
die Heilsgewilsheit des einzelnen. Eıne perdition1s
ist die Menschheıt bei beiden , wenngleich der Ausdruck 17}
den Heidelberger 'Thesen fehlt. uch gehen beide och
weıt miteinander, dals S1e den Heilsuchenden auf Christus
hinweısen, beı dem die (+nade finden s@e]1. ber dem
Punkte, esS <sich 10808  - darum handelt, ob der Mensch der
ıhm In Christo geschenkten (inade gewus werden kann,
gehen beide auseimnander. Be1 Augustin g1ebt es keinerle:r
Sicherheit für den Besıtz der gratia gratis data; nıemand
bürgt dem Menschen dafür, dafls den Erwählten Gottes
gehöre. Nun ojebt 65 freiliıch auch bei Luther ıne eigent-
liche (Jarantıe für den Heilsbesitz nicht, ber spricht
doch miıt aller Unbefangenheit AUS, dafs jeder gerecht werde,
der ohne Werke auf Christus vertiraue (T’hese 25) Danach
ıst ıhm der Glaube Zeichen der verliehenen Gnade uch.
hıerın geht er ber Augustins Lehre hiınaus.

Dıe Heidelberger Thesen und der
Humanısmus.

Nur eın einzıges Mal ıIn der KErläuterung ZULFC These
hat Luther einen Scholastiker erwähnt; ist Petrus 1L0M=
bardus. nd hat ıhn DUr deshalb angeführt, einen.
Satz, den derselbe aufgestellt hatte, abzulehnen. Ks handelt
sich der betreffenden Stelle die Frage nach dem

stare des Menschen 1mM Stande der Unschuld. Der
Lombarde hatte dieselbe miıt Beziehung autf eine Stelle Aaus

Augustins zwölftem Buch ber dıe Trinität bejaht ; Uun!'
ILuther selber das verdient hervorgehoben werden

posthabeat: 1 %$ volunt ll, speclalem ıllum adfatıum NUuNguUuamı NO-
mını deesse, 81 tantum auscultet. quıbus plane sequitur, SUMMManl

salnutıs a homine CSSC, complementum solum Deo, empe Qqul possit
adflatum recıpere QuUO a gratiam paret, quod ubı fecer1t, NneCcEISAT1IO
illı gratia infundıtur : quid autifem id alıud qQUam homıne facere Deum:
11t CU1 integrum oit Parare immortalıtatem s1ıbı et diviniıtatem ?
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hat S1IC.  n früher miıt dieser Entscheidung einverstanden Gr-

klärt, Ja S1e SOgar en Bedenken verteidigt Ks hefs
siıch nämlich unter 1nweıs auf Bernhard Von Clairvaux,
der stfare und retrogredi für gleichbedeutend erklärt hatte, die
Frage auch verneıiınen. Diesen Einwand hat Luther damals
abgewiesen, weil der Urstand , als eın Stand der Seligkeit,
sich mıiıt dem Jjetzigen, der eher eın YÜuxus als eIN staftfus sel,
nıicht vergleichen lasse. Jetzt haben iıhn seinNe fortgesetzten
Studien im Augustin der Unterscheidung elner potentla
subijectiva (der durch die eıgene Willensentscheidung be-
dingten Möglichkeit ZU Guten) un einer potentia actıva
(der wirklichen Kıchtung des ıllens auf das ute selbst)
geführt, Von denen auch für den Stand der Unschuld
NUur die erstere aufrecht erhalten kann, während Petrus Lom-
bardus gerade die etztere ausdrücklich behauptet hatte

Diese ablehnende Haltung der Heidelberger "T’hesen
einen angesehenen Kirchenlehrer ist charakteristisch für die
Stellung des damaligen Luther den Scholastikern überhaupt.
Er ist iıhnen nıcht genelgt.' Usque adeo Sophisticis remorTIıs
el Ariıstoteliecis NUug1s valere 1ussıt, ıta  e SAaCTIS addıctus, In tan-
tum SuSsplcleNs obsoletos illos in Schola nostra maxıme Theo-
Jogos (nam forte hoc UUa est facundıia posset extorquere) ecerte
rhetoricos T’heologos (sic enım NOos illos vocamus), ut 3

dıametro, quod alunt, nostrıs ıste dissideat, berichtet Butzer.
Nıcht als ob dem Wittenberger Augustiner die kirchlichen
Schullehrer des Miıttelalters unbekannt SCWESCH wären; die
im neunten Bande der W eimarer Ausgabe gesammelten d-
glossen ihnen zeigen das Gegenteil. bDer das Ansehen
dieser Männer verschwindet für ıhn hinter der Autorität der
Schrift und der Kirchenväter, Von denen neben Augustin
och Hieronymus (bei DButzer 'These und gelegentlich
auch Gregor (Erl ZULF These) citiert werden. Jenen
gegenüber zeıgt 1n Heidelberg dieselbe Freiheit, mıt der

sıch 1m FKıngange der Resolutionen den Wittenberger
Sätzen Widerlegungen AUS den Normaldogmatikern der Do-
mıinıkaner und Franziskaner verbat.

1) Vgl die KRandglossen den Sentenzen des Petrus Lombardus
(1510—1511) ın der Weimarer Ausgabe L  9

18 *
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A  S Uns erscheint das anz natürlich: WIr erwarten es gyar
nicht anders, als dafs auf eınem Augustinerkonvent eın Au-

gustiner augustinische Sätze vorträgt. so natürlich, WwWı1ıe WIr
das finden, war das aber iın jener Zeeıit Sar nıcht. Hs braucht
m dieser Hinsicht LUr daran erinnert werden , dafls beı

Paltz, welcher für dıe damalıgen theologıschen Änschauungen
im: Augustinerorden als typısch gelten darf, sich keine an
VvVon Augustin1smus findet

auf das kirch-;;Indem Luüuther über dıe Scholastiker hinweg
liche Altertum zurückgreift, zeıgt sich, dafls auch Gr von dem

allgemeınen Str_9ben des Humanısmus un der Renaıijssance be-

e_influfst ist Ad fontes! o autete dıe Losung, welche X  jene
Kulturepoche ausgegeben hatte, und der auch Luther Folge
gegeben hat Hiıeronymus, Augustinus ef hujus farınae a lı1

perinde Jlı noti sunt atqgu nobis vel Scotus potest e556C vel

Tartaretus, heılst es ın dem Berichte Butzers Bei . den Alten
höfft CT, das Ursprüngliche, die Wahrheit SAnden.

Man könnte NUu. versucht se1n, In FEinzelheıten den Kın-
Auls des Humanısmus aufzuwelısen. ])ieser Versuchung muls

Schon arüber annn iINna  w} verschiedenerman widerstehen.
Meinung se1ln , ob Luther den Unterschied , den dıe (iram-
matıca zwischen mortale und mortuum macht, und auf den

(n der Erläuterung ZUTE These) hinweıst, bei den
Scholastikern oder den Humanısten gelernt hat; man ırd
S1IC.  h vielleicht mıt mehr Wahrscheinlichkeıit für dıe

erstere. Möglichkeit entscheiden. Kr cıitiert wohl gelegentlich
einmal (bei der These) eınen Dichter; aber das geschieht
doch DUr vereinzelt. Man ann prinzıpiell nıchts dagegen
erinnern, WEn behauptet wird, der Mann, welcher das or
des Horaz: 51 iractus illabatur orbıs, impavıdum terıent
ruinae * aut en Gläubigen, der In seiner Hofinung auf den

1) Kolde, Auéustinerkongregation, 174—197, besonders 195.
Luther selber schreibt och 1M Jahre 1516 Non quod profession1s
meae studio a Augustinum probandum trahar, quı apud M} ante-

qUamı 1n ıbrum 1US inc1d1ssem, ne tantıllum quidem favorıs habuit.

de L, Alter als seine augustinische Theolqgie seine

Mystik.
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Herrn fröhlich ıst, angewendet hat *,} werde S1IC.  h atuch sonst
der Ausdrucksformen des klassıschen Altertumsbedient haben
2ber geht Man KQU.  b daran, den Heidelberger 'T’hesen und
ıhren Erklärungen Beispiele dafür suchen, ist 6S doch
auffallend , dafs Ausdrücke, w1e S1ie die Humanıiısten liebten;

Luthers EIZENEN Probationen fehlen , während S16 sich
gerade Butzerschen Berichte nıcht selten finden Man
wird darum einzelne Ausdrücke dıesem, Zi. dals
eIwas Chrnisti NnumıiNe geschieht (zu 'These 6), oder dafs die
Menschen E AUSPICHS handeln (zu These 8) unbedenklich
auf Rechnung des humanistischen Berichterstatters seizen

dürfen, der auch jel eher als Luther VOIl dem Styg10 Pr  -
CIDO (zu These geredet haben wird. Luther WLr für
solche Tändeleijen nüchtern ; S16 muflsten sSeE1nNeIm ernsten
Sınne als Entweihung des Heılıgsten erscheinen.

Solche Einzelheıten tiragen indessen auch nıchts ZU. Ver:=
ständnıs der Hauptirage bel, dıe es sich Jer handelt
Hat der Humanısmus 1Ur formalen und methodologı1-
schen Einflufs auf die Heidelberger 'T ’hesen ausgeübt ? oder
ZEISEN diese auch sachliche Einwirkungen desselben ?

Wer die 'T’hesen betrachtet und sieht dafs e1in el der-
gelben der alten Philosophie entnommen ist welche erst der
Humanısmus wieder zugänglich gemacht hat wird glauben,
dıe rage unbedenklich letzteren Sınne beantworten
mUüssen I] )hese philosophischen wERWÄS ZEISCNH wenıgstens @11

achtenswertes Streben, auch der Philosophie CISCNE, eue

W ege gehen, weil sich der alte Betrieb als unhaltbar
Sie suchen darum be1 voraristotelischenherausgestellt hat.

Philosophen eue Gesichtspunkte. Sije gehen zurück auf die
Pythagoreische Zahlensymbolik (These 37) oder och lieber
auf die Platonische Ideenlehre (These und 37) uch
verteidigen S1e Satz des Anaxagoras Aristoteles
(T’hese 39) und verwerfen die Kritik welche dieser em
Unum des Parmeniıides geübt hat, Diese Kenntnısse der

Philosophie, welche man freilich nicht den Mafsstab
unNnserer Tage anlegen darf, sind Zeıt immerhin

Bei Hering, Die Mystik Luthers, 103
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beachten: und mMan wird darum den Heidelberger esen
das Lob, anerkennenswerter Weise ach Selbständigkeit
Z streben, nıcht können.

Es ist indessen scehon die Beobaächtung gemacht worden,
dafs Luther gerade aunf diesem Gebiete, der Philosophie,

Dazu ist CS doch auf-er nıcht weitergearbeitet haft
fallend dals WITr den philosophischen 'T’hesen MI1 AÄAus-
nahme der beiden ersten keine Krläuterungen von Luther
seibst besitzen Y Halten WIL beide Thatsachen ZUSAMMCD,
5 legt sich die Frage nahe, ob denn diese Sätze überhaupt
Voxn Luther selbst herrühren Nur wWwein nıcht der WFall
sSe1inN sollte, Jene beiden Erscheinungen hinreichend Eer-

klärt och wer sollte dann der Verfasser der fraglichen
Sätze sein ? Kıs Ist bekannt dafs Tetzel sich die Thesen,
welche Frankfurt verteidigen sollte, VOIL W impina auf-
sefzen 1618. Erinnern WITLr unNns NUu. daran, dals dıeser W ım:
PiIna ums Jahr 1500 m1t Martin Polich von Mellerstadt 81Ne

heitige litterarische Fehde ausgefochten hat un-
wärtigen WILr uns, dafs die Heidelberger Uisputation die AÄAnt-
wort auf die Frankfurter Promotion 181 erscheint e nıchtD S N n ausgeschlossen dals Polich der inzwıschen ach W ıtten:

S{eba berg übergesiedelt Wr und hıer eiINe angesehene Stellung
der Universität einnahm, der Verfasser Thesen ist

Luther, VON dem uns nıichts bekannt ist dafs sıch selb-
ständıg mıt der Philosophie beschäftigt hätte, hefls sich die-
selben von ıhm , der nıicht ÜU:  b medicınarum , sondern auch
artıu.m 0CC Wal, aufstellen ; undMellerstadt benützte
die gebotene Gelegenheit, sıch noch einmal mit em alten
Gegner auseiınanderzusetzen.

Der intellektuelle Urheber der Thesen bleibt Luther auch

1) Köstlın, Martin Liuther 1, 18F Die ischtheıt der Resolutionen: ZUu den weıl eErsten philosophi;
schen Thesen ird übrigens, WI16 bereits bemerkt 1st., voR Knaake,;
Weim.: Ausg. L, 3592 ebenfalls bestritten.

aufm , Die Geschichte der deutschen Universitäten IL  9 533
Zur Gewifsheit ‘1iefse sich diese Vermutung‘ =  e erhebert, wWEnNn!

sıch die betreffenden 1hesen (wie die Tetzelschen hei Wimpina) den
Werken Meherstadts gelbst fänden.
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in diesem Walle Wie waäare söOnNst überhaupt aZzu ge_
kommen, Afze AUS der Philosophie ZUT Verhandlung zu
bringen ? Den Gesichtspunkt, untfer dem S1e alle zZzu be-
trachten sind , hat selber aufgestellt. Derselbe Gedanke,
welchen 1517 ın se1ner Disputation dıe Scholastik
In den Zzwel 'T ’hesen scharf formuliert hat Kırror est dicere,
sıne Aristotele NO  am} Hit theologus. Imo theologus NO  D fit, 181
ıd Hat sine Aristotele zieht sich als Grundton auch durch
die philosophischen der Heidelberger 'Thesen: cdıe Arısto-
telische Philosophie ist das gerade Gegenteil aller wahren
Theologıe. Die These, welche (ebenso w1e dıe 30.)
jedenfalls och Von ıhm selbst stamm(t, erteilt daher den Rat

Quı1 SINE periculo volet In Aristotele philosopharı, NnNeCceZEesSsSe est,
ut ante ene stultifieetur 1n Christo. Gegenüber dem Kın-

klang, ın welchen das Miıttelalter den heidnischen
Philosophen als PraeCcCUursor Ohristı mıt der gyeoffenbarten
W ahrheit des OChristentums gebracht hatte, ist diese Auf-
deckung des 7zwischen beiden bestehenden Gegensatzes sehr
wichtig. ber Luther geht och weiter , indem erklärt,
uch als Philosophie au die Lehre des Aristoteles nıchts ;

bezeichnet ausdrücklich als Zweck se1iner 'T*hesen

zeıgen, ut, S1 Q UL maxıme eNSUuUuIN elus teneamus (quemad-
modum hıe tradıdı) , amen nıhiıl adiumentı 1pso
haber]i possıt NOl solum ad Theologiam SCUu SAaCTAaS lıteras,

et1am ad 1psam naturalem philosophiam. Quid enım
ıuvet ad TETUIL cognıtionem , G1 de materı1a , forma , mOtuU,
finıto, tempore nugarı ei caviılları verbis aD Aristotele
conceptis et praeseriptis ? Der Eindruck, den Luther von

der formalen Logik, VO  ( den Definiıtionen und Distinktionen,
den Urteilen und Schlüssen des Aristoteles empfangen hat,
ist der , dafs CS S1IC.  h 1ler NUr leere W orte handle. Kr
aber uUurstefife ach Wahrheıit und wollte ZU eigentlichen

esen und Kern der Dinge durchdringen. Daraus erklärt
sich die Kinseitigkeit qEe1INEeSs Urteils, das immerhiın e{wAas
Groflses behält. Nebenbeı ıst 5 aber Luther auch nıicht ent-
gyangen, dafls die kirchlichen Dogmatiker AUS Aristoteles

Erlanger Ausgabe, Opp Var arg I, 318
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Dinge herauslasen die er Sar nıcht geschrieben hatte, weıl
SIC ıhn nıcht verstanden hatten Dies festzustellen 1st. der

Hae CON-»erstie Zweck ı SC1IHNeTr philosophischen Thesen
elusiones, schreibt C. sunt ideo tractatae dıspu-
atae, ut ostenderem , mM quod Jonge Jateque a Arıisto-
telis sententı]ı2 aberrarint OMN1UM cholarum Sophiıstae
plane s5ua SOMNI12 Aristotelis 1900701 intellecti libros invexerınt

Diese gründliche Abneigung alles, W as Arıstoteles.
heilst und ist haft ihn azu geführt KErsatz für diesen
Philosophen suchen Denn bei SC11N€6E1 relig1ösen.
Anschauung wollte auch entsprechenden, einwand-
i{ireıen KErkenntnistheorie nicht entraten Das ist sehr Z be-
achten. Darın zeig sich der T’hat e1iIN mehr als blofs
formeller, es zeigt siıch e1inN wirklich sachlicher Einflufs des
umanısmus.

Weimarer Lutherausgabe us eidemann Dr Martin
Luthers erste und alteste Vorlesungen über die Psalmen XVILIL
ort das Urteil ber Aristoteles vollständig

(Hortsetzung nächsten Heft.)

Ra  OE  N ——



ANALEKTEN

AtsS (!j{ hener Kircfiénvisitation$ Een
VOR 1567%

/on
Fastoı Becker Liındau Anh

FKürst olfgang VON Anhalt dessen Name e1% über Anhalts.
Grenzen hinaus bekannt ist War 23 März 1566 gyestorben
Damıt el das Cöthener Land Joachım Ernst der von 1570
aD das Anhalt untier SeC1INETI RegJlerung vereinıigt haft Wenn
da 1567 Cöthen 61N6 allgemeıne Kırchenvisıtatlon gehalten
wird, brauchen WIL nach keiner welıteren Veranlassung uns

umzusehen. Wır bekommen auch keine eriahren AUS dem 'Text.
üÜnNSeTreTr en

en das ist hier E1 usdruck, der leiıcht 811181
aischen Biılde YON dem Archivystücke der Herzuglichen Super-
intendentur Cöthen welches IMNır hler Ur«c. dıe Güte
des errn Sup Hoffmann Z benutzen vergönnt geowesen 1st Es
andelt sıch vielmehr um 811 ertiges starkes uch Foli0 ını
Holzdecke!n, das voxnxhn 61n und demselben Sehreiber 5  ut €eS-
arer Handschrı Abschriften der Visitationsverhandlungen e11-

denn heifstgetragen sınd und ZWäar eiwas späterer Ze1t
18 ‚„ Hat 1568 ZWEI un acC en egeben.“ Das
konnte N1IC schon 1567 geschrıeben werden. Dennoch kann
kein Zweifel SCINHN, dals groisen und Yanzen UUr SCHT1[teN

Aulser demVon dem, Was 1567 aufgeschrıeben wurde, vorliegen.
1t8. und dreı Anschreiıben, dıe mıt dıeser Jahreszahl unterzeichnet
sind Te ich NUur \  &. 41 ‚J etzt neulich für‘  m Jahr üuüXn=-

yefehrlich, aADNO 1566.“ Da aber dıe Verhandlungen von 1567
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das Buch beı weitem N1IC. ausfüllen, sınd auch Bekun-
dungen über dıe nächstfolgende Kırchenrisıtation VvVoöxn 1574 später
zugeschrıeben Dieselben sınd aDer sehr lückenha: und en

miıt WONISCH Ausnahmen, besonders der „Ordnung“ ÜUur

alg Ergänzungen für mich Betracht kommen können Aufser-
dem en sıch noch Nachträge verschledener Art dem uche,
Von enen dıe Nachrichten über Schulverhältnisse auf dem Lande
während des Dreifsiglährigen KT1ege€8 O1 Sonderinteresse bean-
spruchen

Dır Kırchenrvisıtation VONON 1567 War nıcht die erste Cöthener
ILande !)M Her olfgang haft 3 und alwege sieder
dem Bauernkrieg 11524|] bey menschengedencken visıtiren lassen
(S 4.0) ach Beckmann, Hıst Anh VI schreıibt.
Luther olfgang unter dem 15 ÄAugust 1528
T1 ZUXE Beruhigung über das Gemurmel , Pöfel“®
olgende Stelle vorkommt „ Diewenl dıe Vısıtatlion vorhanden
ist. Doch sınd vielleicht ZUD01 Teil * dabeı Zar keiıne
protokollarıschen nfnalımen yemacht jedenfalls sind, SOW@1T bıs

Ich stelleJetzt Kenntnis reicht, solche nıcht vorhanden
eshalb dıe 1n welse auf rühere Kirchenvisıtationen ZUSaHMeN
Mıt Anführung der Jahreszahl ırd UUr 610e gyenannt dıe VONl

der1542 (S 9 der Visiıtation 1546 6 und 110
on Vısıtation 1542 “) Wenn es heifst „SeEINT der
VOTIgEeN und 1zZ1gen Vısıtatlion ıhm zuerkannt geben 7 mufs
dıie Erinnerung dıe letztvorhergehende Vor 1567 noch Zziem-
ıch frısch SoWESON SeIN Wahrscheinlich ist; e5 1e6se1De YeWOSCH,
dıie 105 als „ VISITatLO magıstrı Alberti Christiani“ bezeichnet
ird Alb Christianus War der ZzZwWeIte Superintendent Cöthen
und Nachfolger von Joh Schlaginhaufen In unseren Akten ırd
er ZUu erstenmal 1560 erwähnt

Daraus ırd denn auch erklärlıch dafs WIT unserem Pro«—-
tokollbuch von 1567 Verhältnisse nden, die WILE YTrTOISeN und
SaNnzZch IS durchaus geordnete und ruhige bezeichnen MusSsSehKNl
Von den Geburtswehen der Reformatıon ist nıchts mehr f Spuren
Charakteristisch 1st ennn ıe Bauern Dorfe Porst) auf
dıe Frage, W as S1€e betreffs iıhres Pfarrers vorzubringen hätten,

Ich sehe aD voxn Kirchenvisıtation Anhalt OR 1554,
die 1C. Haufsmann und Greg. Peschel ‚, AUS Befehl Johanns, Georgs
un Joachiıms ({ebrüder Fürsten Anhalt“ hielten, die also ur deren.
Gebiet miıt Ausschlufs des Wolfgangschen Anteils betraf.

110. „Diese drey artiıcel findet verzeichnet ı der alten
v]isıtation NNO 1542

Leider es näheren. Nachrichten über Alb. Christian.
Beckmann, der 1IL, 416 die Cöthener Geilstlichen aufzählt, kennt den:
gel! Bar M
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weiter nichts anbrıngen als möchte anft ıhrem Filjal vorher
Nurangeben, ”O früh oder SDat predıgen wıll" (S 62)

einmal 1rd erwähnt dafs die elıgen S 179 Trinum), NUur

zweimal dafs dıe Bauern (S Paschleben, orgen
Küsteracker ’ und 105 KEdderıtz 1/2 ufe Pfarracker

0NSnennenswertfes Stück Land „Uunter sich gebracht“‘ 1ätten
andelt sıch auch beı der Frage 106112 und dem reitig-
keıten drıtten und vierten Kanges

on darın trıtt uns entigegen dıe verdienstrvolle Wirksam-
keıt des Fürsten oligang, der hıer anscheinend TE1ere and
hatte, als Zerbst HUL q ls Altestregierender neben

anderen eLWAaSs SOn und dıe ihren
althergebrachten Rechten viel auf Selbständigkeit hielt Hıer
Cöthen War er alleın Herr ährend darum Zerbst der da-
malıgen Hauptstadt des Landes S16 War mıindestens reıimal

gzrols a,{s Cöthen dıeser Ze1t eiNn Superintendent erst
15453 eingesetzt WIrd, en WIL ıhn hier schon 1524 Das
ıst, ennn anders dıe Nachricht zuverlässıg 1st, 6116 SaANZ beson-
ders fiIrühe Ze1it und dafs Kürst olfgang den rechten ann (1 —-

kannt a  e geht daraus hervor, dafls Schlaginhaufen dıe ADno-
Jogıe der Augsburgischen Konfession und dıe Schmalkalder Artikel
mı unterschrıeben hat Im Cöthenschen dürfte frühesten, SOWEILTt
es Anhalt etrıfft dem evangelıschen esen breıter Raum g_
schaffen SOIN, SOWE1T fürstlıche Macht Frage kam

Aber darum möchte ich zuch nıcht verfehlen, Wäs von Kr-
iNNeruNgen Uurs Wolfgangs Thätigkeit unNnserenNn Akten auf-

hıer dankbar wiederzugeben. Da kommt VOrgezeıchnet ist,
em Betracht 61n Abschnitt auf 39, der überschrieben ist,
‚„ Pfarrlehn Martzıin““.C6 Darın heıilst

„Man gedencket Marzın pfarherren, welche Alle
vom ersten bıs ZU  S etzten eingesetzet und auch mehrestheils Q4D-
gesatzt worden VOxNxn fürst W olffen Anhalt [11] Her An-
dres Lam ıist VOr dem bawrenkrig aselbs pfarher yewest und
hat en Keupzig der Melwıtzen gerichte ehrstochen und
haft weggemust unftfer fürsten Wolfgangs reglerung k Wıe und
Wan ehr aber hingekomen und aDg ONOMON Soy worden, kan mMan

ch 1A6 Anh Schriftstellerlex., Dö4, uch Lob ethan,
Anh Journal, Jertel]J., 2153 citiert wird. Die Zuverlässigkeit dieser
Nachıuicht ist allerdings zweifelhaft, da ILuther erst 1528 in dem „Unter-
TIC der Visitatoren C6 Superattendenten anordnet M i _ - W er

IIL, /1) un 100er „ Kyrchenn Ordenunge *, dıe 29 } Wulfganngk‘C6

angeordnet hat und die nach Erscheinen des Katechismus 1529 PEr-
lassen ıst , der Kıngang: autet „Pfarrherr A Kotenn ‘‘ 1s0 nıchtE  Supeuntendent „ Wünscht Seynenn’ Mitcdienern des WOTfISsS gotthes
Gnade “ (vgl uZeitséäri Wiıss. k Leben 188  7, eft7
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nicht wissen oder gedencken 12 i1tem noch VOTr dem Bawren-
krıeg (annO ist Her Johan Junge yCcn Marzın kommen ;
der 1ıst durch urbıttie Heıinrichs VON Dunaw VvVon Urs' W olf-

Dieweıl aber keınYyangenh Z pfarherrn bestettiget worden.
eheweib, ondern eın köchiın bey 1m gygehabit, hat 1m fürst Wol{i-
an dureh Friedrich Dunaw anzeigen Jassen, solle e1in ehe-

Das hat nıchte1b und dıe köchin VOn sıch thun
thun wollen un ist darüber VONn Fürst wolffen entsatz worden
[3 ] Anno Christı ist Her Johan. Melwiıtz ZoN Marzın kommen
uf trium S  C Der hat bey Friedrich unaw umb dıe pfar
geworben und 1sSt darnach VOx fürst Wolgang VoOn Anhalt ZU

Yfarher gyeordnet und bestetiget worden. Dieser nachdem
10 Jhar gedienet, hat er sıch nach eıiner Andern pfar umgethan
und voOxh der gemeine se1inen 2DsSCHIE yenomen und weggezZ0SgeN.
[4] un0 Chrısti 1541 ist. Her Steffen TOS ankomen. Der ist
durch fürbıtte des superintendenten SCchH Cöten, magıstrı chlagen-
hauffen, von fürst wolfgangen ZU farher hingesatzt und g_
ordnet worden. 7)heser ist. im stetigen streıt wıeder dıe Junckern
gelezen ınd kamen derwegen viıel klagen fürst Wolffen,
das ehr wıeder von der pfar durch entsetzt ard
[5] NnNn0 Christi 1547 hat Her Bartell wippell, welcher farher

Lausick Wäalrl, bey Bastıan vONn Dunaw umb die pfar 5 0=
worben; ist der Juncker mı1t hm gn Oten YeZ0gON und den
magıster Schlagenhau gebeten, das möchte angeNOMEN werden.
Welches Also geschehen, dafs ehr VON dem magıster verhöret und
von ül,. 1 ern Wolfgang, ürsten Anhalt ZU

arhern dahın verordnet und gesatzt ist, worden. Dieweıl aDer
Qe1N eib eın ehebruch begangen, haft fürst wolifgang das e1b
us’m  2 lande verweiısen Jassen und hn Voxn der pfar abgesatzt.
161 Anno hristı 1560 hat Her Johan Kneufler bey den Junckern
Z Marzın erstliıch umb die pfar geworben; ist vonxn iıhnen
fürst W olffen Qew1eseN. Der fürst hat ıhn durch den O1=
ıntendenten A öten, magıistrum ertum Christianum neber
‚seinen Cappellan, . Johan Schöppffel und den Hauptman
Cöt Hans: Marzın ıIn der kirchen für den Junckern
;daselbst und beıden gemeinen Marzın und Hostorf verhören lassen.
Ist arnach 2180 vyON fürst wolffen ZU pfarhern hın verordnet
und gyesatzt worden.“

Dazu merken wir folgendes Miıt den Pfarrifrauen scheint
@S, SOWeılt ÖOrte und Ze1it unserer en ın Frage kommen, Ööfter
recht übel este. BED ZzUu S@1N. Wır werden noch e1ın Be1-

ach Mıtteil. des Anh (Gesch.- Ver. VIL, D/3, WwWar ohannes
Scheppel AauUSs Zwickau VvVOoOr selner Berufung ZU. YPriesteramt und rdi-
nation in Wittenberg durch Bu
meister (Rektor Zzu Cöthen. ggnh‚agfq (18 Dezember Schul-
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spiel dazuı erwähnen haben Wenn Hürst olfgang den Pfarrer
Joh. Junge zwıngen will, sich verheıiraten, wahrscheinlich kurz
VOoOr 1531, erwähne ich abel, dafs laut Zerbster
archiv 1L, 20640 Va xX dıe „gemeynen Altarısten STa
mittwochs ach ocfavas visitation1s eate Marıe VIrg1IN1S nNnno
XXVJ] “ Fürst oligang eıne Bıtte Schutz senden, ge1l
„SyYyün Krbar Rath in kortz Erschıennen cagenn uns beschickt,

un  S  er küchinnen lassen,fürgehaltenn und auffgelegt, Das WYTI
adır mytt S uDnSs vereheliıchen; eyn solichs in der christenheit
mıtt den andern artıkeln, W1O vorberürt, nicht gebraucht ySt und
beslossen , und als WiT| 1tzt künftig Dornstag darauft antwurth
thuen <ollenn“ ‚„„M1% anhangender DCCH, dem ıIn angsatzter
eıt keıin folg gyesche{he], alsdan q inen gymeinscha: Irer stad

Daranuf schreibt Hürst olfgangund anders verbotten seyn*“.  “
Kotten sonnabends nach exaltatıonıs CYTUCIS NnNno0 XXV]:

15 wollet der sach, Jange WIT euch komen, ruhe geben
und ferner bıs der Z.e1t nichts sıhe sie] vörnhemen.“
Wiıe dıe spätere Entscheidung ausgefallen 1st, zeıg% NSeTO 181-
tationsnachricht. Wenn ferner Joh Kneufler VOIN Superinten-
denten VOL der (+emeıinde eic verhört wird, handelt 8$s siıch
Henbar einenN bısher noch nıcht angestellten Geistliıchen.
Dıese AÄArt dürfte aufsergewöhnlıe. SEe1IN. In der KRegel holten
sıch dıe verheirateten (4+eistliıchen behufs Anstellung dıe Ordinati:on
In Wiıttenberg (vgl Mi1tt. Anh (Aesch Nr. VIIL,
Das geschah bıs 1578, die Ordinatıon nach Zerbst über-
o0mMmen ırd.

Im weıteren heifst es dann noch auf unter dem Titel
„Schutz der Pfarhern“‘: „Da dıe pfarhern rat und unterricht be-
ur haben S16 bey In. den üursten Anhalt gesucht

Alda ist,und alda jederzeıt schutz und schirm sich erholett.
a Jles veschelden, gerichtet und vertragen worden “®, und untier dem
Tıtel „Pfarrgebew“: „Balt nach dem bawrenkrieg ist beıden
Dorfschaften [ Merzin und Hohsdorf] auferlegt VONnQ fürst wolffen,
das Q10 dıe pfar haben erbawen mussen und biısher 1m bewlichen

utf inr unkost arhalten nd bawen müssen. Alles, wWas anf
8 heıufst 9S.:der Pfarr stehet, en dıe bawern erbawet.“

„Glorius Pıtzke [zu Honsdorf], der haft dıe Zuinse auch nıcht
wollen dem OfsShaus geben. Kr hat A10 wollen dem Juneckern
zuwenden und den hat der pfarher und dıe Altarleute eklag

uUunNnsern U Da haft ihn UNSEI u W olf-
an Anhalt lassen olen und 1n dem Gefängnus Wäaren

lassen, bıs lange, das hat verwillıget, dem (Aotshanse d16
Zinse geben.“ Endlich noch vOon 24 ‚„ Die Hans Her-
manın ist noch 1m Dorf [ GT, Paschleben], das S10 verwaisgf;verwıesen ıst von fürst wulfgangen.“
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„AIm amen esu Christi wurde die Visitation angefangen
Wülekenıtz den Öctobrıs, Montag nach AD DO dominı
1567“ und „seindt dıe Visıtatores, weiche TS oachım Krnst

Anhalt verordnet, yeweseNn. Petrus Harrıngus, Superintendens
Cöthen, Dns Dionysıus Brunstorff, Probst Wörlitz, Wolf

chlege Trebichau, Benediets Vn Kreutzen und Heinriıch
VONn Wulffen. Schon VvYoO  S Junı Anno 1st e1in „Aus-
sehreiben“ die Pfarrer, Ins Amt Cöthen gyehören, atıert
Hs WOoO e1n jeder Pfarrer seıne Pfarrkınder, a 11 und Jung , ZUE

Übung des Gebetes Üeifsıg anhalten und ermahnen, amı eın ]Jeg-
lıcher a,180 OsStO besser sich gyefafst mache und Ww1issen möge, W16'

den visıtatorıbus, zuförderst aber ott dem Allmächtigen
bestehen und verantworten haben möge, jeder so1l den
Katechismus fie1ufsıg auswendig lernen. „ Kın jeder Pfarner soll
auch VOxRh der Kanzel verkündigen, dafs, wer Geld oder sonsten
1ns Gotteshaus schuldıg ist, Bezahlung thue, und sodann dıe Kirch-
väter fleıfsıg neben dem Pfarrer einmahnen dıe ausstehenden
eChulden und auch alle Unrichtigkeit VOrLr Michaelıs beilegen.“
Aulser diesen ZWe1 Punkten erfahren WIT nıchts VO  S Zweck der
Visıtation ıIn dem „Ausschreiben“, und dies r das einzıge chrıft-
stück, Was über die Vorbereitung der Visıtation VOomlnl 1567 VOT-

handen ist In Wirklichkeit ging der Zweck weiter , worüber
besonders dıe „Ordnung  .6 Aufschlufs xy1ebt.

Die Aufzeichnungen Jassen sıch auf a1n mehr oder weniıger
sich wandelndes Schema zurückführen. Ich gyebe asselbe In fol-
gendem: Ort und atum der Visiıtation 156705 fast regel-

emälsıgz ausgelassen) ne den eıngepfarrtien Dörfern.
schlienen vom Adel und Name des Pfarrers Wıe die Bauern
beten können Pfarrlehen Bericht der Bauern über ihre
Kirchendiener. Eınkommen des GAotteshauses. Inventarıum.

ber die von 1574 sind vorhanden: Ausschreıiben. WFormular,
worın die Gemeindeglieder aufgefordert werden, auf dem KHathause
Cöthen erscheinen. Es ist überschrieben : ‚„ Ausschreiben ahn dıe
Junkern und Pfarhern “ (S 4.a) Schreiben Joachım Krnsts
den „Landrath Heinrıch VvVOmn Wulffen Czerbst “ VO DL 1574,

soll ‚, seinen gottseligen Hleifs keinen Mangel SeIN lassen ** bel dem
„ heıl. Werk der Visıtation In uUuNSeTEeEI mte Cöthen abermals furzu-
nehmen “ 160) 03AC. Ernst (Formular), 15. Aprıl 1574
‚„Dafs die nicht allein bel dieser Visitation mit SEIN, sondern auch Ver-
ordnung thun, dafs obbemelten Vısıtatoren auf die eıt. Cöthen
nothdürftige Ausrichtung geschehen möge .. (S. 161) Verordnete
Visiıtatores die Junkern und Pfarrherrn, ‚„ dals WIr auf nächsten
Donnerstag ach Jubilate erscheinen un Besuchamt da-
gelbst Zzu verriıchten entschlossen “* (S. 162). Endlıch hat sich aunch:
eın Schreiben VON Ereitag ach Miseric. dom 157  2 dazwischen verırrt,
worın sıch dıie Visıtatoren 1n einem Dorfe anmelden, alg ob schon die
Visitation für 1572 beabsichtigt TJEWESCH wAäare (S 5)
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desselben. Ausstehende Schuld Kirchgebäude. 10) Pfarr-
einkömmen. 12) Eiıinkommen des Küsters.Pfarrınventar.
13) Beschwerung der Kirchendiener. 14) rel ig.l 15) Ärgernis.

Ordnung
Wenn da. in ATrsSter Linie dem Aufmerksamkeıt yeschenkt wird,

WEr vom Adel ZUI Kirchenvisitation erschıenen ist und wer nıcht,
haben wir darın nıcht 0418 das Bestreben /A sehen, denjenıgen.

ersonen, dıe 1m wirklıchen en den Vorrang hatten, den VOor-
ran:  t>]  ” auch auf dem Papıer geben Die elıgen haben bıs
ın für ıhren Bezirk dıe Regierungsgewalt ausgeübt. HKs ist
bezeichnend , (230801 eS$s 167 heifst: „ An diesem orf ist keın
Obrigkeit und keıin Regiment.“ Sonst hat berall der Adelıge
nıcht 041S dıe weltliche Gerichtsbarkeıt gehabit, sondern auch in
kirchlichen Sachen übt einen olchen Einfdufs AUS, WI1@ WIT das.
beı Merziın oben gesehen aben, dafs der neuanzustellende Pfarrer,.
auch enn das Patronat dem Fürsten gyehört, doch durch dıe (7e-
nehmigung des elıgen IiNdure. erst Sseinem KHürsten gelangt.
„Die kirchenrechnung ist alwege in beyseın der Junckern, des
pfarnhers und beıder gemeinen Marzın und Hostorf gehalten
worden“‘ (S 41) „18 ] erbzıns voxn an Reupziıg’s Haus und
ofe ährlıch, darüber e1iIn Brief 1m (+ottshause vorhanden, das Q1“

auch dıenen soll dem (A+ottshause ber diesen Dienst hat KRu-
dolf VoöOxh Dunaw sıch ZEHNOHNMMEN für zehn Jahren mıiıt Gewalt
den Bauern bezwingend.““ S 34 vgl auch 172.) Aber UU

ist, Joachım Krnst : Reglerung gyekommen. Die Zeiten werden
andere. Hs hegt In der Luft, W18 e1N kommender urm , der
alle er gewohnte Selbstherrlichkeit der Adelıgen wegiegen
3rQ. Sie werden künftg Aur etwas se1n , J1€ alle DIS-
herigen Rechte aufgeben und NUur VYon der Sonne fürstlichen
Glanzes entlehnte Herrlichkeit ausstrahlen mögen. 157 4180
DUr fünf Jahre danach, erläfst Joachım KErnst e1ne Landesordnung,
mıt der das römısche Recht völlıg siegreich se1nen Kınzug In An-
halt hält. Das Schöffengericht In Zerbst und alle Gerichtsbarkeıt

Hınfort ırd1m ande, besonders auch die der elıgen,
DUr 1m amen des Fürsten Recht gesprochen. Auch auf kırch-
liechem (+2biete macht sıch das geltend. Be1 dem Tıtel Pfarr-
lehen ırd überall nach der Berechtigung des Patronats der Ade-.
lıgen gefragt, und WeI das nıcht vollständig nachweısen kann,
dem ırd 6S abgesprochen. „Keıinen andern Beweıls hat der
Rentimeister, denn 1Ur alleın der Nonnen lofsen Bericht, weichen
© verzeichnet.“ 43 „ Chrıstopa yYonxn Rolitz sagt, S01 Lehus-

171 „Hans Francke hat keinen Zäns bıshero gegeben;
sol} aber hinfürder Viertel Weizen geben, w1ie Qe1N Junker ans Lincke
gewilliget In dieser Visitation."'
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herr und will ölches beweısen mı1% SEeEINEmM Lehnbrie 02°
‚Davıd chlege: hat Beweis Se1iNnenNn Lehnbriefen, dafls das Pfarr.-
ehn der Schlegel Se1.  ß 88 „Volckmar Wiıscher will ehn+
herr SeIN in Schortewitz| AUS der Ursach dafs SEe1IN Vater fol-
genden Brjef geschrieben 1a% den Offic1al des Thumprobsten

Magdeburgk beı welchem dıe investitura gestanden.“ azı
emerkt Fridericus Traubot der Cancellarıus Haec est Y1vata
Sscr1piura, QUaO nıhıl proba Wenn er heılst der „Ord-
nung“ Abs „Der Superıintendent q0] ZUIE: Kırchrechnung YO-
ordert werden und qol keıin gyelt verlıehen werden 03417 Sec1ıihHn be-
wufßlst“ (vgl auch Abs 13 der OÖrdnung YONn So Wurde
das meNnriac eltens der eligen a IS Kıngriff wohlerworbene
Rechte angesehen und bekämpit 35 „ Bastıan Von Dunaw
bıttet dafls der Superintendent nıcht ZUTr echnung kommae.“

„Aber dıe Junker wollen der Ordnung Artıkel
nıcht eingehen, ämlıch dafs der Superıntendus beı der Kırchen-
rechnung Se1 und dafls ohne des DSup Vorwissen keıin Geld SO
AUS dem Gottfshause verliehen werden i 47 „ Die 81 Är-

hat sich Rolıtz cvefallen lassen 66 143 Carl VON Belzig
Be1l SO1-wıll N1IC. dafs der Sup ZUT Kirchrechnung komme.‘“*

chen und äahnlıchen Sachen steht dann regelmäfsıg Stehet uf
me1ne€eSs gynädıgen Fürsten und Herrn Erkenntni(s“

Kis 1s1 aher doch nıcht ohne scharfen Zusammenstofs
abgegangen, und da wulste Fürst Joachım Ernst schneldıgy durch-
zugreifen 137 steht voxn W örpzıg „Pfarher Frıdericus
Schirmer VoOxn Hoenthurm 1st entsetzt worden aus bevehlich

arum das ab- und wıeder ANS6Z2050N
185en und willen und auch morıbus ergerlich ele Der
heı der Visıtation anwesende Junker arl VON Belzıg bıttet der
Pfarrer mMOge leıben ; denn S61 e1N gyuter Lehrer In der
'T’hat bekennen auch dıe Visıtatoren „DIie Bauern zunten e1N
theıl wol beten.“ ber S16 geben doch keinen anderen escheı
als , 39 solle olches bey suchen und Bıtte O11N-

legen Y trotzdem dafs Protokoll aufgenommen 1S% Carl
VON Pelzig hat das arlehn Wörpzig und Frenz darüber

2 65 eiCl Nur einmal heilst, Solches, DNanl-
lıch dafs jemand nicht zahlen 111 muls Hans von ulfen gEC-
langen 31 Der halbe Wiıspel 1st dem Pfarrer Pifsdorf zugelegt

der Vıisıtation y S11 placet princ1p1 *. — S, 183 Darum mu{fs der
Junker [von Zanthier-Prosigk| ICN Hof für die Kegjerung cıtirt werden
und der Pfarrer auch ZUT Stadt kommen, dafls einen Bericht und
Gegenbericht haben möge

131 Danach Wäar2) Miıtte1il des nh Gesch Ver VII 587
Friıdericus Schirmer NAatus DagO Hohenthorm bereıts April 1564
Aurch Carl von Belzig INnSs W örpziger Pfarramt berufen, also noch VAR
Lebzeiten des Wolfgangs.
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Hürstliche Sıegell und Briefe den V isıtatorıbus fürgelegt.“ eden-
Falls hat UU  w dıe weıtere Entwickelung der Sache dahın gyeführt
dafs der Junker SsSeinen Pfarrer eiyenmächtıg von SCeINeIMmM mte

1477 lesen WIL eiINn fürsthıches Schreıben KarlverJagt
Von Belzıg Dessau, den Mal 1572 „ Wır werden gylaub-
lıch berichtet WIe Dau Deinen Pfarrherrn Ohne Vorwıssen uUunNnsSers

Superıntendenten Cöthen ollest enturlaubet aben, Dıch auch
also ÜNS unNnsSser Inspektion, Coniirmation, Investitur und andern
Gerechtigkeiten, uXns der Pfarrherrn und Geistlichkeit halben

Fürstenthum zuständıg, Eingriffe thun unterstan-
den ia LU dem a18S0 und DIr sonder weifel ewulst dafs
WIT Fürstenthum reinem VYO  S Adael solches zulassen,
noch nachlangen 7 dafs hr ıme CIH196 Cogn1tion oder Ur1S-
dıktıon geistlıchen Sachen oder u  ber geistliche ersonen —
ziehet Dır auch insonderheıt vormals Bernburgk ıch dieses

enthalten ernstes Verbot yeschehen Als hätten WITL UuNS wohl
versehen, Du würdest ich solches N (+2ebotes verhalten
haben Wıe aber dem, SO begehren und eiehlen WIL Dır hıer-
miı% nochmals, dafs Du den geurlaubten Pfarrherrn wıederum
restitulrest auch Du erhebliche Ursachen ıhm, dar Knt-
urlaubung würdıg, VOT N oder uNnNSerm Superintendenten Cöthen
ausführest und uns innerhalb agen yedachtes Deines unbe-
fugten Beginnen alben, dafs Du ıch dıe Pfarrherrn abzusetzen
und anzunehmen Deines Gefallens ohn oder der Unsern,
denen dıe dıe geistliche Superintendenz VON uUNs efohlen, ‚ Zu

Aufstimmung|, unterstanden gebührlıchen Ueberrath püegest.“
1e6se Zuschickung hın Mas darn erst der VvVon Belzıg sıch
den Fürsten YeWwandt haben mıt Angabe VOn Gründen, weshalb

den Piarrer entlassen habe Aileın ekommt unter dem
17 Maıl, a,1S0 NUr eun Tage Später , noch eınmal YEMESSCHECN
Beiehl, innerhalb agen thun, WI®O ıhm eionNlen 73 Obwohl
e1n Pfarrer sıch heilıgen Miıinısteri1o0 (wie Du meldest) der-
malsen sträflich verhalten haben mMüSC, dals Se1ınNner Yınt-
urlaubung Ursach gyegeben, hat Dır doch keineswegs gebühret
ıhn 2180 SeEe1N€eES mts ohne ÜusSsSer und un Superintendenten
Cöthen Vorbewulst Ü entsetzen.“ 143 Ergernüs Carl

Belzıg ıst sehr vıel Jahren nıcht Z Sacrament Kangen
um der Ursach wıllen, dafs mı1%t denen ernburg lange Ze1it

Uneinigkeit
Noch eC1Ne6 andere a ist bezeichnend für dies Rıngen der

fürstlichen (Gewalt mıt der der eligen S1ie spielt Körmiek.
118 STE kurz und bündıg I2 Pfarher entsatzt des

vorıgen Tages‘‘; dazu 1929 ebenso „Der Pfarher ist gyestorben
neulıch Michaelis.“ DIe Vıisıtation S59 sSonnabend

Also höch-OIM DI1IUDN Sanctorum, also ge Knde November
Zeitschr ÄAl,
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SteNs 7W.e1 Monaten nach dem Tode des g1nen Pfarrers War

dem betreffenden eligen 1st der oder die Vormünder der
von Werder e1n Pfarrer dıe Stelle des verstorbenen:
berufen, und dieser ırd beı der Visıtation einfach nıcht Al

erkannt oder W10 hıer steht „entsatzt. Dafls @1 der Urs
hinter den Visıtatoren gestanden , 1st 1n uUuNSerh Akten weislich
festgelegt. 123 1st e1n Brief eingetragen vyoxnxh Joachım Ernst

ernburg den Oct. 67 In1t der Aufschrift „Dem
Würdıgen, uUunNnserm heben andechtigen Krn Petro Harrıngo pfar-

Darın heilst „Wirhern und Superintendenten Cöthen
haben uer Schreiben, den abermals Cormick eingesetzien
Pfarrherrn belangend, nNaits ernommenN und ennn ÜUNS NX  s

SO1C. unbefug ürnehmen nicht unbillıg befremdet, SUÜ en W11
allbereit VOÖL acht Lagen der VOn W erder Vormunde S 0-
schrieben, sıch anderweit Bestallung der Pfarre Kormigk

Wenn aDOer olches darüber erfolget, reichet Ün  Nenthalten.
umb viel mehr Mi(sfallen. Lassen uUDXSs derhalben uer un
der andern Visıtatoren edenken gefallen, Wann dıe von Körmigk
ZU  S Examen 1!] erscheinen , dals derselbe unordentlicher Weıise
eingedrungene jetzige Pfarrherr nıcht zugelassen , sondern ah-
gyewlesen und der Pfarre entsetzet werde| erden dann die:
Vormunde oder eT weıter beı uUuNXns ansuchen, sollen J1e woh
mıt yebührlichem Bescheıid versehen werden.  0 Darauf mMag <SICH:
ohl dıe Sache g18a abgewickelt en 1574 Anden WIT e1neN:
Pfarrer 0nNas Rotenberg VvVon Hıldesheim da, und es ırd nıchts
Besonderes berichtet. ohl abher kommt e1n Nachspiel AUS dem.
Jahre 1582, einer Zeit, schon dıe Hinneigung ZU 00

Reformijertentum das Gymn ustre gyeschaffen hatte (Mitt. d..
anh. esch.-Ver VIIL, 42311: Stud Ü, Krııt. 1897,
In diesem Jahre ırd dıe Pfarrstelle Jedig. Kın qoll VO  =

YFürsten geschickt werden. ernhar: Vvon Werder weigert d1ıe
Da SCHTE1L unter dem Januar Joachım

797 Immissıon ..
Ernst Superintendent Harıng : 99  I haben uer Schreıiben.:
belangend das Jus Patronatus der Kırchen Körmigk und dafs
dessen ernhar: VvoOxn dem W erder sıch anmalsen sollte, empfangen
und fernern inhalt VvernOÖOHLILEN. Nun ist eS dem, dafls WIT,.
der rtie der Landesfürst, auch Nıemands einıger Gerechtigkeit

ermeltem geistlichen en geständig sein, auch VOR UunNSeTT::
Vorfahren 180 hergebrac en egehren demnach und be-

Mitte1l. des Anh Gesch.-Ver Vl  9 570 I wonach Jonas ote-
berg1lus HildesheimensI1ıs in Wittenberg IMN Aprıl 1568 von au}
Kıber für Cörmigk ordinlert wird leg1it1m1s modis vOoCatLus a Henrico de:
Asseburg, tufore nobilium de Werder „ Tandem *” ordinatus sagt Er 1:
seiner eigenen Niederschrift!
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fehlen Kuch hiermit, dafs Ihr förderlich nochmals eine tüchtige,
geschickte Person der (+gmeıine Körmig fürstellen, hören und
darauf ZU solcher Pfarre annehmen Jasset; ınmalsen WIT nicht
zweıfeln, der VONn erder werde sich hierınnen nıcht wıdersetzıg
zelgen. Würde aber sıch dessen unterstehen, en WITr hler-
neben unNnsernm Hauptmann Cöthen, 8 Getreuen W olfien
Schlegeln, Befehl gethan, Was siıch hıerıiınnen ıhn VOer-
halten so. Hiernach Ihr Euch wohl werdet achten WISSeEN.

Herr ernhar vVon dem erderDatum Cöln &. der ‚prew  46
War aber „Widersetzig *. ntier dem Datum Dessau Apr.
A0 115182 macht aiıch eshalb e1n ınderes Schreiben nötig
Wolf Schlegeln, das solche „hohe Halsstarrigkeit und Verach-
tung“ ZU zügeln bestimmt ist. „Wir befehlen Euch ernstlich,
Ihr wollet Euch recht gefalst machen, dafls Ihr stark mıt
ures befohlenen Amts Unterthanen In der genannten VON erder
Gunt einfallet, ihn In ein Wirthshaus Cöthen verstricket,
den Pfarrer alsobald einweıhet, den Leuten eshalb be-
fehlet, sıch ferner mıt en (Aerichtsfällen und gehorsam üuUns

halten, erdern keine Dienste Jeisten , er habe siıch denn
ZUVOLI miıt ÜUNS diıeser Se1INeTr hohen Verbrechung halber ahfunden.“
Das wirkte. us der Verstrickung heraus bıttet Bernhard VoOn dem
Werder Urlaub, „dals 81 1n diıesen Fejertagen se1Nner
hohen Oblıegen möchte aus der Herberge seınen Geschäften nach-
zuziehen Brlaubnifs haben  66 Kr erhält S10 durch Schreiben der
Hofräte iın Dessau Wolf Schlegeln V AÄpr. 89 unter
der Bedingung , ohne e1ın1ge Ausflucht dıe Immissıon des
Pfarrherrn gyestatte, die olf chlege und der Superintendent
unverhinderlıch thun sollen ; aber auch ÜUr „IM vierzehn Tage“
und „dals sıch den etzten dieses Monats Aprilis UIlhiıer VOFr
der Regilerung einstelle und ernern Bescheids erwarte®‘. Der Neu

eingesetzte Pfarrer ist Krnestus Bıdermann, wahrscheinlich 81n
Bruder des bekannten Kanzlers Lorenz Bıdermann, der unter
begründetem Verdacht e1nes Mordanschlags au den Kurfürsten
VONn Sachsen 1m Kerker endete (Beckmann Ar 169 {f.) Diese.n
Kanzler Bidermann hat vıel gethan für Kıinführung des refior-
mlıerten W esens In Anhalt. Man ırd gur chun, Je mehr dıe
reformierten Geistlichen sıch als wıllıge Dıener iıhrer Fürsten
gegenüber den adeligen Ansprüchen erwiesen, WwW1e hler Harıng,
auch später beı der rotestatıon der Iutherischen eligen
das Reformilertentum auch dıese rage der Machtbefugnisse nıcht
ganz aulser acht lassen.

Die Forderung, Beweıse für die Zuständigkeıit des Pfarrlehns
beızubringen, hat bewirkt, dafs eine Reihe urkundlıcher Zeugnisse
unserenNl Visitationsbuche einverleıibt ist. Dıese lassen einen 16
thun, wIıe auch hier im Cöthenschen IM irühen Mıttelalter Norden

19 *
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und Süden Deutsechlands sich dıe Hand gyereicht aben, W108 dies
Ja Vo  S westlichen Anhalt, dem früheren Schwabengau, bekannt
ist. Dabe1 muls bemerkt werden, dafs die Visıtation sich nıcht
auf dıe Cöthen selbst erstreckt hat un dafs der Bezirk
des damalıgen Cöthener Anteıls sıch nıcht deckt mıt dem späteren
Umkreıs des (Cöthener Landes Dafs d1ie Stadt (Cöthen den Prä-
monstratensern das Christentum verdankt, gyeht scehon daraunıs her-
VOrL, dals eın „Adns Petrus de Duen (? Dünan Dunaw)
ordinıs Premonstratensium , plebanus in Köten“ 1m um der
Uniyersıtät Leipzıg eingeiragen erscheint. Wo eg1ne Beziehung
eines Pfarrlehns Magdeburg nıedergelegt 1st, dürfte dıe Ver-
mMutung angezeıg%t erscheinen, dals dıe Verhältnisse ähnlich legen.
In dieser Beziehung führe ich folgendes J)en "T’hum-
herren VON Magdeburg gyehören Morgen In Trinum.
Mıt der Pfarre VOxnh Weilsand habe 7 thun das Kapıtel des
Stifts ar Zerbst und der Thumprobst des Stafts
Magdeburg. 159 Conrad, KErzbischof VONn Magdeburg, be
stätigt O7 dıe Schenkung der Pfırrei Badegast die
Kırche Nicolaı Aken In Fernsdorf hat der TIn-
GeEDS Anhaldinus Albertus berufen; jedoch zonürmıert hat diese
Berufung der Archilepiscopus Magdeburg 13202 Zu
(Anetzsch hat das Pfarriehen gyestanden beım Kapıtel und um-
herren Coswick und dıe investitura hbeım Offieial ZU agde-
burg. In (z0rtzke rzig 3011 das Kapıtel Z Magdeburg
früher besetzt haben, jJedoch VON 1523 aD Fürst Wolfgang.
In Schortewiıitz wıll Volemar Wiıscher Lehnsherr SeIN; beım U'’hurm-
probst Magdeburg hat dıe Investitura gyestanden. Dagegen
WIr München-Nienburg, 1ne Benediktinergründung AUS dem Jahre
975, erwähnt beı folgendem: „ Klein-Paschleben. Der Abt
7ı Münchenneunburg ist Lehnsherr gyewest.“” 10  — In Kdderiıtz
und Piethen ist 1400 Lehnsherr OMINUS SS in Monge-
neuborgk. Biendorf ist nach 124 Abtsliehen Von München-
Nienburg'‘, und be1 Preufslıtz heılst 130 „Man sag%, das
Pfarrlehn sel des Abts Monıchenneunburgk.“ Dagegen werden
WITLr nach Siüden yewl1esen beı Merzin. Pfarriehn ist,
M, U, Aber VoNn dem K loster Brena, und dem KUr-
fürsten ZU sachsen erz0g Augustus angeIochten AU 1566.°
ırd eın jedenfalls Später aufgefundenes Dokument 1mM Original
dem Buche eingeklebt, das für dıe Lehnsherrlichkeit der Nonnen

Brena über die Pfarre Merzin sıcheres Zeugn1s ablegt
„Man sagt, die Pfarre Prosigk S81 VON Alters her

en BaNnsSch VO  S Compter Domitzsech.“ 1185 „ Das Pfarr-

Mitteil. des Anh Gesch.-Ver, VIL, 560 Merziın 1541 und 1542
‚„ unter HYürst Wolfgang“‘.
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ehn Cormigk ist VOoNn Alters her des Propstes xyewest ZU Neuen
Werk Z Halla.“ S 175 ”6 Malter olz Gebichenstein
gehören nach OÖsternienburg.‘‘) Diese Angaben sınd deshalb
gyeführt, e1l dıe Frage nach der Chrıstianisierung des
Landes kaum angeschnıtten ist und sehr schwier1g SE1N
wıird,. Vielleicht bhıeten obıge Angaben puren, dıe, welter VOT-

o1gt, Ausbeute gewähren.
Ausführlie dürfte jedoch 108388 etwa der Brena - Merzin

}erwähnte Öriıginalbrief wieder gyeben se1N. Er Jautet!
Venerabıli morıbus OPptmI1S erudıto domıno Sa

lutem, eccles12e magdeburgens1s dign1ssımMuo0 praeposito, domıno
10Stro0 XTAaC10S0 Antonıio ın hae parte 01161a 1lı nna de Iuchaw
pr10r1882 otusque cConventus sanctıimon1alıum 1n TE salutem
C U 0bsSequ10. acante eccles1a parochlalı ın Mertzhyn DEr ob}-
tum honorabılıs I domiını Conradı ultımı POSSESSOFIS ejusdem,

AdGUJUS Jus patronatus ad NOS pleno Jure dinoseitur pertinere.
eandem igıtur eccles1am anımarum vobls honorabılem
vırum Mathıam hyntzhen sacerdotem Magdeb. Dyoc duxımus PTO-
sentandum. Kogantes 2ttenCcIuUS quanto ı1psum ad praefatam
ecclesiam instıtuere ın vestireque 1gnemur, prou d vestram
spectat officıum, fayventes nıchılonımus e1dem de omnıbus emolu-
mentis et pertinentıbus istius ecclesi42e responderı adhıbitis —-
strum hee ut nostıs et alıs solennıtatıbus extra hec ferı solitıs
et econsuetls. NOoSs unNn2 ÖCU.  B eodem e11ter CcupIMuUS DIO-
merer]l. In CU]JuS rel testimonıum praesentes lıtteras nOosStro fee1-
mus s1g1110 cCommun1r1. Datum ADNNO domiını Vl septimo
MeNSIS februarı. Yebr. 7.}

Sovıel über dıe Adligen. Stehen S10 zauch voOran, spür
Man doch, dafs die Vısıtatoren dasjeniıge, Was aut Ausschreiben
VÜ.  S unı 1567 die Pfarrer VoOxn der Kanzel den (G48e-
meınden q ls Hauptzweck angegeben War, dafs „ 61n Jeglıcher

den visıtatorıbus, zuvörderst aber G ott dem Allmächtigen
Destehen möge “, dazu sgollten Q1e Neulsıg ‚„ beten “ den
Katechismus Jernen, auch den Visıtatoren innerlich 4 {S aupt-
sache ant der Seele lag, Überall geben S10 In erster Lini)
ob die Bauern beten zönnen oder nıcht, nıcht O18 1567, SON-
dern auch 1574 Wenn ın letzterem Jahre manches andere
© das nıcht Dafs unter eten nıchts anderes VOeTr-
stehen 1st, als den Katechismus ersagen können, geht AUus der
Bemerkung hervor: „ Etliche Bauern (zu Görzig) haben
kein ‚uC. des Katechismus £eteN können *, SOWI1@ AUS e1ner Dar-
legung fehlerhafter Antworten der Bauern auf 1ese1lbe
ist geordnet -nach den fünf Hauptstücken des Liutherschen at-
echısmus. Nur e1n Paar Beispiele. „ Unrecht etfen die Leute“
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In den zehn (xeboten, du sollst nıcht fremde Güter . haben;
du sollst nıcht ehrbrechen. im Glauben, empfangen Voxn

Marıa, gefangen VONn dem heilıyen Geist, ıunter der Pontio, yO-
punziget, pılazet u. S ater Unser: eın gyeschehe
ım Himmel , WI1e auf Erden { e W, Dıie Taufe ist em
SCH1eC W asser hin in die alte W eit W, Kr
nahm den Keich und TAaC iıhn; verraten VvVoxhR etro, Sımon Judas
i Das Ergebnis ist freilich miıt seltenen usnahmen : Die
Bauern konnten nıcht wohl eten Als solche usnahmen OLr-=-

scheinen die GAnetzesch S 72) und ONSdOF S 95), welche
en „Techt beten “ können, dıe Körmick S 118) und 1574
auch die Schortewitz, welche „zıiemlıch recht“ und dıe IA

Wörpzig S 137), weiche , ZU Teıl recht, tlıche aDer Da übel
en eten können *. Wenn nach evangelischer Lehre jeder für
seine Seligkeit selbst verantwortlich Wäal, War erste und —-

erläfsliche Bedingung Kenntnıiıs der Heilsthatsachen. Wenn dann
ın damalıger Zeit auch auf Akademıeen Wissenschaft fast. nur
mit Auswendiglernen gesucht wurde, W1@e sollte mMan das anders
anfangen, a IS e> hier geschah ? Und doch ird sıch n]ıemand
wundern in uUuNsSeTrenN agen über das durchweg negatıve Ergebnis.
Aber hohe Verehrung den Pfarrern von damals und ınrem harten
und vergeblichen Kampfe, den BHanuern den Katechismus gyedächt-
niswelse beizubringen ! enn alleın adurch ist das wenıge Jahr-
zehnte tehend wiederholte Wort ebendig yeWorden: Schola JC=
minarıum eccleslae; alleın dadurch ist dıe deutsche Volksschule

Luther schreıibt den ZerbsterZU Leben geboren worden.
Hat 1M TO 1525 „Gut Wwere 0S, das mahn von den vorfhallen
Lenhen Zinsen Z W:  S Ehrliche Schulen awffirichte, Eıne vor knaben,
die ander VOLr Meihdeleyn, darynne Lal Wwtz emeyner Stat
eyne gschigkte Lewte awffzıiege , die darnach ant und eut@e
Regıren kunden. Darzw solt dıe Herschafft Awch OyDS teyls das
Closter yut wenden. ahn A} der Jugent awffzwziehen Ligt dıe

Da, stellt Luther a 18 Zweck hın, Wi@eallergrosseste macht“‘
das auch SONS gethan hat, eute zıehen , die geschickt

se]en, and und Leute regıeren. Mit den katholischen Pfarrejen
Dıie Pfarrgelst-amen auch die Kirchenschulen ıIn Bedrängnıis.

ichkeit, weiche zugleıich dıe Kirchenschulen Jeıtete, Wäal N1IC
Trägerin des reformatorischen GAedankens Darum that das Not.

Aber. Wäas 1n dem Prinzip der Reformation ay, dıe all'geme‘in:o
Stadt-Arch. Z Il 339, XVI Man AC. auf den Schhitz.éi*„

der Luther dabeı unterläuft, als ollten uch die Mägdlein zum. Regieren
von Land und Leuten gebraäucht werden. Da könnte er schön: beım
Wort genommen Qrdep von manc{hen _neuest‘en Yeyfeght\erp der rauechte!
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Volksschule muiste sıch erst allmählich hartem Kıngen herans-
arbeıten Das chauen WIT hıler aAM ennn WIL dıe Pfarrer sıch
abmühen sehen, dem alten Hans das beızubrıngen, Was das ]Ju

Hänschen nıcht gelernt In der Ordnung VODN 1567,
welche ZU  = erstenmal und ernach öfter mıt denselben
Worten aufgeschrıeben 1s%, heilst es gleich unter 1) 19 der K at-
.‚echısmus soll Jährlıc gepredigt werden zwıischen Michagelıs und
Weihnachten “ und danach sollen alle Menschen eten AauUus

allen äusern (vg]l auch der Ordnung VOxn 1567 „Welcher
zwWischen hler und Ostern VOoOn SEe1INEIMN gottliosen W esen nıcht ll
abstehen und sıch bessern und beten lernen der soll das Lund
räumen “) Dagegen steht der VüÜd 1574 erst unter ‚„ der
K atechismus muls üurwahr mıt HFleils getrieben werden, dalfls die
1 ,eute recht eien und alle Wort Vater und Gauben
verstehen lernen “ und unter ‚ Ueber CIM Jahr sollen alle
Menschen, Jun$ und Al VOr lıhrem Pfarrer eten, auf
Sonntag alle anner Dorfe, auf den andern Sonntag
alle anner andern Dorfe, anf den drıtten onntag alle eıber

Dorfe, auf sonderlıchen Sonntag cdıie Knechte a lle
orfe, auf andern Sonvptag a l1le Mägde, aunft andern

dıe Kınder Und dafs der Pfarrherr e1A KRegıster halte über dıe
yersonen, noch etien lernen MUusSeNh Wenn es dann
beıden Ordnungen unter heilst „ IS goll Schuel yehalten
werden ““, WÜar doch noch e1InN weıter Weg DIS ZUr Erledigung
der dadurch aufgeworfenen Fragen Zwar Wäar von vornherein
der Küster dıe eINZISC Person , die dies Amt übernehmen

Von W6eLl WarG3  @; aber wo ? Hür weiche Entschädigung ?
die aufzubringen ? rst den Bekundungen AUS der
g1t des DreifsigJährigen Kr1eges ırd der üster der Cöthen-

Die Ehre schon<chen Dörfer reglimälsıg Schulmeister gyenannt
567 nachweıisbar eine Schule haben hat NUur CiNn

orf e1i1san steht unter Eınkomme des Küsters
undAD ] schulgelt alle viertel Jhar Von jeglichen knaben

‚„ SInt der Zeıit (1543] ist. DOW gyebaut worden dıe schul
dıe pfar, des pfarhers backhaus, auch dıe kirch yebessert azw
die von Radegast beıde Junekern und Bawern Sar nichts haben
nelffen wollen Ja J 0st von ulffen hat Seinen Leuten bey
harter straf verboten, das S16 nıchts ZUr pfar helfen solten. Kın
Von Rolıtz Wäar ffenbar dıe Triebfeder.

Dabeı lıegt uns nahe, nach den sittlıchen Verhältnissen
Iragen. Begınnen WILE miıt den Aarrern. Die AÄussagender
Edelleute und Bauern geben ıhnen fast durchgängig 81N gutes
ZeuUgnN1Ss. 1ine Ausnahme macht „ Magıster Wolfgangus Fabritius
vVYONn Wiıtenbergk (S 100) Der Bericht der Bauern und el-
4oute über ıhn lautet „ D1Ie sind mı1t iıhrem Pfarrherrn S5402 und
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a nıcht zufrieden und haben olgende Beschwerungen über ıhn:
yebracht. Kır gehe mıt Verreichung und Austheilung des
JAzgeraments unordentlıch SeiINES schwachen Gesichts,.
2180 dafs unter den Jungen Leuten Etlıche oftmals AUS dem Keilch
imgetrunken vorüber gehen Ist unwillig und unüelfsıig, dıe
i,ente Beıichte hören. Dıe Kranken wıll nıcht yern De-
auchen. Ist unfleifsig In se1inem Predigtamt. Äus dem:
Kirchhofe mac. eine Viehtrift, weilches er doch Andern VOeI-

hıeten sollte. 1e seinen Pfarrkındern eın XTOLS Aergern1s,.
indem dafls o1% in den gemeinen Schenken siıch voll säunft und
ma1t den Leuten, Mann und Weıbern, s1Ch übel schilt, w1e denn.
auch neulicher Zaıt hıerüher hıer Kdderıtz 1m Spielhaus
Mıtternacht mi1t der Kanne ist und geschlagen für den Kopf.

Hs haft sıch eın Bauer beklagt, dafs ıhm geweigert, se1n Kınd
egraben und dasselbıge Tage auf der Bahre ostehen lassen.
Ob ıh auch wohl hıe evor die Schenke ist verboten ber

Verlust Se1INeESs Dienstes , hat doch dıeselbıge nıcht melden:
wollen. Lernet die Bauern undeilfsıg eten, diewenl iıhnen
solchs von ıhm selten furgelesen. Anuf alle itzt gemelte Artıkel
hat gegantwortet, se1l erlogen, das S1€e über iıhn geklaget un

SE1 nıcht ahr und s sSe1 nıchts. Antonius VON Heim hat
eın Schreiben dıe Visıtatores gethan, ıttend einen andern:
Pfarrer, der tüchtiger dem hohen Amte Se1Nn möchte.“ 1N @-
zweıte Ausnahme macht Adamus Calovius Wörpzig. Von dem.
selben ırd 157 berichtet (S 170) „Derselbe 1st vyYon den:
Junkern hart angeklagt und beschuldig worden, dals 81n
Vollsäufer S@1 und eın )SeS , ärgerliches en führe, auch
Karfreitage m11 einem Spie[s 1n dıe Schenke gelaufen , C  16 vol}
esoffen und den ‚euten verdrielsliche Schmähworte gegeben; des-
gleichen In den heilıgen Ostern beım 1er geschwärmt und 1:
YO  ch Herbste die Strebekatz Z62z05CN mıt Heinrich VO  <

dem W erder. In Summa, OIr Te e1INn unchristlich Leben und
olches S@e1 ‚lantrüchtigk . Zudem S@1 er unfenußig in SE1INEM:
Amte und habe in der ZaANZCN Fasten keine Wochenpredigt S0
than, denn DUr Karfreıtag. Darum haben ıhm dıe Visıtatores.
ge1nen Urlaub gyegeben, dafls wandern solle, welches er SCcIn
gewilligt, sintemal al1e (Junst beı den Junkern verloren und:
verscherzt.““ Dals O18 diese beıden Ausnahmen orkommen,
dünkt mich e1n ziemlıch gyünstiges Zeugn1s ZU 12 für die da=--
malıgen Pfarrer. f'arrfrauen. Wır mMuUuSsSeN unehr verlangt mMan vOÖIl den
allerdings €1 vergegenwärtigen, dafs denen Jange nicht VOI-

ZOoSsSCHh wurde, W16 dıe katholıschen Geistlıchen unbeweıbt TCL
und iıhre Köchinnen nicht gerade des besten u1e8s immer sıch.
erfreuten. 1547 hat des arrers Barthel ippel Ehefrau
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Merzın einen Ehebruch begangefl S Hürst oligang hat das Waeıb
AUsS dem Lande verweisen assen, aber Valtıiın Korster 1ISdoOr:
muls: 1567 die Weisung bekommen , an ]l dıe a 1te Pfarrerıin
von Merzıin, weiche des Landes verweiset, nıcht länger aufhalten
(S 59) 182 „ Die „ 1te Pfarrerın (ZU Gnetzsch) gehet 1n dıe
Schenke und säuft sıch voll un hat ‚heint‘ die ANZO O ın
der Schenke geschwärmt und gestern (Montag nach Jubıilate
miıt den Bauern gyebosset und War neulıch des orgens
gegangCN, Ww1e die Visıtatores den Morgen ankamen.‘“

Die Schenke n  ıVvon mulfs INan sıch doch noch ın anderes
Bild machen, .18 on Wirtshäusern, in denen ]Jetzt Ha-
milıenabende gyehalten werden. Punkt der Kiırchenordnung VONn

1567 bestimmt Die Schenke ist. verboten dem Pfarrer und üster
beı Verlust ihres Dienstes; Punkt Der Schenke soll keine
gemeine Weiber herbergen. 18 steht ‚„ Der Schenke 7ı Yrols-
gyaschleben hat Huren be1 1CcCH S 33 J acob Schneuber hält
eın yememın Weıb „Ner Schenke T, Elsdorf qol1 keine

Mangemeıne Weıber aufhalten, wie Se1N Vorfahr gethan
versteht das (+ebo0t Pfarrer und Küster, dıe Schenken nıcht

besuchen.
Aulser Unzucht und Sanfereı weaerden 1im allgemeiınen ern-

bleıben von Gottesdienst und Sakrament gerügt, yauch mıt Nen-
NunS vonxn amen, SOWI1@ beharrlıche Zwietracht.

Dıe Mittel , dıe dagegen helfen sollen, sind gesetzliche und
nach der Weise der damalıgen Zeit Wenn 'Thomas Bretschneijder

m ıt einem Weıbe In der ne lebt, hat e1n ınd mıt ihr xezeuget
(S 28), SO „ Soll Paulus, der Befehlshaber alle beıde des Landes
verweisen ‘“ In der Ordnung voxnxn 1567 heilst 99 12) Die 1n
öffentlicher Feindschaft stehen oder in andern OHNentlichen Lastern
jeben, sollen VOnNn beıden Sacramenten abgeweist werden. Gottes-

elcherJästerung ist verboten beı Strafe des Halseisens.
zwischen hler (  0  er un (Ostern voxh seınem gottlosen
W esen nıcht ırd abstehen und siıch bessern und eifen lernen,
der 911 das Land räumen.“ Aus der Ordnung VOÖOR 1574
führe ich hier ‚3: 2) nNtier der Predigt <soll kein Gelag, Zeche,
Spielplatz oder dergleichen gehalten werden; denn darauf e1ine
Geldbuflse ın der Landesordnung esetzt 1S%. Gotteslästerung
is% eıne gyrolse UNn: Soll hart, auch wohl peinlıc. gyestra Wer-

den vermöge der Landordnung. YSTELCc. Gute Und das
Geld soll in den gemeinen Kasten gegeben und Leuten

gusgetgilet werden. Zum Andern 1im Gefängnis mıt W asser und

128 ‚„‚ Unzüchtige Weiber siehet In  S oft Z Bindorf, welches
doch 1 der Visitation nıcht furgebracht, aber sonst wel
intendenten vermeldet. worden.‘ mal dem Super-
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Yrot. Zum Driıtten den Pranger ins Halseisen. Zum Vıerten
Zum FünftenLeib mMıt Benennung etlıcher (}ıeder.

Leben oder miıt Verweisung des Landes.” Dals das letztere keine
leere Drohung geblieben ist , hbeweısen zahlreiche Hexenprozesse
auch 1m evangelischen Deutschland.

Wır zrommen A den Eigentumssachen, weiche dıe Vısıtatoren
ach ıhrer besonderen Ankündigung ins ÄAuge fassean wollten Es
hat keın Interesse, dıe Klagen der Kirchendiener über nıcht oder
nıcht ZUr rechten Ze1t gepllügten cCker, über unwıllig gereichte
Abgaben und dergleichen im einzelnen verfolgen. IS gygenüge,
ehKhnNn als Ergebnis berichtet wıird: {m groisen und AANZCH liegen
durchaus gyesicherte Verhältnisse VO  H Der hanulıche Zustand VOn

Kırche , Pfarre und Küstereı ırd besonders ins Auge gefalst.
Erwähnenswert ist; dıe orgfa für dıe Gottesäcker. 77 Hs gehen
Schweıine und Kühe auf den Kirchhof (Gerlebock 120);
<oll kein Vieh mehr darauf gehen; der Altermann (S 394 ‚Kırch-
vater ‘) SO{l das Vıeh pfänden, e5s sSg1 der Junkern oder der u

dern (S 126 Bıendorf) der Kirchhof Z Klein-Badegast ist 1566
Cconseeriret worden S 50) In Weiılfsand will Rolıtz einen (Üottes-
acker aufserhalb des Dorfes machen S 45) Uehberall 1rd nach-
gesehen, o b der Gottesacker ‚vormachet" eingezäunt 1st
oder nıcht.“

Eınen Blıck üssen WIL jedoch werfen auf dıe Kultusgegen-
stände, welche AaUSs der katholischen Zeit tammen und als noch
vorhanden aufgeführt werden. Sılberne oder upferne übergoldete
Monstranzen sınd noch aufbewahrt ın Keinsdorf (S 83), in
Wörpzig (S 159) und ın Dandorf (S 114) Ine Monstranz und
ZWel Kelche sind 1534 gyunsten der Kırche 1n Dondorf VOeI-

kanft und das Geld die Schaderıtze verliehen (S 114) Läfst
dıe SpÄäte Aufbewahrung YON Monstranzen immerhın auf zZÖgern-
des Brechen miıt dem Katholizismus schliefsen, ırd das ohl

meısten gelten müssen von Trenz, ennn da vorhanden Sınd
„ E1n sılbern TEeUz miıt e1inem gyuldenen Cruciix und a1N xTOLS
ılbern Kreuz; 3 silberne Spangen * 140) Mefsyewänder
sınd fast, berall noch vuorhanden ıIn der Zahl VoNn —3 der
ar und dem Stoff nach sınd 910 rTot-samme In Gr. Peschleben,
adegast, Basdorf, aster , TeNZ; rot-harrıs ıIn Master; rot Da-
mast In Frenz; grün Tamaschken In Badegast ; grün-selden-bunt
in Görzig ; grün-sammet In renz; schwarz Schamelot In Gr. Pasch-
jeben ; schwarz-lündisch 1n Görzig, VOoxn gedruckter Leinewand In
GT. Paschleben Meiıst ırd 1ne nähere Beschreibung nıcht be-
1e Statt Mefsgewand steht aunch die Bezeichnung Mefskleid
S Ü, Na S 73) und Kasel S 139 140) An
Kelchen ist meist NUur noch einer vorhanden, seiltener ZWEl. Sie
sind In der Regel „Silbern übergult“, aber auch er „kupfern
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bergult “ Selten en sıch Bemerkungen dazu emacht. In
Kostet alt@e chock, hatGr. Paschleben S 19) heilst

Lioth. In Fernsdorf hat der a 116e ürg Schammer einen
Kılch sıch 1n der Spanierzeit und ('öthen In der
Keılen ause verloren.“ Die Zahl der Glocken ırd regel-
mäfsıy angegeben, aber NUur höchstens mıt dem Vermerk, ob xTOIS
oder kleıin. Von Büchern, die zum Inventar gehören, iinde ich
erwähnt eine Nornbergische Agende In Gr. adegas und Basdorf,
‚g1ne Wittenbergische in Basdorf, e1ne Meckelnburgische in Frentz
und eine Agenda Herzog Heinrichs Jachsen in Dondorf; ferner
gıne Postille Lutherı 1n T’hurau und Spangenbergll Gesänge
in Preulslıtz. Natürlich kommen auch Bibeln er als Inventar-
stücke VOFL.

Wenn auch dreı Leichsarcke 1n Badegast und zZwel 1n Bas-
dorf alg Kircheninventar erwähnt werden, darf mMan 918 doch
nıcht IS gleichbedeuten m:t Bahren nehmen. ı1elmenr ist hıer
eine Spur VOn eigentümlıcher Begräbniswelse, dıe AUS dem Süden
stammt, eren weıtere Verfolgung ıch aber anderen u  berlasse

Überhaupt dürfte kulturgeschichtlich uUunNsSeIi Visitationsbuch:-
och manches Interessante bıeten. Aber eine andere Besprechung
desselben als VOo  S kirchengeschichtlichen Standpunkte AUS Jag
nıcht ın melner Absicht. Ich gebe eshalb 01S noch dıe beli-
den [Kirchen-|Ordnungen von 1567 und vüoxh 1574 ZUT Erleich-
terung der Vergleichung nebeneinander gestellt.

15741567
Katechismus soll Des Sontags qO1l MalDer

Jehrlıc gepredigt werden ZWI1- vleissıgk ZUr Kırchen gyehen und
schen Michaelis und e1ıh- nıcht balt wieder herauslauffen
nachten unnd nıcht über falt fharen oder

SIN gyesindt unnd unterthan. VOL

der redigt abhalten.
Darnach sollen alle Men- nNtier der predigt soll

sSchen etien Aus allen Häusern. keıin -}  o  elag, zeche, Spielplatz
oder dergleichen gyehalten werden;
denn darauf 1ne geldpuelse in
der Landesordnung yesatzt 1S

Dıe Litaney soll Der Catechısmus IMUuS für-
werden. War miıt vleıs getrieben werden,

das dıe Leute recht eten und
alle OTE ım ater und
glauben verstehen lernen.

Man sgl miıt dem seckel 81n Jhar sollen Alle
menschen, Jung und Alt für®gehen. 1rem pfarhern beten, auf e1nen
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Sontagk 110 egnner in einem
Dorffe, auf den andern Sontag:
Alle MHNENNeTr im andern Dorffe,..
Anuf den Drıtten Sontagk Alle
weıber 1n eiınem Dorffe ; A
aınen sonderlichen Sontagk die
Knechte alle Im orffe ; Auf
einen andern Sontagk alle megde;
auf einen andern dıe Kinder etfe.
Und das der pfarherr e1nN rFO-

gıster halte über dıe personen,
noch beten lernen uUssen.

Es soll schuel gehalten IS soll scehuel gehalten:
werden. werden.

Den armen) kranken SOl Die Liıtaney sol1l
das Sacrament ohne gelt e- werden.
reicht werden.

Zum kinttauffen gol1] Nıe- Den Kranken soll IHNAan:
mant gyehen, auch der farher das Sacrament. ohne gelt T@e1-
und küster nıicht. chen, die da Ar  z seint.

Dıie chenke ist, verbotten Czum Kınttauffen an 11 eın
dem farher und küster bey Ver- Nan gehen, den solchs wıder
}ust ıhres Dienstes. das finfte und Sıehbende xeb0t ist.

hat nıchtDer pfarher Gotteslesterungk ist e1Ine
mMa seınen küster VOrI- xrofse sünde. Soll hart, auch
treiben oder einen andern aNn- wol peinlıc gestraft werden .
unemen ohne des superintenden Vermöge der Landtordnungk.
Vorwissen. Erstlich Guete Und das

gelt q01 iın den gyemeinen Kasten
gegeben unnd Armen Leuten:.
ausgetenuet werden. Zum AÄAn-
dern im gefengnüs Mıtt Wasser
und Brott. Zum Driıtten &. den

Ins Halseisen. Zum vler-
den e1b miıt Benennungk
etlicher lıeder. Zum ünften

Leben oder miıt verweisung
des Landes

Der Superintendent sol Der schenke soll keine
ZUur Kirchordnung gyeiordert WEOI- gemeıne weıber herbergen.
den und sol keın gelt verlıeher.
werden E1n Dewufst.

11 Der. schencke sol keine Die In ONentlıcher feint-
schaft leben und sıch nıcht. ver--gemeine e?ber ‘ herbergen.
sSunen oder vertragen lassen .
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wollen , sollen VvVoOxh beyden Sa-
eramenten abgeweiset werden.

12 Dıie In offentheher feint- 1:3 Der Superintendent sol
schaft stehen oder In andern ZUL Kırchrechnung gefordert
offentlıchen astern leben, sollen werden.
VONn beiden Sacramenten abge-
weıst werden.

Gottesliesterung ist VOeI- 1: Dıe Kıirchrechnungk soll
boten DeY straffe des Halseisens. auf einen yeW1esSseN tagk jer-

lıch gehalten werden.
14 elcher zwischen hier Dıe Lantordnung qn 11

und Ostern VONn seiınem gotlosen Jerlıch e1nN mahl zum wehnıgsten
nıcht wıll abestehen und gelesen werden.

siıch bessern und beten Jernen,
der soll das ant TeumenN.

Auf 144 üindet sıch dann noch e1n offenbar Jängere Zeıt
nachher gemachter Zusatz der arch da wiedergegebenen (Ord-
Nuns von 1567 mıt Folgendem

15 Dıe pPassıo so1l jerlıch dem my% vleis furgelesen
werden.

Der üster q0] nıcht weggehen überfeldt, habe den
ZUVOT seinen pfarrherrmn gefraget, ob amptshalben Was De-
tellen SoY,

Eın jeder Küster ist schuldıg s un und AUuS-

zurichten, Was ıhm SE1IN pfarrherr yebeut, erstlich Was Se1n Ampt
un den kyrchendienst elanget, ZU andern auch priıyatım dem
pfarhern bisweilen nach se1Nner gyelegenheı dienen ıIn den
stunden, wWwONn nıcht schul helt; doch das ım ohn und Drot
gegeben werde, en’'s e1n SaNzer Lag 1S% enNns aber nıcht a1n
DAaNnZeT tagk ISt, ebüret ıhm ennoch und trınken.
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Beıitrag T Geschiä1te des OlLDATS der
römisch-katholischen Geistlicehen.

(Nach Akten des fürstlich Löwensteinschen gemeinachäft-
lichen AÄArchivs In Wertheim_.)

Von
Pfarrer Neu In Schmieheim Baden).

Anuf Fürbitte des Maınzer Amtmanns Krautheim präsen-
tierte Graf Jöörg VoOxn ertheım Sonntag Mıs den:
T18TL0 für die Piarreı Marlach, deren Jus patronatus der
Grafschaft ertheım zustand, während das Bistum ürzburg die
Ollatur hatte (Fascikel 59 10) Nach o1ljährıgem Dienst STAr
der katholische Priester, der verheiratet WalL; dann, Juliı
1577, hat der amalıge Krautheimer Amtmann TeC von els-
heim, Graf Ludwiıg VOüNn Könıgstein möge den Sohn des Verstorbenen,
Engelhart Glück, für Marlach in ürzburg präsentjeren; Graf
Ludwig thaft das August mıt dem Bemerken, UuC solle,
da erst re a 11 Wal , Marlach für einıge Jahre Ure

selbst noch se1ne tudien fOrt-einen Kaplan versehen Jassen ,
setzen und dann d:e Pfarrei Handen nehmen. Doch dıe Ge-
meinde bat wiederholt Zurücknahme der Präsentation, da s1e,
iın den etzten Jahren VLl ater des Engelhart Glück HUr mangel-
haft versorgt, von der Verwaltung der Pfarreı durch einen
erfahrenen Kaplan yrofsen chaden befürchtete, und auch Bischof
Julius lehnte dıe umutung', den präsentierten Engelhart nach
Gutdünken investleren, ab; Graf Ludwig präsentjerte darum
(} Februar 1578 den Hundheimer Pfarrverweser ernNäar:
Jodocus Tür Marlach. Zwar gyab uc nicht ohne weiteres seine
Rechte preıis  ® erklärte, 100 daran gewendet haben, dafs

dıe Präsentation erreichte , und werde noch 100 auf-
wenden, 1ese1be festzuhalten ; aDer 17 Februar wurde

1) Die citierten Fascikel befinden sich alle unter ‚, Pfarrsachen *,
und ‚WarLl sind die cıtıierten Urkunden jeweils 1m gleichen Fascıkel , bıs.
der echsel angegeben ist.
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JTodocus qge1ne Pfarrbestellung zugestellt, und er verpilichtete sıch
ın seınem Revers, jJährlıc. auf Martini vVoOn seinem Pfarreinkommen
35 das Chorstift In ertheım abzulıefern, dafs daraus AL

Theologıe Studierende unterstützt werden könnten (F 6)
06 VÜr ÖOstern bezog Jodocus se]ıne NnNeue Stelle, während
dıe Haushälterin, SeiINn Vieh und seinen. Hausrat erst nach Östern
VOo  b un  eım holte. Am Julı 15859 wurde Marlach schwer
heimgesucht; ging G1n Wolkenbruc. n]eder, der mehrere Ge-
bäude einrıls, dıe Acker verwüstete und auch wel Menschenleben
ZU. pfer forderte, darunter dıe eheleibliche Tochter des rau
heımer Pfarrers. (Krautheim, mainzisch, Sıtz e1Ines malnzıschen
mimanns, hatte natürlich HUr katholische Geistliche.) Auch
Pfarrer J0odocus wurde schwer betroffen , indem ım dıe Scheune
einger]ssen und anderes Schwer beschädıgt wurde Kr selbst
taxıerte den chaden anf 300 und bat Wertheim, möge
ihm der Zehnten autf dam Hestlingshof ZUr Bestreitung der Kosten
für den Bau der Scheune auf Jahre verschrıeben werden.
ertheım versprach ıhm m. September 15859 diesen Zehnten,
enXin die bıs jetzt auf Maınzer Verbot hın nıcht entrichteten
33 oder doch wenigstens 3  T116 ANS Chorstift zahlen
würde. Schon September Yklärt eich Jodocus aniser
S  S  tande, Jährlic. abzugeben, da jetzt schon „ MUus vynd brot
WwW1e e1n weinhacker“ verdienen, se1nNne Scheune NEeUV bauen und viel
ZUT Herstellung der Acker aufwenden mulfs,. Kır käme bel einer
solchen Abgabe mi1ıt Weıb und Kınd den Bettelstab. Dieser
Brief vom 11 September 1589 erhält die erste Nachricht, dafls
Jodocus, der katholische Priester, verheiratet ist. Schliefslich
wird Jodocus der Zehnten anf dem Hestlingshof für 16 Tre
verschrıeben, und ET vorher tırbt, sollen denselben QE1N8
Erben, Tau und Kınder, bezıehen; dafür mu{fs sıch aber VOI-

püıchten, dıe Schenune ZU erhauen und Jährlıc AD Chor-
st1ft abzulıefern AÄAm 23. Julı 1590 emphehlt .J0docus
Tür die benachbarte Pfarrei Wintzenhofen, dıe vakant gygeworden
und für dıe w1e 1n arlac. Wertheiım das ]Jus praesentandı und
ürzburg dıe Ollatur a&  e, den Mieh. Pistor1us, der auch VoOxnh

ertheım präsentier und VvVoOxn ürzburg bestätigt wurde (F 58)
Auch dieser Pistorius War verheiratet, denn Mar 1599
bıttet den Grafen Ludwig ine Verschreibung des Zehnten
auf Seehof e1b und Kınder 58) Am Januar 1596
fieht J0docus 1n W ertheim Unterstützung: nifolge des Schreckens
beı dem oben erwähnten Wolkenbrue E1 se1INe Tau 7ZWel Te
contract goWeESCH und könne ]Jetzt noch nıcht ohne „sSteckensteuer“‘
gehen. Diese Krankheıt und die Baukosten hätten ihn sehr Zurück-
gebracht. Zum chluls schreı Jodocus „Endlich kapn drıingen-
der nothwegen ohnangezeigt nıt Jassen, Was ynmenschlicher
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vnd dieser letzten zeıt hochschedlicher andlung der 1n eutsch«
JTand herumschweiffende Nuncius AposStolicus oder Römischer OZat,
sıch versteht, emliıch en gyeistlichen, mIır ynd meines gyleichen,
deren nıt e1n geringe zall, S0 nach göttlıcher Stftung; Kynsetzung
vnd Ordnung In dıie Eihe sıch eingelassen, Ihre Weıhber mıt starken

Dıie W eıber sollen nıchtandaten vynd deeretis abzustricken.“
mehr 1m Pfarrhaus, sondern HUr auf etwaıgem Patrımonium im
Dorf Jeıben dürfen. (Schlufs von den Mäusen abgeiressen

wiederholt Jodocus se1ne(F 59 Am Februar 1596
‚Bıtte und richtet 1eselbDe dahın, dals ıhm, se1inem
kranken W eib, das sich nıcht eainmal selhst anziehen könne, und
seinen „auf reEıInNneEmM ebett erzeugten Kindern“ der Zehntenbezug
auf Hastlıngshof noch für eiN1ge weıtere, 18 dıie bewillıgten Jahre
möge zugeschrıeben werden. Das ost scr1ptum lautet: ‚„ Meın
mıt capıtulares einhellıg beschlossen, hetrefs Ihre weıber, In eigene
iıhre eülser ein weıle zuuerschaffen ; verhoffentlich lang nıt
2180 zupleıben , den iıch ın vorstehendem otfall wer mussen
{schwerlic vynd vnwillig) folgen“‘ 59 3

Diesem Schreiben Jegxte Jodocus die Kopie folgenden W ürz-
burger Schreibens beı „ Vnsern orufßs W ürdiıger Lieber
Andechtiger. Ihr hapt euch zuerinnern, Was gestald euch vnd

mitverwanden des Ruralcapıtuls krautheyn, 1n Matrı-
M0N10 Dutatıvo AUS BEyschoflich, fürstlich evelch vierlegt, v{
Petrı einen schrıftlıchen gylaubhaften acheıin allhıer schicken
vynd vizülegen eEUTES gyeleisten gyehorsambs, das Ihr dıe vermeınnte
Eheweıiber VA041 euch weitergeschafft. Dievweıil aber esS allein “
dem vyndt Ir In administratione 6Cur2@ anımarum sicher eın
könd, noch e1ines höchlichen sowoll Ihr gelbsten 3, euch
vonnoten, a sollet iıhr euch m1 euTeN mitcupıtularen wıder DEer-
sonlıich hıe einstellen vnd eensurıs ecclesiasticıs absoluiren
lassen. an do es kein notdurfit , INan Uure! ern wollt VOI-

schont haben Werdt eroweg ohnbeschwert eüch semptlich ,
disem ynzulessigen ausha. eschaft, gehorsam eurer obrigkeit
vynd auch Selen heyl nutz vnd wolfart dergebürn vmb
Petr1 oder acht Lag hernach Kuch einzustellen Ww1issen. Dan do
9S nıt geschehen, r gefahr der priuation dem WILE doch SONS
wolgewogen, VOT der handt wollen vynd Sollen WIT euch fürstlich
bevelch emels, Xar gyutte meınüng nıt verhalten vynd habt YDS

sampt vnd sonderlich In willen sunsten wolgemeınt,. Dat WIrTz-
Fürstlich UrtIZ-uu 8 vu — Durg den WFebruar (sc NovIStyl11) 1596

burgische verordnete Geystlıche Räthe.*
Nachschrift Jodocus’: „Gnediger Herr NSer Itzundt Zl kraut-A e AA heym cejlebrirtes capıtulum Ist VOT 55 Jahren Ingoläingen

hoenloischer Herrschaft gehalten worden. Als esS aber eI-

meldten Ort verruckt, en churfürstliche Meyntzische vynd fürst-
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lıche wyrtzburgische Legatı Zı Byschofsheym auf der Tauber SC

questiert vnd Y NS beehligten alten prıestern versprochen vnd
1Ll 85 aber nı%t g‘_zugesagt vollendt also ahsterben zulassen

halten werden S0 stahn WIL aueh nıt recht ZUSammeN, also A1I-

Lolgt angedeuter Yynrechter fü  ang
Am Junı 1597 ag 0OdOCuUsSs abermals über die unbillıge

Forderung ON seıten Würzburgs, dals dıe Prıester mainzıschen
Amt Krautheim hre N eıher entlassen oilten Dabeı schreibt
Als VOT Sso ffenbar 75 eılsen Jahren dıe Grafschaft
Hoeniloe ZUL1 Augsburgischen Confession sıch wandte, ist den e18t=-
ıchen des Amts Krautheim der alte miı1t Recht innegehabte Zl
Zahns dem „Stadtlın Ingolängen allda damaln vynd alweg In
ordern Zeiten das capıtulum vnd Synodı celebrirt gyentzlich be-

DadurchHNOMMHeEN ynd gyleıchsam zwenglıch abgestrickt worden
verfiel das Kapıtel 2a10 erbarmte sich der verwalsten Priester
und gab S16 auch nıcht frel, als Urzbur S16 beanspruchte, J%,
21NZz verbot streng, aut irgendwelche (itatıonen ürzburg Zı

erscheinen, und 165 eu c eiwalgen gygewaltsamen
Versuchen entgegenzutreten Aber nach dem "T'od des Danmnıel
VvVon Brendeln VON Homburg liels Bischof Julius ure
Kommissar Tauberbischofsheim ‚alle sachen abwegen vynd a,D-
hören“, und wurde VvVon en Anwesenden „Meynzischen vynd
Wyrtzburgischen sequestiert vnd beschlossen  u  © Brstlich wel Manl

be] damaln laufender Ze1t ohne ehe nıt gelegenheıt
haben Uuß! vynd ın geraten, das mal miıt leiınen ynd YTOSSCH
kındern vberfüllt wurde 1ın beschlossen, dıie verheirateten
selig ZUE ableibung zommen z Jassen In bürgerlichen
Sachen sollten S10 sıch alleın Krautheimer Amtmann wenden

In eeeclesiastieis soöllten S18 alleın dem Bischof 18 Ordinarıus
unterworfen Se1NH Hierauf wuüurde das konfundiert Capıtulum
wieder ’ll bliche Ordnung yerichtet”‘.

Qeıt; ZWEI Jahren nımm>+t aDer das „cCltjieren, befehlen vnd
drohen“‘ kein Ende Manche alte Prıester, dıe Te der
EKhe lebten sınd ANZ trostlos, da bıs jetz keine eLWAaS
half Ks 18% Absurdum vnd Sal heidnisch Sunderlich YNsSere

alte betagte nunmehr auf der grücken hergehende alte Matronas
VeEIJaASCcH, die Kınder nıcht mehr für legıtimas, sondern NUur

Naturales DOo der Yanzen welt Declarieren.“ Zum chlufs
bıttet Jodocus, die adelıgen Patronen möchten infach verbileten,
dafs die Pfarrer ihre Famıilıen vertrieben.

0n unı antwortete Graf Ludwig dem Bedrängten
Kr bestätigt den Empfang des Schreibens, welchem das Ver-
langen des 1SCH0OIs Julius , „Türwar Nnunmer ange euch vermög
christlıcher ordnung vnd defs heil heichs 2DSCHIE: wıder des
babsts Satzung zugelalsene ewelber voxn eüch zustofsen *, mitgeteilt

61tschr K.-G XXÄl,
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wird. Dieses Geboöt und der Versuch, helıch XxeEZeUgTE Kinder

„bankerth““ U machen, S01 „ WIder XOLL, weltliche ordnung
Dıe Mar-vnd police1“‘, besonders den Religionsfrieden.

lacher Pfarreı S01 der Grafschaft zuständıg , und esS habe darum
HUr ertheım da gebieten. Graf Ludwig eNechlt dem Pfarrer
Jodocus, se1ne Tau J2 nıcht verstofsen, „ yıl weniger ahber
anders auch den pabstlichen rechten verbothene conecubinen vi-
tringen “ ZU  C „ lassen“‘. Ludwig wıll sıch bel den Religionsverwal-
tern beschweren und Abhıilfe chaffen Jodoecus s01] dem Grafen
81n Verzeichnis der Pfarrejen senden , dıe 1m Amt Krautheim
Churpfalz, ohenloh, Berlichingen, artheım Ü, s evangelıschen
Fürsten zustehen 59 2

Am Dezember wlederholt Jodocus sg1nNe age über die
Bedrängnisse vyYoxn seiten Würzburgs: Nachdem in der Einlei-
tung SG1INeEeSs Briefes wieder darauf hingewilesen hatte, W16 nach
dem Übertritt der hohenloheschen Herrschaft (vor etwa { Jahren,
Uurz VOLr den Bauernaufständen) das Kapitel Ingolfingen e1N-

Wäal , WwW108 Maınz sıch der Priester annahm , W16 Julius
das Kapıtel wıedererrichtete, den verheirateten Pfarrern aber die
Versicherung gyab, dafs S10 ollten ruhig ın der Ehe leiben
ürfen, wiederholt SE1Ne Anklage, dafs Juhus trotz dieses Ver-
sprechens die verheirateten Prijester im Amt Krautheim, Buchen,
Mudau und morba: bedränge, ihre eiber entlassen. Zum
chlufs bıttet ÖL, der Graf möge seinen Sohn, der das Theologie-
studıum absolrvJert habe und bereits ZU  S Priester vyeweiht sel,
für Marlach präsentieren, und ı1hm, dem Vater, yestatten, dafs
resigniere;, in der Ehe leıben und sg1ne Kınder In TrTen

on Dezember 1598erziehen können 59
ırd dem ernhar'‘ Jodocus Jun. dıe Präsentationsurkunde in
W ertheim ausgestellt, und miıt Warmen Worten edankt sıch

Januar 1599 der Vater, wobel bemerkt, hoffe, da{fs
Yzburg seinen Ssohn investieren werde, ANdernialls Are s ıhm
nNnıe 1n den Sınn gekommen, res]gnıeren.

Daifls sich dijese Hoffnung nıcht er  O, zeigt e1ın Brıef des
Vaters, ernhar: Jodocus, VO.  S Maı 1609; aAU$sS diesem ist 3ber
zugleic auch ersichtlich,, dafs ürzburg noch N1IC gelungzen
WäaL, den verheirateten Jodocus in Marlach und Pistorius 12
Winzenhofen — verdrängen, Was Q10 aber jedenfalls alleın dem

Am MaiSchutz des Grafen Ludwig verdanken hatten.
SCHTEI ämlıch Jodocus Nachdem SeIN Sohn präsentiert worden
WAl, se1 in ürzburg es 1n OÖrdnung yowesCch , bıs der Hof-
kaplan, der gelegentlich die rechte and des 1SCNHOIS Julius 0'0=
nannt wird, ginen Satz des 0NC. rıdent. erinnerte, wonach
der Sohn dem ater nNIC. rm benefic1o succediren“ dürfe, „NIt
angesehen, bılsanhero solche constitutıio vnd menschlıche Satzung
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Sar nıt gyeachte noch WAaIls©ONULMON , W16 dan m1% noch 86DeN-
digen exemplıs , das die Sohn ıhren Vettern succedirt ynd 018
alle Bäpstliche Dıspension nachkummen , reichlıch erweisen.“
Man sagzte dem Sohn, EL sSo. auf die Pfarreı verzichten und
SIN Vater möge noch bleıben, und versprach ınm 8116 bedeutend
bessere Stelle /A verleihen Doch der Sohn erklärte, könne
ohne dıe Zustimmung von ertiheım n1ıcht T' Der Sohn
habe darauf den Vater Rat eiragt und dıeser habe iıhn auf
dıe Möglichkeit der päpstlichen Dıspenz aufmerksam emacht
(F 59 Doch auf 1e8se1be wurde dem Vater VO.  =
Hofkaplan die Antwort, Se1INHN Ssohn werde nıcht für Marlach
vestjert ob er dıe Dıspenz rhalte oder nıcht denn der Bischof
könne ZULX Installatıon auch Urc. e1Ne Dıispenz N1IC. YKeZWUNgeEN
werden Dıiese KErklärung des Hofkaplans, dıe Jodocus Maı
1609 dem T1e nach Ttheım eılegte, räg‘ den Schlufssatz

das uer Coneubin‚„Kuch selbst belangend bemerkt man woll
noch bel euch welches WI1e hoch 65 euch verweislich ynd W18
sehr ihr werde mifsfallen, ONn ıhr AUS eTINNOTUNS der

eveihen wol abnemmen“ 59
Das er und dıe vielen Bedrängnisse scheinen allmählich
Jodocus den unsch ach Ruhe rweckt en enn

= 21 /11 Junı 1609 berichtet der Amtmann von Krautheim
nach Wertheim, ernhar Jodocus Se1 ıh: gekommen, VoOr
ıhlım sSeıin Kesignation erklären und den Burkhard Schenkh
den Sohn des Marlacher Schultheifsen , Statt
pfehlen uch der Amtmann legt Fürsprache für diesen chenkh
e1IN dalsz Kıltern dıe viel Geld auf dessen tudıum VOr-
wendeten, er etwas „Krgötzlichkeiten“ hätten (F
Auf dıesen eriıch hın Iud Graf Ludwig den Pfifarrer VOT, und
als dieser &. 238 kam, hefs sıch überreden, noch auszuharren,

lJang'e ıhm möglıch S@1 59 Doch schon ;  —  Q Junı
1609 uls ernhar: Jodocus; nunmehr Sen1ior cCapıtulı, nach Wert-
heım berichten Ihr kennt dıe Triebe des W ürzburger Wıskals,
dıe dıeser auf Antrieb Jesulıtarum dıe Armen Dorfpfarrer
unternımmt AÄAuch miıch und den Nachbar au hart Ich
soll MNe1inNn e1b entlassen oder rOS12N1eTON In Jahr mufste
Pfarrer von „Alringen, Kestach kKengershausen, Beroltzheym,
Widtstatt Westernhausen, Limpach Schlirstad Syndeldorff sampt
anderen“‘* anderen . weichen. ‘ Präsentiert des Schultheifsen
Sohn und als mich (F 59 6)

Die unde, dafs Jodocus res  N oder SeG1Ner Entsetzung
z  ug SCcIN üsse, Wurde ekannt, und fanden sıch andere
Liebhaber für Marlach Am <  >  1.,/11 Oktober 1609 bıttet der
Abt des Klosters Schönthal 60 Graf Ludwig möge Sec1iNeN
Vetter, den Pfarrer VoRh Berlichingen, Zipt nach Marlach

20*
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sentheren, rhielt aber 17 Oktober dıe Antwort J 0docus SOl

noch Pfarrer Marlach und Mal denke nıcht aran, iıhn
verstofsen Indessen Setzte der Graf anf das K onzept dıeser Ant-
ort dıe Bemerkung, Man solle jetzt dıe hesıgnatıon des Jodocus
annehmen, dafs OT nıcht eLwa vertrieben und durch den Ordinarıus,

Bistum ürzburg', e1iN anderer Priıester eingeführt werde,
auch mMOg O man yersuchen , das entferntie 4atrona eXin thun-
lıch, 611 anderes vertauschen

Zipf SC nach dem ersten Fehlversuch auf andere Weise
der Pfarreı Marlach kommen ; berichtete nach Wert-

heim, J0odocus habe ürzburg res1gn1ert Daraufhin verlangte
Graf Ludwig A, 15 zLODer energischer Weise, .JJ0docus SO
augenblicklich urzbur kKesignation T  VGCIereN , denn
das S61 die neulıche Abmachung ; G1 mMO0SO bleiben, ang

Onne Darauf erwıdert J odocus KXtODer „Wunders
darft Manl SArl nıt quf(s der W eit laufen Ich SOl res1]19g-

Zum Beweıls der Wahr-nıert en das ist infach rlogen
heıt egt GT 6116 Bestätıgun der (emelinde bel dafls dıe Ke-
s1gnatlon „lauter yngrund“ sel Zugleich bıtten dıe Marlacher

diesem Schreiben, Manl MOS © ıhnen, Jodocus WEeEB81H8C,
nıcht Zipf, ondern chen senden.

och Zipf und SsSeıin Vetrter gyaben dıe offnung auf Marlach
nıcht auf. Zipf erkundıgt sıch auf die Erklärung des Grafen,
Jodocus S@1 noch Pfarrer Marlach, Würzburg‘, W16 CS mi1t
Jodocus stehe und erhält 26 Oktober 1609 vVo  = Fıskal die
Antwort „NVi 6WEL begeren, worumben Bernhardus Jodocus Pfarrer
Dn Marlach beı SCc1IHer Pfarruerwaltung lenger nıt gedulde werde
kann iıch euch nıt PerScNh, dafls dıe vrsachen SGE1INeEeTr amotlon vita
scandalosa et conNcCcubıinatus CONTINUUS, e1l bılfs uf diese stundt
m1t dem concubınat behafft vynd yber vielfeltıge ver  en die
eoncubın nıt abgeschafft Wiıe dann delswegen allhıesigem
eonsIıister10 61n PTOCEC5SS wıeder Inn angestellt vynd SOWEILT vollführt
dafs BL hat sollen DPrIuLr% werden Dieweıl sıch aber
erklert das sponte dıe Aart wölle figeben, ist dıe priuation
bıstdahero verblıeben Dahero bschon er Pfarrer dies orts lenger
verbleiben wollte, ırd doch olches nı yestattet werden
ırd ann dıe prıiuation obengedeuter vrsachen halben fortgehen

Diesen r1e überschickte Zipf SEC1INECHL Vetrter, dem Abt
Schönthal dar denselben XLODEeTr nach Wertheim welter-
schickte, dort bewelisen dafls m1t dem Bleiben des
Jodocus übel este Se1 und nochmals für SeinenN Verwandten

Marlach bıtten Gleichzeitig m1% dem T16 Zıpf War
In dıiıesem Iudennher auch E1 Schreiben Jodocus abgegangen

die geistliıchen Aäte denselben anf November nach rzburg
Vor und verlangten, so da der Priuation geWwärlg SCIH, ennn
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er nicht resignıere, da er dıe Resignation J2 versprochen und
mMan ULr deshalb dıie Privatıon unterlassen habe Diese Verhand-
ung wartete J0odocus nicht ab  S er bat 31 Oktober bgı
Grafen Ludwig dıe Entlassung und wıederholte seine Bıtte,
dafs chenkh möge Se1Nn Nachfolger werden dürfen 6)
Diese Bıtte erhielt offenbar urc das VO  s Abt Schönthal
überschickte W ürzburger Schreiben einen besonderen Nachdruck,
denn schon November 1609 wurde chenkh für Marlach
präsentiert 59 2}; nachdem schon X November dem
Schreiben des Schönthaler Abts e1ine Antwort gyeworden Wäal ;
doch diese Wlr wen1g günstig. Man erinnerte dıe Vorspiege-
ung des Zipf, dafs J0odocus resignı.ert habe, und erklärte, einem
Mann, „ der VYüS mit yngrund hindergehn , keine scham noch
schewe ragt, das vnsrıge aufzuhenken‘“, @1 dem Grafen doch
bedenklic CNeNK. wurde, W10 yesagt, präsentiert,
muflste aDer ZwWeI Reyverse unterzeichnen ; In dem eınen verpüichtete

sıch beı seinen priesterlichen Ehren, Jange Marlach
habe, jährlic 10 A4US Chorstift ın ertheım abzuliefern, und
In dem anderen versprach or, &. Jakobi 1610, enı Pfarrer
in Marlach sel, dem Grafen einen „ zaul: 100 Thaler wer oder

viel Geld verehren und sıch dıiıesem esSCHEeN. urc
nichts behindern lassen ürzburg investitierte chenkh

November und überschickte dıe rkunde arüber No-
vember nach STTAO (F 2

Dıie Akten schweigen über Jodocus bıs ZuU prı 1619
An diesem Tag ırd Jodocus anut Krlafs der geistlichen KHäte in
rzburg die Erlaubnis, Nreitag und onntag, ONn chenkh
ın Wintzenhofen amtierte, ın Marlach celebrıeren und auch
4  Auf dem Jährlichen Kapıtel erscheinen, dabel aber Ur Zeh-
ruhnß verlangen Zu dürfen

Kın T16 des Jodocus, den dieser DL 1620
Ta Ludwig chrıeb, gıebt uskunft, inwliefern dem Jodocus
wieder Amtshandlungen rlaubt wurden. Seine Tau War S0-
storben, und der Wintzenhofer Pfarrer War vor die Wahl gyeste
worden, Sg1Ne rau verstofsen oder resignleren ; Or wählte
das letztere arum mulste Schenkh anfangs Marlach und Wiıntzen-
hofen versehen, da dıe Besetzung von Wintzenhofen erst nach einem
Neubau des Pfarrhauses erfolgen sollte; durfte dann nach dem
Vod der Trau des Jodocus dıeser 1n Marlach aushelfen , und
später, zwischen dem 26 prı 1619 und DL 1620 wurde
Jodocus mıt der Verwaltung der Pfarrei Wiıntzenhofen beauftragt;
dabeı wurde ihm Wohnung auf dem chlofs Krautheim

Noch VOT den erwähnten T1e VoO.  s 2KEWleseN (F
fällt e1InNn welterer Vvom 11. April 1620, in dem Jodocus den Tod
des Pfarrers chenkh nach Wertheim meldete und Präsentation
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des Joh Carpentarıus bat, Offenbar fiel dıe Bıtte des gyreısen
und vielgeprüften J0doecus 1n ertihneım schwer 1Ns Gewicht, denn
TroOtzdem sich dıe SAaNZz6 Gemeinde verschiedenemal, SOgar persön-
ıch Ü Adam Kampf, Pfarrer Vn Limbach, bewarb (F 4),
wurde doch Carpentarıus präsentiert und Maı 1620 Yün
Vürzburg der (+gmeinde empfohlen (F 8) Mıt dem Briıef
Yom prı 1620 enden dıe Nachrichten über Jodotus.

Druck yon riedrich Andreas Perthes: I1n Gothia,



Dıie Heidelberger Disputation Juthers
Von

Kar!l Bauer,
Stadtvikar in Karlsruhe,

(Schlufs.)

Das Verhältnis der Heidelberger Lhesen Q

Mystik.
In seınen humanistischen Bestrebungen ıst Luther über

eın unsıcheres Tasten nıcht hinausgekommen. ıel tıefer,wirklich innerlich ist von einer anderen Kichtung beein-
dulst, d1e noch 1ın se1INe Zeiıt hineinragt: Von der Mystik.Wie sehr diese auf iıhn eingewirkt hat, zeıgt schon eın lick
auf den Bildungsgang, welchen durchgemacht 1at.

In den Jahren 97—14 hat in Magdeburg die
Schule der Brüder VO gemeinsamen Leben besucht. HKs
ist sehr wahrscheinlich, dafs OT Jer den AUS diesem Kreise
sftammenden 'Traktat De Imitatione Christi kennen gelernthat, welcher besonders 1n seinem drıitten Buche die Grund-
gedanken der (deutschen) Mystik auf einen klassischen Aus-
druck gebracht nat Bei der ganzen Gemütsstimmung und
Oharakteranlage Luthers legt sich die Vermutung nahe, dafls
diese Schrift nachhaltig aut iıh eingewirkt habe Hin und
wıeder meınt IiNan in den Heidelberger 'T’hesen AnklängeS1e inden ; erinnert eiwa T'hese 28 111 O;These I &. In Erinnerung den Tiitel der
Schrift scheint die Bemerkung ZUT T’hese ber die Imi-

1) oben D  3
eitschr. K.- X: ET
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tatıo Christı geschrieben Se1N. Wichtiger aber ist; eSs für
unNns festzustellen , dalfls e1n Lieblingsgedanke jenes Buchs,
„Das Geringachten se1ner selbst,“ bel Luther ebenfalls eıne

grofse Rolle spielt , auch WwWeNnn der Ausdruck selbst nıcht

gebraucht ist.
Im Kloster hat dann Staupıtz auf das VOomNn der Sünden-

angs gepeinigfe Gemüt des jungen Mönches durch den
stischen AIZ von der gyänzlichen Gelassenheit +röstend un

beruhigend eingewirkt. Dankbar nennt aich T.uther in eıner

VO  S Trinitatissonntag 1518 datiıerten Dedikatıon der ersten.

Sammlung selner Schriften eınen Discipulus VOL Staupıtz
Von der AUS demselben Jahre stammenden Schrift s tall-

pıfzens „Von der holdseligen Liebe (zottes *“ bekennt
selber beeinflulst 7 sein Kıxo S4alle secutus Theologi1am

e]us lıbelli, QUECH fu dedisti imprimendum \ urı-
fabhro nOsStro Chrıstianno, d0CEO , hommes ın alıud qui1d-
QU Aa conhidant, QUalr ın solum ‚Jesum Chrıstum , NOl 1n
oratıones ef, meriıta vel ODETA SUuqc, quia NO  ] eurrentibus nobıs,
sed mıserente Deo aalyı erımus Man kannn dıese W orte
qals eine kurze Zusammenfassung der Heidelberger 'T ’hesen
bezeichnen. Die Verwandtschaft dıeser selbst mıiıt dem Stau-

pitzschen Traktate ist 1m einzelnen deutlich 1n der These;
INa vergleiche mıiıt ihr NUrL, W asS Staupıtz i Kap 1, und

aleber den gyleichen Gegenstand schreibt. Beıde
kommt es tür die Seligkeit nıicht auf die Liebe des (+e-

schöpfes Gott, sondern auf die Liebe des Schöpfers A,
die sich ihren Gegenstand erschafft Auch die Stellung
dieser ese An nde der Ausführungen ber die „ Kreuz-
theolog1e“ ist für denjenıgen nıcht befremdlich, welcher das

16 Kapıtel des Traktates gelesen hat Dagegen ist, die

1) UÜckert; en Luthers Be1 Ullmann, Reformatoreg
vor der Reformatıion (1866) 1L, A

Brief &. Staupıtz VO: 31 MärTz 1518 Bel de Wette 1, 103

Vgl KOstlın, 1  ers Theologie I’ Z
Interessant ist, auch die FKFortsetzung , die berichtet, dafls die

Gegner de scholasticıs doetoribus mıhl conflant odium ; quı1a enım i111S-

praefero mMySticos a biblia, pacCchc insanıunt fervore zell.
A) Die Beziehung, welche Paulus dieser These ZUL Joh giebt,

scheint m1 erZWUNgEN.
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Übereinstimmung von 'T ’hese und mıt Kap E der
Staupitzschen Schrift (über die Unzulänglichkeıt des Gesetzes
ZULI Förderung des Menschen) autf gemeınsame Abhängigkeıit
beider Von Augustin zurückzuführen.

Wohl unter Staupitz’ Einfluls hat sich Luther dann auch
dem Studium anderer Mystiker zugewendet. Hıer waren
besonders (+erson und Bernhard von Clairyaux NeENNCL.

Da jedoch ZUL Zeeıt der Heıidelberger Disputation Luther
nıcht mehr unter dem Einfiufls der romanıschen Mystik steht,

können WITL ber diesen Punkt rasch hinweggehen Man
rönnte vielleicht versucht se1n, 1n der Art, w1e These
und das Verhältnis VoNn Frömmigkeit und Spekulation be-
stimmen, eıNe Folge der Beschäftigung miıt Bernhard e_

blicken. Luthers Behauptung, dafs 1Ur der rechte stultus,
der Christ, SInNne periculo philosophieren könne, entspricht
>  O  anNz der Anschauung des Heiligen VOIl Clairyaux für
welche ES e1n F'revel ıst, WeNnNn die Dialektik alles, auch dıe

Doch annn(+eheimnisse der Frömmigkeıt, ergründen 31l
Luther ach seiner gyanzen Art, gelistliche Dinge behan-
deln, auch selbständig dıeser Betrachtung gekommen se1n;
und 1es ist be1 einer tiefgreıfenden Auffassung
das wahrscheinlichere.

Am nächsten ist die Mystik Luthers mıt der SOS. deut-
schen Mystik verwandt, mıiıt weicher sıch qe1t efwa 1516
eingehend beschäftigt hat;

ber Gerson vgl Liuthers Urteil in den Tischreden (Förste-
MAann und Bindseil ILL, 106 f. und 1 394) ber Bernhard vgl
Köstlin, Luthers Theologie L

2) Nach Loofs, Leitfaden Studium der Dogmengeschichte,
Aufl., 63, e) un

100718 cL. 05 möchte Safs) lıeber als dominikanısche
Mystik bezeichnen, nıcht ohne Grund. Von em unbekannten Frank-
furter (Jottesfreund vermute 1C. dafls auch er dem Dominikanerorden
angehört; bei der Gröfßfse des Frankfurter Dominikanerklosters 1ıst das
wahrscheinlich ; die Lhatsache, dafs die (rottesfreunde , ZU welchen

zählen ist, un grofsen el ZU Predigerorden gehörten (Kuürtz,
Lehrbuch der Kırchengeschichte, 115),; führt darauf; und uch die
Notiz, dafs der deutsche Theoloxe ‚„ E1n Priester und ein Custos In der
deutschen Herren Hause Zl Frankfurt “ seEl, wilderspricht dieser
AÄAnnahme nıcht

01]*
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Fınen tiefen Eindruck hat VOL Tauler empfangen. ID

empfiehlt dessen Predigten seinem Freunde Spalatın aufts
wärmste un folet <elber ıhrer T’heologıe, W1e WIr nıcht
HUr AUS elıner Sstelle seiner Brjefe sondern auch AaUuS den
zahlreichen Bemerkungen ersehen können, welche ın
sein KExemplar der Taulerschen Predigten eingetragen hat

Vergleichen WIr dıese meıst in zustimmendem Sınne gehaltenen
Randglossen miıt den Heidelberger Thesen, Enden WIr
nıcht u 1nNne Übereinstimmung 7zwischen beiden In einzelnen
Gedanken, sondern WIr verstehen auch dıe GrupplJerung der
' ”’hesen bisweilen 4US der Einwirkung der Taulerschen (xe-
dankenwelt. o erinnern die sätze Luthers ber die Kreuz-
theolog1e sehr ALl das, wWas Tauler 8l seiner Predigt AIn VDrei-
könıgstage ber dıie zweıte Myrrhe SE indem 1E auf
„Kummer un: Leyden, aulswendig oder innwendig““ deutet
(S 149) Und der Nachdruck, mit welchem Luther bel dem
iustus aut den tiımor De1 drmet, erklärt sich un Tauler,
welcher in elner Pfingstpredigt ausführt: „willstu selig werden,

MUSTU dich W Menschlicher Schwachheit ZULr Klucht
schicken, vnd abgesöndert leben nd ist derowegen hoch-

nötıe, dals du dich entweder ott dem Herrn XantZz, Vn

Sar ergebest, oder dich fürchtest, dals du ın viele, vna schwere
Todsünde, CS SCY dir yleich 1eb oder layd, gerathen vnd
fallen mögest‘“‘ (S 441), wobel Luther weıter oben bemerkt
(S 439 i) periculosum ast nobis sentimentum spirıtus. ıx

QUO Orırı solet, superbia, securıtas et accidıa. } recedit
tımor et TervOor e humilitas. Die Schärfe ferner, mıiıt wel-
cher die die Willensfreiheit leugnenden 'T ’hesen 13—16 {OT-
muliert sınd, hat ihre Vorlage be1 Tauler, der rund erklärt

Brief VO 1:3 Dezember 1516 Bel de Wette K
Brief Staupitz ON 31 März 1518 Bel de Wette 103

Die Äusgabe Taulers, dieWeimarer Ausgabe 1 97— 10
Luther enutzte (Augsburg, Hannsen Otmar, stand mM1r leider
ebenso‘ wenig ZUT Verfügung wie der ihr Z Grunde liegende Druck
Leipzig, Kacheloven, 1498 Diıe folgenden Citate beziehen sich auf die
vOoxh Carolus Anastasıo esoargte Kölnische Ausgabe voxn 1663,
weiche mM1r durch die Frankfurter Stadtbibliothek in entgegenkommen-
der W else ZUT Verfügung gestellt wurde.
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„ Liebe Kınder, ich Sage euch 1n Wahrheıt, dals in
em Nıllen alles Unheil verborgen liot“ 639) {i)e AN-
merkung, welche Luther dazu macht, erinnert seıne Kr-
läuterung Z U 'T ’hese un } er schreibt nämlich: affec-
{us NO  s est malum habere sejentiam ei bona praedieta,
sad affıcl illıs, confidere et complacere omnıno ffectum
1n illis habere UEMCUNQUE . hoe superbum est ef perdiıtio0
anımae. Hine enım 1108 necessarı0 iudıicat ets1ı nNnonNn verbo,
tamen vel occultissımo cogıtatu. Ideo oportet aftectum ESSC

nudum ei exXxutum aD omn1ı sapıentia ef 1ustit.a nostra ei in
S10 deo NL et nıhıl repufare. Bemerkenswert ist dafs
auch 1n den Heidelberger '"”’hesen Affekt und Wille ahe
bei einander stehen 0—1 und 13—16), WwW1e Tauler In
derselben Predigt G1E CHS verbunden hat als 1Ur verschiedene
Arten eines und desselben Kıgenwillens. Auch die Stellung
der ' I’hese KEinde der Sätze über dıe Kreuztheologie,
hat nıcht blofls nıt Staupitz’ Anschauung Ahnlichkeit: S1e
hat auch hei Tauler eine Parallele , der ın der bereits Al-

geführten Predigt auf den Dreikönigstag sagt: „alles Creutz,
vnd Lieyden, ott ber VYVI1S verhengt, vnd kommen last,
kompt AUS dem Grund seiner vnaussprechlichen Liebe gege
VIS W an ott V 1I1S o1bt hohe, vnd gyute Gaben, erkennen,
VN! Cn WIr daran se1IN FTOSSC Liebe eben das solten
WIr auch thun mıt Creutz, vnd Leyden, (wan WILr anders
die Sache recht verstehen könten) dan Trübsal, vnd Anfech-
tung ist 19886 Ja nNÜTZ, J2 jel nützer, vnd besser, qals edie,

Nicht anders ist auch dıe und.hohe (Gaben“ S 150)
These unmittelbar dıe Spitze der Ausführungen über

die T’heologia CrucCcIs gekommen , alg durch den Einflufs
Taulers, für den die „innerliche Armuth, vnd Trangsal“ des
Menschen e1ın Zeichen dafür ist, es werde ‚„„die (Göttliche Ge-
burt in jhme Sar bald vorrichtet werden“‘ S 561), WOZU

Luther, im Sınne se1ner Heidelberger Thesen, bemerkt:
JIgitur tota salus est resignatıio voluntatis ın omnıbus ut hie

Kit nuda fides0CcCe S1ve 1ın spiritualibus S1IVe temporalibus.
iın deum.

Neben Taulers Predfgten hat dıe „deutsche Theologey“
einen tiefen Eindruck auf Luther gemacht. Wiıe wert ihm
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dieses Büchlein SCWESCH ıst, geht schon daraus hervor, dals

s 7zweima|l herausgegeben hat Die zweıte Ausgabe fä11t
in dasselbe Jahr 1518 wie die Heidelberger Disputation.
Die Vorrede spricht sich dahın U  N „ich danke Gotft,
dals ich ın deutscher Zunge meılınen ott 4180 höre und hinde,
als iıch s und S1e mıiıt MIr bisher nıcht unden haben, weder
ın lateinıischer, gyriechischer, och hebräischer Zungen“; De-
sonders wichtig ist aber dije andere Stelle ın ihr, G1 sagt
„Dalfs ich ach meinem alten Narren mıch rühme, ist mır
nächst der Bibel un S Augustin nıcht vorgekommen e1nN
Buch, daraus ich mehr erlernt habe und will, W as Gott,
Christus, Mensch und alle Dinge sejen.“ Treten ul freilich
gerade diese Reflexionen des Frankfurter (Sottesfreundes selbst
ın den Heidelberger T’hesen SANZ zurück, sSind &1E doch
immerhın der Schlüssel für Luthers entsprechende Ausfüh-
ruUunNSecN. Aus ihnen versteht sich die Unbedingtheit, mıt der
die Allwirksamkeit Gottes un dıe Nichtigkeit alles mensch-
lichen T’huns behauptet wird. (Vgl Kap 55 und 56.) Des-
halb finden auch die Kapıtel ber die geistliche Armut 1n
die Demut (24 und 33) Uun: über dıe wahre un falsche
Beurteilung des sicheren und des ıIn Christo geführten 1.:6=
ens vgl Kapitel miıt These 21) SOWI1e dıe immer wleder-
ehrenden (+edanken ber die Beugung des eigenen („ireien“)
Willens unter den ewigen Willens Gottes un endlich ber
den Stolz qls die Grundsünde des Menschen 1n den Heidel-

ID Se1 aulser-berger Thesen iıhren kräftigsten Wiederhall.
dem noch darauf aufmerksam gemacht. dafs auch die Ent-
gegensetzung VO  ı Ruhmtheologie un Kreuztheologıe In Kap
der „deutschen Theologey“ ihre Vorlage hat; da heilst es

nämlich: „Weilcher Mensch oder welche Kreatur begehrt ZUu
erfahren un w1ıssen den heimlichen Rat und W illen
Gottes, also dafs CL wollte wıssen, Warumm ott 1es
oder das thue oder Hasse un!: dergleichen, der begehrt nıchts
anders, denn Was dam und der Teuffel begehrten. S0o-
lange diese Begıierde währt, wırd CS nımmer erkannt, und
der Mensch ist nichts anderes, denn als dam oder der
'Teufel. Denn diese Begierde hat ein Mensch zeiner
anderen Ursache willen , enn dals INa davon Lust habe
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und darın glorliere; und dieses ist; dıe rechte Hoffart. Eın

wahrer, demütiger, erleuchteter Mensch begehrt niıcht Vvon

(Grott, dalfls iıhm se1ıne Heimlichkeit offenbare, a ISO dals

erfrage: W arum ott dies oder das thue oder verhänge und

dergleichen, sondern E: begehrt alleın, w1e GE alleın iıhm
selber zunichte werde un willenlos, auf dafs der ewıge Wille
IN ıhm ebe und gewaltig sel, ungehindert VO  5 dem eigenen
ıllen, un w1e dem ewıgen W iıllen VOL und 8l ıhm

geschehe. &£

Es ist nıcht meıne Meinung, dals auf diese W eise die
Herkunfit jeder einzelnen These richtie gegeben SE1 Die
Heidelberger {5ätze ın diıeser W eıse zergliedern und ihre
einzelnen Bestandteile auf die verschiedenen Mystiker
verteilen wollen, ist ein vergebliches Bemühen. Das ist
uch Sal nıcht meıine Absicht bisher SCWESCH. Kıs ist mır
vielmehr darauf angekommen, die Punkte ze1gyen,
welchen Jie Mystik Eintduls auf die Heidelberger Thesen
ausgeübt hat, und die Männer Zı finden, welchen Luther
dabe1 abhängıg ist. Einzelheiten ın meıner Herleitung wiıird
1na.  w ohl beanstanden können;: aber iM allgemeınen, gylaube
ich, wird dıe gegebene Darstellung auf Zustimmung rechnen
dürten

Bisher ist aber 1U  — dıe e1Ne Sseıte der sache betrachtet
worden. Hs ist jedoch nıcht untersuchen, woher
dıe mystischen Sätze Luthers stammen un allgemeine AÄAna-

Eslogieen derselben Z anderen Mystikern aufizuwelısen.
iragt sich un das ist die Hauptsache welches 10898

die Mystik der Heıdelberger '"hesen aelhst ist Wır mussen
ıhren Grundcharakter feststellen, S1e Von ihrem Mittelpunkte
Z2US$S 7zusammenfassend darstellen und ihre inneren Zusammen-
hänge zeigen.

Kıs empfehlt sıch , dabei VON dem W esen der Mystik
überhaupt auszugehen.

Man versteht die Mystik nıcht vollständıg, WLn Nan S1e
alsı Spekulation betrachtet. Sie ıst ihrem Wesen ach

3 erster Linie eine Form der christlichen Frömmigkeit. Ssije
unterscheidet sich dadurch charakteristisch von der Schola-
stik. Während diese für den christlichen Glauben verstandes-



306 B  '9

mälsıg den passendsten Ausdruck sucht nd sich nıcht s  \
thun kann in dialektischer Gliederung und Zusammenfassung
der Begrifie, 11 dıe Mystik dem Menschen lediglich
Frömmigkeıt Anleitung geben; und S1@e weiıls dafür keinen
sichereren Weg q {Is den, dafls der Mensch ott selbst 1n sich
aufnımmt, dafls B ‚„ vergotiet wird“, dafs SeIN W esen un
Wiılle mıt dem göttlichen W esen und Willen einNs wird.
Alles Übrige das beschauliche Leben, die Abkehr VO  Z

der Welt, der Gegensatz alles Kreatürliche
Sind. NUur Begleiterscheinungen, notwendıge WFolgerungen AUuSs

jenem Prinzip. Wiıll I1a  > den SAaNZCH , reichen Inhalt der
Mystik auf eıne kurze Formel bringen, Izann 1012  — als
ihren Grundgedanken mıiıt Loots L, „Freiheit nd.
Seligkeit ın Selbst- und W eltverleugnung voraussetzender
Kontemplation, ın mystischer Gottes- un Jesusliebe“ be-
zeichnen.

Diesen Grundgedanken lassen auch die Heidelberger
'Thesen wiederklingen. ber Luther verhält sich ıhm-
über ziemlich reservıert. Ist schon in der Psalmenauslegung
(1513—1514) ein „ Mangel Kingehen auf die Anschauung
Vonn mYystischer Gemeinschaft zwıschen der Seele un ott
oder Christus“ bemerkt worden läfst sich dıe gleiche
Beobachtung un 'T ’hesen machen. Denn diese sind.
durchaus nüchtern gehalten. Nirgends sehen WIr iın ihnen
eifwas von den Auswüchsen, welchen der Grundsatz der
Vergottung häufig Veranlassung geboten hat, Luthers me
sunde Frömmigkeit ist VOTLT ihnen ewahrt geblieben , weıl
S1e den Pantheismus, welchen die meısten Mystiker teilen

So finden WIr 1noder doch hart streıfen , vermıleden hat
den Heidelberger ' ”’hesen nıchts VON jenem Tändeln und
Spielen, VON welchem siıch auch e1in Bernhard VON (airvyaux
nicht hat freı halten können. Krgüsse eines überreizten (ze-
fühles, w1e S1Ee ohl auch bei Augustin einmal vorkommen,
sınd hier vermijeden. Und doch hätte sich bei der

und S Bad- ese solchen Überschwenglichkeiten Ge-
Jegenheit geboten. Luther hat das schwärmgrische EKlement.
der Mystik abgestreift.

Köstlin, Luthers Theologie K
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uch das andere ungesunde Element der Mystik, das
quietistische, hat Luther ausgeschieden. Die Kontemplation
bırgt die Gefahr iın sich, dafls INAan über dem Schwelgen In
seliger Verzückung die siıttlichen Aufgaben vernachlässigt,
un während INnNan sıch bis ZU Hımmel erhoben fühlt, den
fasten Boden der vde unter den Fülsen verlhert. Luther
Seiz das sittliche Thun des Menschen einfach qls selbst-
verständlich VOTauS; nd dıe redet, da
trıfft se1INE Polemik Ja nıicht diese selbst, sondern NUur den
Irrtum , 1in  $ könne durch XEWISSE, gesetzlich bestimmte
Werke gerecht werden. Und iın der 'These
VON eınem credere sıne OPErE redet, meınt C WI1e die
Krläuterung dieser 'These deutlich zeigt, nıcht einen Ziu.
STan der Kıkstase, sondern eınen relig1ös-sittlichen Akt

uch VO  5 der deutschen Mystik, unter deren Einflufs
Luther damals SANZ besonders stand , weichen seINe Heıdel-
berger T’hesen 1mM einzelnen recht charakteristisch ab [DDas
hat einen doppelten Grund Der eine hegt in selner hohen
Wertung der Bibel Diese führt ihn dazu, in seinen Sätzen
VOT allem über cdıie Wirksamkeit Christi in den Gläubigen
(These 27 den mystischen (+edanken der Vergottung auf
se1lne bleibende Grundlage ın Röm un: Joh 15 redu-
7zleren: Auflserdem verfolgt Luther auch 1n selnen m yst1-
schen Sätzen stefs 1Ur durchaus praktische Interessen. Er
hat darum der Spekulation zeinen breiteren Raum verstattet,
qlc SIEe eben braucht. SO ist der metaphysische Gegensatz
VoRn ott un Kreatur, welcher sich durch dıe SANZE Mystik
hindurchzieht, ın Seren T’hesen Aur die stillschweigende
Voraussetzung für den ethischen Gegensatz Von gut un
O0se Damit hängt 6S dann auch ZUSaMMECN, dafs die AUuS-

über die Selbstverleugnung be] Luther nıcht radıkal
Iauten wıie bei den Mystikern, welche die völlige Selbst-
aufgabe der Persönlichkeit, die gänzliche Abkehr vVvVon der

Vel. die KEntgegensetzung beider in These 3—4 I>  CI
2) ‚ Nicht xOtt und Kreatur, ber (xottes- un! Kreaturenliebe WeTr-

den ın unversöhnlichen Geggnsatz gestellt, und us dem Vorhandensein
der letzteren dıe Unmöglichkeit gefolgert, die erstiere besitzen.“ He-
rıng, Diıe Mystik Luthers,
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Welt und ein ausschliefslich passıves Verhalten ott
lehren. KEibenso nüchtern und praktisch sind die Ausfüh-

rungenhn Luthers ber die Gottesgeburt 1 Menschen gehalten,
7zumal weNil WIT s1e miıt denjenıgen Taulers vergleichen. Zu
der Weihnachtspredigt dieses Mystikers VO  [a} der dreifachen
Geburt bemerkt Luther, dafs die mystische Gottesgeburt
ohl ın quıiete, die moralische aber in operatiıone stattfinde,
un dals jedenfalls diese jener vorausgehen mMUsSSeE. Die

Heidelberger 'Thesen vollends legen (T’hese 4—7 1LUFr auf
dıe moralische Sseıte der Sache Wert;: den mystischen Prozels
aber seizen S1e einfach VOraus, ohne sich ber seine Art
weiıter äulisern. Vielleicht darf auch darauf hingewlesen
werden, da{fs e1nNn gerade für dıe Lehre VON der (xottes-

geburt wichtiges Lieblingsthema der deutschen Mystik,
dıe Lehre VO „ Seelengrunde “, be1 Luther keine Verwen-
dung gefunden hat obwohl S1e sich (z be1 den Aus-

führungen ber das rechte christliche Erkennen T’hese 19
bHıs 24)) hcl;tt€ benutzen lassen.

Kıs ware indessen unrıchtig, auf Grund dieser Wel-
chungen Luthers VO  S der Mystik auch der deutschen
den Einfluls dıeser auf die Heidelberger T’hesen überhaupt

leugnen oder doch 1: gering anzuschlagen. Wır WEer-

den 1m Folgenden sehen , wıe sich durch ihre sämtlichen
Aufstellungen, 1n den Sätzen über Sünde und Rechtfertigung,
Glaube und Werke, Kreuz un Ehre, Gottesfurcht und Ge-
Jassenheıt, Punkt für Punkt die Einwirkungen der Mystik
wverfolgen lassen.

Was zunächst die 'T’hesen betrıfit, welche Luther über
dıe Sünde aufstellt, zeıgen dieselben allerdings, w1e oben
ausgeführt 1st , eıne nahe Verwandtschafit mıiıt Augustins
parallelen Sätzen. ber ihre eigentümliche Färbung erhalten
sıe erst durch Einwirkung des mystischen Klementes. In
den Heidelberger 'Thesen findet sıch eine jener wenigen
Stellen 1n welchen Luther dıie Dünde auftf Störung der
Lebensgemeinschaft mıiıt Gott, dıe eine Folge des „ UrsprungS“

Wır meınen die T *heseAaus ott War , zurückführt
1) Vgl Hering,

Hering,
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Nec 1n STaiu iınnocentıjae potunt sfare actıva, aed subjectiva
potentla , nedum in bonum proficere (nämlich ohne fort-
dauernde göttliche Kınwirkung). Dadurch dafs 1U Luther
den Menschen 1n seiner Isolierung betrachtet, erscheint ıhm
all Se1IN Seıin nd '*hun als böse, weil des Zusammenhangs
miıt Gott, dem allein Guten , entbehrend. Lr erklärt ihn
darum für dem Fluche des (Jesetzes verfallen, der alles trıfit,
quicquıid 1e(0)  am} est iın (Christo (T’hese 23) Jedes OPUS, das
der Tensch verrichtet, ist un! bleibt vergeblich. Ks ist
mortuum on vivum), es entbehrt der inneren,
treibenden Lebenskraft, die alleın AaUS ott tammt. Und e5S
ist en OPUS nox1um mortaleve peccatum. Denn einmal ist

impediens intro1tum regn] (vierte KErläuterung Z  P T’hese)
und dann oportet CIrca talem actfum mortuum voluntatem
alıquid ASCIEC , scilicet vel amando vel odiendo eum Odisse
nNnO  F potest, (T a1f mala. Amat Crg0, CYrSO amaft mortuum
(These mıt Krläuterung). Wäre eın OPDUS morfuum nicht
zugleich auch e1n peccatum mortale, sondern NUur venlale,
würden dıe Menschen sicher und übermütig, quod est per1-
culosum (These samtft Krklärung). Der Übermütige, der
auf seınNe Werke stolz ıst, wendet sich contra Deum,
INare debuif ef glorıficare 1n ei In omnı (Er
klärung der 10 These); und darum ist DE dem Zorne un
dem (xerichte Gottes verfallen (Erklärung ZUTr These).
Der Mensch aber, der in INeTrT4 et mala securıtate handelt
(These S begeht noch vielmehr eıne Todsünde. Si enım
offendit , quı subtrahit gloriam , quanto magıs offendit quı
subtractam continuat, et Iın hoc 1pSO agıt (T’hese J,
Krläuterung). In beiden Wällen aber hat es dabei Se1InN Be-
wenden: confidere in OPUS, de qQuO debuit tımere , est S1  DL
glor1am dare, et Deo auferre , Cul timor debetur In omnı
OPETE, Haec autem fotfa est perversıtas, scilicet <iıb] placere,
fruique 1pso in oper1bus SuUls, idolum adorare
(These 4y Krläuterung). Und das galt allgemein von j]edem,
der nıcht ın der (G(emeiminschaft mıiıt Gott, EZW. mıt Christus
steht; qu1 NOn est in Christo, heilst eEs An Schlusse der Kr-
läuterung ZUTFr These , au recedıiıt ab C' subtrahıt el
gloriam._
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Die Schärfe, womıiıt Luther den Begriff der Sünde alsı

Hochmut ott gegenüber auffalst, führt ihn dazu, den Be-
erT1ff der Vergottung , der auch den Heidelberger Thesen
nıcht fremd ıst , durchaus nüchtern, bhiblisch und praktisch,

ID jehrt, den dabel drohenden Pantheismus ab-Z fassen.
jehnend, nıcht eigentlich eıne Kınwohnung Gottes <elbst 1mMm
Menschen, wodurch sich dıe Mystiker bisweilen ZU schlımm-
sten Hochmut haben verführen lassen. Die Vergottung Ist,
ıhm ihrem W esen nach SOZUSAaSCH Verchristung 2. S1e ist; das
Seıin Christi Christus aufem In Deo estT, absconditus (Kr-
Jäuterung 7417° philosophischen T’hese) iın dem Gerecht-
jertigten, der ıh ım Glauben in sich aufgenommen hat Per
idem , besagt dıe Krläuterung These, Christus in
nobıs, 1MO0 UuNUuUImM u11l nobis est sehr, dafs der Mensch.
alsdann a1t Christı operatıo Seu instrumentum (Erklärung
'These 25) In diesem Sinne nımmt die Vergottung I den
Heidelberger T ’hesen eıne beherrschende Stellung ein Dieser
Begrıff VON ihr ist besonders 1ın den Verhandlungen A US-

gesprochen worden. Butzer berichtet arüber: est QUOQUE
lex Spiritus, QUAC eadem lex gratiae dieıtur ef die1to Del,
diyıno nımırum spirıtu, cordibus hominum 1900)  [a} membranıs
aut codicillıs insculpitur, non O0Ce alıt cogıtatıone eti1am,
quod recLum, quod honestum sıt, CommonNnstrans, sed spiritali
afflatu Ullustrans, purıficans parıter et ad bonum perficıen-
dum impellens ef perficıens egemque adimplens S] COI-

Cesset superbla, et nu!lum peccatum usplanı er1t, heilst es 112
der Kırklärung ZU LIhese

Auf der vefafsten Te Vüun der Vergottung ruht Luthers
Wertschätzung der Mystik hauptsächlich. In der Anmerkung 'Tau-
lers W eilhnachtspredigt von der dreifachen (xottesgeburt bemerkt Luther
über die theolog]a mystıca, Uus welcher diese Predigt stammitf: est, -

plentia experimentalıs et 1103 doectrinalıs. Qula NemMO novıt 181 quı
aCcCc1pıt hoc negotium absconditum. Loquitur enım de natıiyıtate spirituall
verbi inereail. Theologia autem propıla de spiritualı natıivıtate verbı
incarnatı habet necessarıum et optımam partem. W eimarer Aus-
gabe 1

Damıit ist die Vermittelung des NneueEN Lebens mit ott durch
das Wotrt der Schrift schwach angedeutet. Sonst ist. In den Thesen
und ıhren Erläuterungen davon nıcht die ede.
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dibus hominum, hoc est affect1bus, inser1batur, 1am NO  an 1psı
vıyunt Qaut agunt, sed vıvıt potıus In 1PSIS Chrıstus, ei LO

tam agun aguntur, ut1que Spirıtu, filı Deli ei
sunt ei vocantur, tum, S1Ve bıbant, edant Qut et1am anımı
gratia quaerıtent bulbos, ut est in cordibus 1psorum difusa
charıtas peEr Spirıtum sancium, ıta Oomnı]a 2eC econdita charıi-
tate p12a sunt, sanctia Sunt, Deum spırant, divina respiclunt
Z Christum inhabitantem planıssıme referunt, atque ut sUuL-

matım 1am complectamur haec omn1la, est lex Spirıtus divyına
quaedam EvTtTEehsysıe humanae mentiı deitus ıllapsa irrequieta,
perenn]1 ıimpulsu SUrSumImı eclens omn14, QUA 0MO et anımo

1usta percıpıt eft un GÜr voluptate operafur.
Es ist In diesen orten bereıts ausgesprochen, OTAn

Innerlich machtsıch dıe Vergottung des Menschen zeigt.
sSi1e iın einem Justus; nach aulisen läfst S1Ee ihn bona DEIA
wirken. Hıer findet die aittliche Sseite des christlichen Lebens
Se1INE volle W ürdigung. Luthers Meinung ist, 1O  e} quod iustus
nıhıl opereiur , sed quod elus ÖN acıunt iustitiam
e1us, qed potıus iustıtia eI1s facıt Cra ; LUr ad iustificati-

nıhıl facıunt ODEFa (Erläuterung ZUL These). Die
Kraft, AauUuSs welcher dıe Werke verrichtet werden, ist der mıt
dem Menschen vereinigte Christus. Darum steht In der Kırr-
klärung der 26 'T ’hese Christus est. 1ustus, et omn12 11N-
plens Dei mandata, el NS PCX 1psum omn12 iımple-
INUS, dum noster factus est PEr i1dem Deshalb kann 1na.

das erk Christi das eigentlich Wwirksame NENNCH , das
UuNsere aber 1Ur das bewirkte; und Nser (bewirktes) Werk
gefällt ott NUr un des (darın wirksamen) Werkes Ohristiı
willen (These 27) Übrigens geben die Heıidelberger T’hesen
ausdrücklich dıe Möglichkeit Z dafs ın seinem Ergebnis
auch das, Was ott durch den (Gerechten vollbringt, schlecht
seIn könne. ber S1e wıssen für diese befremdliche hat-
sache auch ıne Krklärung: S1e vergleichen in diesem Falle
den Menschen mıiıt dem schlechten Beile ın der and eINEesS
tüchtigen /Zimmermannes (T’hese mıt Krläuterung).

KHür das e1l des Menschen ist Von der gyrölsten
Wichtigkeit, dafs 1n das Gnadenverhältnis ott ein-
trıtt. Dem-Es iragt sich NUr', w1e das geschehen annn
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jenıgen, welcher durch se1ın e1genes Bemühen ZULEr Seligkeit
gelangen will, erklärt Luther: Justitia Del 1 acquıirıfur CX

actıbus frequenter ıteratıs (Erläuterung 'T’hese 25); Ja
hält iıhm den Satz enigegen : Homo putans ad oratiam
velle pervenıre, facıendo quod iın eSt; peccatum addıt
peCcCAato, ut duplo reus hat (T’hese 16) Der Mensch ist J2
seinem ZANZCH W esen nach Sünder; und S] DEr peccatum
pute dignum erı oratıa, aut aptum ad gratiam, 14 SU NC -
bam addıt praesumptionem , et peccatum NO  ( peccatum et,
malum NON malum credit, quod est nNnım1s grande peccatum
(These 16 mıiıt Krläuterung). Der Grund dem
Verhältnis, in welches der Mensch ott trıtt, lıegt ZaNZ
1n Gott; und VON seıten des Menschen kommt iıhm schlechter-
dings nıchts enigegen. Das spricht dıe letzte (28.) der theo-
logischen Thesen AaUuSsS Ämor Dei NOoX invenıit, sed ecreaft SUuUTN

diligibile, WwWas Luther dahın erläutert: Ämor Dei In homine
vıyens diligat peccatores, stultos, infirmos, ut facıat 1ust0S,
DOonos, sapıentes, robustos, et SIC effÄuit potıus, ei. bonum
tribuit Kıt ıste est 2R001028 CrucIs CX nNatus, Qqu1l illue
SEse transfert, NO  e ubı inyenıt bonum, QUO iruatur, sed ubı
bonum conterat malo ei Hier geht Luther der
Hand der deutschen Mystik ber Augustin hinaus, indem

VO  (n der E: 1 eıt (zottes un ihrem Verhältnis
UunNnserTrem Heile nıcht redet. Allgemeiner heilst cs 1n dem

Berichte Butzers (zu 'T’hese Hanc (SC legem Spiritus) er

ıfa darı Deo contendit, ut nulla mortalium ODDE
dem Menschen dabei zukommt, ist,emerer1ı quea

Glaube Christus und Gottesfurcht.
Der Glaube ist VOoOn Luther alg Vertrauen und Hoffnung

gefafst. eın Inhalt esteht darın , dafls der Mensch weils,
<ib] nıhıl prodesse cıtra Deaum (These L4} KErläuterung).
Kr ist nıcht des Menschen eıgene Leistung; sine enım
NOsStiro gratia ei, fides infunditur (Erläuterung ZUTLF These).
eın Objekt ıst speziell Christus, auf den darum der Heıls
begierige verwıesen wird: Procide, et OTa gratiam, SPEMIQUE

1) Der „erlangte Glaube “*“ der Scholastiker, den Luther SONST ab-
welst (Hering E} ist 1er überhaupt nıcht ywähnt.
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iuam in Christum transfer, In qUO est salus, ıta et Ur-

rect10 nostra (T’hese 1  3 Erläuterung‘). Als heilsyermittelnd
ist aber nıcht das Leiden Christı gedacht, w1e hoch ! das-
<elbe auch q 1g Angelpunkt der wahren Theolog1e gewürdigt
wird. Luther blicekt vielmehr auf das hun und
Wirken Christi: Opera, QUAC ipse (SC Christus) acıt, Sunt

impletiones mandatorum Dei, nobis data pcr idem, QUa®
CUu intuemur , IN0O VEINUL ad imıtatiıonem EOTUIMN (T’hese 2
Erläuterung). Kr meınt das aber nicht 1 rationalistischen
Sinne, dals Christus 1Ur Vorbild ZU I Guten SEe1 Kr fühlt,
w1ıe das unmittelbar folgende (Ätat US Gregor zeıet, auch
die Kraft Vvon ihm ausgehen, welche unwiderstehlich ZAU.

(z+uten treibt. Und ann cr', ohne sich widersprechen,
einer anderen Stelle, Von der psychologıschen Vermiuitte-

lung des Heils durch die Imıtatıo OChristi absehend, vVvon der
Verleihung der Gerechtigkeit fast WwW1e von einem magischen
organge reden:! Justitia Del intundıtur PEr fidem (Erläute-
LUNS ZUL 2r L’hese).

Nur eine besondere Seıte dem Glauben ist die Furcht
VOL ott Beide sınd untrennbar miteinander verbunden.
Non potest adesse SPCS, NısSı 1n omn]ı timea-
tur i1udieium damnation1ıs (T’hese 11) Dieser timor Dei ist,
das wirksame Mittel die Sicherheit des Menschen; S1
enım tımeret, 1N1OoN esset SCECUTUS, ideoque NeC s1D1 placeret, sad
1ın Deo s1ib] placere (T’hese { KErläuterung). Kır ist durch-
AUS notwendig ; 1lustorum essent. mortalia, nıSı P10 Del
timore aD ıpsısmet lustis, ut mortala timerentur (T’hese
Was Luther eigentlich unter ihm versteht, Sagı 1n der
Erläuterung ZUT 'T ’hese Dominu$ humıiliat ei perterrefacıt
NOS lege ei conspectu peccatorum nostrorum, ut tam COramn

hommibus, QUan nobis videamur EsSsSe nıhıl, stulti,
malı, 1M0 ero tales Quod CUu. aZNOSCHMUS atque
conhıtemur, nulla in nobis est specıes decor, sed 1V1-
mMuUus ın abscondito Dei (1d est, 1n uda Aiduecıa misericordiae
e1us ın nobis habentes reSPONSUN peccatı , stultitiae, mortis

In Chrısto eruc1fixo est era Theologıa et COgNIt10 Dei ese 20,
Erläuterung,
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et ınfern], 1uxta illud Apostoli SE Cor. Quasıi trıstes, sSemM-

pCT autem gaudentes, quası mortul, ei CCGcE V1Yyımus.
hoe est, quod Esalas O8 vocat, ODUS alıenum Dei, ut
operefur OPUS SUuumm (id est, NS humiliat In nobıs, des-
peranfes facıens, ut exaltet ın S5Su2 M1ser1cordla, sperantes fa-
C1eNS) S1C ltaque deformla, YUAC Deus 1n nobis
operatur (1d est humilia ei timorata), sunf 86 ımmortalia,
quıa humilıitas ef t1mor NDei est tofum merıtum. HKıs ist aber
wohl beachten, dafls der timor Dei für Luther nicht iden-
tisch ist miıt der desperatio. Allerdings behauptet BT Certum
est hominem de oportere penıtus desperare (T’hese 18)ber damıit meınt b nıcht jene dumpfe, trostlose Verzweif-
iung, {ür weiche 65 überhaupt keine Kettung xjebt Wo

redet, da ist SeINE Absicht UUr die humiliandi et YUAaEC-
rendae gratiae Christi studium excıtare. Wie er das meınt,
zeıgt einem BHeispiel: Tune AC:  >  € quaerıt medieinam,
quando intelligit malum S11 morbi. Sicut ıtaque NO est

desperationis vel mortıs dare, quando aeCZrOfO dieitur
perıculum Sul mor bi, sad potius est eUumMmM DTOVOCATre ad
mediecinae quaerendae: ıfa dicere, quod nıhıl et SsSeCImn-

pCcrL Camus, quando facımus quod. in nobis est, NOn est
desperatos (nisı sınt stulti) sed solicitos ad gratiam Domininostrı esu Christi facere (T’hese 17 und ihre Krläuterung‘).An sıch selbst nıcht Grott, sgl der Mensch verzweiıteln.
Das ist das Wesen des tımor Dei Diese Gottesfurcht be-
herrscht das AANZE Leben des Christen und weist ihm die
rechte Stellung ZUTLC Kreatur Demütige Welt- un: Selbst-
verleugnung. Das ist; der Inn der T’hese Non potestvitarı praesumtı1o, HNeC adesse Or SPCS E  N1ısı ın IMnı OPETEtıimeatur 1ludieium damnationis, un ihrer Krläuterung : 1M-
possibıle est in Deum ‘9 1s] de omniıbus creaturıs de-
spereftur, sclatque s1ıb]ı nıhiıl prodesse cıtra Deum At
VU nullus sıt, quı hanc IN habeat, ut 1X1-

Diese Verzweiflung des Menschen an sıch selbhst ist die kKehr-
seite dem Grundsatze der Vergottung nd iSE durch Lektüre AN-
gustins und Bernhards SOW1e durch seine eigene Kırfahrung, Luthers
'Lheologie sehr wichtig geworden.
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INUS, SIC nonniıhiıl ın ereaturam confidamus, patet, quod
propter iImmundiıel1am iın omnıbus timendum est Dei 1udieium
KEt S1C praesumpti0 vıtetur, NOn I' sed affectu ıd est quod
displicet nobiıs adhuec esSse in fiducia creaturae. Das christ-
lıche Leben des Menschen ist demnach immer ıIn der Ent-
wickelung, 1m Werden begriffen.

Auf diesem Grunde erhebht sıch LU. eiIn spezieller Ge-
danke der Heıdelberger T’hesen : die Theologia CrucIS, dıe
Lehre, J2a vielmehr die lebendige Überzeughng ; dafs das
Kreuz, das Übel, das Leıden, dıe Schwäche, die T’hor-
neıt Vor der Welt, das wahrhaft ute ist und darum VOr

Werkdienst , Ehre, Macht, Weıisheit der Welt weıtaus den
Vorzug verdient. Ks steht für Luther fest, Deum NO  ] 1N-
veniırı Nısı In passıon1ibus ef Cruce Deshalb re auch
VO  @] einem bonum Crucıs, qula PEr Crucem destruuntur Ö  T:  'g
el crucıhgitur Adam, quı per potıus agedificatur. Im
Kreuz allein ist wahre Befriedigung finden Denn wWenn
die hydropisis anımae, qQquo plus bibit, plus sıtıt, darf INa
dem Grerigen nıcht immer NEeEuUue Nahrung zuführen, sondern
muls, Heilung herbeizuführen, die Begierde selbst; AUuS-
rotten, ıd est, ut quı vult erı sapıens, NO  b quaerat sapıen-tiam procedendo, sed hat stultus quaerendo stultitiam refiro-
cedendo. S1ic qul vult erı potens, glor10sus, voluptuosus,
Satur Oomnıum T'  M, fug1at potıus, Quam quaerat potentjam,glor1am voluptatem , Oomnıumaque saturıtatem. Haec
sapıentla, fügt Luther hinzu, 1la est, UÜUaeE mundo est stul-
tıtia (These A Erläuterung‘). Und einer anderen Stelle
(n der Krläuterung ZUr These) bemerkt w} Talıis ergohomo <ıbi displicet In omnıbus operıbus SUlS, nullum decorem,sed solam uam deformitatem videt Imo et1am forıs facıit,
qUae alııs stulta ef deformia videntur. Er befindet sich in
dem Zustande der völligen Gelassenheit; SIVe operatur, S1ve
NOn iıdem sıbı est, NeCcC glorlatur, S1 operefiur, NeC confunditur,81 NO  b Opereftur Deus In C' sıbi scıt satıs CSSEC, SI patıtur ef,
destruitur per Crucem, ut magıs annıhiletur. Darin besteht

Ahnlich heilst Tanuler deN jenigen, der keine Reue hat, ben überdiesen Mangel Reue empfnden.
Zeıitschr. K.-G. XXI,
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gerade dıe Wiedergeburt (Joh S, dıe den 'Tod das 1N0OT7T-

tem praesentem sentire, voraussetzt.
Miıt dieser Liebe, weiche Kreuz un eıden wählt, miıt,

dıesem Vertrauen, welches ott wirken läfst, W as un W1e BT

will, ist jene öhe seliger W elterhabenheıt und Gottesnähe
erreicht, welcher dıe Mystik den Menschen emporleiten
will, und auf welcher der Lobpreıis erklingt: Solı Deo (}oria!

Paulus hat für qEe1NeE Erklärung der Heidelberger T’hesen
das mystische Klement SAl nıcht 1n Betracht DZCZOSCN. Er
beschränkt sich darauf, dıe Sätze Luthers durch allgemeıne
Bemerkungen psychologischer un rationeller Art seiner Zeit
verständlich machen. Eıin wirkliches Verständnis derselben
ıst aber NUur auf geschichtlicher Grundlage möglich. IDR Jälst;
sich NUuUr dann erzjelen , WLn auch der Anteil der Mystik

len Heidelberger Sätzen gebührend gewürdigt wird. Dals
derselbe sehr xrolS, fast dominierend ist, ist ohl AaUSsS der
vorstehenden Darstellung deutlich geworden

Der Fortschriıtt der Heidelberger Thesen ber
dıe Thesen hınaus.

Fın halbes Jahr vorher, als Luther In Heidelberg dis-

putierte, hatte er se1ne 95 'T ’hesen veröffentlicht und damıt.
den ersten Schritt C das herrschende Kirchentum gethan.
In Heidelberg nahmen dıie Augustiner, W1€e oben gezeigt
worden ist, se1ınem Vorgehen Stellung. KEs legt sich die
rage nahe, wıe weıt. sich die Heidelberger T’hesen mıt den
Wittenberger Sätzen decken, ob nıcht vielleicht ]ene dıesen

gegenüber schon einen Fortschritt bezeichnen.
Auft den ersten Blick scheint zwıschen beiden Sal keine

Beziehung bestehen. Die 95 T’hesen handeln de virtute
indulgentiarum ; 1n Heidelberg stellt Luther Sätze AUS der

1) Wie Luther mı1t dieser Betrachtung des leiblichen Todes 1
Zusammenhauge der Kreuztheologie über dıe Mystik hinausgeht, zeigt.
Hering

2) Hıs verdient übrigens och bemerkt werden, dafs ber (zottes
Wesen, ge1IN Wort, dıe Sakramente nd die Kıirche Gegenstände,
welche der ystik Luthers nıcht überhaupt fremd sınd, die Heidel-
berger Thesen sıch nicht aufsern.
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Soterologıe un Anthropologıe auf. Das erschwert den
Vergleich, macht ih aber doch nıcht überhaupt unmöglıch.

Nur 1Im Vorbeigehen Se1 auf Einzelnes aufmerksam SC
macht Was die Heidelberger 'T’hesen ber die T’heologia
erucıs ausführen, das klingt vorher schon ın den dreı etzten
der Wittenberger 'T ’hesen Werner, dals dıe der
Heidelberger Thesen nıcht die desperatio des Menschen,
sondern LUr den tımor Dei will , verstehen WIr blofs dann
vollständig, WeNnNnNn WIr uns daran erinnern, dafs dıe Wiıtten-
berger 'T’hesen (16) die desperat1o q |s Zustand der Höllen-
peın nehmen.

Wiıchtiger ist für v Frage, dals einzelne Probleme
Bulse, Verdienst, Werke, Ddündenvergebung — « er wıe

dort berührt sSind. Kıs handelt sich darum, festzustellen, ob
un inwıefern dıe betreffenden Aussagen der Heıdelberger
'Thesen über dıe parallelen Ausführungen der Wittenberger
Sätze hinausgehen.

Die Untersuchung hlerüber ist allerdings durch zweiıjerle1
erschwert. Einmal legt sich nämlich dıe allgemeine HKr-
wäagung nahe, dafs Luther eınen Gegenstand, über den
ın den Heidelberger ' ’hesen schweigt, deshalb keineswegs

Und dann ist mıt derschon aufgegeben haben braucht.
' ’hatsache ZU rechnen, dafls In den Resolutionen den
9|' Thesen, die bald ach der Heidelberger Disputation xD-
geschlossen vorliegen, Luther manches noch ın seinem Sinne
aufrecht erhält, W 4S in den Heidelberger Sätzen übergeht.
Was indessen den ersten Punkt anbetrifft, wıird prüfen
se1in, ob Luther ber diese oder jene aCc 1Ur AUS zufälligen
(Gründen schweigt, weil sıch ihm ihrer Krörterung keine
Gelegenheit bot, oder ob Gr S1e übergehen muls, weıl S1e
nıcht mehr vertreten ann Hıinsichtlich des Standpunktes
der Resolutionen aber ist daran erinnern, dals iıhre Abh-
fassung sich ber einen längeren Zeitraum hinzıeht; es be-
steht darum jedenfalls die Möglichkeit, dafls S1e 1ın e1IN-
zeinen Teilen VO  n} den Heidelberger 'Thesen bereits überholt
sind , während andere Ausführungen ın iıhnen schon ber
diese wieder hinausgegangen sınd. O das wirklich auch
der al ıst, wıird sıch AUS dem Folgenden ergeben.

9 *
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I)ıie 93 Thesen 1atten dıe Grundlage der kirchlichen

Bufslehre erschüttert, indem S1E die kirchliche Bulfspraxıs
angrıffen. Die Wirksamkeit des Ablasses ZUr Tilgung der
Schuld (These 6), Z Nachlafls der göttlichen Sündenstraten
(These 2478 SOW1e 711  —_ KErlösung der Sseelen 1m Wegefeuer
ese und 13) hatte Luther geleugnet un den Ablafs
NUr noch als Krlafls der kanonischen Strafen gelten lassen
(These un 20) Was wollte demgegenüber heilsen,
wenNnn er (T’hese 71) erklärte: (lontra ven]ıarum apostolicarum
verıtatem qu1 Joquitur, a1t 1e anathema ef maledietus? Die
kirchliche verıtas ven]larum apostolicarum Wr Ja nıcht
mehr, sondern Luthers ejıgene Auffassung VO erftie des
Ablasses, wWeNn 'T’hese besagte : Doecendi sunt Christiant,
quod venıjae papales sunt utiles, S] NOn ıIn ecas confidant, sad
nocentissımae , S1 timorem Del pCr EA4S amıttant Und die
kirchlich gut geheilsene Übung War ın der These geradezu
verflucht Dammabuntur In 4etiternum C: SU1S magıstrıs,
quı pCcI ıtteras ven]arum eC SEse eredunt. Diese INeTAa

ef mala securıtas ist VOoNn den Heidelberger 'T ’hesen sehr
verabscheut, jener timor Deı ist 1n iıhnen sehr ın den
Vordergrund gerückt, dals Luther Sar nıcht mehr dazu
kommt, die Möglichkeıt einer Sündenvergebung durch äufsere,
kirchlich festgelegte Bufsmittel iın Krwägung ziehen. Der
HEidelberger Luther betrachtet den Menschen ausschliels-
lich ın einem Verhältnis Gott, dafls seıne Stellung ZUC

Kirche überhaupt aulser Betracht bleibt. Auf dem Stand-
punkte, den Luther jer einnımmt, sind daher verschiedene
mittelalterliche Vorstellungen der 95 T’hesen, 7zuma|l dıe ber
dıe Heilsvermittelung durch dıe Kirche, dıe Unentbehrlich-
eıt des Priesteramtes dgl., aufgegeben. Die der
Wiıttenberger 'Thesen besonders War och durchaus katholisch;
sS1e knüpfte die Sündenvergebung unbedenklich die
priesterliche Absolution A, das eil wurde ihr zufolge DUr

durch die Kirche mitgeteilt; und seiner Spendung gyalt
ihr das Priesteramt An unentbehrlich. These wulste terner
noch Von Reservatfällen, ın denen LUr der aps von der
Schuld lossprechen könne. Diese Anschauungen hat der
strenge Paulinismus der Heidelberger 'T ’hesen überwunden.
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WAar erinnert hier noch der Ausdruck humilis confess1i0 1n
Absatz der Resolution T’hese die KErnijedrigung
des Beichtenden VOT dem Priester , VO der dıe Wiıtten-
berger T’hese redet ber das beigefügte DCI iımorem zeigt,
dafs miıt confess10 hier nıcht die Beichte VOTL dem Priester,
sondern das Sündenbekenntnis ott gemeınt ist  9 denn
tımor ist In den Heidelberger IT’hesen, WwW1e gezelgt, nıcht die
Furcht VOL einer anderen Ferson, sondern die Gewissensangst

Mıt ber-VOL em heiligen un Jebendigen (Gotte selbst.
gehung des Priesters wird q lsO 1UN der Heilsbegierige ohne
W eiteres auf Christus selbst verwlıesen. Von der Heils-
miıttellung redet Luther jetzt noch S qals gebe über-
aup keine aäulseren Vermittelungen, die S1IEe geknüpft seın
könnte. Vom Priester alg VICarıus Dei in Sachen der
Sündenvergebung ist; nıcht Jänger die ede (Casus reservatı,
ın welchen 1Ur der Papst absolvieren kann, kommen vollends
nıcht mehr In Betracht. Luther hält in Heidelberg dıe Ver-
antwortlichkeit des Menschen für seın Thun ott gegenüber

entschieden test, dafls der Ablafs für ih Sal nıcht mehr
ın Frage kommt Das ist biıs eiınem geWı1ssen Grade
allerdings auch schon In den Wittenberger 'T’hesen der all
SSEWESCN. ber er hat dort doch wenıgstens noch Vvon dem
Ablasse geredet un ıhm eınen INnn abzugewıiınnen versucht,
ın dem auch 671° hn aufrecht erhalten könnte. W enn ihn
jetzt in Heidelberg, e Ja auf die mannıgfachen y
verständnısse un Angriffe antworten Gelegenheit atte,
vollständig miıt Stillschweigen übergeht, ıst dieses se1ın
Schweigen bedeutungsvoller als alle seıne früheren Eın-
schränkungen und Umdeutungen. Thatsächlich rechnet 4:

Jetz ar nıcht mehr miıt ıhm Das ist eigentlich der letzte
Schritt, den 61 ın seıner Verwerfung des Ablasses och ber
die Verfluchung desselben hinaus thun konnte.

Dazu stimmt 6S denn auch, dafs WIr ın den Heidelberger
Thesen Grundsätze aufgestellt inden, welche ın ihrer Kon-
SCQYUENZ den Ablafs ausschliefsen. Die Ablafslehre
ruhte auf der Voraussetzung, dafls der Mensch durch diıe
über die pflichtmäfsige Krfüllung des Gesetzes hinausgehende
Befolgung der consılia evangelica sich Verdienste erwerben
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könne, welche kraft der Einheit des Leibes Ohristiı bedürf-
tıgen Gliedern der Kirche yute kommen. W er das leug-
HNEete, eNtZ0OX dem SaNnZCH, kunstvoll aufgeführten Gebäude
den Boden Luther hat geleugnet. In den Wittenberger
' ’hesen hat er freilich den Ablafs 1n irgend welcher KHorm
noch aufrecht erhalten (These (1 un GT hat dementsprechend
dort auch och VO  n merıta sanctorum neben dem merıtum
Ohristi (T’hese 58) geredet und 1Ur geleugnet, dals dieser
Schatz indulgent1as begründe, und überhaupt, dafs iın
se1ner Wirksamkeıt der päpstlichen Vermittelung bedürte.
Die Heidelberger 'T’hesen gehen tiefer und bezeichnen 1Ur

das unter der Leitung Gottes vollbrachte '""’hun als Verdienst
(T’hese 4) Die Vereinigung beider Gedankenreihen MmMas
für Luther eine Zeiıt lang darın gelegen se1n, dals die merıta
sanctorum eben NUr durch die göttliche Wirkung merıta
se]len. (Vgl dazu die und der Heidelberger Thesen.)
Bald aber führte ihn dıe Konsequenz dahın, das Vorhanden-
eın der merıta sanctorum eingehend untersuchen: und
das KErgebnis dieser Untersuchung ist die gänzliche Leugnung
des 'T ’hesaurus supererogatıvus, wıe S1e diıe Resolutionen (zUu
ese 58) ın der Konsequenz der Heidelberger Posıtion -
umwunden aussprechen.

Mıt der Hrage nach dem Verdienste hängt die
ber S1eSchätzung der Werke überhaupt CNS A HAeN:;

1eifst ın den Wittenberger T’hesen: PSI OPUS charıtatıs
erescıt charıtas et homo melior (44) In den Heidelberger
'Fhesen dagegen wird der Grundsatz aufgestellt: Non ]le
1ustus est, qu1 multum operatur. Beides ist aber nıcht

gemeint, dafs dort die Anerkennung der kkirchlichen Lehre
VOoOnNn der Werkheiligkeit, hier ıhre Verwerfung ausgesprochen
SC1 Luthers Gedanke ist beidemal derselbe: dafls ıu ein
durch die göttliche Liebe das OPUS charitatıs folgt A4US

der Mitteilung des heiligen (zeistes (Röm I, geheiligtes
hun den Menschen bessere, alles andere T’hun aber ih:
nicht gerecht, sondern sündig mache. ber dieser gyleiche
(GGedanke erhält eıine verschiedene Formulierung, Jje nachdem
Luther sich mıiıt einer kirchlich gegebenen Lehre beschäftigt,
oder eınen se1iner Kıgenart entsprechenden Gegenstand be-
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handelt. In jenem WFalle PAassch sich selne Aussagen
willkürlich dem Iırchlichen Sprachgebrauche A in diesem
redet GT frel, ın der Konsequenz seınes Prinzıps.

as Luther die Stelle der kirchlichen Bufslehre g'-
<Seiz hat, ist. 1n den Heidelberger Sätzen unverändert das-
zelbe w1ıe ın den Wiıttenberger Thesen. Dafls der OChrıstianus
ere cCOompuncius (These 36) seine Bulse nıcht auf einen eIN-
zelnen Moment beschränke, dals vielmehr die poeniıtentia
als odıum SU1l das L,eben des Gläubigen ausfülle
(T’hese un forıs varıas carniıs mortificationes wirke
(T’hese 3 sind bekannte Wittenberger Sätze. Ihnen treten
dıe Heidelberger Ausführungen über die Theologia CruCcIs
ZUE Seite, welche oben eingehend besprochen sind.

Damit habe 1C. das Verhältnis der Heidelberger den
Wittenberger 'T’hesen 1m Einzelnen dargestellt. ID kommt
jetzt 1Ur noch darauf A dasselbe iın eıinem Mittelpunkte

erfassen un auftf einen entsprechenden Ausdruck
bringen. Ich gylaube, läfst sich 2888| zutreffendsten
Charakterıisıeren:! Die Heidelberger T ’hesen fassen den Gegen-
<afz den kirchlichen Pelagianısmus 1e] schärter und
prinzipieller. Hıer redet Luther nıcht mehr VO  a} der poen1-
tentıa sacramentalıs un den indulgentiae oder dem thesaurus;
er drıngt auf dıe Hauptsache. Von der Kınzelfrage nach
der Kraft des Ablasses ist GLr fortgeschrıtten dem Grund-
problem , der Kardinalfrage: wWw1e wird der Mensch VOLr

ott gerecht ? Auch die Wittenberger T’hesen hatten diese
Hrage schon gestreiit ; aber Ss1e hatten die evangelisch klin-
gende T’hese Quilıbet Christianus Compunctus habet
remıssıonem plenarıam et culpa et1am sıne ıtterıs
venıarum siıbı debitam miıt der katholischen Einschränkung
{(T’hese 38) versehen: Remiss10 tamen ef partıcıpatıo
nullo modo est contemnenda. Freı dagegen erklingt ın den
Heidelberger 'T’hesen das dort NUur angedeutete Sola fide.
Damit ist der Punkt erreicht, von welchem AUS die Irennung

Die Rechtfertigungslehre selbst. findet siıch freilich schon jel
früher bel Luther. ber ın den beherrschenden IMittelpunkt seiner
"T’heologıe trıtt S1e Trst miıt den Heidelberger Thesen.
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VvVon Rom früher oder später erfolgen mulste, und der Grund-
saftz aufgestellt welchen auch die evangelısche Kirche jeder-

Freilich 1stzeıt qg ihr Materialprinzip festgehalten hat
Luthers Verständnis dieses Grundsatzes noch Augustin
und die deutsche Mystik gebunden ber es 1sSE doch be-
merkenswert dafs el schon Jetz ohne Rücksicht U
kirchliche afze redet nıchts Von der Bedeutung der prıester-
lichen Absolution für die Seligkeit gesagt hat worauft
Augustin nıcht verzichten wollte, und auch die Mystik
NUur Ausnahmefällen meıntfe dıspensıeren können ‚Jetzt
galt ıhm uneingeschränkt dıe W ahrheit welche sıch jeder
Glauben MOSEC (Aratia dieıit eredo 1881 hunc, ei 124

facta SUun Je übrigen Abweichungen der Heidel-
berger Von den Wiıttenberger Thesen erklären sıch VO  -

ler AUS

O  5 Diıe NEeCUE Theologie der Heidelberger Thesen.
Trotz ihrer Verwandtschaft mıf Augustin, de1 Mystik

un! den humanıiıstischen Bestrebungen sind die Heidelberger
Thesen doch eiwas Selbständiges Ihı Inhalt erglebt sıch

dafls WIT dieunNns nıcht durch das einfache Kechenexempel
Augustinischen Gedanken, die Sätze der Mystik und die
Beiträge des Humanıismus addieren Luther folgt SsSeINnNenNn

Lehrmeistern mıt CISCHNEM Urteil verarbeitet ihre Lehren
nNner einheitlichen Anschauung un stellt deren Miıttel

punkt den Satz VO  a} der Kechtfertigung, den JCHC sSec1ıInNner

Yanzen Klarheit noch nıcht erkannt hatten
Das entscheidende Moment dafür 1st das persönliche

Seligkeitsinteresse Luthers, welches ]  Z für Theologie
zentrale Bedeutung gewınnt Dieses erst verbindet die Sätze

ihrer eigentümlıchen Einheit Aus ihm heraus verstehen
sich dıe einander entsprechenden Thesen, welche den
Standpunkt des Heidelberger Luther Uurz kennzeichnen :
Certum est hominem de penıtus oportere desperare ut.
aptus fiat ad consequendam gratiam Christi (18); un Non
ılle ıustus est, quı multum Operatur, sed qul sine mul-
tum eredit ı Christum (25)

Man darf Nun freilich nıcht alsbald das echt:;
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evangelische Sätze ; miıt ihnen habe Luther den Boden der
katholischen Kırche verlassen. Luther selber glaubte sich,
a ls OT: 1E verteidiegte , 1 Einverständnis mıt dem kirchlich
rezıplerten Augustin. als dıes der Fall ISt; un wıeweiıt

zutrıfit, ist weıter oben gezelgt. ber auch dıe Eın-
wirkung des Katholizismus überhaupt auf diıe Heidelberger
'T’hesen lälst sich An einzelnen Punkten nachweisen. Die
Dorge das eil] der tıiımor De1, welcher ımmer das
1udieium damnationis fürchtet, ann NUur deshalb eIN-
dringlich ZUT Pflicht gemacht werden, weil der katholische
Gedanke doch noch nıicht völlig überwunden ıst, der OChrist
könne (ohne die priesterliche Absolution) se1iner Seligkeit nıe
gewils werden. Und dıe Ausführungen ber die T’heologia
CYruCI8, gut evangelisch auch ıhr Kern ıst, entsprechen
doch 1el eher der weltflüchtigen Stimmung 1im Katholizis-
INUS S dem thätigen Kıngreifen ın den Gang der Dinge,
Wwı]ıe es dem evangelischen Christentum entspricht.

ber das darf na allerdings SaQCN: Indem Luther In
Heidelberg Augustinische Sätze ausspricht, gewınnen A1@e ihm
unwillkürlich eın Aussehen, welches der kirchlichen Praxis
nıicht mehr stimmen wollte. W o blieben die Satisfaktionen
und Pöniıtenzen neben dem werklosen Glauben? Wiıe konnte

meriıta sanctorum geben, WeEeNnNn alles menschliche T’hun
eitel Sünde war? Welche Bedeutung hatte überhaupt noch
die VOm Katholiceismus lediglich als Heilsanstalt aufgefalste
Kirche, WenNnn das el künftighin blofs Von der persönlichen
Stellung Christus abhängig se1ın sollte ?

So berichtet denn auch Butzer, dafls Luthers 'T ’hesen NOR
modo opınıonem Oomnıum superaren(t, plerisque et1iam
182 sunt haeretica.

Denselben Eindruck hat dann später der Jesuit Palla-
VviCc1Inı empfangen, der 380 folgende Punkte der Heidelberger
Thesen alg Tes Luthers aufzählt Humana omnıa2
eSsSEe peccata lethalia, solumque venilalia evadere, S1 tfiant Cu

me({u, sınt ethalia. Solam fidem ad salutem sufficere.
ost peccatum Adamı nullas ın homine rem reliquias

1) Bei Paulus SO f.
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liberı arbitrıl. Voluntatem nıhıl operarı 1n bonis actıbus,
sed solum DF miınısteriıum CAausa4ae materlalıs, ut dıeunt,
ef passıvae, ın 118 excıplendis, NOn eTrO eOS producere, a

Sieht INa  — über dıeidem ante Adamı peccatum evenısse.
Ungenauigkeıt ıIn der Terminologıe Pallavicını gebraucht
ıhm geläufige usdrücke der katholischen Dogmatik und
dıe Dürftigkeit der Inhaltsangabe hinweg, wird iINaAal seine

Wiedergabe des Inhaltes selbst 1mM wesentlichen als zutreffend
bezeichnen mUüssen; und die ablehnende Haltung, welche
Paulus ihr gegenüber einnımmt, ist darauf zurückzuführen,
dals seine subjektıve Auffassung der Heidelberger Sätze sich
nıcht mıt dem authentischen Sınne Luthers deckt. eugnung
der W illensfreiheit ZU uten, Bestreitung der Gerechtigkeıit
Au Werken, Behauptung der Alleinwirksamkeıt der Gnade,
Verteidigung der Rechtfertigung alleın durch den Glauben

das dıe Punkte, in welchen die Heidelberger
"T’hesen ın der That das kirchliche System durchbrachen.

ber hat Luther qelber eın Bewulflstsein davon gehabt,
dals seine Sätze sich irgend einer Stelle mıiıt der kirchlich
fixıerten Lehrweise 1im Widerspruch befinden ?

Diese rage ist bejahen, wenn INa  — dem Titel der
'T ’hesen eine besondere Bedeutung beilegen darf. Theologica
paradoxa hat 831e Luther überschrieben. Er hat S1e amı
als Absonderlichkeıten bezeichnet, w1e S1e wohl nıcht jeder
Theologe behaupten würde, und zönnen WI1ir hinzufügen
w1e S1@e eın orthodoxer Katholik ehren dürfte, weıl ]2 die
katholische Lehre unverändert un für alle dieselbe ist.

Andererseıts scheint Luther ach seınem eıgenen Urteil
mıt diesen 'T’hesen doch auch wıeder nıichts Neues Sasc
wollen. In dem Briefe Al T rutfetter schreibt CI ausdrück-
ıch De 11S (sc position1bus), quae gratiam ef tangunf,
SC1AS, optıme VIr, solum priımum esSsSe

assertorem C1IS ingen1a COTrunNn, Qquı apud 1N0OS sunt, pufa
Carolstadıl, Amsdorf, Hieronymı (Schurf), W olfgangı
(Stehelin), utrıusque Feldkirchen, denıque Petrı Lupını
(Radhemius). At e  11 constanter INECUIN sentiunt, 1mMo0

De Wette 1, 108
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tota Universıtas, eEXCcEepPLO unoO ferme Licentiato Sebastıano,
sed et Princeps ef F)p1scopus Oordinarıus noster : deinde multı
alıı Praelati, ef QUOLQqUO sunt ingen1081 CLVES, 1am un OTrTe

dicunt, SCS prIus nON NnOv1SSe nNneC auUdivısse Christum et

Evangelium. istis INgeNNS PDar est, ut 1LE UIN NO  (} praeferam:
atque (: 1psı in scholastica theolog1a sınt, ut nostl, ETU-

ditissımı et exercıtaftıssım1, patere QUaCSV, Cu e1s SaPCIE
vel desıpere, donec diseutiatur HSI ecclesiam.

Indessen hat sich Luther hıer ın seıner Bescheidenheit
ber seıne Stellung 1m Wittenberger Theologenkreise eınem
Irrtum hingegeben. In dem Berichte Butzers wird er nıcht
als Glied, sondern als Haupt dieses Kreises bezeichnet: Is
effecıit, uft Wittenburgae trıyjales ist] 4UCIOTES oınt ad 1Un

explosı 306 (Graecanıcae iıterae, Hieronymus, Augustinus,
Paulus publice doceantur. Wır haben In dıesen W orten das
Urteil der humanıistischen Zeıitgenossen über Luther: Der

Betrieb der Wissenschaft 15 seın Verdienst Betrach-
ten WIr Von hier AUS dıe Heidelberger Thesen, dann CI'-

scheinen S1C uns iıhrer selbständigen Veremnigung der
Bildungselemente jener eit als k lassisches Beispiel für die

1NEeUeEe KRichtung, weilche damals VO  F Wittenberg AUS-

SINg ; S] e rückt In eıne Linie miıt en mannigfachen
Versuchen jener Periode, US der alten Schablone heraus-
zukommen, wIıe S1e VOLN Standpunkte e]ınes für dıe
DBedürfnisse des deutschen (+emütes offenen Katholizismus
durch den Bischof Berthold [0301 Chiemsee, iın freıerer W eise
VO deutschen Humanısmus ın seinen bedeutendsten Ver-
tretern gemacht wurden. Mıt Krasmus vergleicht ıhn darum
Butzer ın einer kurzen, treffenden Charakteristik beider:
Cum Erasmo U convenı.unt omn1a, quın unO hoe praesfare
vıdetur, quod QUAE He duntaxat insınuat, hie aperte 0Ce et
lbere. Und wWwWenn dagegen Luther selbst gemeıint hat
„dals etliche Hochgelehrten [0301 uns Wittenbergischen 'T’heo-
logen schimpflich reden , als wollten WIr neue Dinge für-
nehmen, gleich als wäaren nıcht vorhıin un anderswo auch
Leute SCWESECN. Ja freilich sınd s1e gewesen !“, hat

1) In der Vorrede Z „ Kıyn deutsch Theologey *.
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damıt doch LUr insotern recht, als iıhm und seinen W ıtten-
berger Mitarbeitern jede Neuerungssucht und alles Revo-
lutionäre fern lag Etwas Neues wWar diese Wittenberger
Theologie eben doch, auch WEeNnN S1e das bewährte Ite
anknüpfte. Sie trug lebensfählge Keıiıme In sich, AaAUS welchen
sich eiwas entwickeln konnte, WAas zuletzt ber jenes Ite
hinausführen mul[lste.

Auffallend, Ja unverständlich bliebe SONST auch der leb-
hafte Widerspruch, welchen Trutfetter die Heidel-
berger 'T ’hesen erhoben hat. Der Eisenacher Doktor ! W ar

keineswegs eın exklusıyer Scholastiker ; WwW1e er mıiıt dem Kr-
furter Humanistenkreise In HWFriede und Freundschaft lebte,

hat sich auch ın seıinen Schriften den Ström-
Wenn er trotzdem dienıcht unzugänglich erwıesen.

schärfste un abweisendste Kritik den Heidelberger Sätzen
geübt hat, muls der Grund tiefer liegen, qlg 1ın der ach
seinem Urteil falschen dialektischen Methode Er War

Kirchenmann ZENUS , erkennen, dals dıe 'Thesen
Luthers nıcht In das kirchliche System hıneinpalsten, dals
dıe Lehre VO  e der Rechtfertigung, wI]ıe S1€e Luther verkün-
digte, den SZaANZEN Bau werde brechen mussen Und da ıihm
die Kirchenlehre über jeden Z weifel erhaben WAar, zonnte

die Abweichungen Luthers VO  — derselben TIMLE AUS eıner
falschen Methode herleiten.

Sie erkannteDie Kıirche hat Luther gewähren lassen.
die grundlegende Bedeutung nıicht, welche dem Kampfe
das Dogma zukam. rst a |s Luther von dem klar erfalsten
Grunddogma der Rechtfertigung AUS folgerichtig dazu fort-
schrıtt, G1E selbst, ıhre Verfassung und ihr Recht anzutasten,
hat 817e den amp ihn ernsthaft aufgenommen. Um
des Ablasses willen entschieden ihn einzuschreıten,
scheute S1e sich. In der Frage des Dogmas hätte S]ıe ihn
gewähren lassen. Den Angriff auf ihren eigenen Bau
konnte S1e iıhm nıcht hingehen lassen. Krst nach der Leip-
zıger Disputation hat S1€e ıIn der Bannbuäle wirklich Abrech-
Nnungs aıt ihm gehalten.

Vgl über ıhn Kaufmann A, F 530 ff. nach Plıtt,
Jodokus Trutfetter AUSs Eisenach.

!
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Luther selbst hat dıe Tragweıte sgeiner dogmatischen
Posıtion früher und klarer erkannt. Er hat sich ZWar nıcht
alsbald VON der Kiırche Josgesagt ; nenn doch noch
Anfang des Jahres 518 „dıe christliche kirche,
MUffLfLer un nımmt die Priester In Schutz, weıl g1e not-
wendig sejen ZUFr Spendung des hıimmlischen Brotes. ber
schon ıIn den Heidelberger 'Thesen fehlen die Ausführungen
ber die Kirche; FA Heile notwendıg ist diese qalso für iıh
nicht; un damıt hat 1m Grunde doch schon den Boden
der mittelalterlichen Kıirche verlassen. Anssachch hat 1°

aber den Bruch nıcht vollzogen ; 11 warten, donec dis-
cutjatur pECr ecclesiam. Und dıese Entscheidung durch eiIin
Konzil ZU. Zwecke einer Kirchenreform falst sechr be-
stimmt INns Auge, seıtdem ıhm der Grundsatz des Sola fide
aufgegangen ist Dann qoll auch die kirchliche Lehre und
Wissenschaft NEU bestimmt werden. Denn sovıel ist iıhm
klar Miıt der Scholastik ist nıchts anzufangen Soll es

besser werden, mMuUuUusSsen die kirchlichen Kanones und die
päpstlichen Dekretalen, die Scholastik und der der-
zeıtige Betrieb der Philosophie un Logik ausgerottet un:'
eue Studien eingerichtet werden

Luther hat diese Reform damals och innerhalb der
katholischen Kırche für möglich gehalten und erwartet. och
glaubte Cr, durch den Einfluls FEinzelner werde sıch dıe
Kirche ın ein anderes Fahrwasser lenken lassen. Die g—
schichtliche KEntwickelung ist eıne andere geworden. Die
Karlstadt, Amsdorf, un: W1€6 S1e alle heifsen, auf die Luther
damals se1ıne Hoffnung gesetzt hat, sınd 1Ur Diener, nıcht
Leiter der Reformation geworden. Diese Bewegung konnte
nıcht Von einer Geistesaristokratie 1ns Werk geseizt werden.
Ihr führender Geist mulste hingerissen werden durch die
Verhältnisse; durfte vorher nıcht ahnen, WAas die Vor
sehung mıt ihm beschlossen habe So ist Luther ZU Re-
formator geworden.

Auslegung und Deutung des heiılıgen Vaterunsers. Weıim. Ausg.
I  9 144

Brief Spalatin VoOom Ma 1518 Bel de Wette 111
Brief Trutfetter. Bel de Wette 109
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Schlufs
Schon mehr alg hundert Jahre, ehe Luther Heidelberg

dısputierte , W äal hıer e11 Mann äahnlicher E15C WIC

Um das Jahr 1406die Scholastik aufgetreten
Hıeronymus VOL Prag VO realistischen Standpunkte AaAUu8S

contra tum recepta dogmata disputieren wollen un diesem
Zwecke Streıits  ze veröffentlicht ber die Professoren der

Theologıe, welche den Nominalismus vertraten hatten iıh

überhaupt nıcht ortie kommen Jassen
Änders ErS105 6S Jetz Luther Ihn hatten die Augustiner

ZU— Leiter der Disputatıon, der S1IC das Privileg hatten,
Ihm konnte 102  — darum das W ort nıcht ab-gewählt

schneiden Man mulste ıh reden lassen , ob Nan wollte
oder nıcht

Und W 45 dort nıcht VO Standpunkte dieser oder
theologischen oder philosophischen Schule AUS, sondern

A4AUS iınnerster Überzeugung und als (}+ewissenssache VOI->-

getiragen hat, das hat reiche Frucht getragen.
W ır erkennen die Spuren VO  — Luthers Wirksamkeıt

zunächst Heidelberg selbst IDR ist doch ohl nıcht
fällıe, dals die Heidelberger Augustiner dıe ersten Warc,
welche der Rheinpfalz iıhr Kloster verlielsen, dafs dieses
unter der Kegjerung Friedrichs 11 überhaupt keine Mönche
mehr un!: aufgelöst werden mulste Wır verfolgen
diıe nregungen, welche Luther Heidelberg gegeben hat
daneben auch Baden und den Nachbarländern, Ssie6

durch Männer WIeC Brenz, Butzer, Schnepf Billikan fort-
wirkten 3

Vor allem für die i1iNNeEeTeE Entwickelung Luthers un

Nach dem Berıichte, den UulrnNus Keuterus, Professor der he0-
logıe Heidelberg , SE1INeTr Jubelrede auf das Saplenzkollegium

Be1l Struve ber den SahNzech Streit(27 Dezember 1606 giebt
der „beiden Wege“ damals vgl Kaufmann A 11 357£.

]F Wundt, (Geschichte und Beschreibung der Stadt Heidel-
berg E 1580.

Eın ausführliches Verzeichnis g1e Baum A 100
ber Schnepfs Anwesenheit sind WITLr zweifelhaft Vgl Köstliın Martin
Luther 788
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damıt für den Gang der Reformatıon überhaupt ist die
In dieser Hinsicht be-Heidelberger Disputation wichtig.

deutet SIE eine Klärung, sofern S1Ee die schwebende Kontro-
Verse iın ihrem Mittelpunkte erfaflst und VON allem Aulflser-
wesentlichen absieht. Sie bezeichnet zugleich eiınen erheb-
lichen Fortschritt auf dem CDC der reformatorischen
Krkenntnis der dreı Hauptschriften VO  — 1520 Die Schrift
„ Ax den christlichen Adel“ stellt das ola fide qals das £e1-
tende Prinzıp des Protestantı:smus auf, AUS welchem dıe beiıden
anderen Grundsätze der Schriftautorität und des allgemeınen
Priestertums sich ergeben. Dazu hat Luther ın Heidelberg
den entscheidenden Schritt gethan, indem die Gedanken,
welche elr bereıts se1t einıgen Jahren iın Wittenberg Ver-

kündigte, abgeklärt un! vertieft Vor eine grofse Offentlich-
eıt brachte.

Damit verliert aber die Heidelberger Disputation den
Schein eıines Mönchgezänkes, den S1@e beı oberflächlicher
Betrachtung ihrer Veranlassung ohl erwecken kann.
Jetzt erscheınt SI1E qals eine entscheidende, reformatorische
hat



Die Kechnungsbücher des erzbischöflich
malinzıschen Kommissars Johann Bruns

AUSs en Jahren 1519 —1531
Von

- Professor BPayul Ischackert
in Göttingen.

Die folgende Publikation bringt eine amtliıche Statistik
AUuSs der geistlichen Gerichtsbarkeit in der Erzdiöcese Maiınz
AQuSs den Jahren 1519 bis 1531 IDa es über die Sıtten-
zustände der mittelalterlichen Kıirche unmittelbar VOTLT dem
Anfange der Reformation Sons überhaupt keine Statistik
giebt, da ferner die hier dargebotene als amtliche durchaus
zuverlässig lst, da endlich das ild der Sıttenzustände, welches
AUuS ihr entigegentritf, eine schreckliche Verworfenheit des
Klerus a Is Thatsache zeigt: wıird INa  e diesen Brunsschen
Kechnungsbüchern eine allgemeine Wichtigkeit zusprechen
mussen Die optimistische Anschauung il S e VO  en den
Zuständen der Kirche iIm I un Anfange des Jahr-
hunderts wird durch diese nüchternen Zahlen un Daten
gründlich zerstÖöri ; denn W as ıIn den Archidiakonaten Nörten
un Eınbeck 1n der Erzdiöcese Mainz vorgekommen 1st,
wiırd sich ohl iın der gesamften abendländischen Kırche
wıederholt haben Auch für die Rechts- un Wirtschafts-
geschichte: bieten diese kKechnungsbücher zuverlässige Nneue
Thatsachen 1ın KHülle dar Hür den J’heologen wırd aber das
sıttengeschichtliche Material dıe Hauptsache bleiben.



TSCHACKERT, DIE RECHNUNGSBÜCHER BRUNS 331

Damit dieses 1U richtig beurteilt werden kann, WeT-
den die Brunsschen Rechnungsbücher 1er
verkürzt gedrucktf. Blofse Kxcerpte AUS ihnen WUur-
den immer den Eindruck subjektiver W ahl machen. Eg
<oll vielmehr Leser das Quellenmaterial
ZUFLC Verfügung haben und sich selbst seIn Urteil bilden
können.

Bel der Wiıchtigkeit dieser Quelle ist nötig, sich
nächst ber ihren Autor ıinformieren.

Im nordöstlichen Teıle des Erzbistums Mainz bestanden
die Archidiakonate Nörten un: Kinbeck; für S1e wWwWar 1mM
Anfange des 16 Jahrhunderts e1IN erzbischöflicher geistlicher
27 Oommı arl( alg Kınzelrichter bestellt, der untfer dem
Erfurter ÜObergerichte stand und ın den beiden Archidia-
konaten In erster nstanz alle diıe Gerichtsbarkeit ausübte,
welche dem Maiıinzer Erzbischofe zukam: die Kntscheidung
in den laufenden Prozessen der freiwilligen Gerichtsbarkeit,
dıe Strafgerichtsbarkeit ber Geistliche un Laien, die Ehe-
gerichtsbarkeit Ü, S,

Die geistliche Gerichtsbarkeit erster Instanz War S>
ordnet, dafls zunächst die Archidiakonen und ihre OÖffieiale
In Sachen bis n (AQulden Recht ‘ sprachen; „über diese
Summe hinaus urften S1E keine Prozesse annehmen“. ber

Wie sıch diese Verhältnisse ın der Mainzer Krzdiöcese gebildet
haben, ist neuerdings von dem Staatsarchivar Dr Bruno Krusch ın
Hannover U1 Gegenstande einer ausgezeicheten Abhandlung gemacht
worden, die den Titel führt „Studie DE Geschichte der gelst-
lichen Jurisdiktion un d Verwaltung des Kr ZSstıitEEs Maınz.
Kommissar Johann Bruns und die kırchliıche Einteilung
der Archıdilakonate Nörten, Einbeck und Heiligenstadt“
(Zeltschrift des historischen ereins für Nıedersachsen. Jahrgang 1897
Hannover 1897 Dr Krusch gebührt das Verdienst, uf
Bruns und seine Kechnungsbücher ZUEerst aufmerksam gemacht
en In Bezug auf die Maınzer Verhältnisse braucht 1l1er In
Kürze wliederholt ZU werden, Was dieser Korscher bereits V:  ragen
hat, un! uch hinsiıchtlich der Wiedergabe des Inhaltes der Brunsschen
Handschrift wırd sıch nicht vermeiden Jassen, eINIgES wiederholen,
Wäas schon in der eben cıtierten Abhandlung gesagt ist.

Zeitschr. K.- ÄXl,
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den Archidiakonen stand aber auch och als Richter erster
Instanz der Commissarıus“‘ miı1t den angegebenen Ofl=
machten Die ‚„Commuiss1on ““ vorliegenden Falle
der Kommi1ssar der Archidiakonate und } n b ck
voNn den erzbischöflich maınzıschen Generalrıiıchtern KErfurt

Sigillıfer “ (Siegler) diıeses Kollegiums eistete er als
se1inehll nächsten V orgesetzten den Kıd dem Erzbischofe un
Stifte VO  — Maınz des Amtes halben getireu SCINH, WI1e 4AUS

Nner Vereidigung AUS dem Jahre 1458 ersichtlich 1St Der
Kommissar führte C111 Amtssiegel und bezog AUS den zahl-
reichen Siegelungen der Akten gelegentlich nıcht unbedeutende

ber amt-Einnahmen für die erzbischöfliche Kasse.
lichen Einnahmen hatte Buch ZU führen: alljährlich VOI-

zeichnete G1 e1Iun Rechnungsbuch („Computatıo“) un be-

stımm(ten, regelmälsıg wiederkehrenden Rubriken dıe Gefälle
un Geschenke, die der Kommissarıe zullossen , unter -
Gr Angabe der Person, des Ortes und der Sache, U1 dıe
‚wis sich handelte. die Amtsthätigkeit des Kommissars

recht wichtige juristische un finanzielle Bedeutung f{ür
die Urganısatıon un Wirksamkeit der Hierarchie, kam
der Kommıiıssar un auch noch Person besonders Be-
tracht indem Se1INEeIN Bezirke gewissermalsen den S  z
bischof selbst repräsenterte, WwW1e die Nuntien iıhrem Ge-
schäftsbereiche den aps eın Einfluls zonnte also auch
moralisch 61n hervorragender werden Im vorliegenden Falle
handelte es sich dıe kepräsentatıon des
Albrecht VO Maınz (T durch den Kommi1s-

der 7 Göttingen SEC1NECMN W ohnsıtz
hatte

AÄAus dem gesamten Brunsschen handschriftlichen ach-
lasse , der sich Staatsarchiıve Hannover unter

der Signatur „ Cal Brief rch Des Göttingen 14.“* be-
tindet, hat bereıts Dr Krusch die wichtigsten Daten ZU I°

Biographıie dieses Autors zusammengebracht und mıt s
hılfenahme zahlreicher Nachrichten AaUuS den „Registern““ C111}

möglichst deutliches Bild sSe1Nnes Thuns und Treibens ent-

) Beil KTasch 932 f
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worfen Danach , Wal Johann Bruns fremd ın G 5öt-
tın eingekommen , ‚als Pfaff“ eınen Dienst
suchen ““. Eıs mochte das zwıschen 1513 und 1515 geschehen
ae1N. Juristisch gebildet un geschäftskundig, W1e War,
fand OI zunächst eıne Anstellung als Stadtsekretär bei dem
ate der Stadt. Durch Beziehungen den geistlichen Be-
hörden des Landes gelang eES ihm aber, das geistliche Kom:-
missarıat für dıe Archidiakonate Nörten und Einbeck
erhalten. Da se]lne KRechnungsbücher miıt dem Sonntage
Kixaudı 1519 (d dem Juni) einsetzen, mu[fs VOTr
diesem Termine seıne eue Stelle bekommen haben Er
wird a {S0 auch vorher Von dem erzbischöflich maıinzischen
Siegler (Sıgillıfer) Kirfurt vereidigt worden, un dann
muls dıe Publikation seINEs Amtsantrittes ıIn den beiden
Propsteien Nörten nd Einbeck erfolgt SeIN. Seinen Wohn-
a1tz aber schlug C W1e seINeE unmittelbaren Vorgänger, 1n
Göttingen Quf.

Kr hatte hier für e1nNn (Grerichtslokal un für einen Notar
selbst SUOFSCNH un die Bureaubedürfnisse beschaffen.
Kr behielt, w1e WIr AUS den Kechnungsbüchern ersehen, das
Lokal selnes V orgängers bel, dıe ‚„ domus consıstorialis‘ eiINn
Haus, das Von den Altesten der Jakobigemeinde für den
Jährlichen 1InNs Vvon drei ark gemiete War; hefls es rel-
nıgen , das Mobiliar vervollständigen , soweıt das für sSeINEe
Gerichtszwecke unerläfslich nötıg WAäar, beschaffte dıe Bureau-
artıkel, FPergament, Papier, Jinte, Wachs, Papierschere

W., deren Preise WIr alle AUS den Kechnungsbüchern
erfahren. AÄAus derselben Quelle ersehen WITr auch, wıevijel
olz un Kohlen er für Heizung verbrauchte un: welche
Preise dafür gezahlt wurden.

ein festes Gehalt sollte Goldgulden betragen, dıe
1n den ersten beiden Kechnungsjahren auch erhalten hat.
Dazu kamen aber Nebeneinnahmen für ihn, un dienstliche
Auslagen stellte für den Erzbischof als Ausgaben In ech-
NUNS. Auflserdem wulste siıch eInNe Anzahl ge1st-licher Lehen erwerben, darunter die Pfarrei GArone

1) &. 143£.
23 »
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1m Weichbilde Vvon Göttingen, die er zunächst durch einen
Vikar verwalten hNels

Der Notar, welchen annahm , hatte iıhm den Treueid
schwören; derselbe W äar se1In gerichtlicher Gehilfe, beson-

ders be1l KErledigung schriftlicher Arbeiten, bel Ausfertigung
VOL Urkunden un 1n den laufenden Gerichtsverhandlungen.
T)er Notar mulste Lateın verstehen, da dieses dıe Amtssprache

Derselbe bezog nach Auswels der Rechnungsbücher
qals wöchentlichen Lohn Sol1d, .10 Jährlich eiwa E (zul-
den, un {irej]en "Tisch, dazu einıge Nebeneinkünfte

In dıesen Verhältnissen haben WIr un den Kommıissar
Johann Bruns ge1t 1519 vorzustellen. Miıt dem nıederen
Klerus, dessen Execesse bestraten hatte, stand O1° indes
alsbald auf schlechtem Fulse; VOonNn dieser Seıte wurde GT als
gewinnsüchtig, bestechlich un treulos hingestellt. Bruns
aber hat ın eıner lateinischen Rechtfertigungsschrift die
Gegner qls „infam “* charakterısıert , un Dr Krusch,
der Bruns gesamten schriftlichen Nachla{fs benutzt hat,
weıls iıhm 1Ur „ Vorliebe für irdisches (Gut un daraus ent-

springende Lehnsjägere1“, aber keine anderen Detekte nach-
zuwelsen.

ber die beıden ersten Amtsjahre des Kommıissars
bıs 15 un 1520/21) unterrichten unNns seıne Rechnungs-
bücher vollständıg. Vielleicht ist seINEe amtliche Thätigkeit
uch och in den nächsten zZWel Jahren 1522 und
1n derselben W eıse fortgegangen. Dagegen trat 1m Jahre
1524 eıne erhebliche Veränderung eIn. Der Anlaßfs PWVAHH

Einerseıts hat damals ohne Zweifel derWAar eın doppelter.
gesamte Umschwung der Kirchenverhältnisse ın Norddeutsch-
and das Ansehen der Hierarchie gebrochen und dadurch
uch dıe amtliche Thätigkeit des erzbischöf lichen{ Beamten
in Göttingen lahm gelegt, dafs sich (Geistliche und Laıen
nıcht mehr von ihm bestrafen lassen wollten ; anderseıts hels
der Landesherr, Herzog Erich vVvon Braunschweig - Lüne-
burg, In den Kürstentümern Göttingen un Kalenberg, 1n

Über den We£t der iın dieser Abhandlung vorkommenden Münzen
nd Geldsorten siehe unten 343
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seiner Residenz Münden selbst 1 Jahre 1524 eın Hof-
gericht iın Thätigkeit treteh; dessen richterliche (G(Gewalt "sıch
nıcht blofs auf dıe Laıjen, sondern auch auf diıe Geistlichen
erstrecken sollte Durch das Hofgericht ist dem geistlichen
Kommissar dıe „ streıtige “ (GJerichtsbarkeit entzogen worden ;
der Umschwung der Ideen thaft das Übrige hinzu: infolge
dessen trat 27 e]ıne bedenkliche bbe in der Kasse des Kom-
mi1lssars 4 e1N Im Jahre 1519/20 hatte die Kommissarıats-
kasse noch eınen Keingewınn VON 101 Goldgulden Solidıi

Denaren, 1M Jahre 152021 eınen Von 133 old-
gulden Solidı Denaren gehabt; 1mMm Jahre 1524/25 da-

übersteigen die Ausgaben die Einnahmen 9  D old-
gulden Solidı Denar. (Die Einnahmen hatten ın diıesem
Jahre Nnu  — ei{was über Gulden, die Ausgaben (}+ulden
betragen.)

Im folgenden Jahre konnte dıe Kasse dem Kommissar
überhaupt zeinen Gehalt zahlen; J2, S1e hat 6S nıe wieder
gekonnt. Im Jahre 1530 chrijeb GTr In das Rechnungsbuch
(Handschrift 33°) „ Anno eifc. A die natalıs Johannıs,
quı1a n ıl amplıus venıt Ne 6 sperandum estit In f
LU rUuM; igıtur 6X praeter1tis aNnısS pro labore INeO recep1
dumtaxat medium Horenum, dedı nunt10o INatrcaıı —-

lıdos ef miısı residuum domiıno Nicolao Engelmann ETSUS

Moguntiam An allerleye munte un tobroken gelte CIrca
septem fAorenos PCL Bastianum Nothmann.“ Das ıst. D
wisserma{fsen dıe Bankerotterklärung der erzbischöf-
liıchen maınzıschen Kommissarıatskasse VO

H:3 1n der Stadt Göttingen, nachdem
dort, W Aas WIr Zu Bruns’ Bericht hinzufügen können, hier

Bruns berichtet da;über uf dem Titelblatte des Rechnungs-
buches ON Jahre 1524/25: „ Princeps uJus terrae instıituıt jJudicium
in Su  - Curla, bı NOn solum lalcı, 1MM0 ei abbates, monasterl1a et 112
cleric] ut rel respondere cCogunfiur. Perinde cessaft jurisdict1io dominz
Reverendissimi mel.  . (Blatt der ‚„ Rechnungsbücher **.)

Krusch 163
l. allerleı Müntze.

und zerbrochenem Gelde.
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Al Aprıil, dem Sonntage Palmarum, VO ate der Stadt
durch Publikation einer lutherischen Kırchenordnung die
Reformation eingeführt worden WT

Inzwischen hatte sıch der Kommissar selbst VON dem
(Geiste dieser Rıchtung erfassen lassen : C der als
geistlicher Richter die schäden der damaligen Kırche 1Ur

allzu ul kannte, wurde dıe Seele eliner lutherischen Volks-
parteı 1n Göttingen , dıe den Rat der Stadt schliefslich
ZULT Fınführung der Reformation drängte. Die ersftie provIi-
sorısche lutherische Gottesdienstordnung des Rates (vom
Jahre “  9) ist In der Handschrift VO  n} seıner Hand JC
schrieben

Zeitweilig verwaltete Gr damals selbst dıe Pfarrei L1LONE

ber nochbei Göttingen und predigte evangelisch
hat als „ Kommissar “ funglert und 1m Auftrage des Krz-
bischofs Albrecht VOonNn Mainz den Augsburger Keichstags-
beschlufs 1n der "Propstei Nörten amtlich publiziert Damit
hören indes seine Funktionen ın dieser Stellung auf, nach-
dem schon nde des Jahres 1530 aut Se1IN Anerbieten
VO ate der Stadt Göttingen als Syndikus ANSCHNOMMEN
worden WAar eın Jährliches Gehalt betrug Jetzt Gul-
den, Klaftern Holz samt der Fuhre un Malter kKoggen,
Wr also höher als die festen Bezüge A US dem Oommıissarıat.
In dieser gesicherten bürgerlichen Stellung konnte Bruns
uch die Gründung eınes Hausstandes denken un hel-
ratete Katharına Förster, die Schwester des Celleschen Kanz
lers. Als Syndikus un später qals Mitglied des Rates VONn

Göttingen hat der Stadt, die amals ZU Schmalkal-

Veröffentlicht in dıeser Zeitschrift X eft ‚, VOr-
arbeıten der Göttinger Kırchenordnung “.

-  K  eın direkter Vorgesetzter , der Krfurter diegler Dr. Matth
Reynick, versuchte iıhn 1n einem recht charakterıstischen Ab-
mahnungsschreiben VO „ Montag nach ıt1 1530 * (20/6) vergeblich
VO  S Luthertume abzubringen. Gedruckt bei Krusch A &s 236 .

Urkunden der Stadt Göttingen 1881, Nr. 515 Uun! 706, letzteres
3268

Vgl Krusch A 194 f.
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dischen Bunde gehörte, in ihren inneren un äaulseren An-
gelegenheıten wichtige Dienste geleistet , bıs S]Ee
gew1sser Uneimigkeıten 1543 verlassen mulste. (+5t-
tıngen se1ıne Dienste mıiıt Undank belohnt, nahmen ihn
die Hildesheimer dagegen sehr wohlwollend auf. Kr wurde
uch hiıer 31n Syndıkus angestellt, aber mıt elner recht
sehnlichen Besoldung VO  w 100 Guldem jJährlichem Gehalte,

Gulden für eputate, frejer Wohnung un Ehrenkleid.
In dieser Stellung wirkte bis seınen 'Tod Kr starb
1548 oder Urz vorher

In dem umfangreichen Briefwechsel, welchen der Heulsige
BI‘ uns hinterlassen hat, befinden sich NUu  - auch die ech-

se1INESs Kommissarıates welche hıer VeI-

Ööffentlicht werden sollen.

Dıie einzelnen Jahrgänge derselben, ursprünglıch einzeline schmale
Heite VON Papıer 1n der änge eines Bogens, ıIn der Breiıte
eInes Oktavblattes, agen ıüher 10ose unter seinen Briefschaften,
<sind aber jetzt In E1n Konvolut zusammengeheftet und befinden
sich untfer der oben angegebenen Sigynatur im Staatsarchiıve

Hannover, dessen Direktor, Herr Archivrat Doebner, S10
freundlıchst ZULC Benutzung für miıch &. dıe Göttinger niversıtäts-
hıbliıothek yelıehen hzl:t, wofür ich ılım auch hler ergebenst danke.
N Konvolut umfalst BHlätter; alle beschriebenen zeigen (mit
Ausnahme eInNes einzigen) Bruns eıgene Hand; NUur Blatt ent-
Nnhält ıne eingeheftete Quittung des Krfurter Sıeglers Matthıias

Dıe Handschrift ist, stellenweise recht schwerReynıck
{esen. )as eTYTSTE@O Rechnungsbuch begınnt mı1t dem onntage
Kxraudı 194 und reicht bıs Zı demselben Sonntage 1520;
e S 1st vollständıg erhalten; ebenso das VO dem
Te 1520721 Wır können demnach über die Von Bruns
verwaltete Gerichtsbarkeıit AUS diesen ZWwel Jahren e1n vollkommen
richtiges Urteil fällen In diesen beiden Jahren ist die Kırche
iın se1inem Bezirke noch völlig mittelalterlich geartet; irgend-
welcher Eindufls reformatorischer I1deen hat noch N1C. statt-
gefunden ; das Brunssche Sittengemälde ıst er 1n
reın katholısches. Dıe(Blatt bis der Handschrift )
Rechnungsbücher &au den dreı nächsten Jahren
1521/22, 1522/23, 1523/24) fehlen Dagegen ist das folgende,

Vol Krusch a.a. 0 2705 s WO August 1548 Iın e1inem
RBechtsstreite seiner „ Wittwe“ Krwähnung geschleht.
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für das Jahr O2  25 (1n der Handschrift Jatt hıs 21)
vollständıg vorhanden. Ks iIst höchst charakteristisch für
die Geschichte des begiınnenden Verfalles der Hierarchie ın diesem.
nordöstlichen Bezirke des Erzbistumes Maiınz. Dieselhe bedeutung
haben dıe folgenden Kechnungsbücher, die für dıe Jahre 525/26(Handschrift, Blatt hbis 25); 6/2 (Handschrift, Blatt 2
bıs 28), O2  /28 (Handschrift, 34), L328  /  29 (Hand-
chrıft, Blatt 35), 9/30 (Handschrift, Bla 36) und 303
(Handschrift, Blatt S{

Beigeheftet ist jetzt ın diesem Konvolute nach dem ech-
nungsbuche des Jahres 1526/27 e1N khegıster der SonNn-
bag Lätar In Bruns Amtsbezirke gesammelten K O1-
le  e, die den Tıtel „OÖffertorium Sanctı MEa TInı führte.
(Handschrift d0—3 DIieses Kollektenregister hat neben
einem alteren „ Subsıdienregister “ VON Bruns UuSs dem Jahre
1519/20 ZUNAaCHS für dıe LOkalkırchengeschichte bedeutung,
e1l AUSs ıhm die kırchliche Kınteillung der Archidiakonate Nörten
und Eınbeck ersehen werden kann, und dıe Namen der einzelnen
Kırchspiele ıIn den dort aufgeführten zehn resp zwölf Archı-
presbyteraten (9! Sedes . Südhannovers festgelegt sınd ;
mel interessant ist dann dabel dıe Beriıchterstattung über die
Höhe des Martınsoffertorium , dıe 1m Jahre 1527 eıine Ver-
schwındend n]edrıge geworden War, während as kegıster VO  b
1519 noch ıne recht ansehnlıche sSumme ON Geldstenern VeI-
zeichnet hatte och dies lassen WITLE hıer beıiseite und r!chten

Augenmerk wesentlich auf dıe Kommissarıatsregister und
War zunächsest uf die beiden ersten, welche bel iıhrer Vollständig-
keıt eın deutlıches 1ıld der Verhältnisse gewähren.

Dıe hechnung der Kommissariatskasse ird ON Bruns 1n
jedem Jahre unter den ZWel Hauptabteilungen Eınnahmen und
Ausgaben geführt.

Dıe Eınnah werden unter bestimmten , gleichmälfsıg
wiederkehrenden Ü i1k gebucht.

Dıe eTrTsStie Rubrık nthält dıe vereinnahmten Gelder für
Prozesse, Absolutionen, ferner SChTre1 bUrteiıle,

ber das Martinsopfer Krusch 178
Dıeses parallele „ Registrum subsıdiz praeposituris Nörten et;

Einbeck“ VO Jahre a ist, gedruckt un besprochen VvoONn
Krusch 258 {ff. Uun: von Kayser, Zeitschr (Üesellsch.

ni]edersächs. K.-Gesch., Jahrg. IL, 264 ff. und Forts.) I1L1  9 268
„ Subsidium *“ bedeutet eine Geldsteuer, die der Krzbischof Albrecht
1519 einsammeln lassen.
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ebuhren und dSlegelgelder Angelegenheiten der frel-
willigen Gerichtsbarkeit dıe beträchtliche öhe derselben
>  DIS 1520 96 (Julden olıdı; 1520/21 95 Gulden Solidi)
beweıst dals der Kommissar viele (+eschäfte erledigt hat

Dıe Zwelie Rubrik bringt dıe „KHınnahmen au  N dem
Leıchen Vıerdung“ (Vierdung, ferto, Mark) Dıese Steuer
mulsten dıe Geistlichen ZU chutze ıhrer Testamente den
KErzbischof zahlen Krusch 141.)

In der dTı£fen Rubrık folgen dıe „Kınnahmen Au S
den zweıjährıgen Früchten“ Von erledigten geistlichen
Lehen standen kraft päpstlıcher rıyılegıen und nach altem
Herkommen dıese sogenannten ‚„Iructus bıennales “ dem Erzbıschofe

Krusch A 0
Daran schliefsen sıch v]ıeritiens dıe „Kınnahmen

CoOorrectijJjone sSacerdotum et CIer10c0rum“ dıe Siraf-
gelder welche YO den Geistlıchen des Amtsbezirkes
für iıhre Excesse gezahlt worden sınd Wır wollen auf
diese Rubrik unten näher eingehen

Die fünfte Rubrik enthält dıe „KHınnahmen 11
sStatlıs 7 1 S der Hınterlassenschafft von Geistlıchen, d16
ohne Testament gyestorben ON; dieselbe fiel dem Erzbischofe

Auch diese Rubriık wırd besondere Aufmerksamkeit
auf sıch ziehen.

Die echste und letzte Rubrık bılden die Strafgelder
der Laıen.

Die aD P umfassen 7: O dıe Interesse des
Amtes nötıgen laufenden Aufwendungen Miete und Eın-
richtuneg des Gerichtshauses (Consistorium) , Bureaubedürfnisse,
Botenlohn, Heızmaterıjalien dgl sodann das Gehalt (Sa-
arıum) für den K ommissar und den Notar

Am usse 01g e1iNe Gegenüberstellung der Kınnahmen
und Ausgaben und damıt das Endresultat der ADZEN Jahres-
rechnung.

ach diesem Überblick über den gesamten Inhalt der
Kechnungsbücher fassen WITLr nunmehı diejenigen Rubriken
1118 Auge welche für die q ] a{l D eine wichtige
Grundlage bilden Wır besprechen zunächst die

Krıminalstatistik der G(FTeijstlichen und der
Laıen

ach der vı]ıerten und sechsten Rubrik AUuSs den vollständigen
Rechnungsbüchern der Jahre 1519/20 und 1520/21
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Kriminalstatistische abellen
Krıminalstatisiik der Geistlıchkeit

S4735 1519/20 1520
Raufereı G(erichtshanse
Ungehorsam den Kommiıssar
Nıchtbeachtung der Residenzpflicht
Unkanonische Amtsführung und unorcdent-

lıcher Lebenswandel
Borde  esuch
Kındererzeugung (ein Geistlicher ZU vierten-

mal, z WEl Geistliıche Zwillinge) .
Defloration
eDruG
Incest D

Summa

C m CO 6
In Jahren 7  en 25
In Jahre durchschnıttlıch
arunter sınd s<exuelle Fälle Aanrlıc durchsehnittlich

Kriminalstatıistık der Laıen
SOWwell S1e der gyeistlıchen (rerichtsbarkeıit unterworfen sınd

en ehegerichtlichen Sachen Befolgung der Kıiırchen-
gebote ü

Stra  en 1519/20 1520
UÜbertretiung der kanonıschen Eheyesetze
Mifshandlung
Übertretung der Fasten
ertretung des Feiertags durch erktags-

arbeit .
Beteiligung der Beraubung Tr10-

SLETS
Unzucht
Bıgyamıe
Ehebruch

uhältertum

Summa % 18

In ZWEO1 Jahren AA  en

In Jahre urchschnı:ttlıch 17
Darunter sınd sexuelle Jährlıc durchschnittlich
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Es sınd demnach., NUur diesen etzten Punkt
beleuchten, In den Archıdiakonaten Nörten und Eın
beck ın den Jahren 1519 bıs jJährlich auf
eun bestrafte sexuelle Excesse der Geistlichen,
dreiıizehn solche der 1T äıen gekommen.

Diese Zahlen mussen jedoch erst durch dıe Bevölke-
ta ın das rechte Licht gerückt werden. 1e

aber gelangt INa einer annähernd rıchtigen Schätzung
der Bevölkerungszahlen In jener Zeit? kKegıster der Seelen-
zahlen x1ebt damals och nıcht; hıer un da begegnet
1214n LUr In einzelnen Städten Bürgerlisten , Verzeichnissen
der vollberechtigten Bürger eınes städtischen (+2meinwesens.
Allein In den sämtlichen , für u15 ın Frage kommenden
Städten (Göttingen, Northeim , Kınbeck, Uslar, Moringen,
Osterode ex1istjieren auch solche Bürgerlisten nıcht.
Wır sınd a 180 autf eıne ungefähre Schätzung 2001  -
wıesen. Dafür bietet sich NUu. aber eine sichere Handhabe
iın einem Berichte des Reformators S y
wonach in der Stadt Northeim dıe Stimmen Von Rat,
(xılden un (Gemeinde im Jahre 1539 etwa 60  e& betrugen
Wır dürfen danach wenıgstens 600 Haushaltungen ın ort-
heim annehmen, jede Haushaltung wenıgstens 1er Per-
Sonen gerechnet, ergjebt qls Seelenzahl der Stadt ort-
heim (1m Jahre wenıgstens 2400 Personen.
Das ist aber ohne Zweifel eine sehr niedrig gegriffene Zahl;
in kann ruhlg 2500 bıs 30000 Eınwohner ın Nort-
heıim annehmen. Das gewerbüleifsige Kınbeck, das scehon
damals durch Se1iIN ausgezeichnetes ler weithıin berühmt War
und Zzwel ansehnliche geistliche Stifter besals, darf iIna.

Seelenzahl gewiıls Nnı na einschätzen. G öt-
tıngen WAar bedeutender ; EKinwohnerzahl darf 1INnAan e

daher mıt ziemlicher Sicherheit auf ungefähr 4000 schätzen.
Schon diese drei gyrölseren Städte des Amtsbezirkes üuUnNnseres

Kommissars ergeben also eıne Bevölkerung Vvon eiwa 000

H GCOorvl Al Klısabeth, Herzogıin VONn Braunschweig-
Lüneburg; 1559 St. Thomas-Abend Dezember 20], Northeim;
gedruckt ach der bısher unbekannten Handschrift bel scha ckert,
Briefwechsel des Ant. Corvinus, Hannover 1900,
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Seelen. Ferner WI1issen WIr AUS dem Brunsschen „ Subsidien-register “ des Jahres 1519 und A4uUuSs dem Kegister der Mar-
tinsgelder VON 1527 2 dafs esS aulser den erwähnten drei
Städten och 236 Parochieen In Bruns’ Amtsbezirke gabRechnet MNan davon jede durchschnittlich 1Ur auf 100 Seelen,erg1ebt das 2 600 Seelen. Im SANZEN kommen 33 600
seelen heraus. Um ULSs aber auf alle Wälle VOT Übertreibunghüten, wollen WIT diese Summe nach unfen auf reichlich
30 000 abrunden. Die Bevölkerung‚ dıe der „Haten s1m Amtsbezirke des Kommissars Bruns belief
sıch also auf reıichlich Seelen.

Wie vıel Geistliche stehen ihnen gegenüber ? Da die
Klostergeistlichkeit nıcht ZU.  — Jurisdiktion des Kommissars
gehörte, weil S1E ihren eigenen Oberen unterstand, haben
WIr hier 10088  d mıiıt der Weltgeistlichkeit thun,mıt den Pfarrern und Kaplänen, dazu mıt den Stiftsherren
Vvon dreı geistlichen Stiftern In Kınbeck un Nörten. Deren
Zahl lälst sıch aber ziemlich sicher feststellen. ach dem
eben erwähnten „Subsidienregister “ VO Jahre 1519 g1ebt
es 1m ZSANZEN Bezirke Von Bruns 246 Pfarrkirchen un
Kapellen, dazu drei Stifter (zwei ın Kınbeck, eINsS In Nörten).Die Zahl der Weltgeistlichen wiıird also eiwa 260 bis
300 betragen haben; WIT wollen , möglichst verechturteilen, 300 annehmen. Als Resultat uUlNlserer Untersuchungergiebt sıch demnach, dafls 1 Amtsbezirke VOoONn Bruns auf
300 Geistliche Laijen kamen. Nun muüussen WIr
folgende weıtere Tabelle aufstellen.

In den Jahren 1519-—1  “
(xeistliche Laien

Kopfzahl 300
Bestrafte sexuelle ‚Ve.rb.re.ch;an‚'

Jährlich
AÄus dieser Tabelle ergiebt sıch folgende Thatsache °
In dem nordöstlichen Bezirke des Erzbistumse

Bei Krusch o 258 {f.
2 unten, Bruns’ Handschrift, Blatt 30}.
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Maiınz kam den Jahren 1519 bıs 13 23 auf
Weltgeistliche vaß bestrafter exueller Ver-
brecher, i 1 Laienstande dagegen auf 2308
SsSeelen

Wiıe eSs in den Archidiakonaten Nörten un Einbeck
stand wırd CS ohl auch allen anderen Bezirken des
Bistums Mainz gestanden haben denn CS liegt eın Grund
VOor, üdhannover schlechtere Zustände anzunehmen alg

Hessen un I’hürmgen; eher darf INnan umgekehrt dıe
sittlichen Zustände Niedersachsens für besser halten als die
Hessens und T’hürimngens Wır dürfen also getrost die
Brunssche Statistik der sexuellen Verbrechen auf das
Bistum Mainz übertragen dıe Unsıttliehkeit der
Geistlichen W @Aa erschreckend schliımmer (zahlen-
mälsıg d mal, Ja vıelleicht m a | schlimm
als diıe der Laıen)

Zu dieser Erkenntnis kommt 6e1INne zweıte
118 VO Bruns bestraften Geistlichen durften
mte bleiben Sie zahlten die VON dem Kommissar

ıhnen auferlegte Strafsumme un funglerten amtlich NAan-

gefochten weıter. Unzucht,; Incest,Defloration,
Ehebruch bringt damals keinen Geistlichen
SecCcIN m t! Diese YT'hatsache bedarf keines Kommentare

Endlich mufs die öhe der Strafsummen besondergs
betrachtet werden denn iıhre Skala 1st eiIN Gradmesser des
sittlichen Kmpfindens der damaligen Kırche. Die Münze,
welche (srunde liegt, ist der Goldgulden (1 Florenus),
enthaltend Solidi (Groschen) Denare (Pfennige).
Wir wollen alle Strafsummen nach Solidi oder Groschen
angeben und dabei uNnSs gegenwärtig halten , dafls das eld
damals e1Ne etwa 15 mal grolise Kaufkraft hatte als heute
(S unfen das Schema ZUTr Handschrift Blatt (

Wir Jegen Aaus den beiden Jahren 1519/20 un 1520/21
Das Verhältnis gestaltet sich für die (reistlichkeit och ungünstiger,

wenn INaAan S1C, Wäas der Wirklichkeit noch näher kommen dürfte, DUr auf
260 Köpfe, die Laıen dagegen auf Sseelen chätzt. Dann kommt
e1N estrafter sexueller Verbrecher Stande der Welt-
gelstlichen auf Laienstande uf 2538 Personen
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ıe Strafen der Geistlichen un der Laien Grunde, W1e
331e unter den Rubriken CX cCorrectıone sacerdotum
ei clericorum“ un CX cCorrectjone la1ıcorum“ von
Bruns gebucht sınd ; un Wr führen WIr die Strafen der
Gteistlichen und die der Laijen In > Verzeich-
n]ıs8eN Danach zahlten

ach der Kaufkraft:! In ark und
Gelistlıche des Geldes ın — umgerechnet

Ze1t, ent- (1 Sol.
spricht das enispricht das heute

für Bordellbesuch, durchseHi
lıch 16 Solıdı 240 Sol1dı 28,80 Mark

39 Ungehorsam den Kom-
missar durchschnittlich So| 300 297 36,00

KRaufere1ı durchschnittl. 27 330 ‚ 39,60 397
Unkanonische Amtsführung

durchschnittlich Sol 435 37 32,20 37
Ehebruch durchschnitt. S01 450 I9 54,00 39

17 Kınderzeugung 31 39 465 27 65,80 37
Defloration‚D 27 27 600 39 397

Nichtbeachtung der Residenz-
pülicht daurchschnittl. Sol! 650 797 (5,00 37

39 Incest 8839 39 37 97

Begräbnis e1InNes Exkommuni-
zierten durchschnittl. 240 Sol 3600 4  ’ J7

Laıen
für Übertretung des Fejertagsgebotes

durchschnıttlich Sol 120 14,40 97

39 Mifshandlung durchschnittlich
Sol 150 39 15,00 7

33 Unzucht U. Zuhältertum .du;ch-
schnittlich 15 Sol 2253 39 27,00 37

Übertretung der kanonischen
Khegesetze durchschnittlich

Sol 240 I9 25,50 39

39 Ehebruch d£1rcllsct]nitkl. 9() Sol 300 37 36,00 3197

29 Übertretung der Fasten durch-
schniıttlich Sol 600 39 I7

39 Beteiligung der Beraubung
e1Ines Priesters durchschnitt-
]iph Sol 900

Die Skala der C zeigt 2 dafls Bordellbesuch
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miıt der nıedrigsten, Begräbnis Kxkommunizıerten mı1%
der höchsten Strafe belegt worden ist.

In der Skala der L,a1en wird C1imn Fall VO  — Übertretung
der kirchlichen FHasten och einmal streng bestraft WI6

Ehebruch, un Beteiligung der Beraubung Priesters
dreimal streng. Vergehen un Verbrechen das

hierarchische Kircheninstitut un dessen Organe werden a ISO
sireng, sexuelle HKixcesse dagegen relatıv ıld bestraft

])Diese Skala 1st natürlich nıcht auf die Person des INalll-

zıischen Kommissars , sondern auf das damaliıge römische
Finanzsystem zurückzuführen. Das W1SSeCIH W ILr AUuSs dem

„Taxenbuche“, welches VOLr 1517 Rom gedruckt W OT-

den ist darın werden ähnliche Taxen verzeichnet WI1IC S1C

Danach zahlt e1INnTetzel für Ablafsbriefe forderte
Geistlicher, welcher KxkommunizjJerte U1 (+o0ttesdijenste -
läfst Grossı, dagegen e1iIN Mensch der ALl den nächsten
Blutsverwandten Incest begeht, 11U I (3+rossı Bruns
Skala spiegelt a |sO 4E 0E die allgemeıne Verırrung
des sittlichen Empfindens der damaligen Kirche
wıedel

och tiefer bliceken WITLr ihre Verkommenheıt wenn

WILr dıe einzelnen Strafthaten der Geistlichen 19801  N

vergegen wärtigen eiINe unangenehme Aufgabe, der WITLr

aber doch nıcht 2US dem Wege gehen dürten

Eın Göttinger (GAeistlicher ®  O e&  6 ET e) raufte sıch m1%
eG1nNeln anderen selhst. dem Gerichtshause (,,CONSISLOTIUM
„MUtLUO s e traxerunt crinibus‘”) Kr mulste ZUur Strafe hal-
ben Gulden zahlen und den Psalter esen

Eın andereı G öttinger Geistlıcher (Barthold Medebach)
hatte das Bordell besucht; wurde ZUur Lesung von dreı essen
‚„ PTO peccatıs “ un Zahlung Vierdungs (1, ark

die ahlung zweıtenSolıdı Pfennige) yverurteilt;
Vierdungs wurde ıhm erlassen, eil dem Kommıissar dıe Namen
anderer Bordellbesucher denunziert (,, qula plures qcCcusavıt “

der Kommiıissar zuerst notiert aber wohl AUS Rücksıcht auft
den geistlichen an diese orte gestrichen und dafür gesetzt

Bel Das kıı chliche Kınanzwesen der Päpste 1878 stehen
S1e abgedruckt Auszüge daraus sind bel ch ackert KEvangelische
Polemik die römische Kırche Aufl 1888 284 gegeben
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ania etulıt offe10°*. Das sag%t ahber aUCN schon genug). Eınen
Gesinnungsgenossen des Denunzianten lernen WITr mıt Namen
kennen; ist der Priester Nıcolaus Eggestein In (xöttingen,
der das Bordell und öffentliche Wiırtshäuser besuchte, dazu miıt
Lalen sıch betrank: zahlte 20 Solıdı

Wieder ein anderer Göttinger Geistlicher, a1Nrı c h Humme,
zahlte TÜr Krzeugung eines Kındes VON einer se1Ner Mägde einen
(Julden. Sein Göttinger Amtsbruder Sımon Hentizen Wr

WeZON Ehebruchs angeklagt, drohte aDer entüıehen. Da OLI-
hefs ıhm der Kommiıssar die Straf2 fast SAaNZz, und der Angeklagte
aAm mıt der Zahlung VON ”1 Schreckenbeger“ davon.

Hei:nrıch W ılsen, (xeistlicher 1n OÖsterode, ZUM
vierten ale e1in ınd VON einer Magd erzeugt. Da Ar  S War,
hbrauchte er UUr i (Aulden Solidi) zahlen Der (4818st-
lıche h A ceh (  o Yrn ın Hohnstadt hatte Defloration
seiner Konkubine verübt ınd hıelt S10 sıch weiter ; zahlte drei
Vıerdunge ınd vier Solidı Solıdı. In Northeım wurden
iın einem T@Oe ZWel (Ggeistliche N Ehebruchs bestraft ; einer
derselben, hann i T1CE, zahlte LE Strafe eınen Gulden

Sol1d1), der andere, Hermann Alworden DUr n Mark
So11d1).

Damals kam VOrL, dafs der Geistliche Heiızrich Wılse
un der Kaplan Tılemann, jeder VON selner ag  9 Vater
VONn Zwillingen wurden und diese 7 WwWe1 Paare gleichzeitig taufen
jıefsen, ‚,, ZUM Gelächter aller Priester “, setzt der Kommissar
hinzu. Die Strafsumme betrug 3 Viıerdunge und Sol1ıdı

olıdı, dıe Wiılse für sich und den Kaplan bezuhlen muflste.
Kbenfalls gyen Kındererzeugung Von der Magd wurden be-

straft der Pleban :FO.R Rıpenhusen 1n Kriedland mıt 12 Mark
olıdı, der Vızepleban Heinrich Wageschive

Grofs-Lengden ebenfalls mit Mark; 6 hs der
Vicepleban Joh Alrutz ın Einbeck mıt X Solid, der (Geist-
lıehe Joh ale ın Bovenden mıt dreı Vierdungen, vier Solidi

Sol1d]. Psychologisch rätselhaft erscheint dıe Schamlosıg-
ZUrCeit des Ehebrechers Arnold rudenberg, Kaplans

Staufenburg, der m1% der Tau SeINeEeSs Küsters In Gladebeack Ehe-
bruch beging und Se1N Verbrechen 1 mM Mefsbuche aufzeıch-
n ete. Die Strafsumme betrug DUr Solid]ı. egen Incest
zahlte Johann Brockmann Wel (Qulden Solıdi.

Ein M' roher ensch Wäar der Priester artman N,
Pleban In ÖObern{ielde ; er hıelt sich nıcht blofs 1ine Konkubine
In seiner Parochie, sondern drang gelegentlich anch einmal mıiıt
bewaffneter Hand In das Haus SEeINES Meiers und schlug iıhn bıs
ZUuU 'Tode („uSsque 1n mortem percussit “*). Seine Strafe betrug
g1eben Vierdunge Solıdı.
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11i ef Geıistlicher Wiıershausen, War angeklagt
dals VOL EKxkommunizijerten Messe gyelesen habe; auch las
keine Horäa und esuchte Wiırtshäuser Kr zahlte 213 Vierdunge

Solıd1 Der Pleban elebsen das auf die
Vıgilıe VoOxh S% Johannıs (23 VI.) allende Fasten VOr diesem
ALum angesetzt für diese unkanonische andlung urde ZUT

Zahlung von 16 Sol1dı verurteılt Der Erzpriester © rka
zahlte Nichtbeachtung Ehehindernisses beı
pendung des Ehesakramentes Vierdunge Solıdıi Solıdi
Kın Götftinger Friester, A  €  6  . S zahlte Nichtbeachtung

Strafmandates des Kommissars Solıdi
Der Pleban Fiınstermacher VOxh Gı.Lebaldehausen

Körperschwäche dıe Residenzpflich nıcht gehalten;
r wurde aIiUur mıt (ulden 4.4. Solıdı STra erhielt aber
VYO  E Kommissar nNnen Indult auf einN Jahr

egen wüsten Lebens ınd unkanonıscher Handlungsweiıs
wurde der Geistliche ohann mıiıt erheblich er
@eldstrafe belegt Kr auf dem 2th2ause Argern1s egeben,

von agd 041 Kınd rzeugt und angesıichts des geist-
Erliıchen Rıchters dıe Bestrafung appellieren gewagt

mufste Mark und Solıdi 100 Solldı zahlen
Diıe höchste Strafe traf den Vicepleban Conradı i

41 (am Harz), weilcher Exkommunizierten, der g-
0te worden War, Kiırchhofe egraben @&  @, bevor erselbe
absolviert worden War, und ohne dafls selbst dıe Erlaubnis
ZU Begräbnis eingeholt hatte; mufste für Übertretung
der kanonischen Ordnung ark 240 Solıdı entrichten

Das sınd DUr die ZUE Kognition des Kommissars gekommenen
Strafthaten des Klerus sSe11nes Aufsichtsbezirks AUSs Sec1INner Geschäfts-
führung der TE 1519/20 und 1520/21; E1 düsteres Bild des
sıttlichen Zustandes der damalıgen Seelsorger.

Von be sonderem Interesse ist endlıch noch dıe kon ( S che
Notlage der n]ederen Weltgeistlichkeit, Vox welcher WIr AUSs
den vorliegenden KRegistern zuverlässige Nachrichten empfangen
108 € stehen unter der Rubrık „necepta intestatıs  e Mıt
diesem 'Tıtel bezeichnete der Kommissar, WwWI6 bereits emerkt die
Einnahmen aAus der Hınterlassenschaft; derjeniıgen Geistlichen,
welche ohne Testament verstorben Der sol-
chen Hınterlassenschaften floß il dıe erzbischöflich Kasse Da
hö WIT (Manuskrip 3a), dafs 5 Jakobstage 1519 der
Pleban voxnl ensen, Hermann Meyward, der
Eınbeck en durch rhängen 811 Ende gemacht hat
Der Kommissar chiıckt — otar, die Hınterlassenschaft
des Selbstmörders zusammenzuraffen gleic der rhängte S
ufe Mannes gestanden, fand sıch doch O1IN18€ES bare

Zeitschr { K.-G A
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(zeld und noch einige Sachen VOIL. Bruns 1els es nach G(GÖöt-
tıngen bringen und die Sachen (+unsten der erzbischöflichen
Kasse verkaufen. Ks fanden siıch arem Mark

Solıdı ‚„Burgrossen“, N Mark Vierdung „Mathıeren“;,
4 Vıerdung Solhdı „Schreckenbergern *, ark D Vıer-
dung „ Achtlingen “, 3 Mark Solıdı Denare ‚Schne-
bergern‘‘. Von den Sachen nahm der otar, welcher zweımal
anf seine Kosten In Einbeck WäaT , für seINeE Bemühungen „ZWeI
Krüge‘‘. Das werden dıe besten Stücke SEWESCH SeIN ; das Übrige
ma den Eindruck orofiser Armseligkeı esS einıg'e Bohrer,
„eherne Töpfe“ (SO überseizt Krusch e 158 „albis

Deraere1s”‘), e1n rleines Bett, a 1tOe IC und e1N Passıonal.
Krirag dafür belıef sıch auf 9 jerdung Solıdı I17 SO0-—
1dı Dayon nahm der Kommissar für sıch eınen (zJulden

Solıdi und gab dem Fuhrmann, welcher dıe Sachen A Uus Eın-
beck nach Göttingen gefahren hatte, Solıdı. Nach Abzug dieser
usgaben Hossen AUS dieser Hinterlassenschaft aber 16 Gulden

Solıdı In dıe erzbischöfliche Kasse
Am Weihnachitstage 1520 starb der Vizepleban ın HIr Oers.

hausen, „ Herr Nicolaus““, 1m Elend, voller Schulden mıt Hinter-
assung VON Kındern, dıe VON seiner Mag erzeugt hnatte
(,, miser, Oomnıbus debiıtor, amulam CUum pueris relinquens“). Un-
bekümmert S Schicksal dieser Nachkommenschaft und deren
Mutter hefs der Kommissar dıe Sachen desselben verkanfen und
verzeichnete a{s Krlös für einen eydener Rock Maık, für e1INn
es Breyvyiarıum DEl Solıdı Denare, für eine Kıste Vierdung®e

Solıdı. Davon nahm selbst wıeder Gulden für SE1INE
eıgenen Bemühungen und zahlte 25 Lühecksche Pfund einen
Gläubiger des Verstorbenen, der eine FYorderung VoNn un solcher

in dıe erzbischöflıche Kasse kamenPfunde angemeldet hatte.
eshalb AUS der SaNZeHN Hinterlassenschaft des verstorbenen
Priesters HUr 1 Gulden wenıger Denare.

Im Jahre 1521, &. Dienstag nach Palmarum, erhängte sıch
der Pleban von Parnhausen (d 15 Parensen), A c,
ZU Göttingen, In einer Wohnung, dıe er hıer inne Der
Kommissar gab zunächst dem Otar den Auftrag, dıe Sachen
desselben aufzuschreıiben , S10 1m Laufe der Zeit VOr-
kaufen und ıhm arüber echnung egen Bruns nahm
für die erzbischöfliche asse 26% (xulden und Solıdı eın Aus
dieser Summe mufsten TEe1lLC. noch e1n1ge Ausgaben bestritten
werden: Man hatte ämlıch zunächst den Leichnam hängen lassen ;
dem Manne, weilcher belı ıhm Nachtwache hielt, zahlte Bruns
‘» Solıdi Nachdem der Leichnam 15 Tage gehangen a  O,
mu[fste auf Befehl des 2tOS der Göttingen abgenommen
und egraben werden. Das esorgte der Henker und rhielt

S n d d WE *
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AaIiur ark Solıdı Endlıch empüng der Bote, welcher die
Nachrıcht der YTIurter Oberbehörde NDetire des Begräbnisses
und der Hınterlassenschaft des Verstorbenen überbrachte, Solidı

us dem Geschäftsjahre 1525/26 berichtet der Kommissar
noch folgenden tragıschen Vorfall. Zu beı Göttingen
STAr der Viızepleban 11 59 ohne e1n Testament

hınterlassen; War Ar  D und Se11 vielen Jahren miıt yphılıs
intziert JCWESECNH. ach seinem ode rıssen Se1Ne KFreunde dessen
hinterlassene Sachen sıch. Der Kommissar 2Der verständigte
sıch miıt ıhnen, schlug indes für dıe erzbischöfliche Kasse 1Ur

Solıdı heraus. Also die Hınterlassenschafft dieses T10-
STeTrSs War nicht mehr ql 240 Pfennige, nach heutıgem Geldwerte
etiwa 36 Reichsmark, wert!

So bestätigen SucCh diese Rechnungsbücher‚ WwWAas WIr schon
AUSs den Visitationsakten des Herzogtums Braunschweig wissen,
dafls die Lage des nıederen Klerus In Niedersachsen eine
elende WAaFr. Die römische Kurie hatte dıe Landeskirchen
AUSSESUSCH ; dıe katholischen Landesfürsten hatten meılstens
mıt ihr gemeınsame Sache gemacht, und wurden Laijen
und niedere Geistliche gemeınsam geplagt.

och ach verschiedenen anderen Seıten hin könnten
WIr dıe Brunsschen Rechnungsbücher untersuchen ; WIT über-
lassen dies aber dem eigenen Interesse der Leser und bieten
nunmehr den vollständigen Lext UuNserer (uelle selbst dar.

ext der Brunsschen Rechnungsbücher
nach der Originalhandschrift

KRecepta processibus, absolutLionıbus, ententlis
et regıstralıbus 1gıllo (Blatt 1*.) Ya  “

Primo XX1] D solıd. dominica Kxaudı. Item IV: far-
Ones den., dıe Peniecostes. I1tem MNX q0l. 181 den., dominic2
Trinitatis. Item III  1 fert. VIII1 den., dominıca prima post
TINn. Item fert. sol domıinıca ecunda post Irın.
I1tem 1 Marc, I11> qol I1 den., domiıinica terti2 nost Trin.

Die Signatur der Handschrift oben 2392
2 Blatt 12 bedeutet die Vorderseite, 1b die Rückseite des ersten

Blattes. In eckıgen Klammern Stehendes habe ich hinzugefügt.Die Werte der einzelnen Geldsorten untien 357
uf 26 b hat Bruns „Tertones“” ausgeschrieben.

24 *
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i1tem JL fert. 1111 sol., dominıca quarta post rin. I1tem
881 fart N sol., dominıca quinta post rın. Item 111  1 fert.
il den., domıinıca sexta pOoSt Trin. i1tem II  3  1 fert. 11 sol.
il den. , dominıca septima DOosSt T1n ]tem fert. IL  2 SOl.,
dominica 0OCiarv2a post Trın Ltem fert. II  T sol. 1111 den.,
dominica nO0oN2 post TIn 1ltem I1T fert. 11 sol., dom. decıma

post. Trin. 1tem II fert. SOl., dom undecıma DOoSt Tin.
i1tem VI  y fert. IH sol., dom duodecıma DOost T'rın. Ltem

AI Oe IIl agl 1111 den., dom 111 posSt rin. Item fert.,
dom. post T1n Item fert. , dom. post TIN.
item fert. VIIL den., dom. XVI post rıin. I1tem fert.
YVYIN den,, dom. XVII pOoSt Cn I1tem fert., dom
pDOosSt Trın. item fert. 11L a01 1{1 den. , dom XIX post
TIn item V  Z fert. I1  T sol den., dom. pOosSt TIn
I1tem VII fert. I1 sol. 188081 den., dom. A nOoSt T'rin. 1tem

VI fert. 111 sSol. , dom. XÄIl, qua6 fuıt ultıma posSt T1IN.
1tem VI fert. IIl Ol 111 den., dom prıma VOeNtU: Dominı.
1item VIIL fert YIIL den., dom secunda Adrt Domuinı. Item

VII fert. 11 den., dom tertia Adr Dominı. I1tem V1l fert.
U1 sol., dom. quarta Adr. Domin]. Item VI1L Marc. IT  OX sO1.
I1 den., dıe Natalis Domin1. I1tem II  Z fert. XI den. , dıe
Circumsecision1s Domuinı. 1tem IL  y fert I1L11 sol den.,
dom post diıem Epiphaniae Dominı. Ltem N fert., dom prıma
post Octavas Epiphanlae Domuini. Item fert. q0l1
I1 den., dom secunda post Octavas DIp Dom. 1tem

fert. 111 sol. , dom. tertia poSt Oet. Epıph. Dom. 1tem
V  T fert. Sol., dom. Septuagesim[aje. 1tem V fert.
18881 S01 1111 den., dom Sexagesim[aje, Cuhl 110 fioreno, queom
magıster Johannes transmaisıt. 1tem I MAar®ce. sol den.,
dominica Quinquagesim[aJe. iLtem 111 fert. sol den.,
dom. Invocavıt. I1tem VII  O7  1 fert. XVI den., dom. Reminiscere.
Item 11 MaIrc. 111 sol 1111 den., dom Oculı Item V fert.

IT  D <0l. 11l den., dom Lialjetare. 1tem YVIl fert. den., dom.
Judica.

Summa LXVI1 AarC. X <ol. den. Facıunt u  en
X+ sol den.

(Blatt 1>) item VI  z XXI} sol. , dom Palmarum.
item XI Marc. 111 sol. , die SanCctO 2SCE Item sol.
1111 den., dom. Quasimodogenitl. 1tem 1888 fert. 888 sol
18881 den., dom. Miser. DomiuinıL. I1tem Mar®e. LILL den. , dom.
ubılate Item X XVIII sol 11 den., dom Cantate. Item
I fert. 11 SOl 1111 den,., dom. 0cem Jucunditatis

umma XXI1 Marc. 1V3 sol Facıunt XXIV gulden IV sol

So die Handschrift.
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umm3a tota hu1lus rubricae, 1: tıtulı, sigıllo LXXXVIIl
Mar 30l den. Facıunt X{ V1 zu  en sol den

Recept2 ertone funeralı
Primo I1 Horenos 1n AUuTO dominı testamentarıl dominı magistrı

Hermannı wıderl, CanONICI Beatae Virginis eXira MUTroS kKım-
S S  S dıie Sanctı Jacobi portavı dominus abbas

S18. Item IL flor. 1n ‚UTO dedıt doctor Lopp; decanus Em-
bıcen S1S, testamentarıus Sul Tatrıs eiunctl domiını Johannıs
Topp; portavı Hinrick Dick, sahbato post uCcC2e. i1tem
111 Hor. ederun testamentarıi! domini Hieronıim1 alpot 1n
Gottıngen subdiaconı PIO ertone funeralı Juxta concordiam
8  S 1pS1S factam Item I1 flor. dederunt testamentarıl do-
M1nı inriel Wı  ema G 0 ttingyensıs pPTO ertone funeralı
ADNDNO eitc. secunda post Luci(a]je Dominus Hinriıcus Geil-
fudt praesentavıt. 1tem I MAare. VIIL S0l dederunt 2 est2-
mentarıl dominı Hermannı M f A  O Y lebanı ın z 8 0,

iLtem MaTrc. testamentarı. dominı Theodericı Freßen, plebanı
In GilderBße ; fuıt Paupol.

__Summa. XI  W gulden qol.

(Blatt An Recepta ructıbus biennalibus
Primo florenum ın AUTO X11 SOl dedit domınus KForstier-

perrochia Kll e  © qua® DEr hostium INCUrSUS fuit
desolata. Ltem IMNarc,. 1111 sol dominus Hinricus Fredericı

Süg perrochla Y quam amen um habuıt ıIn
poSSESSIONG.

Summa 11 gu1_den MNrı er X XI a01

KRecepta correctıone sSacCcerdotum et clerıcorum.
Dominus Henningus e  e, Gottingens1s dedıt medium

Horenum eOÖ0 quod 1pse ei dominus Johann P  6

mMutuo trazerunt erinıbus 1n cCoNsIisStOor10 et ega psalterıum.
OMINUS Bartoldus edeborch, Gottingens1ıs, quod 1n

]upana;i fut; legat tires m1ıssas PLO peccatıs. Et dedıt fert.

ber den Leichenvierdung hben 338
rst geschrıeben „ dabant“; korriglerte das darauf

In ‚„ dederunt *, liefs ber dabei die erste Sılbe (da) AUS Versehen
ste

3) Lucı]ı1a (y m.) fallt 1m Jahre 1520 auf Donnerstag den De-
zember.

4) Die zweljährigen FKFrüchte erledigter geistlicher Lehen sıiehe 338
D) Ursprünglich schrıieb Bruns ‚, MOYSUS *.

Bruns das or ‚, Gottingensı1s “* ausgelassen ; als
hinzuschrieb, setizte irrtümlich zwıschen
gehört aber hinter Vette enningus_ und Vette;
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in yıgılıa Marıae Magdalenae; 2110 remıssum , quia detulıt
off610 Dominus Hınricus Hummen, GoftingensI1is,

flor., quia suscitavit prolem Cuh amılıa SuUua ıken
Dominus Johann Wılleff In Wıgershusen dedıt FE fert.,
ACCUSATUS, quod eXcomMMUnNICATIS celebrass[et]; NON legit
horas; visıtat tabernas. Plebanus In e (  O O (B O dedıit
XVI sol C quod antıcıpavıt yıgılıam Natıvıtatis Johannıs CUu  S

]JeJun10. Sımon Hentzen, Goöttingensı1s, uNnum Schrecken-
bergensem, qula ACCUSAaTUS de adulteri0 , 1C8 ropra fuıt Suüu-
specta de sımılı. Ideo remissus, qu1a fugam mınabatur. Do-
MINUS Hermannus Fınstermak © plebanus ıIn Gevelde-
ußen, un un Horenum e0 quod ropter SU1 COrpOorIS
inirmıftatem NOn habuıt resıdentiam personalem , ei obtinuit 1N-
dultum ad um. CcLum A Januarıl , ANLO eic V1CeS1IMO.
Item dominus Hinricus Wıß In Osftfero de dedit DE| i Hor. GCu  =
quarto ; suscıtavıt prolem 33 amula et PauDer est. (Blatt 235
Dominus Hermannus rd in Northem dedıt mediam
ALCam propfter adulterıum C relictis Albrect Weschen
Dominus Johann cherler In Honst[adt]; fovet concubınam,
QUuUam deHioravıt; dedıt 111 fert. 1111 s0ol Ominus Johann
Zanderı QO yuod causarvıt ıin pr[a]etor1io0 e1 prolem
scıtavıt de famula et in facıe Judieil correctione appellavıt etc.,
11 IHNarc. 111 q01. Omınus Johann rockm An dedıt 11 flor.,
quı1a 2ZCCNSATUS de incesto CN  z Greten Bassuner. Dominus
Johannes Fredaericı unum 1or., q ula 2C6CUsatus de adul-
ter10 Cu  5 Alheıd erborden 1n Northem. Om1inus Hın-
TICUS Wıße 111 tert. 1111 SL: e0 quod 1pse el domınus
Tilemannus capelanus simul duos yemellos unNna iamula
fecerunt baptızare In rıdieulum omnıum sacerdotum. Domminus
Nıcolaus EgyggesterLn Gottingensis dedıft SOl. , Qquod funt
In Jupanarı ; etiam visıtat tabemas publicas et 241618
inebriat.

VI gulden OTT.Summa e VI Marc. IIIL den
|Summa | Summarım hu1us tıtulı facıt XI1} flor. X 111 Soll!

1111 den

Ursprünglich schrieb „qu1ia plures accusarviıit"“
und fügte hinzu er detulit offic10°®; dann aber strich er die
Worte „ plures aceusarıt e Man wird annehmen dürfen, dafs Bruns
durch SeIN Streichen die skandalösen Angaben Medeborchs hat VYVOI -
uschen wollen.

Ks hat auf dem Rathause Ärgernis gegeben (nach Krusch
d durch Tanz)

Ort Solidi Denarı
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(Blatt d Recepta intestatıs
Prımo a festum Sanctı Jacobı ANNO ete X IX domımus Haer-

AD US Meywerd, plebanus ın Ellensen, In OPPIdoO Embick
112Q060 suspendit et intestatus decessit; mi1sı notarıum In e6UuHl
ad collıgend| um | bona; QuUam vI1sS elamor erat eEU.  S mıserum {u1SSE,
nıchllominus reperta sunt infrascrinpta:

1} Marc. 111 Sol. burgrossen. 111} IN2I6,
fert. mathıeren. IV  ” fert. 111 sol

schreckenbergern. 111 LG 1; fert. aCNT-
ngen. IIL} Mare, q0l 1111 den (ne-
bergern

prompt/is].

I1tem recepl t1ebus infrascrptis: IIL  1 SOl 181 den
umm32dominus Hermannus ode Pr terebrıs. 111 fert

4111 ol domıinus Veititen PTO 3 1b1s [a Jere1s. XVI sl X15 fert.
Arnstem PDPIO eCTIO ol dominus
PTO antiıquıs unıels. XX sol HLO passionale Hans

111 sol.

Eudoilit. I1tem I8l anforas recep1t Theoderijecus notarıus
DTO SU1S laboribus, Qula SU1S 1ImMpeENSIS bis erat ın Embick
1tem Hor. 6D U de prom1ssa pecunlia recepl DTO laboribus me1s

jJuxta consuetudinem DPro Justitialıbus G1 teftamentum condi1-
dısset. I1tem 1111 SOl vectorı Embıck VEeISUS Gottingen
pr{aledieto clenodıa.

Defalcatis defalcandıs mane computanda Marc.

SOl., acıunt XVI  5  x gyulden 111 sol
NNO etc V1CeS1mM0, festo Natalı Dominı, 11 dominus 1-

o 1 3 viceplebanus In erih O ND, miser, omnıbus debitor,
famulam CUu  S puerIis relınquens. Nichılominus, qu1@ intestatus
decessıt, recepl infrascrıpta:

11 MNarc,. dedıit domıinus Johann Sorge DIo unNna tunıca Ley-
dens]; VI  O2 S0l. 11 den domimnus Frederiecus Duntheman Pro
antlquo breviarlo; 1 fert. 1111 sol 8 © (  >5 notfarıus PTO
unNna cista. Item flor recepl de praem1ssıs DTO me1s laboribus
e jJustitialibus Item 11} punt Lub m  m dedı de praedictis
bonıs Hans Schi  auwer, qul sıbı EGIUuNCGLO quinque talıum
nuntıavıt, propfter dıfüdationem et hlıteras domicellı inelusas.

Defalcatis defalcandis mane computanda fert. s0l
1111 den., acıunt 1 gulden minus VIIL den.

Summa tıtulı gulden K sol. 1111 den

1)  9 ber Geistliche, die ohne Testament verstorben sınd, s]ehe oben
Krusch 159 ‚, PFo institialıbus *.
Lübecksche Pfund.
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(Blatt 3*.) Recepta correct.:one laıcorum.
Hans rıtzelman concordia XXX sol., qul1a yıl-

lanus et paupner, quod adulteratur CUu üunNna ıllana ın ROo-
Annen (  C LS 'T'ıle mediam Marcahn,

qula dieebatur de quod Ssuspectas habuıt nocturnıs temporibus
ın 1060 su|a |e habıtationıs, QUaS eti1am post elausuram C1-
miıterı] DPOTr emunıtatem adduzxıt ete. Dıthmer Cock 1n

11 a  O f A  6 aCCUsatus de adulter10 fecıt emendam CUu.  E
111 fert. 1111 sol Bertoldus Uden 1n er et Hans
Hencken In ammenstede dederunt XVI sSol. PTO duabus
StopnIS Yını, qula lı sponsalia contraxerunt conira COa-=-

non[ es], qula UXOTr dieti AaTrtO01dı evarıt SPONSam de
fonte S1CQqU®@ dıyına Justitia germanı fuerunt. Tumhoße In
M 0  6 © sol DTO a lento cer[aJe, qula legıtimam:
M  i dimisıt et cortam acCceplt. Gering Donen Gottingens1is

1111 q0l quod dıie Nativrıtatıs ariLaje vexıt un uUuHl plau-
SIrum [oJ]eni Hans Sch W3a ach dedıit uUuNunH fertonem

quod fuıt In Jupanarı ACIA NOGCTE. Degenhardt Staper
X VIL Sol. , qul12a 2CCUSAaTtUS de adulterıio0 D  3 Mar--

ten W eckenstell „udeke lemmen aCcCusatus de adul-
ter10 In Duderode XI Sol. I1L11 den. Jacob Clıvres,
Hanns Tornemole, Hans en ed/erunit fert. PIO
emenda eO0 quod nerunt ın conülctu, QUum dominus Johann Vomn
urn sacerdos fuıt spoliatus In distriectu Ußlariensi Hans.
eKelen fert., qula AAu lLceratur CUu  S leg1ıtima.
ertL01dı 0dekers Hans agemesters 1n ÖX  e1m
YVI sol 111L den., qul1a fuıt hospes turpıtudinıs; PauDer est
ega et trıa rosarıa. Adam Hassıa VIII SOl qula dAC=
CUSAatus de adulterıio

umma tıtulı INar6. IX sol 11 den Facıunt .. gyulden
VII  1 SOl den

Summarum omnıum perceptorum facıt CXLVII flor 1n
(22 snebergens1ibus Pro sing[ulıs | flor{enis computatis) ei XI —-

lidos, den.

(Blatt 4*.) Sequuntur exposıita et prımo ratione {f1C11.
Primo 1111 gyulden 1n UTO et XI1; S01 IL den. PCO COHl-

m1ssione ad cancellarıam HOTE CONSUELO, et hıe prou antfecessores.

Soviel als ‚„‚immunitatem *, Freiheit.
Stopus, Mafls für Flüssigkeıt, „ Stübchen *, In Hamburg ehemals

gleich 3,8 LAt.
rst, geschrıeben „„florenum *. Dieses Wort ist WCS-

gewischt und dessen „ feri;” geschrieben.
Eın Wort unleserhch (ideo Y)
So Sta Summa
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facere consueverant taxat[um]. i1tem 1} fert nuntio, qul aG-
tuht cCommı1ssienem guntıa dominıs exequutor1bus ad L1-

ordıam Item 18881 sol propinavı famili(aje dominı decantı
Embieensi tempore publicationis COMM1SS1ONIS, qula PTrO sumptibus
nıl recepit. Item I1} sol. il den. , Pro bapıro in INngTeSSU ;
dominıca Kxaunudı. Item 1111 den. ad purgandum consistori1um

MEeNSahnl CU.  S Cistis et schrinils deportando ad eonsistorıum.
item YyIIL sol PIO pergamenN0, dominıca Trinitatis. 1tem I8 SOl
DIO papıro. Item 1111 den scholaribus, qul detulerunt eistam:
38  S 318 domo dominı Hinrie1 Fricken ad consistorı1um.
1tem 11L fert. S01 Eggerdt uc Pr un©O T1S0 papirı, do-
m1in1c2 prıma post T1n 1ltem 111 sol 1111 den., PTro spetiebus
incaustı dominıca secunda post TIN. i1tem VIIL den., DIO
eynt Cram pon a eistam 2C5UUM. I1tem 11 qol 11 den. , Pro

ernde a5S5Ss a.d contractus. I1tem SOl 81 den. DIO
punt SToNn ege wal Item qol PIO deker

pergaments a econtfractus. I1fem den Vor papır-
scher. Item 1IL sol nuntio CU  S CL, offitio VerSu>s Km-
bıck Ltem 1DB S01 II1LL den., PTO carbonıbus et; schoba * die

1tem 111 fert Or teffen PFO conductione dOomus:
econsistoralıs Pentecostes Michael[ı1s! XI 1tem
IT} sol I1 den Pro spetiebus incaustı. Item XVI sol PTO

plaustro lıgnorum. 1tem sol DIO talen er[ale d
sıgıllandum contractus. I1tem sol 1111 den PTO 11 secke:
olen I1tem Ir sSol. I1 den. PIO H secke kole 1tem

sol 1111 den., PTrO reformatione trıbunalıs ın consistor10 a$.
al]lıs’ neCcesSsars. Item 1111 SOl Dro spetiebus atramentl.
1tem 111 fert. 11 q0l pro T1SO papırı. Item 11 sol DIrO-
cCarbon1ıbus. (Blatt 490 Item AA qol HLO üÜnNO plaustro
lıgnorum. Item SOl Adrıano, qul 1yıt VerSsSus EKlvers-
hußen, qUum viceplebanus intestatus decessit, e1 a lıa l10ca Cu  -

process[1bus|]| In CausSsa Subs1du. I1tem VI sOl1. nuntiıs duc1s
nostrı EKr1ıel pPro offertori0. 1tem 11 sol Casparo notarıo-
IO insinuatione declaratıonıs offitio contra domınum Johann
Banderı, canon1ıcum In Northen Ltem XI1IL sol DPIO ün  ©

plaustro lıgnorum. Item sol DTO sectione eJusdem. 1tem
q0l cCOoNSUmMPsSIt notarıus in eXamıne Ludolfi Stenen, testig

1) BÜr verschledene Sorten Tinte*. Incaustum, eNCaustum (encre),
Tinte

Wachs
Decher Felle.
Citatione

5) Schaub, ZUIM Anzünden des Heuers.
6) Krich I 9 Herzog vON Braunschweig und Lüneburg 1m Fürsten-

iLum Göttingen-Kalenberg, gest. 1540
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affuturı, econtra Bennoldum Brun, ofütıo ıtatum matrı-
Mon10. I1tem I1 S01 IO PEIrSallehNQ. I1tem X sol DIO

talen[|to ] cer{[aje , ıtem VI} S01 11 den PTO spetiebus 1n
palmaruım. Ltem H3 301 11 den PTO lıgn1s. I1tem

11 S01 DPTO carbonıbus. I1tem 1111 sol PTO Dpapıro et Lar-
entinl. ILtem 11 sol DrO Papıro. Item q0l1, PTO Car-
onıbus Item 11L fert IL sol DPTO oyn rı papırı 2W0| Hs
turum Uunmn. I1tem + Marcas Hıinrico Gißeler boda
consıistorlalı de ultımo A0 domino Johann Mechelmelhußen,
sıbı restabant, et sunt solut{aJje ad cCommissioNemM decanı, qula
NON uerunt in reg1istro repert(ale.

Summa XVS gyulden q0l 11 den

(Blatt 5° Pro COomMM1ISSAaTl1O.
Üor. In AUTIO PIO COMM1SSATIO jJuxta antıquam COoNsSueTtuU-

dinem.
Summa flor.

Pro notarıo.
Primo INAaTI’Cc, <ol PIO exbensis notarlı, pOor EKIAE septi-

M  9 videlicet dominica KErxaudı a domınıcam primam
Adrventus Dominı exclusıve, DTO qualibet septimana sol
Item 9 IMNMar®e. sol DrO eXpeNsIS notarıl, Pr ,1118 XXV
septimanıs, videlicet dominıca prıma VeNtUS Dominı inclusıyve
uSque®e ad domınıcam Kxaudi exclusıve, DTO qualıibe septımana

sol
Summa ArC6. I fert. DEr totum NN Facıunt gyul-

den <0]
umma| Summarum omnıum exposıtorum facıt X:LYVAE tor.

VI S01 den Kit SIC percepta excedunt exposita 1n ICI or
solıd 111 den.
Nnno eic X} tertia post Triniıtatis hanc SUMMaLl doctorı

Johannı Jegalıter persolvı jJuxta SuU aml quitantiam.
(Blatt 5b eer

(Blatt 6*.) Summarıum u]us regıstrı.
Recepta S1ig1llo et processıbus etc XCVI gulden sol

den. Recepta ertone funerali XI, gulden s0ol
Recepta fructibus biennalıbus 14 gulden X X} a0l Kecepta

correctione sacerdotum o1 celerı1corum X gulden X1IL sol
1UH den Kecepta intestatis gulden 11 a01 I1LL den.
Recenpta correctione la1ıcorum V1 gulden VIL; sol 1 den

1) Maı 1521
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summa omnıum receptorum DEr 0fum Nuü CXIVII oul-
den O7rt den (Aott

Kxposita In generalı ratıone offtır XV! xulden sol
den Pro COMMI1SSATO , ut eCOoNSuEeTUM est gyulden

Pro notarıo d CXVENSa iuxta consuetudinem yxulden SOl Gott.
Summa omnıum exposltorum DEr o01um ScCHDE XLYI gulden

VI 01 den
Kıx praemissıs CoNnstat, quod recepia excedunt exposita In

ICI gulden S01 11L den De quıbus A0 primo reSPoN-
debo domıno me reverendissımo oguntın 1deo INne Manl

proprı1a subserips1
Johann Bruns.

(Blatt 6b eer
(Blatt (.) Computatio cCommissarlıi In oftıngenn

i{1t1ı0 de A DNO etc. Y1Ces1mo.
(Blatt ( Pro intellıgentia hu1lus COMPUtatioNISs et. registrı

consıderandum ‚ est], quod denarıus intelligıtur DTO denarıo
Gottingens], Qqu1ı facıt obolum Leoninum. Duodecım de-
NarTıl Gottingenses, quı aCc1ıunt SsScX denarTıos Leon1no0s, aeijunt eti1am
unum SO lı m Gottingensem. Duo solıdı Goftingenses acıunt
ÜOU. O Duodecım solıdı Gottingenses acıunt
in um ferton Quatuor fertones facınnt unNnam aArCcam.
Una arca facıt UuNUuH florenum In AULrO ef duos Snebergenses,
compgtando F1 DTO X XI Snebergensibus

ÖOrt 4 Solidi Den (der Gulden hat Solidi De-
Narıl).

der Erzbischof Albrecht VONn Maınz, gest. 1545
3) Danach ergıebt sıch folgendes Schema:

Mark Kertones (Vierdunge) Solhdı Gottingenses
576 Denarıl Gottingenses.

144 Denarı!ertio (Vierdung) Solidı Gottingenses
Gottingenses.

Solidus Gottingensis enarıl Gottingenses.
Orenus in UTro (Goldgulden) Snebergenses

Solidi Gottingenses 528 Denar. Gottingenses.
Snebergensis Solidi Gottingenses enarTı Got-

tıngenses.
Solidus Gottingensis enarTıı Gottingenses.
Snebergensis Solidi Gottingenses eNarıı

e0N1nN] enarıl (xottingenses der Oboli Lienoninl.
12 DenarıSolidus GottinbergensI1s eNaTlı e0Ninı

Gottingenses der Obaoli eon1in].
Denarius Lieoninus enarıı (rottingenses oder Obolr

Leoniını.
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KRecepta processibus, absolutıon1ıbus, regıistrati-
bus ıgıllo

Primo 111 ertones 111 olıdos EB denartıos domiıinıca Kxraudı
Item VI fert. den dıe Pentecostes. Item XX sol die
Trinitatis. Item 111 fert. fol dom., prıima post TIn.
Item 111 fert. I1I11 <l II1L den., dom. secunda post T1n.
I1tem Marc. 111 sol 1111 den. , dom tertia post TIn. Item:

fart. den., dom quarta Dost Irın. I1tem 1INarc.

1I» sol. I1L1X den. , dom quınta pOoSt Trın. I1tem VYI fert.
1 Sol., dom SeXia post TIn Item VI fert. sol. , dom.
septima pOoSt Trin. Item 111 fert V sol. , dom Ociava poSt.
Trin. Item IMNAaTrC, VILL den., dom HONa pOosSt rın.
I1tem fert V1 den., dom decıma nost Trin. I1tem 13 Marc..

fal:; dom. undecıma post TIN. Item 1111 fol
11 den., dom duodecıma post TIN. Item Marc. 45 SOLs
dom XI11 pOoSt TIn I1tem VI fert. z SOl., dom. X4 post
Trin. Item fert, S 6E den dom post TIn 1tem
U1 fert. sol 11 den., dom. XVI pOost Trin. Item fert.
wl Sol., dom. XVII Dost. rın. Item fert. XVI den., dom.

post SE  D  1N. I1tem Marc. VI den., dom. XIX pOoS  .  U
TIn Item YII fert. den. , dom nOosSt Trıin:
Item Marc. sol den., dom. MMl post T1N. 1tem
ol fert. HE den., dom X XII post TIN.

Summa ME Marc. 11 S 1111 den.
(Blatt 8».) 1tem fert. 1113 sol. I1 den., dom post

T1n 1tem VI: fert. den., dom X XIUIL post Trıin.
Item fert sol den., dom XXV, fuıt ultıma pOoSt
T1IN. Item MarcG. fol. 1111 den., dom priıma Adrventus
Domuin1\. Item sol I1 den., dom ecunda Adyv.
Dom Item fert. 43 N den., dom. tertia Adr. Dom
Item 111 fert., dom quarta Adr. Dom. Item 1111 Marc.

X11 <ol. 11 den. , dıe Cireume1i810n1s Domuinı. Item fert.,
dom Epiphanıae Dominı. I1tem VI fert., 1881 SOI dom. , qua®e
fuılt Octava p1ID Dom Item MÜr G. den., dom. die
sanctorum Fabianı et, Sebastianı. I1tem fert. 11 sl 11 den.,
dom Septuagesim[ a Je. 1tem 11 <ol 11 den., dom
Sexagesiml([a Jje. Item 1113 fert. sol 1111 den., dom. Quin-
quagesim([a Je. Item 11 fert. 111 sol 1111 den.., dom. Invo-
carvıt. Item VIS fert. 1112 sol. 1111 den., dom Reminiscere.
Item fert. sol., dominica Oculı Item sol

den., dom. L{aletare. I1tem V1 fert den. , dom HIS
dıiea. 1tem I1 ALIC,. sol. , dom Palmarum 1tem
XI1IIL H2aI6. I11L1 sOl., dıe S, Pasce. Item Sol, , dom
Quasiımodogeniti. Item 1113 ert 14 sol 1111 den. , dom
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Miıs Dom. Ltem Marc. 4 SOl , dom ubıl2te I1tem
I1 MaIic. X XIl den., dom Cantate ILtem fert 1111 sol.,
dom Jucunditatis.

SsSumma LVI MaIc. 111 sol
sSumma hulus titulı EXXX VE MmMarc. V1 s0l. 1I1L den FKa-

e1unt ın AUTO N: gulden q0] 1111 den

(Blatt 9*.) Recenpta ertone funeralı.
Primo 11 gyulden in AUTIO testamentarııs dominıE

plebanı in te ferıa sexta Dost Ascens10on1s Dominı.
Item 11 gyulden 1n testamentarıls dominı Raphon,

plebanı 1n eshe, ferı2 sexta DOoSt Ascens1ion1s Dominı.
Item Marc. V1l sol Cord Mackensen, laıcus ın
VL1. mMı A  O I, testamento dominı Johannıs
dıgenn, dudum defunetı ın dioces] Hilden[semensi|, antequam
20 fütium aSSUMPtUS fueram. Ltem 11 gulden ın AUIO

testamentarıls domiını Henriec1 Y VICAaTrlı Embicensı1s,
0cCtayva SaNCcLOoTrUmM Petri et Aul apostolorum. item Marc,.

testamentarils domin1ı Conradı (}  C 9 ecommendatarı).
iın Dransfelde Pauper fuit. Quinta Dost AssumptlonIıs beatage
Mariae Virginis. 1Ltem 11 gyulden ıIn UT O testamentarııs
domiını Hinrieı mn In 8 e sacerdotis ın 1g Y Pracsch-
tarıt dominus Henningus 0ome, 0CTiav2a die Assumption1s beatae
Marıae Virginıs. 1tem gulden 1n UTr‚ dedıit doector Andreas
T0opPpp, decanus eccles120 sanctı Alexandrı Embicensıs, est2a-
mMentO dominı Hinrie1 yn sacerdotis Embicensı1s, fer1a secunda
pOost Bartolomel. 1tem 111 gulden 1n AUIO testamentarıls
dominı Nicolal 1} Q A 9 sacerdotis 1n Gottingen SeXi2a
post diem Decollationıs sanctı Johannıs Baptıstae.

Summa XV: gulden X VI1IL sol

(Blatt 9®.) em gyulden In UTO e1 XIX sol testamen-
tarıs In © eulusdam dominı Frederıl © C1 2.
quarta post Leonhardı I1tem 1881 fert. testamentarıls do-
MInı Hermannı 85 ch N 9 sacerdotis Gottingensi1s 9 qul pauper
et Nuu. beneficio PrOVvISUS erat  °  9 die sanct] Silvestr1. 1tem

gulden 1ın AULO testamentarııs domini Conradı Brandıs,
plebanı ececles1a208 sanctı Johannıs In fe 0, Secunda
post Palmarum. 1tem 1111 gulden 1n aAUuUro testamentarıiis
dominı Hinriel © ©  l 9 sacerdotis In praesentavı

Die Handschrift hat „dudun ”
2) der Handschrift steht „ Frederici ” doppelt.

In der Handschrift steht „ Leonherdi *.
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dominus Theoderiecus f-  O  6 9 CAaNONICUS in O abbato
pOoSt Cantate

Summa aterıs hulus VIIL gulden XI qol
Summa2a hulus tıtuli XX gyulden VII O]

(Blatt Kecepta ructıbus bıennalıbus
Prımo unum Horenum domino Conrado Oylemans, ple-

bano 1n 9 0CCcasıone eiusdem parochıae y CU1US
fructus SUNt eXigul. Item 111 Hor domino Hinrıco Ste-
kelenn, ut plebano 1n ılderfise Item IT  y fert. dominus
plebanus In Ck ff novıter erecta. ecunda pOost Lae-
tare. I1tem T  ND d aAar®c YIH sol domınoa T’heoderico Koter
ut pleban ın Orernnfelde; vacavıt Curlae, Item 181 Hor.

dom. (jotfirı1do JSAnNnDS ut pleban ın Walfhußen; quarta DOStJudieca, I1tem flor. domıno Conrado Brandis ut pleban.acclesiae sanctı Johann in d s fel 7 qu1a Y12 resignatıonıs
intravıt beneficium 21 PrımoO ANDO obaut, I1tem 1111 Hor.
domino 1to de Hoxarie, nomıne Sul iratrıs, lebani ecclesi1ae
archıpresbyterialis sanctı Martını 1ın ansfel de I1tem Hor.

domıno Johann Co6G1, pleban ıIn llingehusenn, qul Y12
resignat1ion1s possessionNem recepıt

Summa. hulus tıtulı 1V gyulden
(Blatt 10 3 RKecepta COrTrectıone sSsacerdotum e%

clericorum.
Primo INarc. dominus Johannes ı1penhußen, ple-banus In Fre elan d C, Qqula suscitavıt prolem SUu2 amılıa.

Item sol dedıt dominus Johannes ATYütz. viceplebanus 1n
mbı£g, qu1a commisıt-adulterium Cum Schuttenduvels
Item 1881 fert. 1111 sol dedit dominus Johann W ale In Borvren-
ten propter adulterium. ILtem aArCc. dedit domınus Henz
rICcus ch O viceplebanus 1n Maiori O; SUSCI-
tarıt prolem SUuü@a amılia dıe VI octobrıs. Item 1881 fert.
I111 qol dedıt dominus archıpresbyter in Bercka quod 11=-
dulsıt, ut Ailır duorum Compatrum matrımonıium contraxerunt, NON
attento, quod DEr eosdem compaternıtas fuıt contracta, I1tem

Marc,. dedıt dominus Jacobus Conradı, yiceplebanus
x  e  © qu1ı sepelıvıt Andream Junemann 8XCOMMUN!1-
6cCatium interfectum ad Cimıterium, ante absolutionem e1 absquelıcentia. Item sol. Sebastianus Goderdes In Got-
tungen, qul vlolavit mandatum plojenale s1b1ı factum , verbisaut factiıs Leonherdt VvVon Aken SuUamque uUuXorem et filiam offen-
deret. Item sol domminus ATrnol us ü

In der Handschrift StTEe 0eCION.
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a ]l1as Goitlicke; capellanus for Stoı:ffenburg, Qqul adulterıum
Cu  S custodis S3111 In Gladebeck ecamMMISIT, et in missalı
annotarvıt. I1tem VII fert. dediıt domıinus Johann Hartman J  y

plebanus 1n Overnfelde , qul armata domum SU1 vıllıcı
aperult CUumMqUE usque 1ın mortem percussıt, quodque adulteram
fovet, 1n parochıa praedıcta,

Summa hulus ıtulı X MAarc VL 01 Facıunt In AaUTrO
X15 gyulden V1} sol

(Blatt kKecepta intestatis.
Primo 2 gulden 18881 sol ıIn Promptis DecUNNS domıino

Johann ertl, Jebanı vill[a]e Parnnhuflfsenn, qu1 hoe
ANNO, scilıcet Y1Ces1mo0 primo, tert]a DOost Palmarum, Ööttıngen
In domo su[ale habıtationis 1aqueo SUSDENSUS fuıt repertus. eque
testamentum condidıt, unde notarıo mMeo0 COomMMmM1S]1, ut, bonis iide-
lıter cConscriptis, tractu temMPOrIS venderet e1 de hlıs mıch!
ratiıonem faceret. 1taque dıieta prımıtus fuıt praesentfata
In duabus bursis lineıis. De alııs Ver©0 DOon1s dereliectis DU-
bıtur a,.(1 futurum ANNUM, SS paren[ tıbus ] famıiılıa
1 pPuerIS diversas habuı instantlias, qu{(aJ]e hoc expedirı NON
potuerunt, ut nOovıt dominus sıg illıfer KrfordensıIis, Culus
Te  z CoONcoOordare 1ncePDl.

Summa hulus tituli X gyulden LILL sol
(Blatt 2 Recepta Correctione 21C0rum.

Prımo XVI qg0l dedıt Laurenecius apı  1scıda In
Northem, qul fuıt 2CCUSAatus de adulteri0. I1tem s01 dedit
Kunna RO Y qula SUCCESSIYE duos qa1bhı fecıt copuları
marıtos vivrentes. Item 111 fert 1111 sol dedıt Hans Bo-

I1tem
A  0 9 C1IYVIS SIS propter cCommissum adulterıum.

r a O; XVI den dedit Hermen Tegılldecker, OPPL-
danus In Gotftıngen, ropter Crımen adultern Cum Hın-
T1C1 Dormans. I1tem { INarG. dedıft Hans Nolten In Ga 812
e  @, Qqu1a properavıt fLolenum 1pSO dıe sanctorum Petrı et
Pauliji apostolorum. Item fert. dedıt TeC Thuthen 1n

I] f& ®  O N Ü Y qui1a commıisıit adulteriıum dıe Januarı) et
S0OCLO0rum 1US. Ltem sol dedıit Hans orcholte 1n

e ] Dro erımıne adulterı CUIN Hınrıck Rek
kenn. Item INAaTrc. XI den Jacob Sommer et.
Athlas C, ıllanı In J quia commiserunt
adulterıum CUmH Clawes kKeynoldıs ıbıdem. Item

fert. dedıt Hans ylrı kes In U OT de ropter adulteriıum
cCommıssum CUu Hinrick W ißenn. Ltem XVI q0l
dedit de Krudersche in ılderhusenn DTO quod fult
fornicata CN.  S Dethmer Kock

sSumma hujus ateris I1I1L 2 O: X VIIT} so] 11 den
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(Blatt 12?) i1tem fart. 1111 sol alieniın O1lt=-
in { Ü  Ö C 9 qula 1bDarıt famılıam 5 ecarnıbus 1n

vigılız Conceptionis Marıae. I1tem fert. ed! Hans W esser
in Hortzerode; fuıt adulter et Pauper. Item fol
Henning Q  © ın k S ropter cCommısSSsUum adul-
terıum. Ltem VI sol 1111 den relicta Cord Francken
DÜ „dulterı10 CU:  - Tilone Ü (3 in Gottingenn,
I1tem S0l Ludecke Siymmen 1n ugerode, qula
fult dulter. I1tem q0l. Andreas Opılıo ın W il-

6 ris { Y qu1 gy1adı0 evagınato multas facıt vıolentlas in
0M0 ertoldi akel ken Y CU1USs UXOFr fuıt in puerper10. I1fem
1881 fart. 18881 s0l dedıt UuXOr Hermen Q  © © 1n
qula 2dulteratur CUu  B Scolare.

Summa hulus laterıs 1IL Marc. 1111 S0l LI11 den Summa
hulus titulı VII Ma C., sol. Facıunt in UT O VIII gul-
den VII sol

Summa omnıum perceptorum per 0tum um., I; XXX
gulden 1111 sol 1111 den

(Blatt 12 ”) Sequuntur eXxpos1iıta ratıone 1{1{11
Primo 1111 sol Hans PTro viatico VOersus 1g d

ex[s}equendum DrO0COSSUS offitız. 1tem SOl domino Johann
Q  © (3 O  o& PTO pergamen0 a ıteras CONIrFrACLUUM.

i1tem 11L fert. 1111 SOl DTO pergamen0 ad simıles ıteras. I1tem
11 q0l. 111 den DLO papıro ad eonscerıbendum registrum.
1tem XXI1 sol. Hansonı apen, qula detulıt ofütio et PTOCOSSUS
Pro ex|s]equutione disposut. Item H; MAarc, 11 sol. eXposul
er CONSUMPSI eum famulo et duobus equls, quando de NDNO D
ter1to fac1 ratiıonem et praesentavı a rfordıam pecun1as tam
de ofüitio commissarıatus qUam subs1ıdio cCOllecto. i1tem gol

1n yıgılıa Assumption1sHansonı N 1n Dro pergamen0
Marıl[a je. i1tem 111 INarG. Hıinrıco elerl domo CON-
sistorj1alı d Michaelis decımo NONO Michaelis V1Ces1mo DOoTr
gpatıum nnl. I1tem 111 SOl Hanson1 apen nuntio VOerSus

1g ad deferendum Dr0COSSUS PTro ex{s|/equutione. I1tem
XII  ] sol eXxposult notarıus DTO HO plaustro lıgnorum, abbato
DOST Dionis Item sol. Pro 1Dra cer{a]e a.d sıgıllandum
contractus, abbato post Dionisil. Item 111 fart. sol. Kggerde
Ku PTO uUunNO rıfso papirı Item XVII qol. DTO unO

plaustro lıgnorum ; abbato poSt Martini. Item 2 S0 IL den.
Pro spetiebus incaust Item VI sol. nunt1is dominı ducıs
EKric1, princ1pis hulus terr[a]e 1 PTO offertor10, ut consuetum est.

Summa hulus Aterıs MmMarc. ” sol

1) oben 355 AÄAnm.
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(Blatt 13 I1tem z01 IO PeErsSameno0 a confiractus et
ıteras ex{[s/equutorliales. Item sol PTO 1980018 plaustro 18N0-
rum. Item sol PTLO ıbra cer[aje a formandum sıgılla
contractum. I1tem VI <ol PTO spetiebus a econüitiendum
yvırıdam PTrO sigıllatura D  um. Item YIs sol PLO SDO-
t1ebus incausti Item VIIL sol PTO spetlebus incanstı
I1tem 111 fert. consulıbus in Gottıngen PIO 100 r1SO papırı
gratia.
Kxposıta de bonıs domıniı Johann er SUSPENSL.

Primo 11 sol euı1dam dieto Dempewullf DIO vigilia HOC6-
turna apud SUSDENSUM. Item 111 Marc, XVI sol Suspensor1
1uxta dietamen consulatus ın G(Gottingen, ut cadarver, quod peor
quındenam pependiıt, denoneret et sepultur[ale traderet. Item
V1 SOl nunt1io Krfiordıia, Q ul attulıt respoNnsum domıno
s1g1illıfero sepultura e bonıs derelietis.

Summa hulus aterıs V MNar c. Vo Sol.
Summa hulus tıtulı exposıtorum ratione Offe11 e bonıs

sacerdotis suspens] IMNAarc. sol Facıunt 1n AUIO XVI}; gyul-
den 11LIL SOl

(Blatt 13° Pro cComMM188A3ArT710.
dor. In 1uxta antıquam consuetudiınem. Summa

for.
Pro notarıo.

Primo INarc. fert. DPro eXpensIis notarıl DOTr XXVIII SCD-
t1imanas domıiniıeca Eixaudı a domınıcam prımam Adrventus
Dominı eXclus1ve, DTO qualıbe septimana sol. Item I1LIL Marc,

SOl Dro expensıs e1usdem notarıı DTrO a [11s septimanıs,
vyıdelicet prıma dominieca Adventus Dominı inclusıve d
dominicam KExaudı exclusıve, eC1aAm sol DTrO qualıbet septi-
11222

sSum ma 1IX> aArc 111 sol Famunt gulden XIX sol
summa SUMMarum omnıum eXpositorum DOr +totum AD u

AI VAE yulden sl SIiC constat, quod percepta excedunt e
Dosıta ın gyulden 111 sol LI1LL den

Anno etfc MMI In yıgılıa Nativıtatis Marıjae * Theodericus,
nNnotarıus INCUS, hanc SUumMMmM2mMm a cCommliss1onem decanı Moguntinı
doetor1 Mathıla e Nnı Ck sigıllıfero persolvit iuxta
cognıtLonem SU2M,

Jatt 14°) |Hıer legt bel das untersiegelte rıgına de
Quittung des Dr. Matthıias Reynicke 1n Krfurt:|

ben 355 Anm.
September.

Zeitschr. Kı- AÄIL,
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„Kgo 1as Reynicke, doctor, sigıllıfer Erfurdensı1s,
rec0OYNOSCO ei f25e0OT domino Johanne FUNsS; cCOoMMISSAaTIO
Gottingens], Su1 offien computatıone centum trıg1inta tres flore-
NOoS ın AUTO ei denarıos leonınos recepIsse ; In CHIUS re1ı
testimonıum hanc scr1pturam Manı mea Je proprilLa je dedı E1
s1ig1l1o officı1 vel ı1udieum generalium eCOomMMUNLTYI. Actum septima
septembrıs, ANDO HOr -

| Folgt das Siegel.
a eer ‚ Blatt 1529 leer | | Blatt 15 ° eer

domını Johannıs Tüuns;(Blatt } Computat1ıo
cComissarıl 1n Gottingen, SUÜu FATT1O de et
vVicesımo qQuarto dominıca Exaudı a d Nnu

Yyicesıiımum quıntum 1n eandem domınıcam Exaudı

Princeps hu1lus terr[aJje institult juditium In sua Curl1a, u b}
HON solum F3101; ymmoO et bbates, monasterıa et q l11 elerie1l ut
reı respondere COgUNLUF. Perinde c6  SS  sS8s  at jurisdicti0 dominı He-
verendissim1 mel

(Blatt Pro intellıgentıa hnıusmodiı computation1s CON-

sıderandum est, quod denatıus intellıgıtur pPro denarıo Gottingens],
qul facıt obolum leonınum. Duodesım denarıl Gotingen-
SCS, qul ac1ıunt SeX denarıos leon1ıno0s, facıunt NUuUll solidum Got-
tingensem. u00 solıdı Gottingenses facıunt NumHm Snebergen-
SemM. Duodecım so1l1d1 Gottingenses, facınnt fertonem.
Quatuor fertones facıunt üuünNall mMAarcam Gottingensem. Una
mMarca facıt fiorenum In Au e{ du0os Sneberg{enses!, COM-

putando florenum pro XX Sneberg[ensibus!. Kit nota quod
In hac compensatıone Morenus SCMPDEI computatur in DIO
X: Snebergen sibus| aut XI solıdıs Gottingens1ibus, quod
1ıdem est.

(Blatt ®} Recepta processibus, absolutıionıbus,
regıstralıbus e6% sıgıllo.

Primo AT sol 1111 den domınıca {Ü{xaudı. l1tem XS sol.
I1 den dıe Pentecostes Item I; sol dom Trinitatis.
Item Vi qol 11 den dom. prima nOosSt Trinıiıtatis. Liem 1X> s01.
13 den dom. secunda pOoSst. Trın. Item 2 sol dom. tertia
pOost T1IN. Item sol dom quarta DOoSt TTIn. I1tem
XIX5} SoL OM. quinta pOosSt T'rın. Item sol dom SEeXta
pOost Trın Item qol 11 den dom septima post Trin.
Item XII q01 ILLL den dom. Ooctava pOosSt rın. Item XXV qol.

Errzbischof Albrecht VvVON Mainz. Dieser Absatz
ist. J]ne geschichtliche Vorbemerkung us der Weder von Bruns.
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LLL den dom 1000248;} pOosSt Irın. Item AÄXVIL; sol dom decıma
post TIN: Item V1} S01 {1 den. dominieca undecima PDOSTtTIN. Item FES sol 11} den, domiıinıca AI PpOost T1N. I1tem

s01 1LI1II den dom. X44 pOoSt TIN. I1tem VIE sol I1 den.
dom DOost 7IN: Item XT sol 1111 den dom pOosStTIN 1tem IL} S01 Hı den dom XVI POSTt TIin. ItemI1} Sol., dom VII pOSt AF Item 2 sol 1111 den.,dom DOSt T'rin. I1tem XXV SOL.: dom XIX POSt TIn
Item XE SOl., dom pOosSt T1IN. Item SOl,, dom.
XXI pOosSt TIn Item XIL sol 111 den., dom X XII Post rIn.
1tem XVIS sol 11 den., dom POoST TIN. I1tem ÄVI SOl.,dom CT posSt TIN. Item O] sol den., dom. KXV
pOosSt Trın. Item ALX Sol., dom üultıma pOosSt rın. I1tem

fertones, dom prıma Adrventus Dominı. Ltem XX} SOl.,
Adrentus.
dom secunda Adrventus. Item XX} sol FEHE den., dom. tertlıa

Summa IX; ar 9 sol den Facıunt XS xyuldenXI S01 den
(Blatt ») Item HS fertones den., dom quarta VeN-

tus. I1tem {I1LL fertones VI Sol., 1PS0 die Natalı Dominıi.
Item ÄXs SOl., dom 1PSO die Cireumeisionis Dominı. Item

SOl., dom. infra. octavas Kpiphaniae DominLi. I1tem V Sol.,dom Omnis terra. Item XAXVI SOl I1 den., dom Adorate
Item 1E fertones, dom post Conversionem Panulı Item : sol
113 den., dom 1PS0 die gate Item 0l Il den., domCircumdederunt. ILtem AXVIII sol. 11I1LLI den., dom Kx[sJurge.Item SOl., dom Estomich:i. Item 9 SOl., dom In-
VOCAaYvıt. 1tem ÄXÄLS SOl., dom Keminiscere. I1tem I_  U1 ier-
tones L11  1 sol., dom Ocnuli Item ME q0] I8l den., dom.L{ajetare. l1tem SOl., dom Judıica. Item fer-
LONeS A SOl., dom Palmarum Ltem LEL} O; Sol., 1PS0cdiıe Pasce. Ltem SOl I1LIL den,, dom Quasimodogeniti.Item V1} SOl., dom Mısericordias Domin!.. I1tem HI} SOL.,dom Jubilate. 1tem Sol., dom: Cantate.
dom. Vocem Jucunditatis.

Ltem L11 SOl:,
Summa XS IHNArCG, XIX sol II1IT den Faciunt guld11L sol LL den
Summa hulus tıtulı 9 INAare. XII sol III den. Yacıuntın AUTOÖ 2 gyulden sol. 188 den

(Blatt Kecepta ertone funerali.
Primo 11 fNorenos dederunt dominı testamentarii domini Henning1n A  © an In rth e1m defuncti, QUOS praesentarvıt dominusHenningus Frefifsen 1DSO dıe 1t1. Item I; dederunttestamentarı!l domini Lodowiel e  &-  C capellanı monaster1

25 *
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in Garden Item sol dederunt testamentarıl dominı
Cristianı KFr C K N, capellanı in monaster10 x D s
hulsen uıt Paupel. Item E gyulden ort. * dederunt
testamentarıı dominı Hermannı Is Y plebanı in Lın 7

a petitionem domicellı de de (>  e O y Qqu1 fuıt principalıs
ex|s Jequutor. item gulden dedıt dom1ınus Theoderıicus de

e q | 9 CAaNONICUS M 11 Sr ut testamentarıus domiıinı
Anthonil de Mandelslo, S11 fratrıs, CaNON1C1 Hıldensemen-
S1S, SuD 164 jurisdictione defunct], ut SUuuHL testamentum
e]us scrıptum approbarem.

Summa VL yulden SOl

(Blatt 18”) Recepta fructibus biennalıbus
Primo 11 yulden dediıt domınus Conradus e  © ple-

anus In Hattorp, Qua®e ecclesıa resignatione Vvacaryıt.
umma 11 gyulden.

Recepta correct.one sacerdotum.
Primo S01 plebanus ıIn Northen, qul suscitarvıt

prolem famula SU2. Item Horenum dedit dominus
Degenherdus f{  O  @ 6824 Y archipresbyter iın Ck @& y qul1a 10-
v1dıa UuN1us Su1 adversarll, QuU6HIl 1ın eccles1a2 v1dıt, {üitıum missae
Inceptum postposult, vestes ACcCTAS exult e1 popuium indoctum
reliquit.

Summa gulden S01

Recepta a D intestatıs.(Blatt 195
Nıchiıil

Recepta cCorrexıone laıcorum.
Priımo 114 fertones 141 sol, dedit Hinriıck Burman ın

Langenholthußen, HIO s ei SUO Jebano, quı absque trına
proclamatıone S1D1 quandam uellam cCOopulavıt, NOn attento, quod
Cu  5 4112 prıus contraxıt. Item yulden dedıt Hans TOM-
men  an in Northem Drö TEAtiu adulterı. CUM ‚Jutten
Loriıngen.

umma gyulden SO1,
summa Oomn1ıum recgptorum per 0Lum NNU gulden

sol 111 den
a& 19 eer

Blatt 202) Sequuntur eXxposıta ratıone ${
I1tem solPrimo V1 sol 1111 den DPrO pOorgameNhQ.

Georg10 Hohoi{if, dum e 1n notarıum acceptavı. I1tem
VIiL gol Pro un2 StopDa Y1nı propinati/i] domıno Ruperto Borden-

ben 351 Anm
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felt CANONICO et6. Item 411 ertones Hans Surkessen PrO
unNnO 1850 papırı. I1tem VIIL sal 1111 den eıdem PrO unNna lıbra
cer[a Je. I1tem V1 q0] eidem Pro spetiebus incaustı 1tem
I1L1L 301 doetorı Lunden IO spetiebus ad eonhfieciendam COTEGaHl

yırıdam. I1tem sol DTO reformatıone fornacıs In consistor10.
I1tem H altermannıs eccles12e€ Sanctı Jacobı pPIO pretio
locationıs OMUuS consistorlalıs Michael vicesimotertio Mich.
vices1mo0quarto. Item 111 fertones PTO ergameh0 >W8| ıteras
contractuum. ILtem XIX sgl DIO lign1s a,.(1 eonsıstorıium DEr
otfum sic] 11emem. I1tem 1V5 qaol] PrO spetiebus incaust.
em nunt1io qul detulıt ıteras d domınum Reverendiıs-
simum In Hall, micht per domınum eP1ISCcOopuUM Straesburgen-

vicarıum ete apud dominum (iracum Frans-
m18sas. 1tem \I: a0l den nuntıio G: ıterıs dominı
Reverendissim1 VeTrTSUuS rp S 11,. 1tem IV fertones
{I111 SOl., Qu1 respoONSum domiıinı Reverendissim1 ıterum detulit
VeTSUS As affe Ltem V1 q0l PrO pergamen0.
Item d sol DrLO papıro. I1tem LV: S01 DrÖ > lıbra cer[aJje.

summa VIIL XVI den. Facıunt gulden X- SOl
1111 den.

(Blatt 20°) Pro commissarig.
florenos 1HNOTIe CONSUETO.

Summa gulden.
Pro NOa EO.

Primo MAar6. AA sol. Pro expensIıs notarıl DEr vigintı
septimanas videlicet dominıca Kxaudı inclusıve

0N dominıcam prımam Adrventus Dominı exclus1ive, Pro qualibe
septimana qol Item IV Mare 11 fert. DTIO a ]l11ıs XX 4 SCP-
timanıs Sl domınıca prıma yvyentus omı1ını inclusiıve q d
dominıcam Exaudı exclusıre IO qualibe septunana qol

Summa <ol Facıunt X11 yulden XI <ol
summa omnıum eXxposıtorum DEr otum 4NN U XL gulden

1111 den
Kx praem1ss1s constat, quod exposita execedunt(Blatt

percepta In 1T gyulden VIIL a01 den
Anno eic XXVI fer1a secunda nost Epiphanıae Dominı, a

vocatıonem devotissımı Conradı VON Iı ın CanonN1C1 MO0-
guntin!, ern VON Hatthem marschalcı, Hanns VON ynnge-
rode amptmannı ei magistrı Georg1 secretaril, computarvı 17
hOo6 reg1istro contenta. Eit prom1serunt, quod restans velint do-

Beide Worte sind ler ın der Handschrift von Bruns selbst AusS-

geschrieben.



368 ISCHACKERT,
mM1ıno0 Reverendissimo intimare, CUJUS gyratia indubitanter * 11
satısfacturus.

ı Blatt O19 leer].
(Blatt 22°). Computatio dominı Johannes Bruns, ( O1 -
m1ıssari] ın Gottingen, OX SUO *41130 de 2ANNıs duobus
01 prımo de DD O etC Y1Ces1ımo quınto domıinıca
Exanudi a d NN Y1Cesimum sextum 1n eandem

dominicam EKxaudı.
Pro intelligentia hu]Jusmodi Computatıon1ıs econsiderandum

est|], quod denarıus intelligitur PFro denarıo Grottingensl, qulfacıt HU1n obulum eoninum. Duodecım denarTıl Gottingen-
SCS, quı aec1ıunt SEX denarios 1e0nN1n0s, acıunt HUum solıdum
Gottingensem. UDuo solıdı Gottingenses acıunt Sne-

C  ü C  6& Duodecim solidi Gottingenses facıunt
Te . Quatuor fertones facınnt üNnam (z0t-
tıngensem. na Grottingensis facıt NUuUmMm florenum
iın AUTrO et duos Snebergenses, computando Horenum DTO X XII
Snebergens. KEt nota quod in hac computatione lorenus
SCHMI DEr cComputatur ın DTrO AA Sneburgensibus ant Xx LILLT
solidıs Gottingensibus, quod dem est

(Blatt hecenta processıbus, absolutionibus,
regıstralıbus e1 SE 1O6:

Primo VII Sol., dominica Kxaud]. Item sol., dıe Pentie-
COStes Item VI sol den., dıe Trinitatis. I1tem VII SOl.,dominica. prıma pOost FTin. Item I1 l 1111 den., dom secunda
pOoSt T1N. Item 111 SOl., dom tertia pDOost Trın. Ltem 11L Sol.,
dom quarta pOoSt Irın. I1tem LIL Sol., dom quinta postI: I1tem IL sSo| 111 den., dom sexta DOST Trıin. Ltem

sol., dom Ooctava post IIN Item VI sol den., dom
NOoN2 pOoST Trın. I1tem RE SOl I1 den., dom undecıma postTIN Item X den., dom. duodecıma pOoSt TIn ILtem

SOl., dom. tredecıma DOoSt TIN. I1tem 111 sol 1111 den.,dom decıma quarta pOosSt TIN. Item den., dom decıma
quıinta pOosSt TIn Ltem 111 den., dom decıma septima postTın Item { sol den., dom decıma octava DOSTt 115
1tem S0Ol., dominica decıma NODNa pOoSt TIN. I1tem 111 sol
111 den., dom vicesima pOosSt Tın. Item 11 sol den., dom.
Y1icesima prıma DOost TIN. I1tem L11 sol L11 den., dom V1C8-
sSıma secunda DOoSt TIN. Item den., dom Y1icesima tertiıa
pOoSTt TIn Item den., dom Y1cesima quarta post Trın.

Die Handschrift hat „Juduber **.
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1Item den., dom. prima Adrentus Dominı. 1tem SOl.,
dom. ultıma Adventus Domuinı. I1tem den., dom Sen-
tuagesimae. I1tem VILL den., dom. Reminiseere. Item
V1 den., dom Oculı Item E den., dom Liajetare. ILtem

den, dom Judica. I1tem 1V> sol., dom almarum.
Item KK aol 11L den., dıe asCce I1tem VI1L den., dom
Quasimodogenitl. I1tem 11L den., dom. Misericordlias Dominı.
Item 11 sO] den., dom Jubilate.

Summa 1L INa 11i sol den Facıunt L1 gyulden
SOl den

(Blatt Recepta ertone funerall.
Primo un uLl florenum dederunt domiıinı T’heodericus Koler

et Henningus ®  3 festamentarıl dominı Johannis @  ©

e S ViCAaril 1n O Y quarta nost Dorothe[aje, 300610

ete VT I1tem VILL SOl Gottingenses dederunt Petrus
Pennecke et Bertoldus Gladebick, testamentarıl dominı
Mathilalje a  O S organist[aje. uıt homo miser, ullıus
ene  11 pPOSSESSOT. Item duos forenos dederunt domını Hın-
T1ICUS Meıger et, Hermannus Bode, testamentarı1 domıinıu Wiıl-
helm1 W interberch, sqcerdotis ın Gottıngen. I1tem uUunNum

ertonem dederunt dominı ohannes Daelmaun e Jacob Hole-
wech, testamentarı! dominı artoldı 0lewec In orten de-
funetl. uıt pauper. Item duos florenos dederunt dominı
Henningı1s umme, Mathıas ype et Johannes Tetzencamp,
testamentarıı dominı 1NrT161 Hattw1ıck; Jebanı, dum vVıveret,
1n Ussler. I1tem duos Norenos ederun dominı testamentarıl
reverendı Hatrıs dominı Johannıs s ) suffraganıt
ın Eymbıg Fuit ordinls Sanctı Augustinı.

Summa VE gulden S01.

(Blatt 2 Recepta ructibus bıennalıbus
Nıl

Recepta correctlione aacardotum:
Nıl

Recepta Intestaiis:
S01 rebus pPer dominum Tilemannum Smediıeg, V1ICO-

plebanı In 050OrCh; derelictis, qu] pauper fuıt ef multis aNNIS
morbo allıco infectus. IS decessit intestatus et e]Jus aM161
rapuerunt Dona, CUu quibus tandem d hanc SumMmanl CONCOrdarYl.

sSumma sol

Recepta orrect]ıone la1ıcorum:
nichıil.
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Summa omnıum receptorum DeT totum Num. ol gu_lden< qaQl. den

(Blatt 245); equıtur exposiıta ratıone Ar
Prımo VI1II sol DTO papıro. Item VI sol DLÖ spetiebus

incaust]. Item S01 propınavı GEOTZ10 Hoho({fT, notarıo 6CON-

S1StOr11, CUl denagavyı e€NsSam dare Jacobı q Mıchaelıs.
I1tem 11 sol Dro Papıro Michaelıs. Item I1 S0l Adamo
Koth, quem Mıchaelis acceptavı In notarıum CONSISTONNL, qul
pıa jestitit Juramentum fidelitatis. I1tem 1L SO] DrO Za-
LMENO., Item 11 sol DIO spetiebus incausti, Item <ol
nuntio in Duderstad a domınum Neum SCHCTOSUM Wılhelmum
epIscCopum et. vicedomınum etc Pro cComputatıone M6a recıplenda.
I1tem 41 SOl PTO papıro. Item 111 Mar provisorıbus eccles1ae
Sanctı Jacobı locatione 0OMUs econsistorjalıs Michaelis VY1CE-
S1M0quarto us Michaelıs VicesımodqulNto. I1tem sol 1111 den
CONSUMPSI OCUu  = CQUO in 11 Secn Lar tempore computatıon1s de
ANNO praeter1to. Item S01 nuntio In ele econtra.
plebanum ıbidem 06CCasıone iIrucetuum bıennalıum. Item S01
nunct10 In Eymbiıg contra 0Om1n0s testamentarıos dominı Johannıs
Gropengeters, suffraganı] ıbıdem, ertone funeral\ı.
Item 11 sol 1111 den PIO papıro.

Summa 1111 Marc,. VIL qol 11 den Facıunt IV gyulden
den

Pro COoMM1S8SAarl0:(Blatt 25 °).
nihıl

Pro notarıo:
1111 gyulden PIO eXxpens1s notarıı damınıca E‘xaudi a

diem Jacob1 apostolr. unc quidem obtinult licenci1am.
sSumma omnıum exposıtorum Her oLum annum: IX gyulden

den
Kıx praem1ss1s CONSTAaL, quod percepta excedunt exposita 1n

81 gulden VIILL sol den quıbus Der N6 solutiıs restat mıhr
pretium INeELMmM insolutum hoc InteZ2T0 et ultra hoc LLI gul-
den VIIL sol den de NNO praeterito. I1deo stabıt h[ajec
computatıo ad decretum domınorum, ut finalıs formetur.

| Blatt 95 b eer

1) Die Rechnung stimmt. 1er nıcht ; enn der Reingewinn betrug
1Ur Gulden Solidi Denare.
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(Blatt 26°) Altera computatio, 4NNı secundı, scılıcet
de A DNNO ete V1ces1mo SCXLIiO domınıca Exaudı
a,d A N D U vicesimum septımum 1n domınıcam eandem

EKxrxaudı
Kecepta processıbus, bsolutı:onıbus, regıstra-

us et sıgyıllo.
Primo 111 sol., domiıinıca Kxaundı. I1tem I1 SOol., dom Pente-

COsStes I1tem sol., dom Trinitatis. Item I1 SOl., dom
prıma DOoSt rıin. Item den., dom secunda DOSL Trin.
Item VIIL den., dom terti2 pOST Trin. Item XILL den., dom
quarta post T'rın. Item I1 SOL dom quıinta pOosSt Trin.
Item XVI den., dom S@eXTtAa nost T1n Item 111 ol I1 den.,
dom O0ctava post Trin. Item X1 SOL:: dom HONa pOoSt rin.
Iltem Sol., dom undecıma pOosSt Trın. ILtem 8! Sol., dom. tre-
decıma nost TIN. Item SOl., dom deciıma quarta DOost TIN.
I1tem XVI den., dom decıma quıinta pDost TIn Item XI den.,
dom Yy1cesima prima pOSTt rıin. Item VILL den., dom V1CE-
SIMa secunda nost TIN. Item I1 qol 11L den., dom prıma
Adrventus Dominı. z aM SOl., dom secund2 Adr Dom
Item 1 SOl., dom tertia Adr Dom 1tem den., dom
1DS2 dıe octava Epıphanıae Dominı. ILtem 1I> SOl., dom Omnis
erra. Ltem VI1II den., dom. Reminiscere. I1tem den.,
dom Oculı I1tem V1 SOl., dom Palmarum. Item sOl.,
die Pasce. Item den., dom. Jubilate

Summa LV fertones V> sol den Facıunt gulden
XV sol den

(Blatt 2) Recepta ertone nneralı.
Prımo forenum e1 tredecım s<olıdos Gottingenses de-

derunt dominı Gregorius a Martiınus V (  E n;; 08912-
mentarıl domını Bertoldı M C e h capellanı In monaster10
Lıppoldesberge, quarta p ost Vıncula Petrı 1tem duos
florenos dederunt testamentarıl domını Hıinrıcı er-
dotis ın Gottingen, In vigılia Sımonis et Jud[aje apostolorum.
Item L Marc. VILL sol dedıt Albertus Pawen, C1VIS Embi-
CeNSI1S, Qqu1 intromisıt de bonıs quondam domını JA7zanderı
awen, Canoni1C1 Kmbicensı1s, ferı12a quarta DOoSt Conceptionem
Marıa Je. I1tem q0l dederunt dominı testamentarıl quondam
Arnoldı Heısterman, sacerdotis 1n L defunceti, HON bene-
ütlatı ; bona, sed PUETOS multos reliquıt. Item quinque
fertones dederunt domiıinı testamentarıl dominı Johannıs Span-

n b 9 ]ebanı ın dd S tertia infra Octayvas Epiphanil[a Je

Hıer hat Bruns „„fertones ““ ausgeschrieben. >



ER'T3792

Dominı Item uUuNnNuL filorenum dederunt domiını testamentarıl
domiını Johannıs Berbom lebanı Hevenshußenn, JeXi2a
pDOoSt Oculı

sımma 1111 gyulden 11L Mar X-IX S0] Facıunt AUTO

YVII gyulden q01

(Blatt H Tuct.ıbus 1ennalıbus
Nichil

EKıxX orrectı:ıone SaCcerdotum
Nichıl

Hx eGsStAatls
Nıchıl

Kıx correctı.ione 21cC0orum
Nichil

umma 0OMN1UmM perceptorum DOTr 01umM AD ULL gulden
11= al den

(Blatt 27 °) Sequuntur eXpos1ta ratıone 11341341
TIMO 1 q0| pro Papıro I1tem 11 q0l PrO erz2 I1tem

so| DTO pergameno0 Item sol DPTO Dapıro 1tem 11 qol
PTO Papıro

Summa XI1LL sol
Pro 60MmMm  Sarıo

Nıhıiıl
Pro n0tAarı0

Nıhıiıl
summa OM D1IUI eXPoSLLOT1UM Der totum(Blatt 25

XI1I1I q0| Kıx pPraem1Ss1s constat, quod percepta excedunt
posıta VIIL gulden al den \r hıs HOT solutis
ıterum mıh] restat preiium MeuHl integrum hujJus Ül I1deo
ho6 negot10 Nat DEr domıinos econs1ıl]arıos dominı Reverendissiml,
ut praedieium eST, finalis conclusl1o.

NNO Dominı mıllesimo quingentes1imo0 septimo fer1a
tertia post 0cCem Tocunditatis %, vocatıonem dominı MEl HO-
verendissim1ı f8C1 ratiıonem de duobus jJuxta hujusmodi
regıstrum praesentıbus dominı1s 11Irıd0 de ® O e1
Conrado de 6 E1 Y Can O0N16ISs Moguntin1s, eCchHOoN decano
Sanctı Vietoris, domino * chamerschreiber AC magı1stro G807rg10,
singulıs computatıs Kg obligatus hıs duobus NnXı

septem flor sol 1LIIL den defalcatıs h1ıs 111} gulden, de aD O

Dıie Handschrift hat 99
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tert10 eic Et domıinus eus Reverendissimus mıch1 mansıt 0D-
NOXIUS 1ın gulden pretil duorum ADNDOTUM Tandem expeditis
alıls defectibus domını consili{ajriı doctor cancellarıus, der ho1lf-
mester, der chamerschreıiber AÄAndreas üucker, magıster GeEorg1us
et 9111 nomıne domiını Reverendissimı1 desıderabant, ut adhuc In
offit1io d NN cContinuarem , ei de debito qulescerem, donec
fütıum ad ma]orem fortunam rediret. Sua Reverendissima ater-
nıtas Sie 0792 iNne ostendere velıt.

(Blatt 8 b DIS 29 b [leer ].)

(Blatt 302) kegıstrum collect[ale offertor1ı: Sanciı
Martıni mıllesımo1n dıe L[al]etare NN O domını

quingentfes1ımo Y1CesSs1mo septımo.
Sedes Northen Ipsa eeccles1a Northen H q0| 11 den

Hevenshußenn. Erpken S01 Hardegehßen. arste 111 301
Hıldersße. ortheym Bula Boventhen. KEddingehußen. enge-
lernn Laurentil. Ilbıdem Martın]1. Parnhußen. Billıngeshußen
KEllıngerode Custodia In Steyna JE  5  1 aol Holthußen. Custodia
ın Wende Perrochıia ıbıdem Castrum In Plesße. Mon:s Sanctı
Nıcolal. Suershußen. Custodia ın Hocklem VIIL den Hotzerode.

Sedes Barcka Ipsa ececles1a2 Barcka sol Swiderßhußen
nıl ylderße. Rumesprinck. Larsfelde. Woldershußen. El verß-
hußenn. Custodia In Poilde. Elvelingerode. Nygenstede, (Blatt 30 ”)
Osterode Sanctı Kg1di1 Ibıdem Sanctı Johannıs. 1bıdem Sanctı
Jacobı E  1 anl Ibıidem Beatae Viırginis. Super10T,
inferior. In Grunde. Lyndaw. Bilßhußen Baden-Bergotzen.
hulßen Mandelbeck. W ulfiten Mutelingerode. Hattorp VI} sol
Hammenstede. Catellenboreh. Hertzberch. Schartfelde: Barcken-
felde Dorst. Salße Monnighoıff.

Sedes Geylbmar. 1psa ecclesı12 (+eyBßmar. Gottingenn
Sanctı Johannıs q0| den 1bıdem sancdtı Jacob nıl Ibıdem
Sanecdtı Albanı Na <l 111 den Ibıdem Sanctiı Nıcolai XI en,.
bıdem Beatae Vırginis MLE den Ibıdem Sanctı Spirltus VII den
Ibidem Sanctı Crucıs den 1bıdem Sanctı Bartolomai nıl.
Grona FEr sol 1111 den KEllingehußen Herberhulien. Lengede
malor. Lengede mınor den Kestelingerode. (Blatt 31 Biß-
hußen Wiıttenborne. Brembiek. Elderßhußen Hetkelihußen
11 den ackenn. Sczatenhußen. Ballenhußen. ellinge-
hußen ELE sol Benningehußen. Koringen VI den Dymerden.
Reinhußen den Stockhußen 111 sol den Castrum Ny-
decken. Castrum Novum (xlıchen.

d n 2 (}  O Ipsa eccles1a Siboldeshuße ede-
MYyn neyn mal0r. neyn mınor. J una. Barlevessenn. Castrum
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Barleveßen. Dranfelde. Elkershußen. Deyderode. Atzenhuben
Jeße infer10or X: denFredelande Hermenrode. Jelßde SUper10r.

Wigershusen. Sethmanshußen nıl Rostrop Ripenhußen. Ruste-
felde Rorberch. Custodıa 1n (Garden (Gardenbeck.

(Blatt 31 2 es Marck Oldendorpp Ipsa ececles12:
Marc Oldendorpp. Dasldel Wenthußen. Vorwolde Maekenßen.
Lutharßenn Hildelveshußen. Ellenßen. Deyt-Odagesh nıßen.
nılden. Hundesruck. Avenshußen.

es eborch psa eccles1a Seborch. Geveldehußen..
Wulbernushußen. RodegershußenRoleveshußen Renshußen.

()vers--Dehingerode. Werckershußen. Espelingerode. Sulingen.
felde Landelveshußen. Evergottzen. Bodenhußen. Creibiek.
Bernnshußen den

Sedes Odelßen Ipsa ecclesıe Odelßenn. Ußler VI1LL den
Perroch12 Lippolesberge. Castodıia.Walßhußen Schoniıngen.

ıbıdem. Hesebeck. Bursfelde.
Sedes Moringen. 1psa ececlesıa Moringen(Blatt

SOl Nigenhagen. Lutteringehußen. Groyte odt. Volperinge-
hußen Perrochıua In redelilbe

Sedes Honstladt| Ipsa eccles1a Honst[adt| 11ILL sol
den Wildershußen. Imteshußen. Ellingerode. Elboldeshußen

nıhil Wittenwater. Alshußen sol KEddeslbem q0] Dudinge-
Kehte Sebexen. Wigbernshußen. Langen-rode. Opperhußen.

holthußen. Westerhhove.
Sedes TEN. Nanexen. 3runßen.Ipsa ececles1a Ten

Heckenbick Ollexen Stroy%.
Sede Stockheym Ipsa eccles1a Stockheym Ruttelinge-

Bonkenßen. Helmoldes-rode Ilber Odalien Stroythag
agen.

a I1 6:] Ipsa eccles1a Dransfelde. Ibıdem Sanctı
Johannıs. Adelevesßen (Blatt D) Barterode. Danckelßhubßen
Meynßen Hemelen Buren VOTLT Wolde Verlehusser_m.

Recepta intıitulatura
; Recepta testamentLOo.

Recepta retardatıs.
N5 S 1111 den orten UNO eic XN

(Blatt Exposita Dr bibalıbus
NN e5C. XX VHi% L|a}etare ° oblatione hujus frater-

t1 Albanı Gottingens1s.nıtatis: VIS S01 plebanus eccles1a2e Sanc

1) Marıengarten,
Lüthorst.
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XVI den plebanus eccles1a2@e Sanctae Cruciıs ibıdem. I11 den
sol Dedero XIX den Elkershußen.villa Rorıngen.

111 den O41111 aOl den Nicolaı ın Gottıngen.
en VI1ll den. Ellinghußen. VIIL den Jacobı .  0  1ng.

sol 111 den eborcnh NI  1 ql einhußen
Stogkhußen SOl

(Blatt 332) NnNnO eic. XXX die natalıs Johannıs, qu12 nıl
amplıus venit ne“ sperandum est in futurum, jg1cur praeteritis
annıs Dro labore IMNeO recepl dumtaxat medium Üorenum; dedı
nuntio Mar 1} s0l e m1s1ı residuum domıno Nicolaı Engel-
mMa VersSsus Moguntiam A& allerleye munte und tO broken gelte
eCIrca VI1 flor. per Bastianum otheman

Kodem die misı ec1am 2 HOr lıcentiato prebend.
iın Norten.

(Blatt J4 Recepta“ processıbus, absolutionıbus,
registralıbus eit igıllo

Primo den., dominıca Exaudı. I1tem den., dıe
Pentecostes I1tem den., dom quarta pOoSt Trinitatis.
ILtem Xal den., dom post Trıin. Item SOL:. dom. XVI1I
pOost Trıin. Item den., dom XX DOoSt rıin. I1tem
V den., dom post Trin. 1Ltem den., dom.
ultıma post Trin. 1tem 1V} sol., dom L{[ajetare. I1tem VI SOl.,
dıe Pasce.

summ2a sol den

Recepta fertonefunera.li.
Primo 11 gulden dederunt testamentarıl dominı Johannıs Q  A

ın Eimbıg I1tem uUuNuh florenum dederunt testamentarı. do-
mını Sımoni1s de Medhem Item 3: Nor. dederunt estamen-
tarıl domiın!] Arnoldı 1Nnr1ıcl In Or  eım I1tem aol
dederunt testamentarıl dominı Johannıs Sadelman, plebanı
iın ©C, fu1t professus 6X monaster10 0,

umm2a gulden sol

Recepta frucfiibus bırennalı:bus:
Primo fertonem dedıt dominus Johannes ® q 1

auf dem rhaltenenHıer ıst das zerrıissen;
Teile Folgendes: den. Lengllern| min{or| den

den Overn..11 sol Stog.h (hufen]. den. SancC.. SI lot
er 18881 sol 18881 den att

Anno etfcC. XN L{ajetare sol. plebanus ecclesi{aje San
den. plebanus ecclesi(a e San den. plebanus ecclesi{aje Sanctı.

Hıer beginnt das Rechnungsbuch über das Jahr
1527/28,
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parrochıa STa 7 f  C D, quUae6 NOn habet praedia
Item 111 fert 14 sol plebanus Morıngen ad computum

summa Harc 1111 01
Sımma hu]Jus aterıis V 15 gyulden q0] den

(Blatt 34 ®) Recepta de exXcessıbus
Priımo gulden 301 dedıt dominus Hınrıcus Stheın-

ech presbyter or  em O quod defloravıt ancıllam
Sıumma gulden und q01
summa OM N1IU receptorum Her tokum Kn gyulden <o]

den
Sequuntur eXpos1ıta ratıone 14114a

Primo den DrÖ eIia Item B6 gulden CONSUM PSL 6Cu

OQqUO VerSus h affe A quando a vocatıonem domını
Reverendissim1 ibıdem de aD praeterılls ratıonem fecı

summa 1L gyulden den
Pro C0  M 18  s  AaArl O ei n0LAT1O

nıchı
Summ a “ÜüM D1UuUumHm exposıtorum Der um 2NıNnu

IL gulden und den
Kx PTacM1SSiSs constat, quod percepnta excedunt exposita

VI dor. SexX solıdis r trıbus denarlıs, Salvyo sallarıo DPrO Ile et
N0TtAaTr10

(Blatt 35 Altera computatlo de ÜNO 6C
0Ctavo domınıca Kxaudı a d Nn u Y1C0S1-

mMu eandem domınıcam
Kecepta process1bus, absolutfionıbus, regıstra-

lıbus e 1g 1ıllo.
Primo NX den., dominica ultıma Adventus Dominı. ILtem

den., dom Cireumdederunt. Item den., dom. Invo-
cayıt. Item 11 sol., dom Judica.

SsSumma VI  Ua sol

hkecepta ertone funeralı
Primo 1 ALIC VI1LL <T6)| dederunt testamentarıl domını J0-

hannis O Kmbiıcens1ıs Item gulden de-
derunt testamentarıl dommnı Matteı 0186  en, scolastıcı e66le-
sı[ a ] Sanctı Allexandrı Embicensıs 1iem Mar fert
dederunt heredes domiıinı ertoldı @ i -  O n b R  e E plebanı
aken; relıquit multos PU6TOS i1tem I1 gyulden dederunt

Die ahl ”IX' E VOr sol.“ 1ST von durchgestrichen und —>
ia derselben geschrıeben ‚E  15“
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testamentarı1 domiını Andrel[ale OD decanı Eimbıcensı1ıs.
Item gyulden dederunt testamentarıl domiını inr1e1 GOotten,
CanNnO0N1CI Beatae Mari[aje Virginis 1m CONSI1IS; relıquıt multos
PUCIOS. Item I1 gulden, ederun testamentarı! dominı Hınrıcr
Brıingman, sacerdotis ın Northem

Summa gyulden sol

Kecepta fructıbus biennalibüs.
Primo 888 tfert. 1111 g0l dedıt domınus Cunradus AF ER

parrochıa
umma + fert. 1111 sol
sSumma huJjus laterıs, scilıcet omnıum receptorum XI gulden

11 q01

(Blatit 35 ?) Sequuntur eXposıta ratıone Sr
Primo 11 qol DTO ıbra Dapinı. Item so Pro papıro.

Item 111 qaoOl nuntıo CUM VerSus Northeım contra
domınum Hinrıceum ©  K 1n (  6

umma VIL sol
Pro ecCommM1sSSAarı0 et notarıo:

nıchıl.
Summa omnıum exposıtorum DerI totum ÜNu

VIL qol
Kıx prla jemi1ssıs CONsStatl, quod percepta excedunt exposita In

gyulden 111 fert. SOl., Salvo salarıo.

(Blatt Tertıa computatıo, de A DO 61 1Ce-
S1IMO0 nNONO domıiınıca Kxraudı adannum trıce-

sSiImum 1n eandem dominıcam.
Recepta processıbus, absolutı:onıbus, regıstrali-

bus et ıgıllo
Nıchıil,

Recepta ertone funeral1ı:
domiınıPriımo 11 gyulden dederunt testamentarı! Hennig

ND, scholastıecl 1n r{ Kodem ADNDNO obaut magister
Johannes 0  6€; fu1t In leprosor10 et 1deo NOn Sul Juri1s,
nıhiıl dedıit. EKodem unNo0 obaut domıinus Johannes Rembert
In sterode; nichı relıquı Kodem HNO obıit 1ıbıdem d9-
mMINus Johannes Trappe, offelalis In CAastro Sto:ffenborch;
OCccupavıt bona em ANDNO 1ıbıdem obıit dominus Johannes
Koen; princeps 0OCCUPaVıt ‚ bona. I1tem gu  en ederun:

Hıer fehlt das Subjekt; ist ohl der dominus von Stauffenburg
als Subjekt gedacht PEWESCH.
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testamentarıl domini Cristianı Sartorıs 1n Eımbig. 1tem

INar6. I11L <ol 1111 den testamentarıl plebanı In SON.

Item 11 gulden dederunt testamentarıı domını magıistrı Martinı
He ncek e | In Gottirgen. I1tem gyulden dederunt testamentarıı
dominı Johannıs sSannen ıIn Kımbieg. Item ulden dederunt
testamentarıı domıını Johannıs alen, Jebanı In Rot *

testamentarıı JohannıiısItem Mar fert dederunt domiını
Hockelman

Aymma \ gyulden qaOl I111 den

Recepta fructıbus biennalıbus
Primo { fert. LLILL sol parrochıa ın Geveldehusen,

ad peticionem Hanns on Mynnıgerode.
umma B fert,. 1111 s0]
Summa omnıum receptorum perI totum AD XI yulden

<l 13 den

(Blatt 562) Sequun£ur exposıta.
Prımo 14 S01 PrO bıbalıbus famili[aje O0OMUuS 1n Hılgen-

Y Cu fneram vocatus per officı1alem ıIn contra
Hanns VON ntzenberg.

Summa 1111 SOl
Pro COMMISSATI1IO e notarıo:

nıchıl.
Summa omnıum exposıtorum per oLum Hu 1111 sol
Hx praem1ssıs constat, quud percepta excedunt exposita In

XI gulden Sal 1 den., S34 1V0 salarıo.

(Blatt OQuarta computacl10, de üÜNO etc frıce-
&1m 0 domın1ıca Kxrxaudı d uın tricesimum

prımum ı1n eandem dominıcam.
Hx 1g1llo

Nıchil.
Kx ertone funeralı:

Primo gulden dederunt testamentarı! domiını Borcherdı
Dro ven. Item 11 yulden dederunt testamentanıı dominı Hinrıe1r
Mengers Item sol dederunt testamentarıl plebanı In
Sebexen; reliquit tres PU6LUS. ILtem MarcG. heredibus
dominı inrıcl Geilfutz ® em an nO obıit ın Eimbıg
dominus Conradus Bolen, prlajedicator. Eodem ANDNO obilt
plebanus In E  ingerode ans Hartogen; offic1alıs In arde-

1) Sonst .. Grossenrodt ** genannt.
2) Geilfut’s Vgl ben 351
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O s e 0CCUPaVıt bona EKEodem ANNO 11 magıster Conradus
Streven ın Hardegyessen; relıquıt multos PU6IOS. I1tem

MmMAar®e. dederunt testamentarıl dominı Hinrie1 S,
sSımma V1 gyulden

Kıx bıennalıbus
Nıchıl

umma omnıum receptorum DEr toLum 3000808 V1 or

(Blatt 37°). Sequuntur eXpos1ta.
Primo AA sol diversis nunt.is cConvrocandum clerum , jJuxta

C£ommiss1ıonem domiını nostrı Reverendissim1 ad audıendum INal-
atum imper1alem. I1tem sol cConsumps1t notarıus ın publı-
catıone e]Jusdem mandatı.

Summa ı88 fert 111 sol
Pro ommı1ıssarıo et notarıo:

Nıchıil.
summa omnıum exposıtorum Der totum ıu IL fert. 111 301.
Hx praem1ssıs CONstal, quod percepta excedunt eXpos1ıta 1n

Horenıs fertone, Salvo sa larıo.

Zeitschr. K.-G. XT ]  D



Zur Greschichte der etIzZtien Mönche E
der ark

Von
Dr onannes Gebauer,

Oberlehrer al der KRıtterakademie Brandenburg

Die schonungslose, ittere Kritik, weilche das herab--
gekommene Mönchswesen VO  e seıten der Anhänger des deut-
schen Humanismus erfuhr un die tief hinein ıIn die breiten:
Schichten des Volkes iıhren rausenden Wiederhall fand, ist
nıcht der geringsten eines unter den vielfachen Momenten:
SCWESCH, welche Luthers Werk der Kirchenreformation E
Öördert haben Vornehmlich die Bettelmönche Waren CS
die „Käsbrüder“, WI1e QA1Ee beifsend der Volkswitz hiels, die:
1n ihrer Dummheit und Verwahrlosung die kaum feh-
lende Zielscheibe wurden eınes bald geistreichen, bald rohen.
Spottes. Diese jJiämmerlichen Nachbeter veralteter schola-
stischer Doktrinen, die uUuNSs eiNn Geiler VO  F Kaisersberg, eiIN:
Ulrich VON Hutten VOTLT das geistige Auge malen WAaS

hatten 1E noch gemeın mıt dem hohen Geiste, der einstens.
den Franziskus un Dominikus beseelt hatte?

Wie traurig eSs unnn die mönchische Zucht bestellt WAäar, W1e
wen1g das Klosterleben 1m stande War, wirkliche Befriedigung
und Seelenruhe gewähren, das erkennen WITLr “ besten.
AUS dem reilsend schnellen Vertfall der Klöster 1n den Ge-
bleten, die VO  an der Wittenbergrr Keformbewegung ergriffen.
wurden. Und selbst dıejenigen Lerrıtorien, der Landes-

herxr mıiıt Kntschiedenheit dem hergebrachten Glauben:
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feéthielt ; sahen doch ıhre Klöster sıch entleeren ; nıcht e1INn
Herzog Georg der Bärtige VON Sachsen , nıcht ein Kurfürst
Joachim VODND Brandenburg vermochten dieser mıft Sturmes-
gewalt durch die Lande schreitenden Austrittsbewegung nach-
drücklich wehren, ungeachtet a ]] ihrer bitteren Feind-
achaft und Härte die lutherische Neuerung.

Um beachtenswerter ist eine Ausnahme VON dieser
Regel der Klosterfilucht der Mönche, die WIr bei dem Fran-
ziskanerkonvent der brandenburgischen Altstadt festzustellen
vermögen. Da WITr aber 1Ur selten 1n der Lage sınd , den
Wiıderstand des unterliegenden Katholizismus un insbesondere
se]ner mönchischen kepräsentanten ıIn der Mark bis In das
(xebiet des konfessionellen Kleinkrieges hinein verfolgen,

lohnt e sich wohl, dem Mater1al, welches UNXnSs in diesem
Falle das Ratsarchiv und teilweise auch das domkapitula-
rische Archiv Brandenburg SOWI1e das geheime Staats-
archıv Berlin darbieten , ine ausführliche Behandlung
angedeihen lassen.

In den ersten beiden Jahrzehnten der kirchlichen Keform,
bis ZU Jahre 1539, dem Jahre der offiziellen Kınführung
der wittenbergischen Lehre ın der Mark, setzt sıch für das
Franziskanerkloster ın der Altstadt Brandenburg der Mangel
A Nachriehten fort, unfer dem uns ın den rückliegenden
vier Jahrhunderten seINeEs Bestehens überhaupt erscheint: WITr
wıssen aum mehr, ql dafs exıstierte. Nur eiwa dals
WIT AUS den KRechnungsbüchern des Brandenburger Dom-
kapitels entnehmen , dafs VOI dieser Seıite den Brüdern
mancherlei Spenden A Getreide , Wein, Fleisch -
gewandt wurden , ebenso eLWa, dafls 1m Jahre 1538 Mino-
rıten sich die mangelnde geistliche Versorgung des Dorfes
Butzow angelegen se1n liefsen , WI1e dann gleichzeitig auch
die neustädtischen Dominikaner auf einer anderen Kapıtels-
pfarre 1m altkirchlichen Siınne thäfig Nicht

1) en USs dem Ratsarchivre sind miıt R. AUuSs dem domkapıtu-
larıschen Archive mıt D us em sStaatsarchive miıt StÄA bezeichnet.

eld- und Getreide - Rechnungsbücher des Domkapıtels,
ABırn VUIL, von 0—1

26 *
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Sar ange aber nach dem Glaubenswechsel Joachıms E} 1n

Spandau ist unsicher, ob INa  e} das 1m folgenden be-
sprochene Kreign1ıs 1n den November 1539 oder 1540 setfzen
aoll omMm unNns auch schon die erste wichtige Kunde
über dıe Haltung der brandenburgischen Minorıten. Sie Ver-

spürten keine Lust, dıe relıg1öse Umwandlung mitzumachen,
nahmen nıcht NUur für sich weıter das Abendmahl unter eıner
Gestalt, sondern teilten CS auch ın dieser W eıse noch einer

DUNZEN Anzahl Vonmn Bürgern A  N

FKs ward dem Kurfürsten berichtet, un dieser WarLr ent-

schlossen, dergleichen fürder nıcht dulden. e1In Rat
Andreas Stolp empfing den Auftrag ın Gemeinschaft mıt
dem städtischen Rat das Kloster besichtigen un:' den
Brüdern dıe SCHAUC Befolgung der jJüngst beschlossenen

Doch scheint INa damals mıtKirchenordnung aufzugeben.
diesem Gebote nıchts erzielt haben; jedenfalls 1nelten sıch
dıe Mönche nıcht nach der Ordnung, un hiermit selbhst
nıcht SCHNUS , S1e gaben iıhrer Verachtung dawıder
verhohlen un VOL aller Offentlichkeit Ausdruck. ben
der Visitationsausschuls, der iın den Hasten 1541 1mM kur-
fürstlichen Auftrage Brandenburg in dıe kirchlichen
Verhältnisse übergeführt und dabei natürlich auch seINeE
Klöster revıdıert hatte, die beiden Havelstädte wıieder Ver-

{assen, als einer der Franziskaner sich unterfing, ın der Stadt
und auf dem Lande herumziehend dıe Kirchenordnung
verhöhnen. Die Leute sollten sich nıicht beifallen lassen,

ıIn W oltersdorf, schon 1 erzstiftischen Gebiete, aber
doch och ahe den Städten Brandenburg, geäulsert, den
Visıtatoren 7, glauben un ihre W eisungen befolgen ;
a0ONsStT würden s1e och als < etzer mıiıt dem Scheiterhauten
Bekanntschaft machen.

Der Visitationsausschuls weilte in Treuenbriezen, qls Voxn

diesen Vorgängen Kunde emphing; meınte mıiıt Recht, der-
gleichen nıcht hingehen lassen dürfen, und schrieb den Rat
der Altstadt, möge unter Beihilfe der Pfarrer Sorge dafür

tragen, dafs sich 1eSs „Bettelvolk“ ın seıinen Schranken halte

1) StAÄA Rep
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Kr aolle sıch deshalb 1ns Kloster begeben, die Mönche eschel-
den und ıhnen derartıg freche Reden W1e auch das Predigen,
Beichtehören un Betteln ıIn oder aufßserhalb der Stadt unter-

Sagch , bis 1E der kurfürstlichen Ördnung un den ere-
monı1een nachzuleben sich- bequemten. Denjenigen der Brüder,
der siıch in W oltersdorf jene Beleidigungen Schulden
kommen lassen, möge 1in  — feststellen, damıt 6E ZUr Rechen-

Wenn dıe Mönche sich überschaft ZJeEZUSCNH werden könne.
den Zwang beschwerten und das Verlangen erhoben, Wwen1g-
stens 1m Krzstifte geruhig dem Bettel nachgehen dürien,

ware selbst dies nıcht verwilligen ; denn solche
Lästerer düriten, bis S1e Bulse thäten, weder eigenes noch
remdes rot bekommen. Übrigens aber ıll 109  > keine
durchgreifenden Repressalien die Brüder ergreıifen ;
1n  — denkt nıcht die Möglichkeıt, G1E des Landes / CI

weısen. Man muUüsse mıt Geduld erwarten, <chreiben dıe Visı-

tatoren , bis ott Abhıiulfe schaffe un selıner W ahrheıt
Diege verhülfe.

afls der Magıstrat der Altstadt es sich nıcht umsonst

gesagt se1n lıels, aolle den Mönchen auf die Fınger sehen,
dürfen WIr VO vornherein annehmen. Wenngleich UU be1

den Akten eıne Nachricht arüber fehlt, dafls die Revısıon
des Klosters wirklich stattfand, ist S1Ee un dennoch, und

ın bester korm, durch eın Buch geworden, welches
jener eıt xrolses Aufsehen erregte un für das dıe Vorrede

verfassen Luther selbst nıcht Bedenken rug Hs ist; 1177
Jahre 1542 Wittenberg be1 Hans Luft unter dem Titel
„der Barfuser Münche Eulenspiegel un Alcoran“‘ erschienen

bekannt alsun aat ZU Verfasser Erasmus Alber
Luthers Freund und als Dichter kerniger evangelischer
Kirchenlieder

Alber Wr ngsten 1541 auf besondere Vermitte-
lung des Kurfürsten Joachim I1 A4UuS dem hessischen Kirchen-
dıenste ın den kurmärkischen übergetreten un hatte eın
Predigtamt In der Neustadt Brandenburg auf sichX

1) Das Folgende über Krasmus er zumeıst ach Schnorr von

Carolsfeld : 4“TasSsmus er 54 {ff.
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In seiner Kigenschaft als Pfarrer wurde Br HUn , WI1e
selbst In den einleitenden W orten des gedachten Buches
zählt, VOl dem altstädtischen Hate aufgefordert, AMN der VOonNn
den Visitatoren befohlenen Revision des Franziskanerklosters
teilzunehmen, der neben einıgen Magistratspersonen auch
Johann Seyiried, der Pfarrer ın der Altstadt, hinzugezogen
WAar. „ Wie nun **, schreibt AÄAlberus selbst,
der Churfürst Brandenburg, durch die Visitatores, dieser
beiden Stedte Brandenburg Keten, haben Befehlen Jassen,
e1n auffsehens haben, das öffentliche Hurerey vnd falsche
Gottesdienst treiben nıemand gestat werde, T’humbpfaffen
vnd Münche dahın zuhalten, das S1E AUFr Predigt vnd Lec-
tiones gehen: dem nach haben etliche VO Rat der Alten-
stad das Barfuser Kloster visıtlert, vnd den München

ernstliche meinung vorgehalten“. Be1l dieser
Visitation NUuUun fand sıch eiIN Buch, das den Anla{fs bot für
die Veröffentlichung des „ Kulenspiegel und Alcoran“, un
das auf diese W eise das Minoritenkloster ın Brandenburg
für Jange Zieit ıIn den Mund der Leute gebracht haben
1UNAS. ‚„ Wır funden auch Bücher In ]rem Retfeetorio (€s
WAar da eın Bibel)‘‘, fährt Alberus fort. „ darın solch Er-
schreckliche Gotteslesterung stehen, dergleichen keiner
nNnıe UUOTr gehöret. i Es WarLr das lıber conformitatum des
Bartholomäus Von Pısa , „ Schier diek als eine halbe
Bibel“, dessen abgeschmackte und nıcht selten blasphemische
Vergleiche zwıschen Christus un dem Stifter des Franzis-
kanerordens 1U  =) Alber der OÖffentlichkeit des evangelischen
Deutschland preisgab.

Die Revision des Klosters hatte jedenfalls nıcht den Er-

unterwarten.
folg, dafs sich die Mönche der kurfürstlichen Kirchenordnung

Ja, schlief bald wieder eine Maf[ls-
rege ein, welche die Visitationskommission angeordnet hatten,

den Brüdern Gelegenheit geben, die eue Liehre
besser kennen lernen. Allwöchentlich hatten In ihrem
Kloster abwechselnd der altstädtische nd der neustädtische
Pfarrer Lektionen zumal über den Katechismus halten,
und WIr hörten eben erst, dafls der Konvent angewlesen
wurde, diesen Besprechungen beizuwohnen. Kın Jahr hın-
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durch fanden diese Stunden indes 1Ur Ssta dann schon stand
— Vvon ihrer FHortsetzung ab, wohl weil sich der Starrsınn
der Mönche doch nıcht dadurch beeinfiussen liels.

All dieses W ar NUun Sar wen1ıg danach angethan, den
Minorıten Rücksicht von se1ıten der staatlichen un städtischen
Behörden einzutragen. Und weıl sıch der altstädtische Ma-
gıstrat dessen versichert wulste, dals INa  — 1n (ölln über den
hartnäckıgen I rotz der Brüder milsgestimmt @1 un ıhnen
kaum einen Rückhalt gewähren würde, ahm GT1 keinen
Anstand, der unbeliebten Gesellschaft nach Kräften ZUzusetizen.
Vielleicht, dals ıhm schon 1MmM Jahre 1540 eın YEWISSES Recht

das Kloster zugestanden worden W efiwa bel Gelegen-
heit JeHEr Stolpschen Visitation; jedenfalls riıchtete der Rat
Izurz entschlossen 1543 das Verlangen AIl den Franziskaner-
konvent, ET1: sollte <Se1IN Kloster der Stadt als Hospital eIN-
räumen, un unbekümmert U1n en Kinspruch der Brüder,
die erklärten, ach der Ordensregel und ohne ((enehmigung
der Oberen n]iemanden in ihre Räume aufnehmen dürfen,
begann 1Nan diese Umwandlung 1inNns Werk setizen.

Da aber legte sıch, sonder Zweifel VON den Mönchen
diese Gewaltthat Beistand angerufen , Kurfürst

Joachım iInNns ‚Tittel Es 1ef ihm selbst wıder den Strich,
dals sich der Rat die eigenmächtige Verfügung ber das
Kloster anmalste ; darın Jag eıne Verletzung der landesherr-
ichen ÜOberhoheit, die sich nıcht ruhig hinnehmen hiefs Selbst

das Kloster SallZ erledigt wäre, hıels s a 1s0 iın dem
Bescheide der Cöllner Keglerung die Altstadt, würde
nıcht Sache des vates, sondern des Kurfürsten allein OS

Sse1N , eine Anderung iın eıinem Stande vorzunehmen.
UJıe Armen, welche INnan in dem Kloster untergebracht hätte,
wären demnach wieder daraus entfernen und den Mön-
hen ihr Besıtz lange v_öllig unangetastet lassen , bis

Im Sommer 1629, AaUus Anlafs des Kestitutionsediktes , SChHhreıl
der altstädtische Rat nach Cölln, SI eıne Urkunde AUuSs dem Jahre
1540 vorhanden, die der Stadt das Kloster einräume ; heute findet sich
davon nıchts mehr, sondern 9308 elne spätere Urkunde des gleichen In-
alts, vielleicht hat INnan eine alsche Jahreszahl gelesen. Vgl melıne
Arbeit: Kurbrandenburg und das Restitutionsedikt, 43,
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eiwa eine NeEUe Kntscheidung des Landesherrn eine ander-
weitige Regelung herbeiführe

Der Schlufssatz des kurfürstlichen Schreibens War vJıel-
leicht absichtlich gefalst, dafs dem altstädtischen ate
andeutete, a  —_ hätte In (Gölln nıchts dawıder, WEn die An-
sprüche der (+2meinde das Kloster eıne XEWISSE Sanktion
erführen. Die Altstadt Brandenburg spielte, wenngleich S1e-

Bevölkerungszahl weder der Neustadt, och auch Städten
W1e Berlin, Cölln un Frankfurt ebenbürtig War, infolge
iıhres Jahrhundertelangen historischen Ruhmes noch iımmer
auf den Landtagen eıne ehrenvolle Rolle der Spitze der
märkischen Städte; die khegierung mochte es für zweckmälsig
erachten, gerade ihr KEintgegenkommen beweisen. ‚Jeden-
falls säumte INa  w ın der Altstadt nıcht, Vorstellungen
dıe Entscheidung: des Kurfürsten erheben; schon Lage
Simonis und Judä aum eıine W oche nach Kıngang jener

eISUNS A4aUSs Cölln, sandte INa  — den Gregenbericht die
Kegjerung ab Man hätte doch, hiefls darın ziemlich NalV,
die Leute nıcht auf der Stralse hegen lassen dürfen,
un darum gemeıt, die Mönche, dıe SONSsST doch nıchts
thun bekämen und pflichtmälsig Barmherzigkeit ben sollten,
würden S1e bei sich aufnehmen ; denn Platz hätten S1e reich-
ıch Dieser eıgenen Kntschuldigung hoffte der Rat durch
eıine Anklage den Klosterkonvent noch mehr Nach-
druck geben. Kr erinnerte daran, dafs dıe Mönche och
immer nıcht dıe Kirchenordnung ANZCHOMME hätten, und be-
merkte ausdrücklich, dafs S1e ıhr fortgesetzt zuwıderhandelten.

ITrotzdem erreichte INan ZUTLC Zieit, WIEe scheıint, In Cölln
nıchts Sonderliches, höchstens vielleicht, dals das Augenmerk
des neugegründeten Konsistoriums sich wenıg liebevoll auf
die Hartnäckigkeit der Brandenburger KFranziskaner richtete
und auf diese W eise etwa der Weg ferneren Malsregeln

S1ie bereitet ward. Strengere Mafsnahmen ergreifen
sollte siıch indes wirklich schneller, als an eSs ahnen mochte,
dıe Möglıchkeit darbieten.

Schreiben Joachims en Rat, Sonnabends nach Gallı 1543
(RA)

Oktober.
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Der Speirer Reichstag des Jahres 1544 gestand den
Evangelischen L die geistlichen Güter Interesse der
Kirchen un Schulen verwenden, und gyab allen dahın
zielenden Abmachungen für Vergangenheit und Zukunft
Bestätigung Dieser Beschlufls gewährte die Handhabe
frelerer Verfügung ber dıe Kirchengüter ; und selbst Kur-
fürst Joachim zZeIZT sich Jetz gene12% obwohl e1IN g_
waltsames Vorgehen noch keineswegs dachte, Sınne des.

Zustandes Verfügungen treffen Den wıderspen-
stigen Propst der Prämonstratenser auf dem Harlunger Berge
VOL der Altstadt schlofs Von SC1NEIN Kloster AUS ach-
dem dessen Besıtz schon früher unter EISENE Verwaltung

hatte
Wıe sollte das nıcht W asser auf der Mühle des altstädt1-

schen Rates SCWESCH qe1in ? Seine Bemühungen den
Gewinn des Minoritenklosters mulsten SaNZ Von selbst NeuUueSs.

Leben erhalten (*+enau e1INnUnd diesmal hatten S16 Krfolg
Jahr nach IMN vorwurfsvollen Schreiben Joachims kam
eın Vergleich zustande, der den W ünschen der Altstadt weıt-
gehende Rechnung irug Den Mönchen bleibt die Nutz-
nl]elsung des Klosters überlassen , doch ihr lachender Krbe
wırd der Kat, sobald ihrer ledig geworden; er mMas CS

ann samt allem Zubehör Se1 Gebäuden, Sec1 203

fahrender Habe, einziehen un ;‚gZUur Erbauung un: Anrich-
Lung 110N€65 Hospitals für die Armen odeı ZU.  — Schulen, W1e

s ihnen bequemsten SECeIN wıird ‘‘ verwenden Lassen sich
die Mönche gutwillig dazu bereit finden Entschädi-
ZuUNg oder Versorgung das Kloster Jetzt schon herauszugeben,

besser für dıe Stadt thun S1e nıcht, soll In
ihnen jedenfalls nıcht gestatien, fürderhin och 1NEUC Brü-
der ihren Konvent aufzunehmen

Allein auch diıesen edeutsamen Zugeständnissen wollte
sich der Magistrat nıcht SCHUSCH Jassen wünschte schon

1) Ranke Deutsche Geschichte 1111 Zeitalter de1r Reformation
19

Vgl INEINE Arbeit: esC Reformation 11112 Bistum Branden-
burg, rogramm der Ritterakademie Brandenburg 1898.

3) Kreitag ach Gallı 1544 RÄA)
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jetzt eın Faustpfand auf Se1IN künftiges Fıgentum haben
und frug noch VOL Ablauf des Jahres 1544 beim Kurfürsten
darauf 2n W ıederum fand Gr geneigtes Gehör Kurz ach
Neujahr 545 wIıes Joachim den Propst Buchholzer, den Kuno
VOoL Brösicke auf Ketzür un den neustädtischen Pfarrer
W olfgang Sebastian eınen Vergleich zwıschen Mönchen
und Rat Abtretung eines Teijles des Klosters, „da 112  =)

unvermögende Leute mıt ohnung unterhalten und
vErSOrSEeN könnte“, Z vermitteln. Der Dienstag nach Pauli
Bekehrung ) ward VO  em) den Kömmissaren : als Termın für die
Verhandlungen festgesetzt.

och immer hofften dıe Brüder, das drohende Schicksul
wenden können ; StE a 180 dem angekündigten Zwangs-
verfahren heber schon durch einen gütlichen Ausgleich miıt
em Rate zuvorzukommen , richteten S1@e . SDonntage nach
Antoni Abbatis eıne Kingabe den Kurfürsten un: GI'-

ınnerten ıhn &. ihre letzte Krklärung, dals S1@e nıcht befugt
W  a einen F’remden 1Nns Kloster aufzunehmen. S1e Hehten
demgemälfs landesherrlichen Schutz wıder die Stadt, der
CS An Hospitälern SAr nıcht einmal mangele, und bäten
Iın Frieden ihr Kloster behalten dürfen, „ DIS ferner
Deklaration Concilii Nationals oder gemeiınes Reichstagés e
Ja kühn SCHUS behaupteten sle, es stünde iıhnen hierin der
letzte Reichsabschied ZU.  — Seite , den ‚J oachım <elbst bewil:
hgt hätte

Nun, wWenn irgend eine, War die jetzıge Zeeit nıicht B
eignet, den Beschwörungen der altstädtischen Minorıten den
Weg ZU Ohr des Landesherrn öffnen ; Joachiım sah sich
vollkommen alg Herrn der Situation und wollte C5> sıch SaNZ
gewils nıcht bieten. lassen , dafls 11A1l ıhm auf (GGrund will-
kürlicher Auslegung des Jüngsten Reichsabschiedes die Ver-
teldigung mönchischer Institute aufdrang. Wıe gerade
damals selbst mıt dem erledigten Bistum Brandenburg -
fuhr, dessen (z+üter nıcht ach altem Brauche durch das

Schreiben O1 Sonnabend nach tr1um regium 1545 Se-
Hastıan KRA)

Januar.
Januar.,
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Kapitel, sondern durch seine eigenen AÄAmtsleute verwalten
liefs eine Fanleitung schon eıiner späteren Säkulari-
satıon hatte ST natürlich och weniger Anlals, ach-
zicht eınen armselıgen Klosterkonvent üben.

Den Mönchen blieb Izein Ausweg: ohl oder übel mulsten
S1e sich fügen. Buchholzer un Brösicke erschienen un:
brachten Mittwoch ach Pauli Bekehrung den Vertrag
zwıschen Rat und Kloster ZUWESC Eın orofser el der
(+ebäude des Klosters, ward bestimmt, eht nebst einem
(Aärtehen in den Besıitz des Rates über, darın eın Hos
pıtal einzurichten. Der Bereich der Hospitaliten so1] aber
VonNn dem der Mönche durch eıne Mauer geschieden un
Jjenen streng verboten werden, die Brüder irgendwı1e Zı be
Jästigen un miıt Wort oder Werk ihnen Verdruls be-
reıten; erfolgen ennoch dergleichen Kränkungen, ist der
Rat verpälichtet einzuschreiten. uch kommt den Franzıis-
kanern durech Lieferung VO Materialien un Stellung W1e
Verpflegung einıiger Arbeitskräfte bei notwendigen KRepara-
iuren der Klostergebäude Hilfe

Eine Klausel indes setzten die Mönche bei diesen Ab-
machungen durch, deren Bewilligung doch wıeder rec be
zeichnend ist für den vorsichtigen harakter der märkischen
Reformation. Sie bedangen, „WO i1ım heiligen Concilio oder
gemeinen Keichstagen eıne sonderliche Ordnung: der Kloster
halben gemacht un publiziert werden würde, dafls S1e sıch
1ın diesem Falle VO  - ihrem Kloster auch nıchts begeben
haben wollen un ihres Klosters Gerechtigkeit unschädlich
se1n «O ]] A Man wulste, W1e gewissenhaft die kurmärkische
Kegjerung dem Lieblingsgedanken Joachims I8l testhielt .
die Brücken um Katholizismus nıcht abzubrechen, un SINg
daher weıt WwW1e aum wohl ın einem andern Territorium,
die Behandlung der Klöster selbst der Kontrolle des künf-
tıgen Konzils unterstellen KEs gewils e1IN SChWGI‘GI‘
Fehler, dieses ewıge Heoaussch ba der Kntscheidung, dieses

Vgl meılne oben erwähnte Arbeit
Sebastians geschleht be]l dieser Gelegenheit keine Krwähnung;

er ahm vielleicht 1Ur eine gelstliche Inspektion VOT.
Im
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Offenlassen VOIl Fragen, die ZULF Lösung drängten, dieses.
Bestärken der papıstischen Parteı in iıhrer Hoffnung auf die
Zukunfit, das ZU  — Upposıition geradezu aufforderte ; Was aber
hler in Brandenburg geschah, Wr lediglich die notwendige
Konsequenz des SaANZCN ]oachimischen Systems, der sich die:
Bevollmächtigten des Kurfürsten schlechterdings nıcht ent-
gegenstellen durtften.

Jedenfalls sals Jetzt der Rat 1m Kloster fest und den
Herren Mönchen auf dem Nacken. Damıit aber hef(s
einstweılen auch SEeIN. - Nur als die Brüder einmal 117
Jahre 1548 begannen, dıie Bibliothek des Klosters nach AUS-

wärtfis verschleppen, beschwerte sich der Rat beim Kur-
üursten un erwirkte den Befehl, dafls die Bücher wıeder ZUr

Stelle geschaffit würden.
YHast eın Jahrzehnt hindurch hören WIr gyut wı1ıe nıchts.

VO  5 den Franziskanern ıIn der Altstadt. 1r erstaunen wohl,
dafls Ss1e siıch überhaupt och jelten unter den drückenden
Verhältnissen, in dıe S1e geraten wWwWaren Indes, S1Ee müssen
eben noch Freunde ın der Stadt besessen haben, dıe ihres.
Darbens sich erbarmten, vielleicht qelhst noch 1m stillen der

Sicherlichten Kırche ıhre Sympathieen bewahrt hatten.
ward den Brüdern fortdauernd Unterstützung AUS den Kreisen
der immer och stark katholisch gesinnten Dombherren. Der
Propst Johann VO Meiendorf hels ıhnen bıs seınem 'Tode
1m Oktober 1545 Jahr für Jahr eine namhafte Spende -
kommen un unmittelbar nach. jenem kritischen Vertrage
von 1545 hören WIr, dafs das Kapitel vierzıg Pfund Rınd-
feisch den Brüdern 1Nns altstädtische K loster schickte und
ıhnen später alljährlich eıinen Wispel W eizen gewähfte

Inzwischen rachen die Zeıiten. der Interimsherrschaft
herein mıt ihren Zugeständnissen das Papsttum, un
WENN auch die Reglerung eın Wiederemporblühen der Bettel-
mönchsklöster nıcht dulden wollte konnte andererseıts

1) Das Kechnungsbuch des ropstes SI I1I  9 lıt. E, No
ach den Rechnungen (Geld- SOWwle Kornrechnungen)

pltels Öhr 111 des Ka-

3) StA Rep Landtagsakten.
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doch auch während dieser Periode nıcht daran gedacht werden,
geradezu aggreSsIV S1e vorzugehen ; 112 hätte sonst
eınen gefährlichen Konflikt miıt dem Kurfürsten herauf-
beschwören mussen. ID Wr schon gewährt, WEeNN

Joachiım ıIn diesen agen dem Rate eıne Mafsregel gestattete,
die ihm indirekt se1ın Eigentumsrecht das Kloster be-
stätigte : erlaubte be1 der Pest des Jahres 1549 der (G(e-
meinde, auch auf dem Kriedhote der Barfüfßlserkirche be-

erdigen
rst mıt dem Augsburger Religionsifrieden, der die kon-

fessionelle (lontormıiıtät und Geschlossenheit der Territorien
proklamıerte, kamen wıederum die JTage, 1a9  —

durfte, den Sturm dıe Reste des Papısmus VOLN

aufzunehmen.
Um Ostern 1556 ohl begann der Tanzı. Der altstäd-

tische Rat sandte den Bürgermeıister Andreas Schüler, den
Bruder des Humanısten Sabinus, a ls seıinen Vertreter nach
Berlin, und dieser vereinbarte iın Verhandlungen mıiıt dem
kurfürstlichen ate 'T’homas Matthis, dafs der Hofrat Joachım
Von Brietzke ach Brandenburg kommen und die Anlıegen
der (+5emeinde wegen des Klosters untersuchen solle

Man scheint jedoch 1n der Altstadt die Zieit nıicht mehr
haben abwarten zxönnen und rückte kurz VOL Pfingsten
den Ordensbrüdern energisch auf den Leib:;: 'Teile des Klo
Sters wurden eingerıssen, u wıe iInNna  — wiederum sagte, Platz
für Hospitaliten chaffen Der onvent och
es acht Mönche, neben dem (3zuardıan Ludolf Nörtzel, dıe
Patres Georg Schmitzdorf, Nikolaus Pflugmacher, Dietrich
Nöldechen un 1er Lajenbrüder erhob umgehend Be-
schwerde be1 der Göllner KRegierung. Keinem Menschen,
klärte C gebühre C das Kloster, das (xottes hre er-

baut sel, sich ziehen. Vater un Ahnen geschützt
und gefördert, das möchte der Kurfürst jetz nıcht profanıeren
un:' die Brüder „Oohne Schuld und Ursach daraus ]Jämmer-
iıch vertreiben‘“‘ lassen. ott würde 5 dem Hause Branden-
burg lohnen, WeNnNn sein derzeitiges Haupt dem ate anbeföhle,

1) Abend Marı Magdalenä 1549
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dıe Plackereien SCDEN die Mönche einzustellen un die eIN-
ger]ssenen Klosterräume wıederherzustellen.

Ihre Kırwartung, dafls sich der Kurfürst ihrer annehmen
und dem altstädtischen at sein Vorgehen verweısen würde,
Lrog Jjetzt dıe Minoriten wenıg WI1e einst VOT dreizehn
Jahren der Appell, den S1e damals wıder das gyleiche Ver-
fahren ıIn Cölln angebracht hatten. Am Mıttwoch nach Trini-
tatıs 1556 erfolgte der Bescheid Joachims In elnem Befehle:

den Magistrat, dem Niederreilsen VON Klosterbaulichkeiten
Eıinhalt thun.

Die Stadt blieh die AÄAntwort nıcht schuldig: bereits
folgenden Sonntag hatte der Rat se1ıne Kechtfertigung voll-
endet un sandte S1e der heglerung ein. Der Umbau,behauptete C berühre lediglich den 1m Jahre 1545 AUS—-
drücklich Von den Mönchen die Stadt abgetretenen Teil
des Klosters un gyäbe mithin dem Konvente nıcht das
ringste Kecht, über Kungriffe Klage führen. Wohl aber,tuhr der Bericht fort, habe INan autf seıten der Stadt allen
Anlals, sich über die Anmalflsung un ber den I'rotz der
Brüder aufs ernstlichste beschweren: wollten SIE doch Jetztnıcht einmal dulden, dafls die Bibel un Katechismusstunden
ın ihrer Kırche, die eınst Von den Visitatoren angeordnetund eıne Zeit lang auch gehalten seıen, wıederum auft-

würden ;: die (Aeistlichen möchten sehen , S1e
blieben. Und dabej wären ]Ja doch nıcht etwa dıe Mönche,sondern der Rat Kigentümer des Klosters. Als ob jene-Schenkung des Kurfürsten Sar nıchts ZAULF Sache thue,
gebärdeten sich diese Leute! Wie INa überdies höre, habe:
der (Auardian dem Kleinschmied Auftrag gegeben, für vierzig/Zellen Schlösser anzufertigen, und dabe!]l der Hoffnung:Ausdruck verliehen, würde bald mehr Brüder ekommen.
In der hat kleide INn&  5 täglich NEUE Mönche eInN und wäh-
rend 1m Jahre 1544 iıhrer ZWel oder dreı wären,zähle 1Ina  —_ dieser gottlosen Leute 1Un ohl achtzehn. Dazu
lebten S1e vollkommen 1n iıhrem alten ((+ötzendienst und hielten.
ach WI1e VOr die Messe. Sollte einen ohl verwundern,
WeNn Gott, dessen Wort klar gepredigt werde, die
Stadt, Ja das gesamte and für dıe Fortdauer solches H're-
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vels otrafe ? Wahrlich, waäare der Zeit, endlich AU  N

dem Kloster, das Jange ZULL Abgöttereı und Teufelsschule
gemifsbraucht sel, eıne rechte Schule oder eın Hospifal
machen.

Der Erfolg dieser energischen Remonstratıion zeıgte sich.
überraschend schnell. Umgehend 7zWel Tage HNUr, nachdem:
der Rat se1ınen Bericht den Kurfürsten eingereicht atte,
erfolgte Aaus Gölln dıe W eisung den Guardıan, die nach:
dem Jahre 1544 aufgenommenen Mönche Zı entifernen nd
sich In den (leremonieen der kurfürstlichen Kirchenordnung
gemäls halten.

Wieder SINg e1n Monat dahin un immer och änderte-
sich nıchts den Zuständen 1mM Franziskanerkloster ; keiner
VO den widerrechtlich aufgenommenen Mönchen räumte das
Weld, der römische Gottesdienst ward nach WwW1e VOLr gepüegt..
So wandte sich denn nde ‚Jul: der KRat der STAa aber-
mals die RegJerung, 198001 iıhr melden , W1e wenıg Ban--
druck ihr Gebot auf den Konvent gemacht hätte: fast Lag-
ıch hielte 112a zwischen fünf un sechs Uhr m  NS die
Messe, nıcht mehr wıe früher ın der Sakrıstel, sondern Jetzt,

der Kurfürst ihre HKejer untersagt habe, geheimer
Stelle ber der Imprimerel. Was aber den Ärger 1n (Cölln erSt

recht erregen mulste, der Rat wulste ZUu berichten, 1A4n habe
sich bel der Messe bis VOT kurzem zwe]jer silberner Kelche.
bedient, dıe während der Visıtation den Bevollmächtigten
des Kurfürsten unterschlagen worden waren ; Jetz 1U hätte
INna  un 1E nebst Mefsgewändern un Büchern nach Jüterbog‘
verschleppt un benutze statt ihrer ZzWe] zıinnerne Kelche..
enn das fortginge, meınt das Schreiben, würde das
Kloster bald derart ausgeplündert se1in , dals der Stadt el
seiner Krledigung nıchts mehr darın Z suchen bliebe. W eıt
entfernt endlıch, VOL ihrem Plane, die Zahl der Brüder
erhöhen, zurückzukommen, hätten die Mönche vielmehr e
äulsert, es solle nächster Zeıit ein Konvent gehalten werden,.
dessen Z weck offenbar die Janger Hand geplante ber-
führung Franziskaner ach Brandenburg se1ın dürtfte..

Dienstag nach Corp-oris Christi1.
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Demzufolge möge der Kurfürst doch 1U nıcht weıter mıt
durchgreifenden Mafsnahmen hintanhalten un nıcht mehr
gestatten, ‚„da[ls das bittere Leiden uUunNnseres Herrn un He:i
landes esu Christi durch diese gottlosen Leute un ihre
abgöttischen Messen gemilsbraucht, gehöhnet, geschmähet und
mıt Füflsen reten werde‘‘.

IDR muls dahın geste hleiben, ob diese Darstellung des
Rates In allen oder wenıgstens Iın den wichtigsten Punkten
zutreffend ist. Eıines Jäfst sıch bemerken: CS scheint rec
unwahrscheinlich, dafs nach dem Augsburger Frieden, der
mıt seınem Grundsatze: , WES Land, des Glauben“ den
Papısmus AauUus der protestantischen Welt verbannte, ıhm das
Daseinsrecht absprach, dafs unmiıttelbar nachdem sich Katholiji-
ZI1SMUS un Protestantismus als Sondermächte stabiliert hatten,
der Versuch gemacht worden eın sollte , das katholische
Princip in einem evangelischen Lande In scharfer Form
hervorzukehren , WIe- es eiıne offensichtliche Vermehrung der
Ordensbrüder bedeutet hätte Es waäare eiın unglaublich
thörichtes, eın kindlich nalves Unterfangen SCWESECN, dafls
1Na ecs den Mönchen, dıe sehr ohl wulsten , dafs S1e LUr

geduldet und dıe überdies gewils selbst In ihrer geringen
Zahl 1Ur mühsam noch ihren Unterhalt fanden , schwerlich
zutirauen möchte; na  w reızt nıcht u  Utz  9 11a weils,
dafls INan sich selbst dadurch 1Ur mehr gefährdet.

Natürlich indes, WenNnNn sich auf jede Vorstellungen des
Rates hin der andesherrliche Unwille auf die Häupter der
halsstarrigen Franziskaner entlud. Man solle ıhm alsbald
DBericht geben, wıe es 1mM Kloster mıt der Messe gehalten
werde, fuhr Joachiım den Konvent Er sähe, dafs INa  —_
L durchaus nıcht anders haben wolle; würde denn
IMN nächster Zeıt eine Revision der Zellen vornehlmen
un Ssonst aller Ungebühr sorgfältig nachforschen lJassen.

Wirklich erschiıen der kurfürstliche Rat Joachim von
DBrietzke un verhandelte mıt den altstädtischen Ratsherren

des Klosters ; leider entzieht es sıch abermals uUunNnserer

Kenntnis, worauf Ss1e dabgai geschlossen. Nur das steht fest,

Freitags ach Jacobl 1556
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dalfls es der eINZIS gebotenen Malsregel , ZUTr förmlichen
Aufhebung des Klosters, nıcht gekommen ist. Hatten sıch
iwa die Beschuldigungen des Magıstrates alg unzutreffend
erwiesen ? W ahrscheinlicher wohl, dafs dıe Keglerung das
unbedingte FWFesthalten ibhrem früheren Standpunkt auch
Jjetz och als Leitmotiv ansah. Selbst Jetzt, der eli-
g1onsirıede ihr rechtlich alle Handhabe bot ZUL Beseitigung
aller katholischer Überbleibsel, qelhet; hier, ihr der kecke
Widerstand des Klosterkonvents die besonderen Grundlagen

se1ner Zwangsbeseltigung yab, Zar da verharrte INa  —

(ölln bei der kheglerung In dem Gedanken, sich gewalt-
thätiger Fıngriffe in den Gang der retormatorıschen Ent
wickelung enthalten. Freilich , die paar WFranziskaner-
brüder iın Brandenburg, geW1ls die etzten mıiıt In der SaNZChH
Mark, konnten dem protestantischen harakter des Lan-
des keinerlei Kıntrag mehr thun; eine ernstliche Propa-
gyanda, WwI1e WIr S1Ee heute vielfach bei den katholischen
Ordensgliedern In evangelischen Gregenden gewöhnt sind,
War auch nıcht befahren, doch jeden Augenblick
den Anhängern Roms der Weg ZU. Lande hinausgewiesen
werden konnte, ihre Festsetzung also beinahe aulser der
Möglichkeit lag

FEine Reihe V Ol Jahren jedenfalls hiıelten dıe Brüder och
stand. Um W eihnachten 1556 sefzte der Brandenburger
Domherr Joachim Cassel den Pater (3uardıan der FWFranzis-
I aner als Testamentsvollstrecker en und that ıhm un! seıinen
Mönchen reiche Legate AUS, „damıt S1Ee ihm e1n Anniversa-
T1UMmM a1t Vigılıen un eelenmessen halten un SONS se1ner
ATrINE Seele Fa ihren ((ebeten gedenken möchten Selbst
das entnehmen WITr AUS dieser Stiftung, dals die Brietzkesche
Klosterrevision nıcht vyermocht hatte, die Brüder ihren römı1-
schen eremonı1€0enN abtrünnig machen, Ja dafs Inan ihnen
anscheinend die prıvate Übung derselben zugelassen
hatte eın Beıspiel VO  w} weitgehender hohenzollernscher
Duldsamkeit, dıe bei Joachim 88 freilich kaum eıne Tugend

Das Lestament im DA
Zeitschr. K.-G. ARXE:
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WAar, da S16 mehr SC11161 relig1ösen Gleichgültigkeit als 1Ner

innerlichen Überzeugung entsprang
[)as Jahr 1561 brachte den Mönchen gyrofsen

ummer ange Jahre hindurch die Klosterkirche:
verödet gestanden den Mınorıten W ar S16 CHOMMICH , und
doch VO ate de1ı Altstadt nıcht auernd dem evangelischen
Gottesdienste übergeben worden 11Ur auf kurze Zeit hatten

ıhrem Chor dıe oben erwähnten Katechismuslektionen
Jetzt aber, unzweıftfelhaft beworen durch dasstattgefunden

Beispiel der nachbarlichen Neustadt dıe damals gerade iıhre:
Dominikanerkirche dem kırchlichen (Üebrauche übel WI16€ES, trat
auch der altstädtische Rat dem Gedanken näher, dıe alte
Kultusstätte SsSe1iIiNer Mönche 1111 Kirchendienste wıeder dıie
lang entbehrte Rolle spielen assen Der Pfarrer R0l

Gotthard Christoph Lybıus C111 Freund übrıgens WIC be-
merkt SCIH, des Flacıus Ilyricus entwarft uftrage des
Magıstrates C111 (Autachten über dıe künftige Verwendung
des vereinsamten Gotteshauses, und 6S steht ohl aulser
Z weifel dafls SE1INECIL Vorschlägen stattgegeben wurde und
1Ne6e regelmälsıge Benutzung der Minoritenkirche ZU1 Durch-
führung gelangte Nun mulsten dıe Brüder mı1t W ehmut
vernehmen , W1e iıhre Glocken dıe einstmals ZUr Messe ZU-
Jaden, Jelz die Bürger der evangelischen Altstadt ZU An-
hören der locı mnm des Melanchthon un des luthe--
rischen Katechismus rıefen *.

ber gebrochen ward dadureh mıt nıchten der Wider-
stand der Franziskaner; VO  a} der gewaltigen Überzahl der
Bürger milsachtet zurückgewıesen VvOonNn den Thüren, em
ate einNn Dorn Auge, weiıl ET ihretwillen och
nıcht den Vollbesıtz des Osters gelangen konnte, harrten
S1C dennoch AaAus Nur W ohlthäter mochten S1IC sich
bewahrt haben, unter ıhnen VOL allem das Brandenburger

obgleich auch hier Jetz NUr och der geringsteKapitel
eil der Dombherren den altkirchlichen Verhältnissen

Bericht des Lybius den altstädtischen Rat abgedruckt AaUuUS

dem Jahresbericht 1854 des historischen Vereins Branden--
burg 107—109
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se1 ecs aber HU, deshalb,Sympathieen entgegenbrachte.
weiıl dıese Minderzahl sich gerade AUS den ältesten res1-
dierenden Kapıtularen zusammensetzte, denen gleichzeltig
1e Verwaltung der Kapitelseinkünfte unterstand und denen
eSs althergebrachte Überlieferung Wär , den Minorıten Hiılfe

gewähren, S£e1 C dafls das Kapıitel selbst als nobile
officıum betrachtete, auch hier Barmherzigkeit ben
bis Z Jahre 1570 empfangen dıe Brüder 1m Kloster der
Altstadt erkleckliche Spenden VO Domkapitel auft der
Burg. Dann aber verstummt uns jede Kunde; ONN-
tage Estomihı Er WAar bisher alg Anfang der Hasten
der 'Termmiın für die (+aben der Domherren AIl das Kloster

SECWECSCH wird 1MmM Jahre 1543 den Mönchen nıchts mehr
zugesandt, und die kapıtularıschen egıster der folgenden
‚Jahre weısen ebensowenig den alten Ausgabeposten für die
Franziskaner auf,

Was hat sich zugetragen ? Sınd die etzten Mönche VO  (a

Brandenburg mittlerweile 1INns rab gesunken, eiwa VOL der
Pest dahingerafft, W1e uns eine Nachricht meldet ? der
sind S1e doch och der Ungunst der Verhältnisse gewichen
un davongegangen ? Das ohl ist gewils, dals mıiıt dem
ode des langmütigen Kurfürsten Joachim E dem NU) 1m
Januar 574 se1IN mıt stark evangelischem Bewulflstsein E1'-

üullter Sohn Johann Georg in der hKegıerung folzte, dıe Lage
der VOL der Altstadt Brandenburg Jängst 1Ur mıt tiefstem
Widerstreben geduldeten Miınorıten sich gründlich verschlim-

mufste! Des Schutzes, dessen G1@e beım Vater CNOSSCH,
durtten S1e VO  S Sohne sich nıcht mehr versehen ; hat 1a

S1Ee vielleicht Au Lande hinausgetrieben. der sollten etiwa
NUur un: doch scheint dies das unwahrscheinlichste

Nur ein e1l der Domherren zählte den „„residierenden *“, dıe
Hälfte eiwa bestand us ‚, Absenten *, die erklärhicherweise auf die Ver-
waltung meıst hne Einflufs

erhıelten S1E Sonntage Eistomih1 1570 (Geldrechnung
1569/70. DA) E Rindfieisch , Lot Ingwer, Lot Saffran, Pfund
Kosinen , Gr für Brot, Kalb, Pfund Rels, L0t Pfeffer , Gr.
für Semmeln, Gr. Ur das Gebratene *.

Uur’$s, 5731 11 mMa Geschichte der Stadt Brandenb
O7
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dıe Kapitularen ihre langjährige Unterstützung Jetzt e1IN-
gestellt haben, und trotzdem och dıe Brüder in ihren Mauern
e1in sich täglıch traurıger gestaltendes Dasein etliche Jahre
weıtergefrıstet haben ? Nimmer ohl wıird der Schleier, der
ber diesem Ausgang ruht, sich völlig heben lassen. Allein das
Kıne steht bei alle dem doch fest, dafs schwerlich einem
anderen rte der Mark eın katholischer Klosterkonvent
lange den andrängenden OSCH der Reformation stand AD
halten hat WI1e eben dıe Franziskaner ın der Altstadt Branden-
burg.



Die ereinıgung französischer Trote
stanten Z Toledo die des

Jahrhunderts
Von

Dr rns Schäfer,
Privatdozent der Geschichte der Universität Rostock.

Be1 meınen Forschungen auf dem (Aebiete der eIOr-
mationsgeschichte Spanıens fiel MIr 1m Jahre 1897 auf dem
Archivo histörico nacıonal Madrid eine nıcht unbeträcht-
liche Anzahl VO  ] Akten der Toledaner Inquısıtion In die
Hände, Protokolle VON Prozessen, welche diese Inquisıtion

Ausländer wıe Spanıer „ WESDCNH Lutheranısmus“‘ D
führt hat W ährend die meısten dieser für dıe Geschichte
des spanıschen Protestantismus aulserordentlich wichtigen
und interessanten Akten durchaus voneinander unabhängıg
a  N, ergab sich bei sieben derselben auf den ersten Blick
eine KEWISSE Zusammengehörigkeıit, insofern sle, alle AUS den
Jahren 1564 un: stammend , die Prozesse französıscher
Protestanten enthalten , und iın allen hıin un her dieselben
Personen bhald als Zeugen, bald als Angeklagte auftreten

Madrıd, archıvo histör1co naclonal, Seccion : Inquisicion de 'TO0-
ledo, Lega]os 108119

LegajJo 109 No I Contra Pierres Bıot TAances
(84 folla). No Contra Claudio VYıncon Tances (35 folıa). LegaJo
110, No Processo Conitira Bartholome Cauallero frances (58 folla).
Lega)]o 112, No F0CESSO contra Pedro Liebel Frances (68 folıa).
Legajo 112 No Processo Contra Juan reloxero (29 folla). No.
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Durch eine nähere Untersuchung dieser sieben Aktenstücke
auf ihre gegenselıtigen Beziehungen stellte sich dıe über-
raschende hatsache heraus, dafls 1n Toledo bis Jahre
1565 ıne ziemlich zahlreiche geheıme Vereinigung {ranzö-
sischer Protestanten bestanden hat, deren Kixistenz bısher,
soweıt sıch feststellen liefs, durchaus unbekannt War.

Obwohl dıe Persönlichkeiten der einzelnen Mitglieder
dieser Vereinigung und für sich VON geringer Bedeutung
sınd c gröfstenteils einfache Kaufleute, Spielkarten-
und Buchdrucker hätten S1Ee doch für dıe Ausbreitung
evangelıscher (+>edanken ın Spanıen VON Eıinflufs W6rd611
können, wenn nıcht dıe Inquisition In ähnlicher e1SE,
w1e den spanıschen Protestantengemeinden In Valladolid
und Sevilla 1557/59, auch dieser französischen Vereinigung
1m Jahre 1565 mıt einem offenbar SOTFSSahl vorbereiteten
Schlage e1n Jähes Ende bereitet hätte

Bel dem geringen Umfang der Kenntnisse, dıe WIT bısher
ber as Vorkommen evangelischen esens ın Spanıen, das
allezeit auf se1inen Ruf qa ls ireuester ort des Katholizismus
stolz SCWESCH 1ıst, besitzen dürfte CS nıcht ohne Interesse se1n,
WLn WIr den Versuch anstellen, AauUuSs den erhaltenen Akten
UunNns eın Bild jener französıschen „ 102145, wWw1ıe eiıner der
dernen Ordner der '"Toledaner Inquisiıtionsakten S1e genannt
hat, verschaffen. Ich SaSC ausdrücklich „den Versuch“,
denn leider ist der grölste Teil der Prozefsakten jener F'ran-

im Laufe der Zeit verloren ZansSeCN, un auch
dıe riesige Paplıerverschwendung des Inquisitionsverfahrens uns

ın den Zeugenverhandlungen der sieben Pro-

Öontra Kogler Frances (95 lfolia). No Contra Margarın de Ben-
dancon (41 folla).

1) Dreıi Relısen ach Spanien en mır ermöglıcht, dort ıne
sehr beträchtliche Menge von Aktenstücken ur (zxeschichte des SPar-
nıschen Protestantismus ZU sammeln, die ich noch 1m Laufe dieses
Jahres unter dem Tiıtel „Belträge ZUur Geschichte des spanıschen Pro-
testantısmus im Jahrhundert** der Offentlichkeit übergeben
können hoffe, und durch welche dieses dunkle Gebiet nach verschle-
denen Kıchtunge ıIn tei!weise reC. unvermutete }Beleuchtung geste: /wird.
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eınen beträchtlichen Teil der I Protokolle
autbewahrt hat, hegt doch eıne orolse Schwierigkeit darın,
dals dıese Zeugenaussagen eben LUr Bruchstücke sind , dıe

sich 1m wesentlichen auf dıe ‚„„Sache“ des betreffenden An

geklagten beziehen Und diese Schwierigkeit wird dadurch
noch erhöht, dafls dıe Zeugen un och mehr die Angeklagten
natürlich un leider sind fast alle Zeugen oyleichzeitig
Angeklagte sich ın der Regel nıcht ausführlichen Ge
ständnıssen berbeilielsen, sondern dafs 1Nallı ihnen ihre AÄus-

über die Vereinigung un ıhre Mitglieder Stück für

Stück, ZUIH Teil unter AÄAnwendung der Folter, entreilsen

mulste, oder dafls sS1e durch kluge Lügengewebe die
"Thatsachen iın eın f'ast undurchdringliches Dunkel gehüllt
haben Kis ist traurıg, aber ıIn den Protokollen schwarz auf
weıls 711 ljesen , dals VOL den Dutzenden VOLN Zeugen und

Angeklagten ast eın einziger qelbst Protestant SEWCSCH se1n

will, dagegen selıne e«ämtlichen (*xenOossen iın der ausgiebigsten
och darüber EinzelheıtenW eıse denunzıjıeren bereıt W3  b

nachher.
Versuchen WITr zunächst eın Verzeichnıiıs der Mitglieder

Un Toledaner- Veremiugung aufzustellen un zugleich ach

Möglichkeit die Lebensgeschichte un! den harakter eines

jeden schildern. Wenn dabeı allerleı überflüssıge Kleinig-
keıten berücksichtigt werden, geschieht das, weiıl sich AaAUuS

denselben manche interessante Perspektive ıIn dıe Kultur-

geschichte des 16 Jahrhunderts aufthut.
ach den Akten ergiebt sich folgende Mitgliederliste:

0osen ) Martın, WLr e1In Geistlicher AUS Navarra, der
3n Lajenkleidung nach Toledo kam, er durch Vermittelung der
Tibobils (cf. 3 Beschäftigung in se1inem mte erlangte. Er
wohnte 1ın der Nähe der Kırche Sta. Magdalena beı dem amm-
macher Pedro Laverno ZULC Miete em Anschein nach 1ıst
21n vorsichtiger Charakter ge  9 denn WIr Öören, dals Sg1N@
allzu eifrıgen Glaubensgenossen ermahnte, nıcht viel voxnxn prote-
stantıschen Dingen reden, da e1ne xTOLSE- Gefahr darın lıege.

kın Beıspıel vgl In Anhang
Mosen (mossen), romanıiısch und katalonisch eus Seh10T,

‘Titel für altere eutfe und besonders Geistliche.
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2 Pıerres und 411 Tıbobil (Tıbubil), ZWel Brüder,jedenfalls auch Franzosen, obwohl nırgyends ausdrücklich VoONn iıhrer

Natıonalıtät dıe ede ist, unzweiıfelhaft die einÄlufsreichsten
Miıtglieder der Vereinigung. S1e sınd e]ıne eg1le in iıhrem Hand-
werke, der Splelkartenfabrikation, arbeıtend in Spaniıen herum-
SCcZ0geN, en sıch d. In Valladolid längere Ze1t bel dem
Kartendrucker Bernal 7asCc0 aufgehalten, bıs S16 In Toledo 1
Barrıo del hey e1ıne eıgene Werkstatt eröffneten , die AT Zeıit.
ihrer Verhaftung sehr uühen SCWESEN seın muls, da S1e mı1
mıindestens ]er Gesellen arbeıteten. Dıie Brüder Tibobil
sehr eifrige Protestanten , S16 alsen Fleisch c Fasttagen und
beobachteten UUr dıe Sonn- nicht aber die übrıgen Festtiage(1 Tibobil War 1565 eiwa Jahre alt und ebenso W1e Se1INn
Bruder verheiratet.

Von einem drıtten Bruder Veneran TPıDo bal ist fast,
NUur der Name bekannt.

Claude 1c0on Becon) wurde Lyon IS Sohn e1ines
Goldschmiedes eboren Nachdem In se]ıner Vaterstadt den
Unterricht S  en hatte, SINg er, Jahre alt, anf Handels-
reisen, dıie sıch zunächst über Frankreich erstreckten. Da
aber ZUur Bezahlung der Schulden Se1INeEes verstorbenen Schwieger-vaters angehalten werden ollte, verliefs se1nNn Vaterland und
ega sıch nach panıen Über irun, Burgos, Madrıd und Valla-
ol Kam handelnd auch nach Zamora und lernte dort aut
dem Jahrmarkte (feria) einen Spanier Damens Juan Orilla kennen,mıiıt dem 555 einen Laden In Toledo eröffnete, eshalb jedochseiıne Handelsfahrten durch Castilien nıcht aufgebend. Das (4+8-
schäft, der beiıden mulfs einen TeC ynuten Aufschwunghaben, denn bereits 1558 besafsen 331e eın eignes Haus 1n
der Nähe der Kırche San Pablo, ın welchem S10 ıne erbergee1n richteten. Diıese wurde VOrzugsweIlse VONn durchreisenden Lands-
Jeuten Bicons benutzt und sehr bald, obwohl der Mıtbesıtzer Juan
Orilla gut katholisch Wäar, einer der Hauptsammelpunkte der Tole-
daner Protestanten.

Plıerres e  e auc Pılerres Turrin LTurrena genannt}

Vielleicht Ihıibautrille? Die Inquisition des 16. Jahrhundertshat miıt der Örthographie nıchtspanischer Kigennamen auf sehr YC-Fulse gelebt und schrıieb dieselben wesentlich ach demlange. Wir versuchen in den folgenden Anmerkungen wenıgstens diewunderlichsten Namen ldentifizieren, doch ist manchmal alle Be-mühung vergeblich.
Vgl Näheres weıter untifen 408
Wahrscheinlich eın ‚, Spitzname “, enn lefs sıch auch nıcht.annähernd ine glaubwürdige AÄnalogie feststellen. Der Name kommtuch ur einmal, bei Lebels Personalakten, Ör.,
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wurde 1540 Rouen gyeboren, lernte dort bel Juan Muriel das
Handwerk des Spielkartendruckers und 1Dg annn nach Spanıen
anf dıe Wanderschaft. Zunächst hat vier onate iın Logroho
gearbeıtet, dann ungefähr ebenso Jange iın Valladolıd mıiıt, e1inem

Um das Jahr 1561 kamyeW1ISSeEN Juan Forsı
nach Toledo, er zunächst (Jeselle beı den 1bobils, dann hber
dem Meister Diego de] ampo Wäar, Nach se1nem Hortgang AUS
Toledo 1563 scheint ıhm recht schlecht se1n,
wurde viel umhergyeworfen, War zunächst In Sevilla, DUr

Zwel Wochen ang a ls Geselle beı eınem YeWISSEN Cisneros
arbeıtete, dann ın Madrıd als Sta.  NeCc des Conde de Olıvares,
zuletzt. ebenfalls 18 Pferdejunge beım Bischof VON Tarazona.
Schlıefslich kehrte 1564 nach 'Toledo {A seinem früheren
Meıster Diego del ampo zurück.

Gieichfalls Geselle beı den Brüdern Tıbobil War Mıguel
Varon, der früher einmal sechs Monate 1n Genf ZeWESECH Wäal,
und dort die Predigten des ‚„ MOS1IUr Testor“ besucht Kr
War 1565 erst re alt.

Der Kaufmann Juan de e  e gebürtig aus hbe?
L0oulouse, War nıcht in Toledo ansässıg, sondern ZOS handelnd
ure Sanz Spanılen. Kam nach Toledo, püegte 1m

Im Jahre 1562 haft bereıtsHause Claude Bicons abzustejgen.
einmal 1m Inquisitionsgefängn1s ZU Valladolıd CSOSSCH.

Pıerres 107 CO geboren 1530 Cretot beı ouen,
War ebenfalls Kaufmann. Nach Jängeren Reisen In Frankreıich
kam 1560 nach Spanıen, er SEIN Geschäft 1n Burgos,
Valladolıd, Medina del ampo0, 'Madrid und Toledo betrieben hat.
In Toledo wurde einst VONn eiınem yEWISSEN Mosen Juan be-
stohlen; a{ der Verfolgung des Diebes kam auch nach (+ranada
und evılla. Im Verlauf seiner vielfachen Reisen, die sıch bıs
nach Portugal un JTanger ausdehnten, wurde einma|l SCch
angeblicher Spionage S< Tage lang 1m Stadtgefängn1s Madrıd
festgehalten. Im Herbste des ‚JJahres 1564 reiste miıt TAan-
C1ISCO Borgonon (cf. Nr 10) über Medina del ampo
nach Santiago de Compostela, un da S1e anf dem Wege , ZUF
Unterhaltung “ französısche Psalmen YOSUNSECN hatten, wurden sS1e
In Santıago VON der Inquısition unter der Anklage des Protestan-
tismus verhaftet 10% wurde jedoch nach dreimonatlicher Nier-

Der ‚„ MOSIUF Testor “ ist nıcht aufzufinden SeEWESCH, wenigstens
nicht mit, en mI1r (xebote stehenden Hilfsmitteln, w1e€e Öttinger,
Jöcher eic.

Revel, Departemen Haute (Üaronne, Arrond. Villefranche.
Viaud.
Crestot, Dep Kure, Arrond. Louviers.
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suchungshaft, nıcht ohne ä1e8 FKFolter erlıtten aben, März

freigesprochen.
10 Sein eben genannter kKeisegefährte ,

goNonN, das Jahr 1540 in Frankreıich gyeboren, trıeb Handels-
geschäfte dort und In Spanıen In seinem Vaterlande püegte Or
dıie evangelischen ({Aottesdienste in den Städten besuchen, 1n
denen Glaubensgenossen antraf, WwIie 1m Jahre 1562 Pannes
in Bearn } auf eıner gemelnschaftlichen Heıise miıt Bartolome
Cavallero (ef. Nr 18) In 'Toledo wohnte für gewöhnlıch beı
(!]aude 1con Als miıt 10% ZUSAM NCN , den 1560
Alcala kennen gelernt hatte, 1n Santlago yefangen
Warlr, naft; siıch a IS überzeugier Protestant gezeigt. Kr War
besonders mıt se]nem (+astfreund 1c0N und den Brüdern Tıibobil
befreundet.

Der Splelkartendrucker Rogıier, gyeboren Clera * 1n
Frankreıich und bıs ZU Lebensjahre daselbst 1M Hause ca1lner
Kıltern, ın Rouen das Handwerk gelernt und Wr dann 12-
folge eines Streites miıt einem Verwandten nach Spanıen SCgAaNSCN,

zunächst, Pfingsten 1562, Burgos Arbeıt suchte,
aber nıicht fand Deshalb ging GLr nach LogroNo0, arbeıtete dort
fünf Monate beı Nıcolas Grosset, ınd kehrte dann nach Burgos
zurück, er nunmehr ebenfalls fünf onate ang bel dem arten-
drucker Felıpe 0i6 Beschäftigung fand. Von Burgos am
über LogroNo wandernd nach Toledo und War e1n Jahr lang
((eselle bel den Tıbobils. Nach zurzem Aufenthalt In Savılla beı
Fernando 1A7 Wr 1564 wiederum In der Werkstatt der
Brüder Tibobil Toledo thätige.

Die Brüder Gaspar und Melchıor Trechel,
wahrscheinlich Deutsche Von G(Geburt, ihrem (+ewerbe nach uch-
ändler, schıenen ıhren Wohnsıtz 1n Sevilla gehabt en
Doch kamen S1e anf ihren Geschäftsreisen häufg nach Toledo
und herbergten dann be1 Claude 0N 0oNs ist nıchts über
<1@ ın den Akten üinden

Bel ihnen arbeıtete ıIn erilla der Buchdrucker Juan
del renOo, auch Juan de Parıs gyenNannt, 2180 jedenfalls fran-
zösiıscher Herkunft. Im Jahre 1564 War derselbe in Toledo, AUS
welchem Anlals, ist, nıcht bekannt

15 Ebenso Waren dıe Gebrüder Trechel Dienstherren des

Ich habe einen Ort Pannes 1m Dep. Lolret, bel Montargıs,
feststellen können. Das würde nicht der Angabe „Bearn “ pPasSsech.
Vielleicht haft sıch dıe Inquisıtion ber verschrieben , Pau, enn
dieser Ort wird Von Cavallero 1n dem entsprechenden Zusammenhang
genannt.

Yıelleicht Cleres 1m Dep Seine-Inferieure, Arrt. Rouen.
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uillermo Peyn der n gyleicher Zeit mı1t J uan del Freno

hel ihnen arbeitete. Kr 1st später 1n Granada OWE6SCH, DEr bald
wıeder voxn dort we  egangeN, da fürchten mulfste, mıt der

Zuletzt Wäar 1nGranadıner Inquisit1on f thun bekommen.
Toledo Geselle be]l den Tibobils Anfangs scheint seınen

Glaubensgenossen eLWAaSs verdächtig YeWwesenh se1n, doch haben

<10 bald gemerkt, dafs er wıie S16 Protestant q@]1.
16 Be1l den 100DUS arbeitete als Geselle und Handwerks-

eNO0SSC der etiwa dreifsigjährıge J u q, b OYa Nach —

derer Aussage so1l (vielleicht vorher Diener beı Claude Bicon
goWwesch Se1N.

Üan Pierreit stammte AUuSs Biavvois*Der Uhrmacher
ın Frankreich, lernte Se1Nn Handwerk in Lyon und X1iNZ, nachdem
er ın verschiedenen französischen Städten yearbeitet a  O, nach

aragoza, zuerst bel Juan de Escalante, dann belı dem Meı-
ster Fıncre arbeıtete. Kr mulste jedoch ‚us arag0oz; fort, Q, {S

dıe Fremden daselbst verjJagt wurden, und INg nach Madrıd,
sıch Monate aufhielt und gch Verkehr m1% seInen

Landsleuten SOW1@ Deutschen nd Flamländern püiog (1563)
ort haut A Francısco Borgonon un Bartolome Cavallero
kennen gyelernt und miıt ıhnen des fteren über relig1öse Dınge,
auch über dıe französischen Glaubenskriege gesprochen. Zuletzt
kam ach Sevilla, als der einzIge Uhrmacher in der

A bald sehr bekannt Wäar. In Toledo scheınt sıch nicht

aufgehalten P aben, doch können WIr ıhn, da 1ne beträcht-
lıche Zahl der dortigen Protestanten kannte, wohl mı1t der
Vereinigung rechnen, W1ıe J2 auch die Inquisition. that, indem
Q1@e ıhn In Toledo gefangen setztie und mıt den übrıgen TrO{t@8-
<stanten aburteınlte.

Der soeben erwähnte Bartolome Cavallero Wär

gleichfalls nıcht iın Toledo ansässıg, sondern reiste Q, 18 Kaufmann
in Spanıen umher, kam aDer häullg nach Toledo und wohnte dann
in der Herberge des 1c0N Kr War 1m Jahre 1539 Tı Urljiaque

Von Gewerbe ursprünglıch(nach andern r1eans gehoren.
Kürschner, wurde später Hausıerer mı1% kleinen Schmucksachen
und Nadeln. Lwa 1557 kam ZU erstenmale nach Spanlien,
zuerst nach arag0oza. Dann hat das and nach allen ıch-
tungen durchwandert. Seinen ornamen Bartolome hat erst
ıIn Spanıen SüEa se1INeESs früheren, der Berenga autete -

Wenn derselbe mıt dem 1m Prozels des Cavallero genannten
Guilllaume de Berne identisch lst, Was nıcht unwahrscheinlich , wäre

als Schweizer anzusprechen.
2) Beauvalıs.

Orliae, Dep Dordogne, Arr Sarlat.
Kr hiefs 1so ohl eigentliıch Beranger Cheyvalıier.
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mmen  9 @11 dıe panier dıesen nıcht recht aussprechen connten.Im Jahre 1563 lernte auf einer keise nach Frankreich denFrancisco Borgohon als Glaubensgenossen kennen und hat spätergelegentlich für denselben dıe Besorgung Zwelier evangelischerBücher Plerres Tıbobil unternommen vgl unten). Zuletzt
War In Serilla, er miıt dem Uhrmacher Junan Pierret Ver-kehrte.

Gaspar Borgonon, wohl kein Verwandtef des TansC1SCO, War Gehilfe beı dem potheker ÖOrtız Toledo, ın dessenHause auch wohnte. Später wurde Geselle e1INes Knopf-machers und Z05 In das Haus des französischen KartendruckersPiıerres beı der Kırche San Miguel el Alto.
(+11 Prebot eın französischer Kaufmann, wohnteToledo 1m Hause BicONS, nachdem früher In Valeneia undMurcia Handel getrieben hatte

21 Juan Godin, eın Kdelsteinhändler AUS Lyon , pülegteanf seınen Reısen 1n Toledo beı laude 1con herbergen,scheint aber seınen dauernden Wohnsitz ın Madrıd Chabtaben, Francisco Borgonon eine Zeit lang sein Gehılfe War.Er ist jedenfalls e1Nn sehr vorsichtior Mann SCcWeEsenN, denn dieZeugen erzählen 9 dafs OT n]ıemals Tech miıt der Sprache habeherauskommen wollen
Von dem Vorleben der weiteren Mitglieder iindet sıch auliserAltersangaben und ern fast gyarnıchts In den en Ks enJedoch unzweifelhaft noch fol

hört gyende f der Toledaner 10  5  S  a“ S0-
Als Handwerker In 'Toledo selbst wohnhaft:

Claude Äanten, Kartendrucker, Geselle bei uanDurant.
Saul].

- Blas, Kammacher, wohnha 1ın der posada del Angelde 1can (Rincan), Buchhändler.
Jac (auch Isac Sobret, früher In Segovia, (+e-selle bei Corral, ZUT HerberSC bei Gaspar de 1a Vega, uletzt InToledo
Juan 0  0 Buchdrucker.
Pedro Laverno, Kammacher, Wohnha 1m Barrıodel Key

Nur vorübergehend ın Toledo, ZUT Herberge beı Claude 1cC0nund daselbst; den Versammlung teilnehmend:29 Juan Griller, Goldschmied.
Pıerre Buyllon

‚„‚Gasthaus umm Kingel‘‘,



DIE VEREINIGUNG FRANZOSISCHER PROTESTANTEN 407

31 HsSp beıde Edelsteinhändler AUS Lyon.
S 1 Edelsteinhändler AaUS Parıs.

Juan BOdin; Krämer
Kım ablo Krämer,
Claude Pansent Buchhändler.

36 Martın e Krämer.
37 Juan de edına, Krämer
Endlıch

Schuhmacher, wohnha; Madrıd.
39 Juan FOtS1, Kartendrucker, firüher in Valladolid, r

letzt bel Corral In Segovı1a a {IS (+eselle
Gaspar de } Vega, wohnha in eg0V18

Nıcht sıcher ist dıe Teilnahme des Kaufmanns Vıllareal
In Madrıd, SOWIEe einıger anderer, YON denen Nur In einem Prozels
die Namen erwähnt werden

Wenn WIr somıiıt die Zahl VO  e eiwa vierz1ig Mitgliedern
für unsere Toledaner-Vereinigung annehmen, stimmt da-
mıt auch die Angabe des Berichtes über das uto de fe

unı 15653 ohl übereıin denn WIr wıssen, dafs eıne
beträchtliche Anzahl der Eranzosen entkommen ist un dafls
unter den Pönitenzierten jenes Autos eıne Menge Bigamisten
War So WwIırd sıich die Zahl der verurteilten und bei dem
uto aufgeführten Protestanten ohl auf etliche ZWanzZzıg be-
laufen haben. Verden die Entkommenen hinzugerechnet,

wırd Nan annähernd die Zahl VON vierzig Mitgliedern
wieder erreichen können. Genaueres aber läfst sich leider
be1 den ungewıssen Angaben des Auto- Berichts nıcht fest-
stellen.

Wae die Vereinigung französiıscher Protestanten in 'Toledo
entstanden ist, wWw1e den Mitgliedern möglich War, sich
gerade eıner Zieit zusammenzufinden , da die W achsam-
keit des hl Offiziıums infolge der Kntdeckung spanischer
Protestantengemeinden Sevilla und Valladolid besonders

1) Espalion ist. eiNn Ort im' Dep. Aveyron.
2) Vielleicht Aimable *

Pansın
Vgl unten 1m Anhang den Prozels des Bartolome Cavallero,

Audıenz ONl März 1565 4925
5) Vgl Anhang 43

Die Entdeckung fand Stia 1m Jahre 1557 Von diesem Mo-
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reSEC W ALr das entzieht sich leider un Kenntnis voll-
ständıg, doch werden WIT vielleicht annehmen können, dafls
hier un da Beziehungen, die früher ın der freieren Heımat.
geknüpft worden arecn, gemein same Reisen und Handels-
interessen verhältnısmälsig gefahrlos den Zusammenschlufls
auf dem Grunde des gemeınsamen evangelıschen GHlaubens
ermöglicht haben

Die zleine Veremigung der französischen Protestanten
lehbte längere Zieit e1IN durch nıchts gestörtes friedliches Da-
SeIN. Wiır absichtlich „ Veremigung“, denn ZU einer
(+emeinde fehlte doch och sehr 1el W eder hatten die
Franzosen einen bestimmten Prediger, och ein wenn auch
heimliches kırchliches Versammlungslokal, och regelmälsige
Gottesdienste. uch War der Bestand der Mitgheder nıcht
fest SCHUS, ırgend einen „ offiziellen“ Zusammenschlufs

ermöglichen. Denn wWwI1e AUS unserer Liste hervorgeht,
War e1in groiser Teıil reisende Kaufleute, die UUr vorüber-
gehend ihren Wohnsitz iın Toledo hatten und im übrıgen
bald hıer bald dort 1m Lande sıch aufhijelten.

Eine kirchliche Versammlungsstätte besalsen, WI1e gesagt,
dıe F'ranzosen Toledo nıcht, doch erscheint eSs nach den
Akten unzweifelhaft, dafls S1€e ZUL Krfüllung ihrer relig1ösen
Gemeinschaftsbedürfnisse ZWEI prıvate Hauptzentren hatten.
Das erstfe derselben War das Haus der drei Brüder Pierres,
Gl und Veneran Tibobil, unter denen Pierres der geistlich
angeregteste SCWESCH seın wıird AÄAus FErankreich hatte iıhm
Francisco Borgonon die Psalmenübersetzung des Theodore
Beza un Clement Marot SOWI1e den Katechismus un eine
Predigtsammlung Calvins besorgt und durch Bartolome
Cavallero überbringen lassen. Besonders die Psalmen rug®

ment datiert. das r1g0Tr0SE Vorgehen der Inquisition spanische
w1e uch besonders ausländische Protestanten. Kür KFınzelheiten VeTr-
welse ich auf die Bearbeitungen der ‚„ Geschichte des spanischen. Prote-
stantismus ** VON M’Crie, Adolfo de Castro, Wilkens efc SOWIe auf me1lne:
‚ben erwähnte Arbaeit.

Ausgaben, die in Hrage kommen können: et . (cCa. 1542/3..
Paris); 1560 bel Mıiıchel du Boys; 1562 ich. Breton, Paris; 1563 Jean
de JLournes, Lyon; 1563 Lyon eifc. vgl Brunet und (iraesse.
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STEeiSs be] sich, brach sıch den Schlaf a b nachts
ungestört VO  - den Feinden darın lesen können Mehr-
fach hat dıe Predigten des Erzbischofs Bartolome Car-

de Miranda gehört während der kurzen Zieit da der-
qelbe Priıimas VON Spanıen auf dem Stuhle 'Toledo War

uch auf me1lst französischen Gesellen übte (+e-
meinschaft mi1t SEC1INEIN Bruder l SC1INeEN Einfluls antl-
katholischem Siınne AUS An den katholischen Welertagen
wurde der Werkstatt deı Tibobils gearbeıtet dıe kırch
lichen Fastengebote wurden ihrem Hause nıcht beobachtet
Ja als einmal der Geselle Miguel Varon Sonntagnach-
m1ıttags ZU. Zeitvertreib C111 Bildnis der Jungfrau Marıa D
zeichnet hatte, SeNH Dienstherren, die darüber hinzu-
kamen, dasselbe mı1ıt den orten, könnte Zeit:

ach alledemauch ohl eIiwAsSs Besserem anwenden
scheint CS, dafls die Tibobils sehr eifrige, fast bis ZU Hanatıs-
INUuSs eıfrıge Protestanten Waren Dennoch scheinen ıhre Krauen
nıcht evangelisch JEWCSCH SEe1IN denn es wiıird nirgends-.
berichtet dals S16 späterhin auch gefangen ENOMMEN Waren

Aus der Thatsache dals sich keinerle1i Zeugn1ısse der-
selben ihre Ehemänner vorfinden möchte Ina  a}

chlielsen, dafls SI6 streng katholische, nıcht überredende
Spanıermnen AXICH, VOLFr denen die Brüder ihre evangelischen
Ansıchten sorgfältig verbargen, dals dıe Frauen überhaupt

F'reilich könnte diıeser Be-nıchts dayvon gemerkt haben
hauptung die T'hatsache der UÜbertretung des Fastengebotes.
entgegengehalten werden , doch xa für solche ber-

und 1Iinw1lewel Carranza protestantische Ansıchten atte, dar-
Kın abschliefsendes Ur-ber sind die Meinungen noch geteilt.

teıl wird TST möglıch SCHIN, wenn SC der Bıbhlioteca de Ia academ132
de 1a histor1a Madrıd aufbewahrter Prozels Yganz durchgearbeitet-.

wird nd daran hat sıch och n1ıemand gewagt denn die Akten
umfassen 3 gewaltige FKFoliobände Diıe ersten Bande befindlichen
Zeugenaussagen der Vallisoletaner Protestanten welche den Anstofs Z

Carranzas Verhaftung gegeben haben werde ich E1INET Urkunden-
sammlung eXtienso wledergeben

2) Die humane Einriıchtung des Rechtes der Zeugnisverweligerung
für Verwandte kannte die Inquisıtion nıcht was hın un! wieder STauUCN--
hafite Konsequenzen gehabt hat
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tretungen kirchliche Dispense. ber bei dem gänzlichen
Schweigen der Akten über diesen Punkt muls CS be] solchen
Vermutungen se1N Bewenden haben

Dagegen sınd WITr ber den Verkehr der T'ibobils
mıt den übrigen französıschen Glaubensgenossen wohl untfer-
richtet. Sie oingen öfters mıteinander in die königlichen
Gärten, oder aufs Feld, über religx1öse Dinge Zı SPI6-
chen, wıe auch In der W eerkstatt ber den französıschen
Protestantismus un se1ine Ööte ın den Religionskriegen häufig
diskutiert wurde. Ihrem Glaubensbekenntnis nach aren
dıe Tibobils, Wwıe auch wohl die meısten übrigen, offenbar
genume Hugenotten, Calvinisten, denn wırd berichtet, dafs
S1e dıe leibliche Gegenwart Christi ım Abendmahl leugneten.
Dazu würde auch der calyınistisch r1gorose Charakter ihrer
ben gekennzeichneten Handlungen vortrefflich stimmen.

Das zweıte der oben erwähnten Zentren Wr das Haus
des (Haude Bicon, ın welchem die reisenden Kaufleute e1IN-
zukehren pdegten. Hier War dıe Bethätigung der Glaubens-
gemeımschaft und der relig1öse Verkehr womöglich noch leb
hafter als im Hause der Jıbobils, obwohl der (zeschäftsgenosse
Bicons, der bereıts genannte uan Orilla, e1ıNn katholischer
Spanier War un inan sıch VOTL ihm eiwas inacht nehmen
mulste. Allerdings mögen iıh geschäftliche Rücksichten be-

haben, manches, W 4S 1m Hause geschah, trotz Spanien,
Kıirche und Inquisition nıcht sehen ınd hören, SONsStT
ware eSs nıcht 7ı erklären, dafs die Franzosen längere Zeit
unentdeckt bleiben konnten. Denn ın dem Prıyatzimmer,
welches S1e beim Mittagstisch innehatten, wurden Iiranzösische
Psalmen ‘9 französıisch nach protestantischer Art
"Lisch gebetet un ebhafte Unterhaltung über relig1öse Dinge
gepflogen. Be1 diesen Mahlzeiten erschienen oft auch die
iın der Stadt ansässıgen Franzosen, WI1e die Tibobils und ihre
Gesellen, den Gesprächen teilzunehmen. Man brauchte
dabei die Vorsicht, n]iemals den Namen „ Lutheraner“ oder
„ Protestanten“ auszusprechen, sondern nannte sich WU.  m „ bons
COMPaYNONS C6 War eın eiwas verdächtiger Neuling LAUSESCH,so lıefs INa  a} NUur leise durchblicken, dafs der Katholizismus
.an diesem ÖOrte keine Stätte habe
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Einmal brachte der Hausherr Bicon e1In französiısches
uch mıt Tisch, den Almanach des Nostradamus den,
W1e meıte, vielleicht eıner se1ner (zäste hatte lıegen
JIassen. Man las daraus VOr, un es entspann sıch ein leb-
haftes (respräch zwischen den gerade anwesenden Pıerres
"Tibobil, uan de Saboya, Kogıier nd Bıcson über die reli-
g1ösen Verhältnisse in Frankreich und Spanıen. Die Jate1-
niıschen Stellen des Almanachs übersetzte der kundige uan
de Saboya 1Ins Französische.

Be1 <solchen Unterhaltungen ist ecs ohl einıge Male S
schehen, dals die Franzosen durch unliebsame (xäste über-
rascht wurden. uan de] Puy, elner ihrer Landsleute, Ka-
tholik, kam öfter Bicon, un dies oder jenes ZU kaufen, und

Cr, seine Landsleute begrülsen, in das Zimmer eintrat,
WO diese beım Hissen salsen , konnte er bemerken, dafls die
eben och ebhaite Unterhaltung plötzlich verstummte und
erst ach längerer Verlegenheitspause In viel AHauerer W eilse,
natürlich auch ber andere Gegenstände, fortgesetzt wurde.
och helsen S1e sich’s nıcht nehmen, Al Schlufls der Mahl-
eıt wenıgstens ihr französisches Tischgebet sprechen.

uch sONst scheinen die lebhatten Franzosen sich TOILZ
aller Mahnungen besorgter Gefährten, wıe des losen Martıin,
manchmal doch etwas unvorsichtig benommen haben
Tie "Akten berichten, dafs eines ages Pierres Lebel, uıl-
Jlermo Peyn und Juan Horsı miıt einem andern Franzosen,
Namens Urban, 3008081 In e]ıner Bodega der Calle

un die ersten beiden dabel SA Z unbekümmert
Jaut französische Psalmen -  SCN haben, worauf jener
Urban entsetzt den Wırt veranlalst hat, ihnen das Haus
verbieten, un den Verkehr miıt ihnen abgebrochen hat

Ir wissen leider nıcht, wodurch die Inquisıtion 'Toledo
Solche Almanache CR der französısche Yzt VON 550—1567

Jährlich herausgegeben, die T'itel sıind eLwWAaSsS verschleden. Derjenige des
Almanachs Ol 1557 autet La gyand’ pronosticatıon nouuelle

portenteuse predicti1on POUF al 15545 COompose Dar Maiıstre
M Nostradamus docteur medicine, de Salon de Creux Prouence,
Contre CEULUxX qul tant de foys ONt faıct mo:€. Payls, acques Kerver,
1557 Kl 40 Welcher Jahrgang der In Frage kommende SEWESCH ist,
Jäfst sıich bel der Kürze der Angabe 1n den Akten nıcht feststellen.

Zeitschr. (} Xal
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auf die kleine Vereinigung Zuerst. aufmerksam geworden ıst,
möglicherweıse aber ist; eine solche Unvorsichtigkeit W1e dıe:
oben geschilderte , dıe Veranlassung ZU dem ersten Schlage
der Verfolgung geworden. Als Thatsache erscheint NUr, dals:
1Mm unı 1564 Aaus unbekannten Gründen zunächst der Buch-
händler uan del Hreno Voxn der Toledaner Inquisıtion VOeLr-

haftet wurde IDER Datum ergiebt sich mıt annähernder
Sicherheıit daraus, dafs Biot 1mM August 1564 424en VO  S

der Gefangennahme der Tibobils hörte, un dals uan det
Freno ZzWel Monate VOLr den Tibobils VOIL der Inquisıtion era

gekerkert worden ist.
amı begınnt der xroise Prozels selbst, der sich mıiıt

rasch wachsender Geschwindigkeit und Ausdehnung Hi

wickelt und ALl I unı 1565 auf der Plaza de Zocadover
se1In tragisches nde erreicht. er Haupteindruck, den der-
selbe hervorruft, ist eın aulserst unerquicklicher, enn W1€e:
schon erwähnt, +rachteten die Gefangenen lediglich danach,
sich qelbst VonNn aller Schuld möglichst rein waschen und

dagegen ıhre F'reunde und Glaubensgenossen verdächtigen,
nıcht etwa, wıe jene unglückliche Marıa de Bohorques 11

Sevilla durch Anwendung der FKolter dazu ZWUNSCH S O11l-

ern meiıst freiwillig, eben 1Ur AUS der angedeuteten unedlen:

Absıicht, das eıgene Leben auf Kosten anderer retiten oder-

womöglich freigesprochen werden mıiıt welchem Kır-

folg, werden WITLr sehen. Nur ist e erklären, dals der
Prozels 1m Lauftfe der Zeeıit gewaltigen Umfang erreicht hat.

1) ach e]iner Aussage des Dr. Sigismunds Arquer (a s Le-

ga]o 109, Nr 5) hat Juan del Kreno ıhm 1m (zefängn1s erzählt, er sSe}r
uf Veranlassung des (zasgar de la Verga gefangen TENOMMEN., Nähere
Angaben haben Wr nıcht, doch scheint die Aufserung des uan del
Hreno durch einen „Bericht über die Geständnisse des Gaspar de 1a

Verga ' (Beilage einem Brief des Toledaner Inquis1ıtors Franc1isco de
OLO ARU den Conse]Ja VO Aprıl 1564, geschrieben Alcalä) be-

stätigt werden (S1imancas, rch. DECN. 39,; 912).
Dieselbe gehörte Z der Sevillaner Protestantengemeinde und

wurde ach der Erzählung des allerdings sehr unzuverlässıgen Rainaldus:-
Gonsalvus Montanus (Inquisitionis Hispanıcae artes detectae) in cCaput
alienum scharf gefoltert, dafs Q1@e ihre eigene, gänzlich unschuldige-
Schwester als Protestantin denunzlerte.
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I)ıe Verhaftung des uan del Freno scheint zunächst
bei selinen Freunden wen1g Besorgnis hervorgerufen haben
och gab es einNıYE Vorsichtige, welche die (Gefahr erkennend,
sıch durch die E'lucht retften trachteten. So Pierres Lebel
Er kam bald ach der Gefangennahme des Freno 1n den
Laden der Tibobils, sıch von diesen verabschieden.
Auf ihre Frage nach dem Grunde se1ner plötzlichen Abreise
sagte CSI, er fürchte die Folgen jener Verhaftung und wolle
deshalb nach FErankreich zurück. Darauf schlossen sich iıhm
die Kartendrucker uan de Saboya un Isac Sobret SOWwI1e
der Buchhändler Claude Xanten Die beiden ersten
zehrten jedoch sogleıch wıieder un , und Claude Xanten
scheint sich VON ihm infolge der Änderung se1INes Keiseplanes
getirenn haben Denn Lebel beschlofs, schon nach Norden
unterwegs, plötzlich , nıicht nach Yrankreich, sondern ach
Sevıiılla gehen, CLr sıch bis Ende Dezember, be] VerLr-
schiedenen Leuten qlg JT’agelöhner arbeitend ungehindert auf-
gehalten hat.

Ebenso scheint GCil Prevot bedenklich geworden se1ln,
denn hat sich, als dıe Inquisition iıhn suchte, INn Spanien
nicht auffinden lassen und Wr Anfangs 1565 sicher schon
ın Frankreich geborgen. Wann GT fortgegangen , geht AUS
den Akten nıcht hervor. Von uan Molot dagegen wıssen
WIr, dals er noch 1m Juli ebenfalls nach Frankreiec geflüchtet
und damıt der (Gefahr entronnen ist Zu derselben Zeıt
wırd sıch auch Gaspar Borgonon gerette haben Er wollte
den Miguel Varon miıtnehmen , doch scheint dieser dıe (+e-
tahr nıcht durchschaut haben, denn selinem Schaden
blieb In Toledo, bis die Flucht Spät WAar.

IS hat sich cht teststellen Jassen , ıIn welchem inneren
Zusammenhang die Verhaftung der 'Tibobils mıt derjenigen
des uan del F'reno steht, doch wird wahrscheinlich eine
jener oben erwähnten feigen Kemigungsaussagen der Inqui-
sıtıon Veranlassung gegeben haben, 1m Hochsommer 1564
die Brüder Piıerres und Al 'Tibobil (ob auch Veneran, ıst

Wır Ww1]1s8sen darüberzweifelhaft) gefänglich einzuziehen.
weıter nıchts, als die T’hatsache, dals S]e 1m August bereits
verhaftet arch , Ww1e Pierres 10t auf dem Jahrmarkt

08 *
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aen gehört hat ]Diese Gefangennahme der jedenfalls 1n
Toledo wohlbekannten Brüder aber erregte 1U doch all=

gemeınen Schrecken, und selbst Lieute, die wıie uan

Durant, nıcht ıhre Glaubensgenossen WarCch, äaulserten ihr
Bedauern un bemitleideten besonders dıe Frauen, dıe übrigens
ın Freiheit geblieben Nicht wenigsten begannen
auch dıe Gesellen, Kogıer und Varon, ernste Besorgn1sse
egen Sie berieten mehrfach, ob s1e dıe E'lucht ergreifen
Q  S  ollten , haben sich aber achliefslich doch AU Bleiben ent-

schlossen, vielleicht ın der allerdings richtigen Meinung, dals
einN FluchtversucG LUr Verdacht ErTESCH würde, und in der
leider schr ungerechtfertigten Hoffnung auf dıe Verschwiegen-
heıt der Verhafteten Za derselben Zeit scheint dagegen
Saul sich entfernt haben, b nach Frankreich
ıst, oder, Ww1e später Miguel Varon aussagte, 1Ur nach 1Logron0
oder Burgos, zweifelhait , wahrscheinlicher das erstere,
enn WITr begegnen weıter keinen Nachrichten über inn, und
iın Spanıen wäre ET schwerlich den Späheraugen des heiligyen
Offiziums entigangen.

ach der Einziehung der Tibobils folgte RNa Denun-
ziatıon auf Denunzıation, und f{ast jede Z09 bei der ar  ach-
samkeiıt und dem Kıter der Inquisition eıne Verhaiftung nach
sich. Am Oktober wurde der Geselle Rogier eingekerkert
un legte sofort se1ne Meıister, die Tibobils , ferner

Mosen Martın, Miguel Varon, Jacques Sobret, Fran-
CISCO Borgonon, (‘laude Bıcon und Pıerres Lebel Zeugn1s
ab, G1e eämtlich des Protestantismus beschuldigend. Von den

Angegebenen werden Mosen Martın, Varon un soret 7ı

derselben Zeıit verhaftet worden se1ın, während Francısco

Borgonon be] der ıhn gefangen haltenden Compostelaner In-

quisıtion reklamıert und VO derselben 1mM Dezember 1564
Jetzt wurde das etz immerach Toledo überführt wurde.

diehter. Auf Grund der Aussagen des Francısco, ın Ver-

bindung mıt denen der übrıgen Gefangenen un!: des frel-

willigen Zeugen uan del Puy, jenes französıschen Katho-
lıken, wurde AIn Januar 1565 Bartolome Cavallero 1n
Sevilla ausfindig gemacht, verhaitet, 1M Trianaschlofs kurz
verhört und Mıtte Februar mıtsamt seinen Akten und den
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be]l ihm beschlagnahmten Wertgegenständen durch den Famı-
liaren Hrane1isco Arahu]o ach Toledo geschafft WO aulser-
dem 1mM Februar 565 auch noch Claude BIcon se1ne Woh-
HNUunNng mıt den Kerkern des heiligen. Offiziums austauschen
mulste.

Von Sevıilla am auch Piıerres Lebel, der wıe oben CI’'-

AÄAm De-wähnt, 1m Julhi 1564 dorthin geflüchtet WAar.

zember erschlen 1m Trianaschlofs der Kartendrucker 'T’homas
Salınos nd gyab A dafs der Jange gesuchte Lebel 1m Hause
des Druckers Correa Unterkunft gehabt habe und Jetzt

Dieırgendwo In den (Aärten VOL der versteckt S@E].
Inquisition liefs ihn oreifen und schickte ihn nach kurzer
Voruntersuchung den oledanern Z dıe iıhn Februar
1565 erstenmale verhört haben

Pierres Biot, der Keisegenosse Borgonons ach Dantiago
un Se1Nn Leidensgefährte 1 dortigen Inquisiıtionsgefängnı1s,
War nıicht miıt demselben nach Toledo geschafft worden, wurde
vielmehr Dantiago a März 1565 VON der Anklage
des Protestantismus freigesprochen. ber auch RTr aollte der
Feigheit seiner (+enossen uUum ÖOpfer fallen. Auf Borgonons,
Kogiers, del Puys un anderer Aussagen hın forderte die
'F’oledaner Inquisıtion VO der Compostelaner seinNe abermalige
Verhaftung, un wurde AL Aprıl durch den Familiaren

Eben wurdeBartolome Fernandez Iın Toledo eingeliefert.
auf Borgonons Angabe hin der Uhrmacher uan Pierret
17 April Iın Seviılla festgenommen un mıt dem sonst fast
SAaNZ unbekannten Anton1ı1o Provenzal nach Toledo
gesandt.

Von dem Grefangenen Gaspar de 1a Vega AUS Segovla
kennen WIr das Datum der estnahme nıicht, sicher hat
jedoch schon nde April 15641 ıIn den Kerkern der ole
daner Inquisition (vgl oben 4.1 9 Anm 1)

Bezüglich der übrıgen Mitglieder der Toledaner Ver-
einN1gUNS ıst NUr bekannt, dafs die Compostelaner Inquisition
1mM März des Jahres 565 den uan de Rebel auf Rekla-

Vgl se1ınen Prozefs ın Anhang YHamılıar freiwilliger jener
der Inquıisıtion.
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matioh der Toledaner In Santiago, La (loruna und
ern rten hat suchen lassen. Man scheıint ihn jedoch erst
Spät aufgefunden haben, denn ist; erst Aul März
1566 bel einem uto relaxiert worden. Ferner lesen WIr,
dafs YHranec1ısco Borgonon un (Üaspar de I Vega, die ın der-
selben Zeelle gefangen salsen , gelegentlich, eiwa 1m März,

Sije meınten Melber Claude Kıncan gesprochen haben
chlor Trechel könne vielleicht etwas VO  u ıhm w1ssen. Bis

dieser Zeeıt scheint Kincan also noch nıcht verhaftet g -
se1ln, ob später , ist. nıcht festzustellen. Aus die-

SC Grespräch ist möglicherweise auch bezüglich des Melchior
'Trechel folgern, dafls er 1m März noch nıcht gefangen
sals. Der Edelsteinhändler u4an Godin ist; sicher glücklich
entkommen, enn die Statue des Flüchtigen ist unı
1570 Toledo verbrannt worden. ber das Schicksal der
unter Nr. 12, 195, 2 28-—— 30 genanntien Protestanten geht AUS

den Akten Sar nıchts hervor, doch ist bemerkenswert, dafls
dıe meısten derselben nıcht 1n Toledo ansässıg Wäaren S1ie
sind daher möglicherweise rechtzeitig VO1 em drohenden
Unheil benachrichtigt worden un haben sich vielleicht,
wenıgstens ZU Teıl, VOL den Klauen des heiligen Offiziums
AHüchten und In Sicherheit bringen können.

Mıt den Verhören der zahlreichen Gefangenen hatfe 10808

Soweıt über-die Inquisition alle Hände voll thun
sehen, seizte sıch das oledaner Tribunal damals AUS fol-
genden Personen INmMe Ordentliche apostolische In-
quıisıforen WarenNn. Der Liec Francısco de Soto Salazar , Dr
Pazos, der Liec Cavallero. Als Konsultoren werden g -
nann Francisco Siliceo, Fray Tomas de Pedroche, KRodrigo
de Mendoza, Dr Barrıovero, uan Gutierrez, der Liec. Kıgas
und Maestro Fray Vicente Varron. Fiskalpromotor Wr der
Lie ÖOrtiz de Funes, Verteidiger der Angeklagten der Dr
uan de degovia Noguerol un der schon An Konsultor QO=
nannte Lic Kıyas, während als Sekretäre Baptısta Yllan,

Beigeordnete für die Beratung der Urteile. S1e ernten den
Gang der Verhandlungen 1Ur UuSs den Protokollen kennen, da-
gegen beı den Verhören nıcht anwesend. Ihr Urteil kann 1s0 vonxn

zweifelhafter Sicherheit JEWESCHN se?n.
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Dies dieAlonso Castellon un uan de Vergara funglerten.
Mitglieder un Beamten des furchtbaren Gerichts, soweıt SIe
bei der Prozessierung der Hranzosen beteiligt WAaren, die
mehr als dreiviertel Jahre in Anspruch nahm.

Audienz folgte auf Audıenz, immer nNneue Namen und
ZEUC Gesichtspunkte tauchten auf, die Grefangenen leugneten
ach Kräften un kamen VO Hundertsten 1ns Tausendste,

1LUFr nıcht ihre Teilnahme der verbotenen „Sekte“
gestehen mMuUussen. AÄAus anderen Akten geht auch hervor,
dals S1e heimlich 1m Gefängnis miıteinander verkehrt un!
sich verabredet haben, durch Klopfen den Wänden, durch
Spalten un Löcher ın den Fulsböden und Mauern, die G1e
mıiıt vieler Mühe gebohrt hatten. Besonders scheinen S1e den
gelehrten Dr Sigismundo Arquer 2US Cagıularl, der ZUTE selben
eıt yleichfalls WEgECN Protestantismus 1n Toledo gefangen
sals, des öfteren Rat iın ihren Angelegenheiten geiragt

haben Kınıge VO ihnen, wıe Bartolome Cavallero, u44n
de Saboya, Miguel Varon, Pierres Bıot, (aude Bıcon un!
uan Pierret sind auch iıhres fortgesetzten Leugnens
ZUFr Folter verurteilt und mehr oder mıinder scharf der peın-
lichen Frage unterworten worden, doch ohne dals wesent-
lıche (+eständnisse dabeı herausgekommen waäaren.

Nur Kogıer un Franeisco Borgonon scheinen 1ın
fassender “/ else nıcht 1Ur über andere sondern auch ber
<ich selbst (zeständnisse abgelegt und sich alg Protestanten
hekannt haben In ihrer Überzeugung sıind beide aller-
dings mehrfach schwankend SCWESCH. Borgonon hatte sich
iın Santiago als „ hartnäckiger Ketzer “* gezelgt, dann 1ın 'Toledo
die Inquisitoren Wiederaufnahme in dıe Kirche angeüfleht,
da se1ne Irrtümer bereue, und schliefslich doch ott
dıe Kraft gebeten, ıIn seınem evangelischen Glauben Vel'-

harrend sterben können. uch Rogier wurde nach allem
W ankelmut schliefslich Vvon Heue erfalst un zeıgte sich Vvon

dem Augenblicke A, da Ina  — ıhn Vorabend se1nes es

Eingehende Schilderungen dıeses Geheimverkehrs finden WITr 1n
den Akten des Dr. Sigismundo Arquer (a %o LegaJo 109, Nr 5)
Eın Kegest dieser Akten WL1  ( ebenfalls In meliner mehrerwähnten
Sammlung erscheinen.
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eınen Beichtvater schickte , als „Starrsinnıger Ketzer“ h_

überzeugter Protestant, ist auch 1n seinem (}lauben C
storben.

Kıner der hartnäckıgsten 1 Leugnen scheint der (G(Geist-
liche Mosen artın FEWESCH se1in. Er behauptete nach-
drücklich, E1 S@e1 nıcht Protestant, un WEeNN e1° sıch, wıe die
Belastungszeugen aussagten, doch einmal für evangelisch EeY-

klärt habe, @1 dıes AUS Scherz un 1 Spott geschehen.
ID ist dieser Stelle nıcht nötıe, aut den Gang der

Verhandlungen 1m einzelnen och näher einzugehen. Wiıe
dieselben sich gestalteten , ann A4Aus dem Kegest des Pro-
ZeSSCS Bartolome Cayvallero ersehen werden, das
Schlufs dieser Abhandlung anhangsweıse als Beispiel folgt.
ach ungezählten Verhören, deren Protokollierung eınen Berg
von Papıer verschlungen , aren die '""’hatsachen endlich

Miıtte unı des Jahres 1565 soweıit aufgeklärt un die
Urteilssprüche vieler (refangener testgesetzt, dafls die Ia
quisıtion daran denken konnte, e1n feijerliches uto da fe:
ZU.  — öffentlichen Aburteilung der Ketzer veranstalten.
Dasselbe fand, Wwı1ıe unNns die Akten und die ebenfalls 1m An-
hang mitgeteilte kurze uto de fe - Relatıon berichten , 2000°

TI unı 1569, dem Sonntage der heiligen Dreifaltigkeit,
der gewohnten Stätte, der Plaza de Zocadover, Ssta  '9 nach-
dem Lage vorher aut dem VON der Stadt VOTLT dem 'T ’hore
N der Vega errichteten Scheiterhaufen In feijerlicher Pro-
7ZeSsS10N das Kreuz der Inquisition aufgepflanzt worden War.

45 Gefangene, lauter Männer, erschienen be1 dem Auto, Von
denen dem Arme crer weltlichen Gerechtigkeit übergeben
wurden, während dıe übrigen miıt dem Leben un verschle-
denen Straten davonkamen. Die Zahl der beteiligten rote-
tanten wird, WI1e oben schon uUurz angedeutet, jedenfalls
mehr als betragen haben, denn VO  e} wıssen WIr mıt:
Bestimmtheit, dafs S1e 1n den Kerkern der Inquisıtion SC
Jegen haben, un von diesen wird keiner ohne Strafe wieder
entlassen sein Nıicht VOoNn allen kennen WIr die Schlufs-

Nur der Kartendrucker Margarın de Bendancon, Geselle beı Juan
Durant, der auf Denuntiation Francisco Borgonons hin noch AL 29, Maı
1565 inhaftiert worden Warfr, wurde, da sich seinNe gänzliche Schuldlosig-
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sentenz, doch ist festzustellen, dals KRogıer und Graspar de la
Vega verbrannt worden SiNd. Und höchstwahrscheinlich
ıst Mosen Martın demselben Urteil verfallen, denn der uto-
bericht redet VO  b einem Kleriker, der Häresie rela-
x1ert wurde. Dürfen WIr es WagCH, Vermutungen anzustellen-

werden ohl auch F'rancisco Borgonon, Gl un Pierres
T5 bobil unter den ZU. ode verdammten SCWESCH se1ın, enn

ist nach den Urkunden äulfserst wahrscheinlich, dals S1e
als dogmatiızadores, als Verbreıter und Lehrer der Ketzerel,
angesehen worden sind , un solche entrannen 1Ur unter

ZahZ besonders „mildernden Umständen“ dem Heuertode.
Kın wenıger TFauUsamıes Schicksal erlitten Bartolome Ca-

vallero, der de vehementiı (SC suspiclone haeresı1s) abschwören
mulste , eine Geldstrafe von Dukaten SOWI1e Stadtarrest
auferlegt bekam, Biot, der den gyleichen Schwur eistete un:
für Jahre als Ruderknecht auf die königlichen Galeeren
geschickt wurde, Bicon, der 11UTI® abıuratio that und Stadt-
arrest erhielt. Be1l diesen drejen hat sich a1sO durch die In-
quıisıtion dıe Wahrheit der Anklage nicht unbedingt sicher
feststellen lassen. Dagegen wurden der Uhrmacher uan
Pierret un Piıerres Lebel als Protestanten „entlarvt“‘, aber

augenscheinlicher Reue nıcht verbrannt, sondern rekon-
ziliert, „ IMN den Scholfs der heiligen <ıiırche wıieder auf-
genommen “, nachdem S1Ee iıhre Irrtümer abgeschworen hatten
Der etztere erhielt au(serdem nächsten Tage »00 Geilsel-
hiebe un! wurde f{ür Jahre auf dıe (+aleeren geschickt.

ach vollendetem uto wurden die Relaxierten der eit=
lichen Behörde Ur Verbrennung überantwortet, dıe Pöniten-
zierten ZUr Inquisıition zurückgeführt und folgenden Tage
mıt der bindenden Krafft ıhres Schwures ekannt gemacht.
Sıe wurden vermahnt, nıcht VON IM 1n Ketzereı Ver-

fallen und annn entweder entlassen oder dem königlichen
Arresthaus zugeführt, von AUS G1e auf die Galeeren Ver-

schickt wurden.
Von ihrem ferneren Schicksal ist wen1g bekannt. Von

elt herausstellte, Julı1 1565 freigesprochen. Ich habe ıhn des-
halb 1n dem Mitgliederverzeichnis nıcht aufgeführt.
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Cavallero finden sich In qeinen Akten einıge Eingaben
Urlaubes für Handelsreisen und Aufhebung der Sequestration
gelner (Güter. Pierres Biot atellte 28 Juli einen Antrag
auf Revision seINESs Urteils mıiıt der Begründung, dafs ein1ıge
Zeugen falsch iıh ausgesagt hätten : S1e wurde ihm
ber kurzer and abgeschlagen. Bıcon bat September
1565 Urlaub nach Frankreich; derselbe scheıint iıhm
jedoch nıcht bewilligt worden se1n, denn 1Im Jahre 1568
Wr er och In Toledo un hat damals die Erlaubnis
gebeten, durch SZAaNZz Castilla reisen dürfen , seinen

Man antworteteHandelsgeschäften nachgehen zönnen.
ıhm, dafls anl die Angelegenheit 1n bıllige Krwägung ziehen
werde

Der Prozels dıe F'ranzosen hatte noch ein 71emM-
lıch traurıges Nachspiel, das durch die öffentliche WHeler des
Autos veranlaflst wurde Am 19 unı 1565 erschien VOT

der Inquisition eın YEWISSeEr Pedro Sanchez un 0 A
habe sich das uto de fe E angesehen und nachher
habe 1MmM Gespräch darüber eıne selner Mägde erzählt,
sıe kenne noch eıinen Kranzosen, der eıN sehr gefährlicher
Lutheraner Ss@el und aut qge1nNer Reise durch Spanıen alle

DerKreuze, die er Wege getroffen, zerbrochen habe
Denunzıierte, eın Franzose mıt Namen uan de Veticolla,
wurde iın Granada ergriffen, nach Toledo geschafft und trotz
seines Leugnens ach scharfer Folterung ZAUL.  f Aufführung ın
einem öffentlichen uto un abıuratio de levı verurteilt
(24 März

Damit sSınd dıe Nachrichten über die französısche Prote-
stantenverein1gung ın TLoledo erschöpft, soweıt S1Ee sich In
den Akten der Toledaner Inquisition heute vorfinden. Kıs
ist eın trübes Bild, das diese Urkunden VOL uns entrollen,
W1e überhaupt die Lektüre VO  a} Inquisitionsakten nıcht Z
KErfreulichsten gehört, e1IN ıld teuf ischer Schlauheit un
Energie auf seıten der Richter, unmännlicher Schwacl_nheit

ach einem In Lega]jo 498, Nr. befindlichen vereinzelten Brief.
2) LegaJo 11  - Nr Contra Juan de Veticolla Irances

99  44 olia)



DIE VEREINI  NG FRANZOSISCHER PROTESTANTEN 421

und Todesturcht auf se1tfen der Gefangenen e1in ild das
der schärfsten Weise die geradezu hypnotisierende Macht
des furchtbaren Gerichts <e]lhst auf überzeugte un eıfrıge
Anhänger des evangelischen Glaubens darthut und dessen
CEINZISECF Lichtblick die Beständigkeit CINISCX WECNISECF selbst
unter dem Schrecken des TLodes Treugebliebener 1sSt Möglich
1St dafs oder der andere Zug dieses Bildes undeutlich
gezeichnet 1S% doch lıegt das der bereits g -
schilderten Beschaffenheit und Unvollständigkeit des Materials,
welches SahNZ zusammenzubringen ohl nıemals gelingen wird
da den Stürmen Anfange des 19 Jahrhunderts mıt
dem „heiligen“ Offizium auch der gyrölßste eil SEINeTr Akten,
ZU. unersetzlichen Schaden für dıe Wissenschaft unter-

ist

Anhaneg.

Regest über den Prozefls Ze: Bartolome Cavallero,
als eispiel für die Verhandlungen SCSCH die fran-

z OsSIsSsChen Protestanten
1565

Madrıd, archivo hıistOr1c0 nacıonal Seccıon Inquisiıclon de
'Toledo Lega]0 110 No 16

Tıtelblatt
estrangero Toledo

contra
artholome auallero Francges mM ercero Qu® busca

pOr 1a 1INQU1S1C1ON de Toledo
‚ Ausländer Toledo Prozels Barth 0Oav d

Franzosen, der gyesucht ırd VON der Inquıisıtion U Toledo.|
Folgt der Prozefls selbst auf Blatt 0110
Audıenz Januar 1565 Inquis1ıtor Lac Francısco [Zeuge

FTranc1ısc0O
Soto Salazar. Borgonon]

5acado delGefangener 0Org 10 Sagı aus: „ ICch es1itze dıe Psalmen- Proceso de
Franc1scoübersetzung des ez2a und aro und vier Predigten Calvyıns. Borgonon,Beıde Bücher habe iıch auß Furcht beı eE1ner Reise nach Spa- contra Bar-

@ Ca-
1en dem Händler Bartolome Cavallero gyegeben, der I1r tolome  gest5.n-v  allero.AÄAus-
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ZUg 2AUuSs dem den hat, @1 w1e iıch Protest;imt « Folgt Personalbeéchreibung*Prozefls des

Fr. Borg., des Cavallero „Derselbe hält siıch wahrscheimimnlich jetzt In Spa-
Carv. | nıen autf.“

AÄAudıenz K  anuar 1565 Inquisıtor : Soto alazar
Angek! 0 wiederholt se1ıne Aussagen VO  = yvorıgen Mail.
Audıenz 25 Januar 56  O Inquisitor: Soto alazar
Angekl. n Die früher erwähnten Bücher sO11te

ıch auftragsgemäls dem Pierres Tıibobil nach Spanıen mitbringen.
An der Grenze gab ich Ss1e dem Cavallero, der S1e dem Tibobil
nach Toledo rachte, S10 auch, W18 iıch durch Fragen festgestellt£,
rıchtig abgeliefer hat

Über dıe Personen Anton Provencal, Juan Griller , Mabla
‚Jubat ırd ohl 1Ur UCavallero Auskunft yeben zönnen.“

Audıenz Februar 1565 Iuquis1tor: Soto SJSalazar.
Angekl H ber Cavallero ırd jedenfalls auch

Tibobil Auskunft geben können.“
Audiıenz 16 KFebruar 1565 Inquisıtor: S9t0 Sa-

lazar.
Angekl VrgoNOoNn: „ NOr etiwa zwel Jahren bın ich m1t

Cavallero nach Frankreıch gereist, dabel haben WIT uUunNns 9 1S Pro-
testanten hbekannt un sind In Pannes, Zzw0 Meılen VON 'T’olosa.
(Toulouse), In den evangelıschen (+0ttesdienst eZAaNSCH,
W1e WI1IT auch fernerhin ın Frankreıich miı1t den Protestanten VOI-
kehrt un ıhre Predigten besucht en Cavallero hat sıch
über die Predigten sehr befriedigt geäulsert. Ziur katholıschen
esSE, Beichte und Kommunilon sınd WITr nıcht gegangen  .. Folegt
Wiederholung der Angaben über dıe Bücher Cayvallero hat
auch gewulst, WaS TÜr Bücher waren “*

Audıenz prı 1565 Inquisıtor: Dr aZ08
Angekl ratıfiziert seine vorstehenden Aussagen

In Gegenwart des Bachiller Dıiego de Iilescas und Pedro Fernandez
IS Zeugen

[Zeuge AÄudıenz A& Februar 1565Gl Inquisitor: tOo Sa-
Sacado del lazar.

€& ilesTibobil ‘
Pro ESsS0 l Frage des Inquisıtors: Hat aulser Borgohon und Pierres

Tiıbobil noch jemand mı1t dem Angeklagten verkehrt?
Angekl. 411 Tibobil: „ 48, e1in YEWISSET Bartolome.“ 01g

Personalbeschreibung desselben. „ Diesen Bartolome kennen auch
Claudıo e  on Bicon), Se1n Compagnon Junan Orılla und dessen
Diener Saboya Auch Rugler (Rogier un Miguel Varcon haben
ıhn gesehen, doch weıls ich nıcht, ob Q1]@ mit ıhm verkehrt en

der drıtten Person. Der Einfachheıit halber Seize ich In Hauptsatz-
Die Inquisition protokollıerte immer ın abhängigen Sätzen mit;

konstruktion die ersie erson.
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eın Bruder Pıerres hat m1r yesagt, dals dieser Bartolome der-
<elbe ıst, der ınm Vor eınem Jahr dıe Bücher VOxn Borgonon mıt-

gebrac hat Was für Bücher das 9 weils ich nıcht. Mein
Bruder hat mMır NÜüL eshalb erzählt, e1l ich gesehen hatte,

Öbdafls und Bartolome e1mlıc mıteinander verhandelten.
dieser Bartolome miıt Zunamen Cavallero eifst, weıls ich nicht.‘

ra des In quisıtors: „ Hält Angeklagter den Bartolome
für einen Protestanten ?“

Angekl Ta 6 b2ı! JA denn Qr verkehrte mıt dem Prote-
stanten Francisco BorgoNon, der mMır auch erzählt haf, dafs Bar-
tolome Fejertagen Fleisch habe Über relıig1öse
Dinge ist ın meıner Gegenwart nıcht gyesprochen worden.‘“

Inquisitor : Hr PazosAudıenz prı 1565
Angekl G 11 Ta Ho Dad ratıfzıert se1ine vorstehenden ÄAussagen

iın Gegenwart der Zeugen ach Diego de escCas und Pedro
Fernandez. |ZeugeAudıenz 15 Märtz 1565 Inquis1tor : S0t0 alazar Juan delPul.]

Freimillıger Zheuge E&n del Pulı sag% 2US . Ich altie Sacado_ de

nem Ause U1l  viele Bicon coira(!audıo für einen Lutheraner, da in @]
Jen Bartolome

Franzosen, auch dıe (+ebrüder Tibobil , verkehrt haben. Cavallero.
Hranzosen Waren. Juan (Griller Gl Prebot, jerres 10Z (!), Testigo 111

del Pul.
Francıisco Borgonon und Juan de Rebel, schliefslıch auch der

Diese alle halte ıch fürKeisegefährte BorgonNons, Bartolome.
Lutheraner, weıl S1E bel Claudıo 1  0 wohnten und verkehrten
Wenn ich ıhren Unterhaltungen hinzukam , wurden S1e VeI-

egen und wechselten den Gegenstand des Gespräches. e1ım
Tischgebet lıefsen 410 das Avemarıa W6eS und betetien französısch.
ch -habe aber, obwohl ich Kranzose bın, dieses (jebet nıcht VeIl-

standen.
Audıenz 1L prı 1565 Inquisıtor: Dr Paz0os.
Juan del Pul ratılizıert sSe1ne Aussagen. Zeugen W1e oben.
Audıenz 3 März 1565 Inquisıtor : Soto Salazar.
Freiwilliger euge J uan del Pul sag%t AUS , dals Juan de

d1eses französische Tischgebet gesprochen hat, und wieder-
holt se1ne ussagen VoO  3 18 A

Audıenz Maı 1565 Inquisıtor : Soto Aylazar.
Freiwilliger euge Juan del Puıl wiederholt seine früheren

Aussagen und Lügt hinzu: „ Kinige ale ist auch der Franzose
Pierres Matuxes beı der G esellschaft xewesen.“

Daranf rekognoszlert hinter der T’hür stehend den S0*
ührten Gefangenen Bartolome Cayvallero S Teilnehmer den
Zusammenkünf{ten.

Man beachte den eirculus vilt10Sus In diesen Folgerungen. S0
etwas störie aber die Inquisition für gewöhnlich nıcht
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[Zeuge

Juan Pierret. Audıenz JQen 1565 1m Trıanaschlofis
Testigo 1IL. Ö Inquisitor : Lic Carplo.Juan reloxero
DOI PIo0- Gefangener uan 1e LE y1ebt SeINe Personalien &.

GESO, econtra
Bartolome Audıenz M aı 1565 108 06 Inquisıtoren
Cauallero. Soto alazar und Dr Pazos

Gefangener UQ Pıerre L, AUS Sevilla übersandt, sagı AUS
„ Ich habe In Madrıd miıt dem In erviılla gyefangen CNOMMENECN
Bartolome und m1% Francısco Borgonon verkehr Wır en
aber nıcht VONn relıg1ösen Dingen gesprochen, sondern DUr VOüON
dem Krıege zwıischen ‚ Christen und Lutheranern“* 1n Frankreich,
und VON der Predigt der Lutheraner, dıe besonders die
Messe gerichtet ist Dıese Dinge sınd NAUr firanzösısch zwischen

besprochen worden, teıls ın Madrıd, teıls In Sevilla, bald
ohne Zeugen, bald In Gegenwart anderer Kaufleute. Dafls S16
Lutheraner se]len 9 en mır Borgonhon und Cavallero nıcht
gesagt.“

Audıenz i S Maı 1565 Inquisıtor : Soto alazar
Gefangener u92 Pıerret wıederholt seine früheren Aus-

Audıenz Maı 1565
Gefangener üu@a Pıerreit ratifiziert seiıne Aussagen

Bartolome Cavallero und rekognoszlert dıesen durch dıe hür.
Zeugen WwW1ie oben.

edo
Dıe nquısıtl1on eyvılla a& dıejenıge 10

YFebruar 1565
„Der Gefangene Bartolome Cavallero ırd der Toledaner Ln-

quısıtlon gyleichzeitig übersandt. Der Transporteur Franc1ısco
Arahujo bekommt DTO Tag HeunNn Realen Kntschädigung. Gleicher-
WwWe1ise übersenden WIr dıe dem Gefangenen abgenommenen W ert-
sachen Gasc0o Carp1o. Pazos.“

Dıe Inquısıtion oledo dıejenıge eyvılla.
14 Januar 1565

„ Wır ersuchen , den des Protestantismus yerdächtigen TAanN-
Bartolome Cayvallero ergreifen und unNns übersenden.

Soto Salazar.“
Darunter die Notiız, dafls vorstehender Brief 17 18 Januar

In ervılla angekommen, Von den Inquisıtoren GasCco, Carp1o, AZ0S
gygesehen und der Familılar Cristobal 0707 mıt Krgreifung des
Cavallero beauftragt ist. Unterzeichnet Kusebio de Arrıeta,
Notar

1) Dıieser Brief gehört seiner Chronologie nach hinter dıe Audienz
Sevilla vom Yebruar 1565 , StE abDer schon hier, eil alg

Begleitschreiben den folgenden AUus Sevilla übersandten Spezialaktenjent.
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Audıenz A Januar 1565 1 mM Trianaschlols
eyılla Inquisıtor: (+3a8SC0.
Der Famillar Perez führt den soeben ergrıffenen

Cavallero VOT. Dieser x1ebt selne Personali:en an. „Ich heilse
eigentlich Berenga Cavallero , mıch aDer ın Spanıen Bar-
tolome , e1l HUn hıer den andern Namen nıcht TeC versteht.
Ich bın gebürtig AUS rlıaque 1n Übernıia un etiwa Te
alt. Ursprünglıch Wal ıch Kürschner, handele aher jetzt mıt.
leinen Schmucksachen und Nadeln Mıt 15 Jahren Kam ıch
nach arag0oza, habe dann nacheinander Calatayud, Valencıia, SO
yılla, Lıisboa, Rıbera de Morbıan (Bretagne) un Parıs besucht.
Von Parıs bın iıch abermals nach Sevılla und habe VOL

dort AUS ine Reise nach Cordoba, Granada, Toledo, aragoza und
Valladolıd gemacht.“

Dıe Audıenz wird, e1l1 65 schon SpÄät ISt, abgebrochen,
Der Alcaıde des Gefängn1sses (raspar de Bejar verwahrt den
Verhafteten, nachdem ıhm se1ne Wertsachen abgenommen s1iınd.

Dıe Inquıiısiıtion Toledo 1ejenıge S O -
Y1 Februar 1565

WITL bıtten den OCavallero nach 'Toledo senden, da dort
mehrere se1ner en0ssen gygefangen sıtzen.

SotoOo JSalazar.“
Audıenz Februar 1565 1m Trianaschlols
evılla Inquisitor : (+2asSC0O.
Gefangener Cavallero giebt se1ne un seiner Verwandten

Personalıen Dann muls dıe vorgeschrıebenen Gebete her-
SA CH, doch ennn das Salve regına nıcht, versteht auch nıcht
das ATOUZ schlagen.

Kr weils nıcht, Maln ihn geiangen
Frage des In HiS1ıLOrs. Hat Gefangener ırgendetwas

die Römische Kırche gyethan oder gyesagt, oder andere thun
sehen

efangener verneint, und auf die erste offızıelle Ver-
mahnung hın schwört beı (z0tt und der ungfrau, dafls

von nıchts W1SSeE.
Audıenz MärTtz 1565 Toledo Inquıisıtor: Soto

Salazar.
Gefangener 9 ] gıebt Se1Ne Personalıen

und geinen Lebensgang und sagt „Ich habe In Toledo
m1% uan Orilla, Claude Bıcon, Juan del Puey , Bartolome de
Torres, Pierres und Chl Tibobıl, Piıerres Supa, SOWI@ den Kupfer-
schmıieden Pedro, ı1ga. und Jaıme, ferner miıt Pf3dr0 allador,

Antwort auf e1n verlorenes Schreiben der Sevillaner , dafs die
Anzeige der Gefangennahme Cavalleros enthalten hat.
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uan Labra, Francısco Borgonon, Gulllaume de erne, 1ra C0-
langes verkehrt.

Meıne Gefährten anf meınen Reisen nach Frankreıich sınd
YCeCWEOSCH . JaCcCques Renle, G1ron1, Franec1isco ramılla, auch J uan
Labra und BorgonNon.

Dıe Lutheraner en (Gottesdienste in meınem Heimatsort
Urhac und besonders in earn, das auf meınem Reiseweg lıegt
In e1iNner Lutherischen Predigt bın ich nı]ıe YCWESOCN., Was aber
die Lutheraner predıgen, weıls beı uNsS jedermann , auch dals 310
französısche Psalmen sıygeN , ZUÜUL Schluls die Lichter verlöschen

Bücher habe ich nıe gehabi,und Weibergemeinschaft pfiegen
auch nıcht für andere besorgt.“

Hs rfolgt dıe zweıte O1ff37z1011@ Vermahnung.
Gefangener Caralliero bleibt beı seınen ÄAussagen.
Audıenz A& X März 1565 Inquisitor: Sot0 Salazar.
Gefangener q | sag%t AUS . 97 Auf meılner etfzten Kück-

kehr Fraukreich bın ıch mM1 Krancısco Borgonon
hıs nach Burgos gyereIst , VO  w dort über Madrıd nach Toledo,
während Borgohon nach Sevilla ist. In Toledo habe
ach allerdings mit den ıbobils, Bartolome de Lorres und anderen
Kartendruckern gesprochen, aber n]ıemand einen Auftrag g -
habt Das Gespräch mı1% ıbobil fand auf der Stralise und ın
Gegenwart anderer ersonen atatt.*

Drıtte Vermahnung.
Gefangener Cavall er beharrt bel se1INeEN Aussagen und fügt

hinzu: „Dails in Pau In Be  TIn lutherisch gyepredıigt Wird, weils
jedermann. Ziu einem lutherischen Gottesdienst bın ich n1ıe g_
gangen.“

Der 1s erscheint und präsentiert olgende
Anklageakte:

39 Hochwürdiger und hochwohlgeborener Herr!
<dich;, der L16. Ortiz de Funes, Fiscal dieses hL C1Uums,

grscheine vOr Kw. Gnaden un in der besten ÄArt und KForm, WwW1e
ıch vermas und VvOüxh Rechtswegen muls, eklage ıch mich über
den Franzosen Bartolome Cavallero, den Gefangenen der CH-
wärtig Y  N und klage ıhn qg{g Iutherischen Keizer, Abtrünnigen
vOoxh unseTeIl katholischen Glauben, Verheimlicher und Ql
haber der Ketzer und ihrer Ketzereljen. enn obgle1c das
W asser der autie empfangen hat und amen un Stand eines
Chrısten bes1itzt und SicCh 150 bezeichnet und dıe Vorrechte und
Freiheıten gyenlelst, welche dıe katholischen Christen genielsen,

‚„„Cada 5908 tomaba 1a MUuSeEI que€ queria *. Dieses unsinnırze
archen sich och öfter ın den en der Inquisition, die jedoch
niemals darauf eingegangen ist
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genlefsen ronnen und ollen, ist ZULC Beleidigung (ottes uNnseries

Herrn un SeE1iNer Kırche UÜUNSeCIeL utter und ZU Ärgernis
und Mifsachtung des katholischen Volkes und der christlichen
Relıgıon, hintansetzend diıe Hurcht (+0ttes und das Heıl Se1iner

eele, e1IH Ketzer geworden und abtrünnıg Von und entgegen
unNnsereIl katholischen auDben un evangelıschen Gesetz, indem
@r der verdammten Luthers nachfolgte

Krstlich haben der genannte Bartolome Cavallero und
andere Franzosen siıch bestimmten Orte verein1g% und
dort Dınge mı1% orofser Freude besprochen, und unter iıhnen x
e5S Q1Ne Person oder Personen, denen gegenüber sıch der genannte
Bartolome Cavallero als e1N Ketzer ekannt hatte, und S16 be-
handelten ınge, enen S16 gyrofse Befriedigung empfanden,
und da e11nNe Person ıntrat hörten SI6 sofort m1% dem eSPrÄäc
auf und YINSCN eLwas anderem über, ohne dafls Anlalfls noch
Grund dafür vorhanden Wal, und schıen, q 1S ennn S16 hbe1i
ıhrem Eıintritt VerwIirrıt würden Diese Person War katholisch
und folgte der Lehre unNnserel Hl römischen Kırche; und unier
den Personen, dıe dort kamen, yab N} 6e1ING6 Person
oder ersonen, weilche sıch dem genannten Bartolome gegenüber
als Lutheraner ekannt hatten

WKerner haben sıch der gyenannte Bartolome Cavallero und
andere Hranzosen bestimmten Orte ZU Kssen Ver-

ammelt und S16 mıt Frühstücken, Essen oder Vespern
fertig WarcNh, dankten S10, einmal der CIN©, andere Male eiN

anderer, und thaten nıcht der Weıse, WIOG dıe katholischen
dıe Frankreich der Lehre der römıschen KırcheChrıisten

olgen, danken, denn S16 sprachen nicht das Vaterunser noch das
Ave arla, noch weıhten S16 den Tisch, indem S16 eiIN Kreuz mı1ıt

Im Namen des Vaters unden Fıngern schlugen uınd sagten
des Sohnes und des Geistes, noch erwähnten SI6 Unsere Liebe
Tau noch ırgend eılıgen, sondern S16 sprachen e1n fran-
zösisches Gebet welchem S16 alleın G(Ü0tt anrıefen

WFerner hat eiNe französısche Lutherische Person dıe
Psalmen Darıds der Übersetzung des Clemente arO: vnd
e0dor esa und den Katechismus Oktavyformat eingebunden

SChWAaTrZeSs Leder, vergoldet und versıilbert und mıt Lılıen,
dıe Predigten Calvıns und den Katechismus der Lutheraner

mitgebracht und alles dies sınd Bücher der Lutheraner, AUS
enen S1e lernen dem Zweck, S10 französıschen Person

Undgyeben, dıie Spanıen Ar und Lutherisch W1e JeENO
e1l Jene Person S16 nıcht wagte hereinzubringen xab S10 die-
selhben dem genannten Bartolome Cavallero, der S16 nahm und S16

für weiche S10nach Spanıen rachte und S1e der Person gab
estimm Und der gyenannte Bartolome Cavallero wufste,

Zeitschr K.-G XI
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dafs die Person, welche ihm die erwähnten Bücher gyab, Iutherise
SQ nnd dıe Person, der S1e brachte, abenfalls,

Ferner, als der genannte Bartolome Cavallero ın TankK=
reich Wal, esuchte er die Predigten der Lutheraner und &Ine
viele ale verschiedenen Zeıten und verschıedenen Orten
hin , indem sich einigen Personen gegenüber. als Lutheraner
ekannte, sagend und versichernd, dasj]en1iye, WaS dıe genannten
Lutheraner uUuNsSsern katholiıschen (Aauben predigten, S81
zuG Und In diesem Ssınne eing er nıemals Messe und kom-
munızijerte nıcht, denn also predigten die gyenannten Lutheraner
In iıhren Predigten.

YWerner, GV nat Yleisch AL Freitagen und andern Tagen
CSSCH, al denen es VOoxn uUuSe Mutter der Kıirche
verboten ist.

Ferner, ist e1Nn Verberger und Teilhaber Iutherischer
etfzer und ihrer Ketzereijen ZCWESCH und 1st esS noch und hat
n]ıemals dıe Personen angeben wollen, noch wiıll Er CS, VON denen

weils, dafs S1E Lutheraner sınd, noch dıe Dinge, weiche mıt
ıhnen gethan hat.

FWYerner , auiser dem oben esagten hat der Bartolome
Cavallero viele andere Dinge, die ehr oder weniger schwer
wlıegen, gyethan und yesagt und begangen und andere FPersonen
thun, und egehen sehen, dıe EL wissentlich und böswillig
verschweigt und verheimlicht, in dem Gedanken, dafls 65 nıcht.
ZUT Kenntnis Kw Gnaden xommen wird, damıt Nan ıhn züchtige.
Und ich bekenne, diese hn anführen Dı wollen, SaAaDZ W1e:
eS mMır zweckmälsıg erscheint.

Ferner, auf Grund des oben Gesagten ist dem Urtei}k
des oyrofsen Bannes anheimgefallen und haft sich erlaubt, lange
Zeıt darın Z verweılen, und e1l er dıe ahQrheı und Gesinnung,.
die bezüglıch des oben Gesagten gehegt hat, nıcht hat
noch offenbaren wollen, hat VOT dem Gerichtsho Ew Gnaden
Meineide XYesChWOren, übeldenkend von den Strafen und dem Eide
unNnserTrer Mutter , der Kırche, WI1@e die Ungläubigen haltend
und y]aubend, dals 391e nıcht binden noch ZUr Beobachtung VOer-
pflichten.

Indem ich deshalb die Geständnisse, die der genannte Bar-
tolome Cayvallero abgeleg hat, annehme, sSoweıt S1e für mich sınd
und nıicht weiter, bıtte ıch Ew. Gnaden, Sie mögen ıhn für e1inenN
Ketzer, Abtrünnigen VonNn un  erem hl katholischen Glauben,
kommuniızierten meıne1digen Lutheraner erklären lassen und QOT-
klären, und dals der Kınzıehung und dem Verlust aller se1ner
Güter und sSe1INeEeSs Vermögens anheimgefallen und unterworfen 1ST,.
indem Sie erklären, dafs dieselben der Kammer und dem Önig-
lichen Fiscus gehört haben und ehören se1l; dem Tage, da er die:
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genannten Verbrechen der Ketzereı begangen hat, und ındem S1e
gelinen Leib dem Tme der weitlıchen Gerechtigkeit übergeben;
indem 1E ebenfalles erklären, dals seine Nachkommen und AD=-
kömmlinge aller öffentlichen, kirchlichen und weltlıchen Ehren-
ämter und Benefizien verlustig und unfählg für S]ıe sınd, ent-
sprechend dem kanonischen und bürgerlichen Kecht, den Gesetzen,
Vorrechten und Verordnungen dieser Reıicha und des Schieds-
richteramte nach den Instruktionen und dem Brauch des
Officeiums.

Ferner bıtte ich EW Gnaden, efehlen, dals ohne Ver-
eidiger noch sonst eine Person dıe anrheı und se1ıne Gesinnung
Saze und ofenbare, die bezüglıch des oben Gesagten yehabt
hat, ınd dafs ] wenn es nötig SEIN sollte, en des Nıcht-
bekennens der Folter unterworfen werde Bezüglich dessen fÜehe
ich das Offieium Ew. ({naden und bıtte Umm Gerechtigkeit und
ZeueNIS.

Der Licentiat Ortiz de Funes.‘“
Die Anklageakte ırd dem Angeklagten verlesen Kr leugnealles aD, ekommt e1ne Abschrift miıt In $eine Zelle, damıt er

sıch dıe Sache überlege.
AÄAudienz März 1565 Inquisitor: Soto Salazar.
Ängeklagter ayallero nochmals befragt bleibt beı seinen

Aussagen und Jeugnet die Thatsachen, welche die Anklageanführt.
Es erscheint der echtsbeistand für den nge  ag-ten, Dr. Juan de Segovla, dem dıe Anklageakte und die

früheren Protokolle vorgelesen werden. Auch anf se1ıne Ermah-
z ZUr Wahrheit hın erwıidert Cavallero, habe S]1e YEeISaLT.Der Fıskalp 0omotfor erklar Von selner Seıite au den
Prozels für geschlossen, bittet Beweisaufnahme.

Der Angeklagte avallero erklärt ebenfalls den Prozefls
für gyeschlossen.

Audıenz 21 Maı 1565 Inquisıtoren : Soto alazar
und Dr. Pazor.

Angeklagter avallero, wıederholt ZUr ahrheı ermahnt,bleibt bel selnen Aussagen und erklärt sıch für unschuldig.
Daranuf rIolgt dıe Publicatio estium 1—93; unter Ver-

schweigung Namen, Orte und Nebenumstände. Dıe Zeugn1sseBorgonons und Gl 1D0ODULS werden als Vn drıttfen N1IC be-
telligten Personen herrührend dargestellt, SOWEIlt ZUT Ver-
schleierung nötlg 1st, Im übrıgen sınd dıe Zeugenaussagenwahrheıtsgetreu wiedergegeben, ussen 200er doch durch das Ver-
schvygigen\ aller Namen und Details aufserordentlich verwırrend
gewirkt haben

929 *
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Nach Y Gesamtverlesung 0l 1Nne8 Verlesung der einzeinen

Kanıtel.
Der AÄAngeklagte avallero antwortet auf dıeselben, Jeugnet

alles. Kr bekommt e1ne A bschrift, damıt 6I drei JLage darüber
nachdenken kann.

Audıenz z Maı 1565 Inquisıtor: Soto Salazar.
Angeklagter Cavallero bespricht sıch mit se1Nem Verteidiger.
Andıenz M aı 1565 Inquisıtoren: 500 Sa laZar

und Dr Pazos,.
Der teı E  e Dr A präsentijert in Gegenwart

des Angeklagten dıe fe A 1 Dieselbe Jleugnet dıe Zeugen-
AaUSSAZON rundweg a IS unwahr 280 und stellt dıe Zeugen qlg Feinde
des Angeklagten Cavallero dar.

Die Verteidigungsschrift ırd den en
Antrag des Verteidigers aAUt Befragung VO 1 eU-

D enen olgende Fragen vorgelegt werden ollen
Kennen e Zeugen dıe ın den Aussagen erwähnten Orte?
Kennen 108 Francisco Borgonon und w1lssen s1e , dafls

e1n e1n des Cavallero ist?
Wiıssen s1e, dafs Borgonon e1N Trunkenbold ist?
de fama des Cavallero.

ur Frage und ırd vorgeschlagen Anton1o oque In
eyvılla, fÜür und eine Wiıtwe In Madrıd (deren Name XANZ-
ıch unleserlich ist)

Der Antrag der Verteidigung wırd a ]
Der Te Baptısta an bezeugt, dafls Pıerres

Tibobiıl die mehriac erwähnten evangelıschen Bücher thatsächlich
gehabt hat, jedoch ihren Besıtz leagnet,

Audıenz Maı 1565 Inquisıtor: Soto Salazar.
1)Dem Angeklagten ırd bekannt gegeben, dals Zeugn1sse

SoSCH ıhn hinzugekommen S1Nd. HKs erfolgt dıe publicatio
testıum, enthaltend das Zeugn1s des Juan Pierret.

Angeklagter Car a 1l Er x1ebt In seınNer Antwort darauf Z
dafs einmal VONn dem Religionskrieg 1n Frankreich gygesprochen.
es Übrige ljeugne CI und hleibt dabel trotz ernsthafter HKr-
mahnung

Audıenz unı 1565 Inquisiıtoren: Soto alazar
und Dr. Pazos.

Angeklagter ırd nochmals eindringlich
mahnt, die anlrheı Sageh, dıesmal unter Androhung der
Folter. Kr eharr bei seinem Leugnen, deshalb ırd sofort dıe
F u ] OTLr 7 ausgesprochen und der Angeklagie ın dıe Folter-

4Kammer gebracht, dem Urteil gemäls mıt „cordeles a uQ

Schnur- und Wasser{folter. Erstere bestand darın, dals der
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ziemlich sohärf eiragt wird. Er bleibt standhaft abel, die
ahrhneı yesagt haben

Audıiıenz Juni 1565 Inquisıtoren : S0ot0 alazar
und Dr a2z08

Mıt den Beıisıtzern Francısco S1iliceo, Tomas de Pedroche,
Juan Gutierrez, Dr Barrıovero, mOodrIg0 de Mendoza, L1C. Kgyas
und HFTay Vicente Varron ırd der beraten.
Dıie Mehrheıit entscheıdet sıch für Auto, abınratio de vehementI,

Dukaten Strafe, Stadtarrest.
Das Urteıil lautet folgendermafsen
„Nachdem durch uNns, die kraft apostolischer Anutorität be-

stellten Inquisitoren e die ketzerische Verderbtheit und Ab-
trünnigkeiıt 1n der und dem Erzbistum Toledo und qge1ner
Landschaft ZUSamuiu mı1 dem Ordinartıus dıe Verhandlung eines
Rechtsstreıtes un Kriminalfalles durchgesehen und yenrüft ist,
zwıischen den Parteien: einerse1ıts dem ehrwürdigen Licentiaten
Ortiz de Funes, Fıskalpromotor dieses C1UumMSs als Ankläger,
und andererseıts dem französıschen Kaufmann Bartolome Cavallero,
alias Berenga Cavallero, als sıch verteidigendem Angeklagten, der
gegenwärtig ist, über den Grund, dafs der genannitie Fıskal-
pPromotor VOÖOT uns erschienen ist und sSe1nNe Anklage den
oben (+enannten präsentijerte, indem 6I sagte: Der yenannte Hars
tolome Cavallero, obgleıic OI Namen und Stand e1ines Chrısten

Folternde auf e1InNe ank geschnallt wurde, iıhm ber- und Unterarme
ber= und Unterschenkel mıt Schnuren umwiıckelt und diese Je nach
Befehl des leitenden Inquisitors vermittelst eiINes kKknebels VO Henker
mehr der weniger scharf ANSEZOTEN wurden, bıs S1Ee tief Ins Kleisch
eindrangen , doch ohne die Haut 711 verletzen. Bel der W asserfolter
wurde (ler Gefangene miıt eELWAS erhöhtem Kreuz, dafls Kopf Uun!
Beine tiefer agen, uf einem rınnenförmigen Balken festgeschnallt, ihm
e1n feines Tuch ber Mund und Nase gedeckt und dann miıt orofser
Langsamkeıt W asser uf dasselbe geträufelt. Diese STAUSamMmMe Manı-
pulatıon führte natürlıch ZUu krampf haftem Atemholen, wodurch
manchmal vorkam, dafls das feine Tüchlein bıs tief 1n die Luftröhre
hinabgezogen wurde. Manche Gefangene erhlelten bel ‚„ cordeles *” bis

Umdrehungen der Schnüre, bei „ agüas bis 1er Liter
W asser. KEıne dritte Art, die jedoch ın Toledo nach den mır be-
kannten Akten selten angewandt Z se1n scheınt, Wr die garrucha, beı
welcher der Inquirlerte den auf den KRücken gebundenen Händen
die Decke hochgezogen und rasch wieder bis dicht ber den Fuflsboden
fallen gelassen wurde, dafs 1n aufserst schmerzhafter Ruck entstand.
Verschärft wurde diese HKolter durch (+ewichte an den Fülsen. le In-
quisitionsfolte'n haben das Gemeinsame, dafls SIE keine aufserlich sicht-
baren Verletzungen, sondern 1Ur Schmerz Dbezw. Krstickungsgefühl her-
vorrufen sollten, unterscheiden sıch dadurch VO  b den ın der deutschen
Tortur angewendeten brutaleren, ber vielleicht wenıger schmerzhaften
Mitteln, welche imstande D den Inquirierten zerfetzen.
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hesıtzt 5 o /& [wie oben In der ACCUSabLO mıt SANZ unwesentlichen
Anderungen] nach den Instruktionen und dem Brauch des

C1UMSs Und er hat, gyebeten, 0S möge ıhm In em voll-
kommene KErfüllung der Gerechtigkeit zuten werden, und die DO=
nannte nklage beschworen; und der genannte Bartolome leugnete
S1O ın Sel1ner Antwort, und Nan &a ıhm Abschrift und Über-
tragung derselben und eiınen Termin, ıs ZU weichem CL antworten
<sollte und einen Kechtsbeistand, mıt dem Or sich bereden und
sıch gegenüber dem (xericht verteidigen ollte , und mit SE1INEeTr
Zustimmung und KHat lJeugnete er dıe genannte Anklage und bat,
inal möge iıhn Von derselben freısprechen und konkludıerte, ebenso
W16 auch der Fiıskal, und WILr nalımen den Prozefls für gyeschlossen
und 1e(sen beıde Parteien ZULr Beweisaufnahme In üblicher
orm und gyaben Publıkation der Zeugen, welche den g‘..
nannten Bartolome Cayvallero deponlerten und zeugten, der in
Se1INeEr Antwort alles leugnete, WAaS die Zeugen ıhn Sagten,
und INn 20 iıhm Abschrıft und Übertragung der erwähnten
Publikation, und nachdem Qr sıch miıt se1inem erwähnten Rechts-
beistand besprochen, führte sgeine Kechtsgründe und CXON-
kludierte definitiv und nachdem alles Übrige geprüft Wäar, Was
Durchsicht und Prüfung erfordern und UÜSere Übereinstimmung
miıt Personen VOn Kenntnissen und rechtem (+ewissen erzielt War,

Christı nomıne INn vocato,
erkennen WIL , dafs der genannte ehrwürdıge Fiskalpromotor

Se1nNe Meiınung nıcht bewıesen hat, W18 S1e hätte beweisen
müÜüssen, damıt der genannte Antonıio Rıcardo Bartolome Cayvallero
für einen Ketzer erklärt werden mülste Obgleich er der
Verschuldung, dıe sıch ıhn herausstellt, schwer bestraft
werden könnte, wollen WIT doch Mıtleıid iıhn walten Jassen
und der Strenge der Gerechtigkeit AUS einıyen Gründen und
billıgen Rücksıchten, die unNns bewegen, nıcht olgen, und ZUr
Strafe und ulse dessen, Was der yenannte Bartolome Cavallero
gyethan und egangen, müssen WIr ıhm befehlen und eiehlen WIr,
dafs beı dem öffentlıchen uUutLO de He q,{S Bülser erscheıine 1mM
Hemde, ohne ((Qürtel und Kopfbedeckung, und m ı1% g1ner Wachs-
kerze ın den Händen, und dafls ım allda diese unNsSe  O, eNntenz
verlesen werde. Und WwWEeSECNH des schweren Verdachtes, der
ihn AUS dem genannften Prozels vorliegt, eiehlen WIr ıhm, dafls

de vehementi abschwöre dıe rriümer, deren er in seinem
Prozefls testinziert und angeklagt worden 1st, und jegliche andere
Art VON Ketzereı, und dafls DNukaten für dıe Kosten dieses
hl Offiei1ums bezahle, mıt denen WIT ihn beım ecepter desselhben
erscheinen heıiılsen. dafls AUSs dieserUnd WIr befehlen ihm,
Stadt miıt eılen 1m Umkreis sıch nıcht entferne, bel Strafe
der Unbulfsfertigkeit. Also verkünden und eiehlen WIL iın die-
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sec  = unNnSeTeEIN Definitivurteil. durch diese Schrift, DTIO tribunalı
sedendo.

er Lic Francisco Soto A18azar. Der Doktor Pazos
Der Liec. Cavallero

Diese Sentenz wurde verkündet 17 unı 1565 beı einem
öffentlichen A NO da fe anl der Plaza de Z0Cadover. Der V er-
urtellte hat abiuratıio de vehementi gyeleistet.

Gezeichnet: Joan de Vergara, 0%5AFr. Dr 2az0s (für den
Verurteilten).

Audıenz Junı 1565 Inquisitor Dr az08S
Dem Cayvallero ırd die bındende Kralit Sse1nes Schwures ET-

klärt, 1rd ermahnt, nıcht in Ketzereı Zı verfallen, mu{fs das
(GAeheimniıs der Inquisıtion beschwören und iırd dann entlassen

IMS folgen dann noch dreı einzelne Urkunden
Benito Saavedra quıttl.ert, dals Bartolome die

osten Se1Nes Unterhalts bezahlt hat ( den ıh hbe1 se1ner
Inhaftierung abgenommenen 7650 Maravedis bekommt dem-
nach 809 IUNIS, zurück.

(Gesuch des artolome avallero . dıe Inqul-
sition Urlaub für den Jahrmarkt In Guadalupe und ın Me-
dına. Präsentiert August 1565

Hs werden iıhm 7We1 onate bewilligt.
(Aesuch des Bartolome dıe Inquisıtion Auf-

Präsentierthebung der Sequester seiner (+üter ın evilla
August 1565
Bewilligt.

11

Kurzer erıch ber das Auto da fe die fran-
zösischen Protestanten

1565
Madrıd, Bibliotheca nac]onal, Cod Aa 105, fol 267
(Handschrift des Jahrhunderts In einem exX des Se-

hastıan de Orosco AUuS Toledo, wahrscheinliıch gy]eichzeitig.)
Bberıcht über 1n AÄNtO der Inquısitlon Z 1l Toledo

1m Te 1565
Am onntag der allerheiligsten Trinität, dem F Junı 1565,

fand in 'Toledo ın ut0 der Inquisıtion Sta beı dem auf
dem chaffot der Plaza Z0cadover 4.5 Personen erschienen, sämt-
ıch Männer, keine eINZIKE TAauU Unter dıesen wurden elf KRe-
laxıerte aufgeführt, dıe verbrannt wurden, Kartendrucker, Buch-
äandler und e1n Geistlicher, verschiedener Sekten und
Ketzereien, ein1ge Lutheraner, und andere sogenannte Hugenotten,
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andere sogenannte iüdeles; und viele andere Biıgamile, dıs
nächsten Tage gegeilselt wurden, und andere SCchH anderer

Ursachen. Ks War e1ın sehr feierliches uto Und dıe He
laxierten verbrennen, baute dıe einen Ofen auf der
Vega, von Maunerwerk und Krde, HUr pProvisorisch , denn eigent-
ıch mufs VON Kalk und Haustein erbaut werden. Und einen
Tag VOL dem uto wurde ZU dem erwähnten Ofen das hölzerne
Kreuz gyeiragen, das MNan beı Verbrennungen AuUIzukführen pllegt.
EKs WUurde mıt groiser Felerlichkeit durch eine Prozession er
Yamıliaren des C1UumMSs und der Klerıker VON San Vıcente:
mıt ihrem Kreuz hınausgeführt, Wäas Deul und sehenswert a



Die Audienz des päpstlichen Nunfius aM
Hofe in Nresden, Monsignor Arezzo, beı

apoleon in Berlin.
November 1806

Von

Georg upke ın Rom.

ach dem verunglückten Aufstand der Polen 1mM Jahre
1794 nahm Preulfsen das (+ebiet VOL Warschau iın se]lnen
Besıtz, un! das and erhielt dadurch Sta des bisherigen
katholischen HFürsten einen protestantischen König als Herrn.
Da bald klar wurde, dals dieser dem in W arschau res1-
dierenden päpstlichen Nuntius den Verkehr mıt Rom hindern
wollte , beschlofs diıe Kurie, ın W arschau NUr eınen Sub-
delegaten lassen , den 1ıtz der Nuntiatur selbst nach
Petersburg verlegen, Ja römisch katholische Unter-
thanen genügend vorhanden Warech, einNEe solche Ver-
legung motivıeren, zugleich aber die Möglichkeit blieb,
mıt Polen eine ständige Verbindung unterhalten Da Die
Nuntiatur in Rufsland erhielt sich bis 1804; die Streitig-
keiten ıIn Rom AUS Anlafs der Gefangennahme un Aus-
lıeferung des russischen Unterthanen Vernegues A Frank-

(410V. Battista Albertrandi, Erzbischof VOLN Zenopoli (in partıbus).
ber den Zustand der katholischen Kırche in Kulsland nd

Polen In der eıt VONn AD handelt eINeE interessante Relation
des. Nuntius Mons. de 1  ‚A, Eirzbischof on Teba; In KRom, Arch Vat

Russıa-Polonia 344,
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reich führten ZU  b Abberufung des russischen Bevollmäch-
tıgten. So UNSEIN der Papst die eben geschaffene Stellung
eiınes Nuntius 1n Petersburg aufgab, WAar doch das Bleiben
desselben nıcht mehr möglıch. Der Nuntius begab sıch ach
Dresden den sächsischen Hof. Von hıer AUS schickte ET
{ortan SeINE interessanten Berichte ber die Vorgänge der
Jahre 1805 und 1806 nach Rom Seine Berufung nach
Berlin ZU Kalser Napoleon traf ihn SANZ unvorbereitet. Kır
hatte se1ine Koffer schon nach Prag fortgeschickt und War
eben im Begri1ff, selbst dorthin .1 gehen, ale der französısche
Resident In Dresden, de Thiers, ıhm einen DBrief Napoleons
überbrachte. der ihn In Berlin sprechen wünschte.

Die AÄAudienz fand November SES; und zeıgt
recht die gewaltthätige und rücksichtslose Natur Napoleons.
Kr erklärte dem Nuntius offen, WIisSse wohl, dafs C Se1IN
Feind se1  ° habe Einsicht ın SEINE Depeschen gehabt, seINE
Chıffren se]en ıhm bekannt; die Nuntiatur ın Petersburg
@1 ebenso unnötig W1e e1n längeres Verweilen 1n Dresden.
Und W1e Sr, denke auch der Nuntius in Wıen, denke 1INan
111 Rom selbst. Se1ine W ünsche würden dem Papst In anderer
WKorm vorgetragen, a {S G1 S1e ausgesprochen hätte; der Papst
MUSSEe and ın Hand miıt iıhm gehen, SONS Jage iıhn AUS

Kom, gebe ihm eiıne Apanage un SEfizZEe In Kom eın G
liches khKegıment e1INn In dreı Tagen mMusse der Nuntius
Dresden verlassen, nach Rom gehen un dem FPapste auf
das dringlichste seINeEe Forderung überbringen, ein Bündnıs

England mıit ihm einzugehen. Könne der Papst Se1INE
Festungen nd Häfen nıcht <elbst verteldigen, wolle

Die Not;ıh mıiıt französıschen Iruppen unterstützen
wendigkeit gebiete dieses Bündnis. ID dürfe zwıischen ber-
talien und Neapel keinen Staat geben, der von den Kng-
ändern besetzt werden könnte. (}4+anz brüsk stellt CL dem
Papste die Alternative: annehmen oder meıne Freundschaft,
ablehnen un Vertreibung AUS Rom „Die Kxkommuni-
kationen Sind nıcht mehr in Mode, meıne Soldaten marschieren,
wohin ich ihnen befehle.“

Fast die katholische Welt stehe unter seinem
Scepter. Die Hand Gottes schütze ihn sichtbar, und deshalb
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werde deı Papst ut thun, sich ihm anzuschliefsen Schwer
GT dıe äte des Papstes anklagen, Antonelli und

de Pietra, welche falschen Schritten verführten
Die Antwort des Nuntius beschränkte sich darautf die

Notwendigkeit weltlichen Macht des Papstes darzustellen,
augenblickliche gedrückte Stellung dem Kaiser ANS

Herz legen un Wiedergabe der päpstlichen Länder,
Marken und Komagna, bitten Eıine Anfrage betreffend
Kinführung des codıice Napoleone italien beantwortete
Napoleon dem Nuntius günstigen Sınne.

Nachdem iıhm der Kaılser nochmals erklärt hatte, Ver-

Jange nıchts als die Schliefsung der Häfen VOTL England der
Nuntius seinerselfts möglichst schnelle Re1lise und Krledigung
dieses Wunsches versprochen hatte, wurde der Nuntius VOoO

Kaiser entlassen
Arch Vatıec Nunz d1 Polonı1a, 342 Orıg Register !

elazıone
abboccamento del NUNZLO in Berlino CO imperatore N:g

poleone nel novembre 1806
dı novembre NL1 fu COMUN16CALTLO aıutantie rancese,

SISHOL de T’hiard che risiederva Dresda, l’ordine dell’ Imperator
Napoleone d1 portarmı subıto Berlino, 0IM € &12 notincal <otto
11 dı 10 udetto a {17 emınent1"9 SI8NOL cardınal SeZTEetAarl0 dı

—r r DIie Originaldepeschen finden sıch 111 Rom Trch Vat L1LUNZ dı
Polonia 3592 Merkwürdigerweıise ist ber die Kelatıon ÜDer die Audienz
In ihnen nıcht enthalten

Nuntius DresdenThomaso ÄTEeZZO Erzbischof ön Seleuc1a
se1t 1804

Nunz di Polonia 3592 Nr Orig 1806 November Dresden
erı 11 fır lmprovısamen(te cCommun1cata da questo comandante della,
1A8ZZA S19110T7 'T hıard un ettera Sua Maestä l’imperatore Napoleone
del tenore seguente OuS donnerez ordre & ONCcE du Pape le cardinal
(voleva dire MONSICENOTE) ATEeZZO , quı est Dresde de Dartır SUrTr le
champ POUT Berlın, CT eCuxX le JE Dieu eic questa
ettera 111 data del 31 Ottobre Ol s 1 S per qual’ accıdente Q Ul
capıtata soltanto 11 1 Corente SEONILO di C110 0SSSl StCSISO parto
per Berlino nella : 19N0TaDNZa dell’ 0ggeLit0 (1 tal chliamata

Dresda November 1806
1L0omaso dı Seleuc1a
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stato nello SfEILO Xi0rn0 mMı posı In V1ag210. Chunsı Ber-
1ino 11 mercoldı Ü32; alle mattına. 'T'rovai che ne 1}
S12n0r Durand, a5atO mıinıstro dı Francız Dresda, da GCuUul feecı
CaDO, ne 11 SIXNOT de Talleyrand PUnNtO informatı m12
chıiamata, HON che del mOot1vYo dı CS anzı] credettero che
foss1 spedito elettore dı Sasson12 DOL agevolare lg Sue -

7021221011 dı DacO. S1I8NOF de Talleyrand S’incarıca dı farmı
SADEer6, quando 2 Vrel potuto vedere l’ımperatore. Tornato CdAsSa

m1 d1sponeVvo prendere pO dı r1DOSO, 2VeNdo VIagg1at0 2107N0
© notte, allorche C1Irca le OTE 117 deila mattıina SteIsEa Ea

gretfario del S1&N0r dı Talleyrand ad aNnNunzlarmı
che Sua Maestä Imperiale mM1 vrebbe veduto alla 0222 dopno 11
mezz0dl. In furıa in fretta m1 pettinal, mMı vestil, fecl TOVYATre
unz2 vettura, ad Qquarto dopo mezzodı CcIO In leg'no, 6  O prıma
Adella 7222 nel grande appartamento dı Feder1co0 s OV®@ allog-
Z1aVQ V’ımperator Napoleone. Appena giunt0 fuı aNnnNunNz1Ato dal-
l’ajutante dı IM dı SOr V1Z10, A  CO quası a, 117 stante introdotto

Ecco 1a conNversazione che ebbe 1u020 tra me l’imperatore.
Ah, MO0NSIENOF AÄATezz0. 1 qual Daese siete vo1? 1a mı12

famıglıa, S1Tre, gl diss], Sicillana; IN 10 SOTNO nato in Napoll,
e dall’ ata dı aNnı SONO SLAaLO educato SONO vissuto
0mm2. Che fate VO1 In Dresda? Vostra Magstäa che 10
partıl da Pıetroburgo dopo I’ınfehce affare dı Vernegues ©,
16c0ome 19, corte dı Russia rıtırando 11 SUO minıstro da 0M
g‘]1 ordınato dı trattenersı Venezla, 081 11 anto padre
volle che 10 mı tratteness] Dresda NO eSSCIO ortata dı
OTNATE In Russıa, anbıto che potessero rattıyarsı le relazıonı
SUSPDESO che ha fare il DaDa GON 1a Russia ? Vostra
Maestä NOl 1&N0Ta, g11 replical, che 1n Russ1a V1 SONO 91 dı 1a
dı quattro mılıon]ı dı Gattolicı, ed per QqueStO ZYELLO che l
SanNni0 padre V1 tıene mıinıstro. HON V1 vescoy1?
Che bisognN0 V1 911 dı un nunzı0o ? VesSCOY1 V1 da
per u  O: V1 SONO anche ın FTancl1a; VOSCOV1 han bisogno

Kardinal Cason1; Consalvı hatte Juni sgeiINe Kintlassung
erbeten.

Die Audienz Adauerte 1 Stunde. Brief OMl November AUS:

Dresden In d1 Polon1a d04, Nr
Die Aktenstücke betreffend das Vorgehen 1n Rom gegen Vernegues

finden sıch in Rom Arch Vat. dı Polonia 349 in Abschriften,
namentlich die Briefe Consalvıs A AÄArezzo VO Dezember 1803 un!
vom SE Februar, März, - A prıl, Maı 1504 auch Artaud,
istolre du Pıe VIL  9 I, D 450 Saq.:

raf Cassınl ; reiste A Maı AUSs Kom ab Consalvyı
Arezzo 1504 Maı Aus Kom, Nunz. d1 Polonıa 349 Orig.

DIie politıische Korrespondenz zwischen der Kurie und dem Nun-
tins findet, 1m rch Vat NUNZ di Polon1ia 249 und 351
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In moltı S11 dı rıcorrere 9} GaDO della chıesa universale.
Oh, alle corte, OTa dı ünırla; 11 non deve ıVer minıstro
ın Pıetroburgo. Gree1i statı SeCHMDTE nem16i dı Koma, P

NOn S} DEr quale SpiIrıto l vertigıne 0m2 19 enga CO SUO1
nem1c1 PIULLOSTO che CO S01 aM1€1. Vol Jascerete Dresda,

anderetie 0Mm3. Credete vVO1 ecne 10 HON sSappıa che S1810
mML0 nem16c0? C'redete che 18n011 quel che aV Serıitto quel
che serıvete Ho 1n 0002088 vostrı d1spaccl. Le cifre dı 0Ma
Soxn conoscjute. 0Ove@ le Q VEeEiE nascoste partendo da Dresda?
Le a VE forse brucıiate. Vostra Maestä mı perdont1, 10 NO  vm

ho nu nelle mM1€ cCarte che debba farmı arross1re. Ben lungı
dı ESSeTE SUO NnemM1C0, SONO yvıttiıma dı un IMpPeEZNU pOSLO In

Serrvıire1affare, che tendev2a eertamente alla SUÜua sodisfazıone.
ben ale 11 mM 10 S  Ö, Se aV@ess1ı q riguardo dı Vostra Maestä
sentiment] diversı dal S1H01. Ma 10 hO ın le vostre cifre.
Se le CONUSCO, mostrarvene 11 econtenunto ? H; bene
desidero che V ostra Maestä mı dıca, dove 10 abbıa 08Sato detrarre
di Je1, dır UÜSa che potesse offenderla. Quando 10 d1c0 eCNe
q1ete M10 nem160 (gia nOoOnNn q1ete Siciıl1ano0 Der nulla,) NON intendo
che m1 ahbiate dette delle Ing1uNeE, che 2 veie desiıderato che
10 fossı annichilıto, che le mı1e armate fossero battute, che mlel
nemicı trıonfasser0; intendo che VO1 muntenete relazıonı SOSPELTtE
colla Russ1a. Ne s1ete S9010 desiderare il M10 male. 1! NuUunz10
dı Vienna tuttı vostr1 ministr1ı fanno altrettanto VOI forse
V1 avete mMeEeENO dı anımosıta, perche ualche volta aqavete
dato almeno0 de buonı CONSIgNN. Quanto q Nunz10 dı Vienna, ]

eg]] divertito scrıvrere deille chımere. DPer esemp10, ha voluto
far eredere che 10 voless1ı farmı ımperatore d1 occıdentfe: NOn h0
mal AVUTO questa idea HON d1ico e1A, che C610 NOn SUC-=

cedere, IUa allora certamente NOn V1 PENSAVO, che SigNıLcANO
que SU01 COoNgreESS] C0] mıinıstro nglese col mınıstro dı Russ1a,
©  © quelle Sue COMUN1C2Z10N1 a conte tadıon resistenza del
Papad, q,| Dapa deglı applausı ricevrutine dal conte Stadıon ; In

tuttı vostrı agent] O ministr1 SONO mi1e1 nem16€1. Ne ın
0ma G1 meg 110 che fuo7. pPaDa un sant’ u0MOo, al
quale fan eredere quello che voglı0n0. G1 rappresentano le m1e
dimande S0 a1tro aspetto, 6COMe fece 1l cardınal Consalvı;
E allora 1L buon papa S’1iNCc06C1a, dice che 1 lascı1erä AI M2aZZAare

Ma ch1 10 vuole 4M Mazzare. sSe HNOn farapıuttosto che cedere.
m10 m0do, 11 leverö bensı 11 domınıo0 temporale dı Koma, ma

10 r1Yyer1ıro SCINDTO GONlLlE 11 Capno chıesa. Non V1 alcuna
necessitäa che 11 Dapa 1a OVYTalNlO dı 0MmMm3, papı pIU santı

1) Mons. Severol]l.
Seit. 1505 Hof- und sStaatskanzler Stelle VOI Cobenzl].
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HON 10 G 1210 buon appannaggıo d1 ire mılıon),
perche sostenere GCON 1gniıtäa 1a S11 rappresentanza, met-
Ler0O In 0Ma Ie, senatore, dividerö 10 250 1n $tantı
ducatı. I3 sostanza del fatto che 10 vogl10 che 11 DAaDa acceda
alla econfederazı9one Y che 312a aM1CO de mel amı16l, Nem160
de mlel nem161. 10 SüONO0 11 protettore della Chıesa, ed 11 aDa

1a deve tenere CON IM vul eSSeTE SUVFahnÖ, 10 Sara  a COT=-

tamenie, quando facc1a mM10 m0do, perche 10 HON ho mal inteso dı
evarg]ı 1a sovyranıta temporale dı Koma, cOome 11 han voluto ar (T E-

dere, eonNvenendo che 11 HaDa abbıa Koma, CUHhle ha SCMDTE avyuta.
Per veniıire a ] {atto, 10 V1 ho mandato chiamare PEr diryvı dı asclar
Dresda fra tre X107N1, dı pOortarvı immediatamente A Roma ira quin-
dıec1 710721 potete eSSETVI) DOr sıgnıllcare perentorJ1amente S1123 San-
tıta che 10 intendo voglı0 che e  Fa entr1ı ne confederazione.
Vustra Maestäa mM1 permetta dı replicarle C10 che le STATtO etto
pIU volte, 10€ dıre che 11 santo padre, essendo 11 padre COMUN®O
de1ı fedell, PuÖ Lrascurare ol unı DEr ESsSeTE uıunıto cog]ı
altrı, ed 11 SUuUO ministero ssendo minıstero dı PuO far
1a uELLA ad alcuno, dichjararsene nem1C0 S Are 91
SU0O1 doverı f}  e  C  . cCompromettere 11 SUO SaCcTO carattere. Ne 10

Voglıo0 che 01pretendo che eglı facc1a la uCITa . al1CcuNno.
chıuda SNO1 portı agl Inglesı che HON 11 amMMetta nel SUON
statı, che, potendo dıfendere da SE le Sue fortezze S1101}
port1, 11 f36C12 dıfender da Assicuratervı che 1n 0Ma han
perduto 1a testa. Non V1 SON pIU orandı uomini dı eone
decımo. (omeGanganellı nON 81 sarebbe mal CONdOLTO C081.
POSSONO Ial figurarsı che 10 laselare tra 11 MmM10
d’Italıa quello dı Napolı de1 portı (  O fortezze che 1n empo
d1 u6ITAa POSSONO ESScre occupatı dagl’ Inglesı, COompromettere
1a salute la SICUTEZZA de’ mie1 STAOL de milel opolı? 10
voglı0 egsSerTe SICHTO ın CasSsa m1a, L’Italıa tutta intiera mı Ar-
tıene per dirıtto dı conquista. 8l Papa NOn mL ha ecoronato re,

Imperator dı Francıa, ed 10 Succedo Nnon 41 dirıtt!ı de1 re, Ma

queilı dı Carlo Magno Sse 12a8C10 In talıa del SOVranıl, NON
I 1asS610, perche favorıscano miıe1 NeEMmM1C1, O perche M’InquIE-

t1no. 10 vog 110 che VO1 rappresentlate tutto a ] DaDa nel X1USLO
UunNtO dı vista, oli facei1ate CONOSCeTeE SU01 verı interess]. 10

le mig lior1 intenzioniı Der 11 DaDa, le aVre@el eseguite ,
l’eseguirel; Ma l DaDa prefer1isce dı eESSeTe miserabile, s’intesta
ma|l’ pProposito, mı toglıe 11 modo dı farglı del bene. Se a

V1Vol r1esce dı persuaderlo , gl renderete STIan S@OrVIZ1O.

Schon vor August 1506 hatte Napoleon durch Kardinal WYesch
dem Papste dieselben Vorschläge machen Jassen, auf welche der aps
aber nıcht eingehen wollte. Artaud IL, p 147 8a9.
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avrverto per0 che futto deve essere decıso DEr 11 pr1mo dı O  eN-
11 DaDa V1 acconsente, nuila perderä; NON V1

CONSENTe, ol tOrTO 10 SratOo Le scommuniıiche ÖN SONO DIU alla
mOda, miel soldatı HON AVIanNnnOo dıffncolta dı nmarclare, OVe@ 10
E: Ricordatevı dı Carlo che tenerva l DAaDAa prig1oniere
In Castel Ssant’ Angelo, faceva fare preghiere PCI Iı
Madrıid. ar0 10 10 SLESSO, mı mettono colle spalle a |
OChe 11 DaDa rı netta che 10 NO rialzato o]1 altarı In Francla, ho
rıstabıilıto la relig10ne, la proteggo In (z+ermanıa, la proteggerö
11tr0ove. Quası fntto 11 eattolicısmo SO 11 M10 cettro La
INn dı D10 econduce 18 mıe armı, ed 8l DaDa Da che 19 12
d male, vuol contrarıarmı In tutto Quando SODNO SLATO In Italı2
Y’anno SCOTSO, quel VOSCOVI queglı ececlesiastıiel r1C0OTSer0 mM
perche 1ssags] 1a loro Sorte ed avantiagg1assı 1or0 interessi.
Volendol: Complacere, SCYIS8] 0oma che mM! mandassero Snbıto
Un DEr GON Cul trattare, deputassero Q1al6cuNO0 Der (O1-=-
certar SECONdo 11 concordato. Nessuno VCHN®E, ed 10 fecı
da Stabılii de’ 2TOSS1 appannagı DOr vescovı1. ALl arCl-
VeSCOVO dı Mılano fecı restituire S01 ben]1, ed Vr&a quarania

cinquanta ıla secudcı dı ntrata. Altrettantı e h2a quel cQh
Ravenna ‘; 11 altrı arCIVEeSCOYVI VeSCOVI stan tuttı hbene Ho
raddopplato 19 GON 41 parochl, ho fatto moltı altrı utılı A{A =
bılımenti prö della chiesa. Tuttı SüOn®O rımastı contentl, et
0mäa Rome S’asSt fachee., Ma, HON 11 papa; SUONO alcunı
cardıinalı, che ol soffilano q,|17 orecchio. Antonellı, quell’ CO
che econdusse SECO Parig1, COmMe 10 chiamate vYO1 (qul o]1
minal cardınalı che ACCGOMPEA  Narono Su2 Santıta, ed eglı S}
fermd dı de Pıetro 81 de Pıetro, teologastro che NOoN ha
VeIula vista polıtıca 11 PaDa 81 lagna dı esSSeTeE ne m1ser18a,
dı 1ON 6COMe®@ andare iNnnanzı. E cColpa Suüuz2. Tutte le D'
del prımo0 passag210 delle mı1e€ truppe SONO StLALOG pagate meme c&
de 1a de qu’ on devoit. Avreı pagate quelle del SECONdO, de}
e7Z0 dı tnttı passagg1; voulu broulller, eh bıen,
qu’on brouılle, ]e ayeraı plus 1en. Che 1l papa 26612
quel che 10 desidero, Q Sara pagato il pPassSato ed 1l futuro.

Non 10 AVUTLO d’interromperlo Qquesto Jungo
discorso, che DEr accennareglı breve rılesso aul domiın10 tem-
porale deli papli, dieendoglı che nella primıtıva chiesa NOn era
necessarıo che 11 papa fosse SOVTanNO ındıpendente, perche 11 mondo
era So 11 domınıo dı un SOlo; che 10 872 dıyvenuto
indispensabıle, dacche S1 ormate tante diyerse monarchie

Joh. Caprara.
Anton Codrorchi 1785— 1826

Moron1ı LIH, 31—39
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costituzion!ı lg rovıne impero Komano, a  C che ın 610

dovevası rımarcare tratto dı quell’ ammiırabıle provıdenza che
yeglıa 1a chıesa dı DIio quesSto rıl1evo, che APDeNa potel
toccarglı, DOCca attenzione fece ’ımperatore, proseguendo SCHMDTE
11 SUO d1iSCOTS0 , che eT1T2 dı Lratto ın Irattio m1ıtıgat0 O6ON ESPICS-
S1011 obbligantı, SC NLE 1n uNu0NO0 Lamıglıare. Fıinito che V’ebbe, 10
pregal dı permetterm1 dı Targlı aleune 0OSSErVaZlON1 , cCOom1nc1a1
dal dıre che, trattandosı dı 02 ZeLt0 aNLO ımportante , quanto
quello dı Cul placeva Sua Masstä d’incarıcarmı, sarel partıto
pOoL 0Ma CO magg10re speditezza, aspettar 1ı ordını
dı Nostro SIgnore, dı Cul eredevo dı poter interpretare le 1N-
LeNZION1 ; che 11 {2CEevO rıLettere NOn eGSSere 10 in XTadO DEr
V’etäa, speclalmente DEr le mıe 1nd1spos1Z10N1 dı salute, dı far

marecıe Oorzate INe facevyano S01 oldatı, che gl do-
mandavo un empo0 pIU Jungo HOr partıre da Dresda DEr andare

Koma, che DL CONSCQUENZZA, HOL otendo 10 arrıvyare cola che
19 fine dı decembre. 0ma PUure bisogno dı

intervallo pIu Jungo DEr esamınare V’affare prendere le u88
determinazıonl. Ebbene, m1 d1sse , V1 d6 aANnch3e tutto YONNAaTO,

per 11 prImMoO dı ebraro deve dec1so. Prego
DUL© V ostra Maestä, SOgZ1UNS1, dı dırmı, dove dovrä spedirsi 11
neg0ozlatore, in Berlıno, ın Varsavıa, In Pıetroburgo, 212CCh6
Vostra Maestä Va C081 presto. No, In Parıg1, mMı disse SOTTI-
dendo. DaDa PuO elegare questo affare al cardınal legato

Dbrav’uomo ; a ] ecardınal Spina “; STAatO 11 d1
Pi0 NT: SONO entrambı Parıg1; spedire altro, cela m  est
egal

M’ıneresce ben sinceramente, SOg g1UNS, che Vostra gestäa 1a
cosi cattıva 1de2 de1 nostrı cardınalı, specıalmente del cardınal (Con-
salvı, ed ard1SCO francamente dı assıcurarla che HON 10 merıta.
OÖh, per queStO pol NON m ınganno. So che SONO m181 cContrar], ed
inducono 11 DaDa ad essarm] DUr egl]]ı contrarıo. Ma torno dire
che in 0Ma 81 perduta 1a testa, NOn 30861 quel che S1 {aC-
C1an0, Vostra Maestä dee persuadersı che D/ 11 cardınal Consalvı,
n 11 cardınal Cason] ne altrı hanno PunNto influıto nelle determi-
nazıonı dı Ostro SI8N0ore, dı Sua roprıa CONVINZIONG ,
dietro ’a VVISO dı tutto 11 colle210. Oh, ben 10, COMe

queste COSe, SI rappresenta quel che Q1 Yuole, Q1 fa
appogglare da due tre, gl altrı VEHNSONO dietro. 0ma HON

10 ho TOovato tuttoha rag10ne d1 UOPOTAar HMeCcO In tal euUlsa.
distrutto, 1 riımettendo. Adesso S1 1 SE

Kardinal Giambattista Caprara Moronı vol. L  $ 3A8  < 218
Kardinal GIiuseppe Spina b Moronı vol LXVIILL, 280— 0285
Nachfolger Consalrıs 1m Staatssekretariat,



DIE DES PAPSTLICHEN "TIUS 443

far in modo che Y1 S1e6N 0 deglı allıevı che T1MpP1aZZIN0 M1-
nistrı del culto, che AaNCanNnO0 ın molte chlese. DOCO DOCO

Al aTA. Quest’ degna dı Vostra Maestä;
preitı sol] 1OoN bastano. V1ı vuole ualche ordıne regolare, che
V  5 ıIn loro TSO, regoları, m1 disse egl1, SONO rımastiı
iın STan parte nel m10 alıa, ed 10 11 ho mantenutı

dispetto de’ Hlosofantı Ma molti conventiı SONO statı SüD-
pressı anche ultımamente , gl1 SOgZIUNGL. No, rıprese ım-
Deratore, 11 hoO rovatı SOPPreSsL. (Quest’ assertivra mı confuse
le ıdee, NOn ebbı pIU COrrag10 dı prosegulre , onde passal ad
0 Mı permetta PUILG Vostra Maestä dı dirle che, olendo
rılevare la chlesa, bisogna pur®e rılevare 1a dıgnıtä del CaDO
chıesa. POVOIO Pana DON tıra pIü nu. estero, 0gnl
risorta essata, le SONO rımaste; m1iss10n1 ne1l paesı] 1N-
edelı, Nunz] PTeESSO le cort., stabılimenti] ecclesiasticn eie ete
0me supplire tutto cC1Ö, O0OMme andare innanzı col 16c010
boccone dı stato che o]1 rımane ? Sta Vostra Maestä,
COme protettore chlıesa, rımediarv1ı 0} ACGTESCETE a papa
l SuUO terrıtor10. c0Oome Che le sarebhbe dı restitulLrg 1ı
le Jegazlıon1 ? Per 1a Komana, m1 disse gglı, intenzione
dı restituirla, la condotta dı 0ma |’ha, PAassare.
EKbbene, replical, che questa buona intenzıone le orneräa.
Che l DaDa faccıa m10 modo, ed 10 gli prometto che Saranno0
subıto pagate tuttfe le arretrate del passagg10 m10
truppe Ma in sOostanza COSa deve fare Sua Santıta, che
S1 r1ducono0 ın üultıma analısı erminı Sug intenzioni?
10 voglı0 che 11 papna in em dı SUueIra chiuda SuOl portı
agl Inglesı (al Russı N} SONO LrOPPO ontanı Der darmı Inqule-
tudine) A  C non 11 ammetta nel SUO1 statı, LOn olendo che gl
Inglesı facc1ıano de1 neglı S del Papa, NOn potendo
permettere che m1e1 statı d’Italhıa S12N0 taglıatı in 9 ed
espostı m1e1 popolı in oTazla neutralı:tä pontiLicla.
Mı S1 872 detto che Vostra Maestä eX1g0sSse HUro I’introduzione
del codice Napoleone ne S5ALO pontificlo. CCO le solıte
CO  9 10 noOn U ”’ho mal SOgNato, SO che paDa NOn PuO adot-
tarlo motivo del divorz10, ne pretendo che eg]ı l’adotti Os-
serYy1ı egı quel codice che yuole In Francıa 1a egge de]l dı=-
VOTZ10 legge cıvıle, legge necessarıa OVY la tolleranza dı ogni
culto; la chlesa G(Gallıcana NOn tenuta 3d osservarlo, n6 81
obblıga alcun prete d approvare 11 d1ivorzl0, c& benedire
matrımonı fra divorziatl. Dunque NOn altro, che 12 chlusura
de1 port1, €  O la esclusıone eg nglesı ın tempO dı SUe6ITa,
Non altro che questo Vol Sareie SOTDTIESO , COMe SONO
statı sorpresı il cardınal Caprara, l cardınal pına, 1L cardınal
Casellı, qualı han oYu convenire V’acciecamento dı kKoma,

Zeitschr. K.-G, XAl, a
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er SULr cet eSpr1t de vertige, funeste aVrant-Courreur de la chute
de. YO1S. 10 SONO LrOPPO 1660la GüSa, gl diss], DEr x1udicare

determinazlon]ı di Nostro Sıgnore, per potermı r1prO-
mettere dı nulla. Quel che bensı prometitere Vostra.
Maestä, S] dı rıferire esattamente SH01 SeNs] a  e Nostro Sıgnore,
fünch6 gglı determinarsı, COmeE meg 110 gyıudichera tanto
1a spedizıione Parıgı dı neg0zlatore, qUanto Sl la econelu-
s10N@ dı TALtatO CAPaCcO dı dare 1a tranguulitä In STESSO-
ed alla chiesa, Caa Itresı dı sodisfare Vostra Maesta.
Partıte dunque, ® andate presto. In quindicl 71021 potete eS-

Sere A Mılano La edrete 11 Vicere, parlerete COn queglı 0O-

clesiasticl, © V] persuaderete col a  ‚0, quanto S1anN0 881 content:!
de1 yantaggı che 10 ho lor Procurato ; Q  O quınd] anderete 0M
pEL riferır tutto Suaz Santıta, dıtele che mı AVete arlato
nel a1aZZz0 del dı Prussia. Vostra Maestä mı1 fa COTTETE
ON troppa sollecıtudine , specıalmente In questa stag10Ne., 10
NOn SONO DIU X10Vane, OTNO dire, ed ho indisposlz10n1
dı salute. Come? Mı par aNZ1 che s1ate y]10vane forte.

_Sıre, 11 N1SDOSI, Vl’apparenza ualche VOo. inganna; NOn S1 pIU
y10Vane 51 annl, {A  O C001 capellı 07TMAa1 canutl. Non dico,
concluse e£211, che 120 fare 11 COITIETE, desıdero che la.
COSa S] brıghi

(67610) a d1presso 11 COLlloqu10 AaVvUutO da ine COMn s 119
Maestä Imperiale, che 10 ho procurato dı rıtenere, © dı rıferiıre
COn quella mMagg10r precisione, che p} m12 memorı1a ha potuto
permetterm1. In generale m1 sembrato che l’ımperatore fosse
mal impressionNato dı KRoma, che fosse DUr OTrSuaso, HON

qual also fondamento, che ia mı132 dimora, 1n Dresda tendesse-
mantenere sCZTETEO relazıonı CO Kuss1a, a intrıgare
danno Francıa. tuoNO che Sua Maestä MecO

dopo V’esordio , dırem C0Sl , po Drusco del SuUO d1ScOrsSo0 , fü
quası SCHMDTO familıare , andomı tutta la ıbertä dı parlare
‚plegar CON franchezza mı1e1 sentiment]. pIü COSe aVrel
pOotuto dire che NOn diss], ben 10 CORNOS la COg10-
natamı iMprovisa chiamata l’incertezza ZOLLO che
AVeEer potesse , preventıvamente le mıe 1dee
mM1 gYyottl, frastornandole dal fissarsı sul VeTrO0 re d1ı che,
1a celerıtä stessa, COn Cul S1112 Maestä accumularvra alcune vYo.
le obbilezionı © concetti, faceva che 10 perdessı 11 ülo,
mı1 fosse pol DIU 110Cc1ie 1L rpıgharlo POr applıcarvı le r1SPOSteE
convenijent. quelle rılessionı che 2Vr61 voluto esternarg]]. (
MUuNqu® S1A, Sua antıta dee persuadersı che, Y1 SLAtO di-
©  0y DUO Sser quello mı12 POCa entitäa, NOn mal buona-.

mı13a volontä.



ANALEKTEN

Die angebliche 01:i'genes - Handschrift
Nr xO) der Bibliothek on Troyes.

Von
Prof. I Dr. Bratke In onnn

Als ich be1 Gelegenhei meıner Rezension von Koetschau’s
Ausgabe der Schrift des Örıgenes Celsus nachforschte, ob
VONn diesem Hauptwerk des yrolsen Alexandriners vielleicht eine
altlateinische Übersetzung existiere, el MIr der Cod. Nr. S90 der
Bibliothek VON Troyes auf, weilcher AUS Clairyaux stammt und
eine exegetische chrift des Örigenes über das Kvang Joh ent-
halten soll Anuf meıne Bıtte wurde mMIr derselbe einıg'e Ze1it nach
0ONnn gelıehen ID ist; eine sehr aubere Handschrift des Jahr-
hunderts In kleinem WOol10format, deren Eınband e1in etwa gleich-
alterıges, Jetzt ZUIM grölsten Teil überklebtes Jateinısches Manu-
Sskript verwendet worden 1S% Der VON fol 126E reichende,
angebliche „ Iractatus Örigenis Johannem“, vielleicht der-
selbe, welchen Vıncenz V. Beauvais meint, erwı1es sıch mir schon
beim ersten Durchlesen als eıne Homiuilıe über den Prolog des

Kyvangeliums , 1n welcher Arıaner und Manıchäer e  Mp
werden. Dıe den Anfang auszeichnende Kmpfehlung der kontem-
platıyen Lebensweise, aber auch manche spätere Partı:een und dıe

1) In Luthardt’s Theol Liıtteraturblatt, Jahreg, 1899, Nr.
Catalogue general des manuscrıts des Bibliotheques publiquesdes departements, I1 (Parıs 9 369
Vgl Harnack U, Preuschen, Gesch. altchristl. itt.

(1893), 336
307*
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Anführuug e1nNes W ortes des Pseudoareopaglten, welcher miıt dem
Beinamen „ der Grofse“ gyeehrt wird, deuteten auf mystische
Kreise 2 1S Entstehungsort des Traktats hın Und da aufserdem
der Verfasser einerseıts dıe hieronymlanische benutzt, andrer-
ge1ts durch Sa1N Zurückgehen auf den gyriechıschen Grundtext als
enner der griechischen Sprache sich zeigt, Jag dıe Vermutung
nahe, dafls diese ne und gyeistreiche Auslegung einer schwıe-
rıgen Schriftstelle , über eren lofses Anfangswort In Goethe
nicht hinaus kam, das erk jenes Glanzgestirns des Jahr-
underts und Vermittlers der pseudo-areopagıtischen Schriften
das Abendland, des Johannıs Scotus Eriıgena S@1, In der T'hat
ist der Traktat identisch miıt der Zuerst vVvoxnxn Ravalsson und
ZWar AUS der Bibliothek voxn Alencon herausgegebenen Omaelıa
Johannıs Scoti translatorıs (Jerarchıe D Dioniısıl, dıe Taillandıer
und Flofs letziterer miıt einıgen Emendationsversuchen, nach-

Ravalısson beschreiıbt den von ıhm benutztengedruckt haben
Codex nicht näher, weder da, eT den "Text mitteilt, noch

46—265, 1n summarısches Verzeichnis der Hand-
Aber uUrc Omont ® wissenschriften von Alencon jefert

WIT, dafs der dem 12.—13 Jahrhundert angehörende Cod Nr 149
voOxn Alencon ın der T’hat diese Homiulıe enthält. Aus Ravalısson’s
TUCK kann Man jedoch auch ersehen , dafs Q10 mangelhaft ist.
Mag Mal auch manche Fehler SEe1Nner Edition aunf echnung des
Druckes setzen, bleibt doch e1Ine Reihe YONn tellen übrig, WO

eshalb ceiınen lesbaren Taxt darbıeten konnte, e1l In qe1INer
Vorlage die Überlieferung der hochüiegenden Gedanken des 110
sophen getrübt 1ST. Da o0mm e5 UuNnSs sehr erwünscht, dafs NnUun

e]ne zweıte Handschrı ekannt wird, weiliche ZWar atuch ihre
Schwächen hat, dıe aDer NnıC NUr mindestens ebenso alt W18
jene und, w1ie dıe Varıanten ze1gen, Von der ersten unabhängıg 6

1st, sondern mıt Hılfe eren sıch auch fast alle chäden des g-
druckten Textes heilen lassen. Beıi dieser achlage beschäftigte
mich eine Ze1it lang die Frage, ob 855 sich nıcht empfehle, vVoxnxn

d?<?ser ?oälie $  R  K welche Maln dıe reifste Frucht der wissenschaft-

Ravaısson, apports SUuTr les Bibliotheques des
departements de V’ouest (Parıs 334—355

Hierarchliae.
Saint-Rene Taillandıer, Scot Erigene (Strasbourg 1843),

299 5!
08S, Joannıs Scot] pera Parıs 1853 Migne,

Patrol. lat. "Lom. 122, Sp
Catalogue general des manusecerıts des Bibliotheques publiques

de Krance. Departements. (Neue Ausgabe.) 11 (Parıs
529

Die Verderbnis beider der Stelle 344, weıst auf einen
angel des Archetypus zurück.
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ıchen Arbeıt des Scotus genannt hat und die jedenfalls dem
Gehaltvollsten gehört, Was über Kr Joh 1, P geschrieben
worden ıst, eine krıtische Separatausgabe veranstalten, zumal
eine neue Gesamtausgabe seiner er. noch Jange nıcht In dAC

das handschriftliche Materıal der18%. Allein es scheıint dafs
Homilie nicht galten 18%, q IS INa  v meınt. Wenigstens 1m exX
Nr. 1398 der Bibliothek 0uen (SaeC. XIL) steht S16 ebenfalls,
und der Codex Nr. 505 (saec. derselben Bıbhothek ent-
hält 1n ragmen VoOn ihr. Man darf als0 offen, dafs beı e1N-
gyehenderem Suchen sıch aunch noch weıtere Textzeugen en
lassen. Weıl on demselben yegenwärtig meine Mıtarbeit der
Wıener und Berliner Kirchenväterausgabe mich abhält, begnüge
ıch ıch hıer damız, die Abweıichungen der Handschrı in LTroyes

T VONn dem bei Rayvalsson gedruckten Text des Codex voxn

Alencon notieren. Die Interpretation, die leinen
Anfangsbuchstaben, die yewöhnlıchen Abkürzungen, ferner Trtho-
graphisches WIe C1 {l (z. tercı1um), A und Ö Yy

Vı archana ArcanQ, Naln ue NAamMqu®e, sodann OTTI=
yverbindungen WwW1e sıquldem , Inperpetuum sind In der ege beı

ährend dıe Grundformder Kollatıion N1C. berücksichtigt.
spirıtualis Zı haben scheint, assen dıe Sıgla ın (spital, splal
und splal, spal) auch die Horm spırıtalıs anche Lesarten
1n A fide (irrtümlich für d fidem oder fantasıa

phantasıa 344,14) deuten darauf hın, dafs der ext dık-
tıert wurde

Überschrift 1n 24 Inıtıum sanctı evangelll secundum ohannem
In PrING1IP10 erat verbum ei verbum 8Tal apud deum et deus
87A1 verbum, et relıqua. Tractatus Örıgenis ohannem

334 A, AecTrTEeEH aethera2 A, ethra in=
g1unt A, funcetiunt j& CUL Dost excedant steht ın
hınter relinquunt und VOL supervolat (Z 10); QUa® VerÖ

relinquunt (F 23180 qOofort nach SEHNSUuhl (Z 9) A, vel
OXLraque A, extra 'T 15 iın Ar A, HUL archanz - (!)

335 Ebreum A, hebreum est Johannes A, Aur
ast CHJUS Cul 016X2P1C2t0 A, y.0XQ-
PYCato Hlofs emendiert Cn EYAOLOATO. latıne Ver0 A,
NUur atıne B: T tanta talıs est donata A, talıs tanta
onata est. 13 dixisse, 3 A, dixısse. Quare ? Ba rl\ de-

Siche den angegebenen ata genN., (Paris 382
et e

kın Hılfsmittel hilerfür bietet die Übersicht über die latel-
nıischen Origenes Handschriften, d1e ü ch C H 394—403
gıebt, (JENauUerer Prüfung bedarf auch dıe AHNONYVINC Kxpositio0 inıt1.
Ervangehı SPC, Joannem In dem ben angegebenen Katalog der Biıblio-
thek ÖNn iroyes 1001 fa Nr 2405



448 ANALEKTEN.

eumbebat A, recumbebhat 18 mandatorum dıyrınorum A, d1vy1-
mandatorum 23 oeccultatur A, obeaecatur 2 den-

i1ssıma A, densıtate lıtterae
336 OPerum A, apıcum prımo A, prımum

S1611 A, 316 fidei symbolum A, fide1 est symbolum
ıtaque A, quıdem 1' 10 deum e1 hominem A, deum homı1-

He  S COZNOYI ei; al A, COYNOSCONS el diecens 18 VIr-
tute A, virtutı A myster10orum A, T 5 contem-
Dlatıo veritatıs A, verıtatis contemplatıo T 26 per ahbsolu-
tum A, DOL ante Carnell absolutum

337 Spirıtuale A, pItalem petatum A, aqgullam
theologum, A, theologum, qula m. yısıbılem r

inyısıbılem A, ULr visıbılem tranat A, penetrat de1-
ficatum A, deificatus deitlicantem A, deiicantem

coelum, sed coelum, In paradysum, sed ultra A,
coelum (das zweite) paradısum (Z A, coelum eT ‚-

dysum ereatum paradısum Ä, ereaturam et. paradysum
Lransgreditur natfuram A, naturam transgredıtur f1\ tertio

coelo A, ertium coelum verba ineffabilia A, UUr verba
Oomnıum A, a11M T 13 lıbuit A, leut, HNOn PrIUS A,

UUX NOn 23 Q Ua A, prıusquam partıcıpatıonem A,
partıcıpatione

eraf3058 trinıtatis ei unıtatıs A, NUur trinitatıs T
verbum A, verbum grat 08t, Sum , unde inaequalıter A,
e81 sıcut unuL inaequaliter OrgO est A, est orgO
7 diceret A, diceretur SAaNnu A, A, dixeriıt A,
dix (ll 28 uoplam A, quemplam 29 cogitatio A, 6ON-

tag10 verbum A, verbum videlicet
339 deum A, deo A:F: verbum voluısse A, VOr-

bum sad alınud vohluıt quıd A, quod 0ÜTOC A,
aLtOos 1d est id est) deum A, ad deum

©e066 e1, X0yOG apud A, theos et, 10&08, deum et. verbum apud
14f{f. deum Hıc A, Aur deum. Hıc 18({. Hit; quıd est 0mn12 A,
KEt quıdem quomodo omn12 generatıonem quıppe de1 A,
generationem de1 verbı iırreserabiıle A, Inreserabıle

340 est me A, axf, Inquam A, Inquıt
verbum A, 1um coaeterna ast A est coaeterna

13 HON econereatum. Hr A, NON ante autem actum, ON pla-
tum praelatum), sad conecreatum. Et 16 inter] A, inter
18 pronuntiatum Verbum, A, pronuntiatum 1um et

Zu dem Sıglum vgl ® KReusens, Kläments de paleographie
(1899), 129 und GCes Paolt, Die Abkürzungen 1n der lat. Schrift
des Mittelalters. Deutsch VO1 Lohmeyer (1892),
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aut A, 26 theolog1ae A, praedictae theolog12e
B S6 omn1a

341 XWOILG HÜTOVU En xijca.ytoy ÜV EU,
sed XWwWOLG ANOYy “r sad X@wYIX propterea dıxı A,
propterea XIra dixı 1X1 ist, wohl ın 1X1 emendieren)

deo1 1PSO ASı 110 evangelıstes A, evangelista
loquente, ın deo 1oquentem et in Sanectı Spirıtus A,

15 enım Qqu1 loquıtur, ın verbo quod loquiturDUr Spirıtus
NeCESSarl0 A, enım quod 10oquıtur NeGCcESSAT1IO 16 proflat A,
ner flat e1 semel a A, ei qemel gyenıtum A, un1-
genıLum astruxıt E astrunt A rogX’aLus de 11S A,
interrogatus de his 25 quid A, UG quae ?)

11 sunt342 duo A, duos eadem A,
qUuahl 1pse est A, Sunt. 1taque 1pse ast iın 1pSO un unl A,
1Ur un u 16 coelum 81 erra A, coelum, terra2 QuU  —-
CUNQUO A, qU2AE \ 11s A, hıs 15 mundı huJjus sens1ıibılıs
A, u]Jus sensibilis mundiı mundı A, mundo

3453 fructuum A, frucetieum continetur A, simul
contınetur ulchra formarum A, formarum pulchra

lınearum A, lınearum 1PS0 anım A,
Nur 1PS0 13 Dionysıus Areopagıta A, Dyonisius Arlopagıta L,
za omn1ıum A, hominum

344 deum A, deı 11S A, hıs nıl A, nichiıl 4
declarabıt A, eCc1ara 0mn1a. In omnıbus enım qQU2O

sunt, QuUiCQuUL est, 1pse ost A, 0omn12 1n omnıbus qUA6 sun%, et
quicquld est 1pse est 19 cognition1bus particeps fier1 „lent.
se1psum A, cogn1ıtion1s particıpem fier1 voluıt e% se1ipsum Der
*POxt Voxn T ırd festzuhalten Se1N doch unter Verbesserung des
vyolult et in das Wort volentem. phantasıa A, fantasıa
15 unıtatem A, unıfate homınum A, homınum est 1O-

velavıt A, resertarıt salam A, Yaalam U COTDOTrGUN
ıllumınat A, Ur COTDOTECUMH illumıinat

345 Ortum X yırgıne Iux in A, ortum exurgıt 11x e
in velutl A, yvıdelicet e05 quı In obseurissımiıs ad-
Nuc A, 1n e0S qul adhuc in obsecurissımıs c& fide A, a
fidem endens A, rahens cordıum A, corda est

13 MOenım A, 1T gst o COTun , et A, UUr

ralıs A, moralıs est A, semet substantıa R
substantıa est 21 sapientiae A, sapientiae e; 21 soları
radıo K c<olares radıos vestri patrıs A, patrıs vestr1ı

346 11 contıinendo A, eustodiendo 1 0omnı A, Omnıs
quıid A, QuU1s aquıla A, aqullam A sublımıssımo

vertice hat auch 18{. lenıyolatu descendens A, levı volatu
descendentem 19 coelo spirıtualis A, coel0 ın terram spirıtalis
“() relaxat A, demittentem B 25 Eithice A, GOYTI) 5 Circa
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YyUaS, histor1am d1Cc0 ei A, Circa QUuUam et, D Quam A, Quam
VerÖ0 28 ysıcen A, Dycıkam 28 Kxtra haec 0mn]2 A,
Kxtra autem omn12 8 T. lle IgnNeEUSquUE aArdor emPYC1L coel1 A,
Ile 1gNI1s a.(] ardorem D411) coelı divinae A, et.
diyınae

347 1f. Magnus ıtaque theologus A, Magnum ıtaque theo-
ogum 1n A, quı ın ante incarnatıonem A, ante de
incarnatione In A, a deo Joahnnem A, Aur deo
Johannes Johannem 3: histor1am iıllum A, UUr histor1am,
um homo A, fehlt bel Tnit A beı

discerneret A, ostenderet FT homine venıt A, homine
divınitatem et humanıtatem coadunante, qul veniıft emittit A,
mittit humanı gyeNeETIS . geNnerIs humanı 290.— 94 Do-
miını transıturus A, Dominı homo fuıt transıtfurus 1 25 S1a-
aM ; Yyuem praecurrıt A, gyratiam Qua Praecurrıt quod A,
QuUCcHi Mi1s810 eJus Praecurs10 e]Jus, clamans A, m18810 e]us,
UJUCH PraeCcursor elamans I

32348 reg1 regum fier1 Praecursurem A; ut reg1s In
fieret PI2C(UISOT 1r manıfestatorem , et, 1n spirıtualem A,
maniıfestator at splalem baptızatorem A, baptızaturus

testatorem A, testareiur A de Jumine, de Christo A, LUr
de Christo ur testimonıumtestimon1um eJus Y

EUTOOOTFEV LLOU A, emerostenmoYy T 15 subaudı eif S1C A,
subaudıs A S1C 16 MISSTS e8t StEe in erst hinter lumıne.
» lumen A6CEPNIT. Gratija A, 266eD1t lumen sed gratie 1 21 A,
QuUO 3 omnıbus QU2E A omn1busque F 26 lucent A,

beı 28 mundum A, hunce mundum A subs1ısten-
tem ante A 1Ur subsıstentem, antfe

349 morabitur A, mbulat ageternae A, fehlt be1ı
mundum A hunce mundum Kt Qu18 A, Kt quıdem

venijentem. Et QquU1S 118 qui A, hıs quU® YUAa® erat
spirıtualis A, spal 13 procreatiıs hat auch 13 mundus A,
HON mundus reg10 A, NOn re210 a verı lumı1-
nı A, et, ,D a4eternı luminis elımıtans A elimınans
18 118 A, hiıs 19f{f. iıllumınat A, ıllumınant mundum A,
hunce mundum 118 A, hıs generationem A, YeogyenNe-
ratıonem

350 visıbılem A, sens1ıbılem et A fehlt bel
ondıta A, eondıtum

subsistit
erat. Idem subsıstit A, erat 1d est

dum loquıtur, desıinıt VOX A, dum loqul cessat,
VOX cessarıt A, cessaverıt verbI A, verbum
11 substiterit A, subsistet sens1ıbilı solummodo A, solum-
modo sens1ıbilı et inyısıbilium A, fehlt beı erat A,
subsıstit A debemus mundum A, debemus evangelıstam
quater mundum PE ebemus A, portet N OS iny181-
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ılıbus visıbıl1ıDus 29 proportionem A, portionem amen
erat verbum et. amen verbo et, cogniıtıonem AS  _-
OonNem

351 a cognit10nem invısıbılıum beı habet A,
bel 4A01a et 2A1a 4 ornatum 1TDA-

mentum hat nıcht ereatura sondern UUr velut
velutı homo beı 19 ante humana-
tiıonem inhumanatıonem humanatıonem ıinhuma-

23 deilcantemnatıonem C vocantem vocantem
deilcantem 3 recıpıentem recıpıentem

Domiınum Sl3592 rationalıs Ä, ratiıonabılıs
dm SUuLLr O f S videlıcet ecredentibus A, vıdelicet, et
eredentibus 10f Chrıstum Arrıaniı A rıstum, sed HNON CcrO-
dunt OLE C]JUS TT1anı OQuo0ovoı0V Homo
13 ELEOQOOUOLOV 15 reGcIDEN 19
untate voluptate voluntate voluptate 20— 22 In
— SN} beı T est NOn est eum I ”5 onflio-
ıtatem econülıetatem voluntate voluptate VO-
untate voluptate 111 VIL1, sed deo natı SNn
9 foemıneum femineum

353 1185 HI1s I Verbum beı f26-
tum est est factum umanatı A, inhumanatı
31 lerusalem ir1m Filium Fılıum SUu un d1-
centem diıcendo 25 iıterum amplıus Hosanna
OSanNnina Davıd A, dd 1ausıs JaNUuls INIrAaYyıt
elausıs intrarvıt JaNuls

354 vıdıstı gyloriam C]JUS A, l1or1am OJUS vyidisti
per10dı A, fehlt beı 8 f. Capu un1ıvyersaie Ä, cCaput est

eccles]12@ e üN1Versa4ae sanata et restaurata restanrata
et sanata 13 U UOH1LAL uando 1OS

100 T 15 oTatam iide] gratliam deificatıonıs af, sanctifca-
HONIS gratiam fide1 Sanctus ei Spirıtus Nanque®e
anctus QUON12AI distrıbutor est ei ”»0O0{f SPITIEUS Dominı

replebı replevı 25 eJUS fehlt bel
26 homo BT deus deus e% homo 28 donatıonum dona-
t10N1S

353 S16 A, S1CH% 01sen oysen A 6f 0SSe

implexam S1C A, eSsSe SICH R habıtat steht be1 hınter

ei _a  st nıcht sicher; das betreffende Zeichen sıecht us WI1@e

und steht samt dem folgenden sanctifcatıonis über deificationis ; vgl
354, 94f. und bel eusens A o 104 die Sigla VvVOoOn e 101

Jahrhundert.
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corporalıter 1 prophetalıum propheticarum 13 Sancto
‚DIrItU DL Spırıtu Sancto

Die Homluilie bıldet den chluls des 6X den oxrölsten 'Teı
desselben (von fol 1 — der pseudo orıgenistische Kommen-
tar ZUID Buche 100 AUS, den HAAan beı Lommatzsch Bd XMa unter
den unechten Werken des Örigenes gyedruc indet Anfang und
Schluls stimmen mı17 dem gyedruckten Toxt überein, und auch nach
den sonstigen Stichproben , die ıch gemacht habe, cheınt der
letztere dem handschriftliıchen sehr nahe ZU stehen Meıner Ver-
mutung, dafs auch dieses Werk von SCcCotus Erigena herrühren
und der alsche Verfassername durch Verwechselung VONn erugenz
oder Krıgena m1% Orıgenes entstanden SC1H könnte, hat sıch M1r

ennn der Zeitgenosse des Jahr-auf dıe Länge nıcht hbewährt
hunderts eıtiert W16 nıcht anders erwarten 18% nach der Vul-
gata Der Bıbeltext des Com 111 10b aber r G1n anderer

Es kommen noch hlerzu dıe Argu-als derjenige das Hieronymus
mente welche Krasmus und Huetius, jeder SEC1INer W e180 für
den Jateinıschen und ZWAarLr arlanıschen des Kommentars

Preuschen D erinnert daran, dafls LaS-gyeltend gemacht en
INUS das Werk dem Maxıminus ZUSCHrel IMS ist dıes AUuUS

Wulfülas Schule hervorgegangene Gegner Augustins, über dessen
Bedeutung uns neuerdings Kauffmann aufgeklär hat Kauff-
Nannn wıll] bekanntlıc. das Opus imperfectium Matthaeum,
welches unter dıe Werke des Chrysostomus geraten 18 , a IS QO1N
Werk Wulüflas nachweisen Da 1st 65 un interessant sehen,
dals schon Hrasmus (Opera VUl1 4.33) dıe Verwandtschaft des-
selben m1% dem (Jom 109 Ykannt hat

Vgl EKrasmus, Opera VIIL, 1/06, Sp. 4392 f1. und Huetii Ori-
SCH1IANOTUID appendix hbei 1gne, Patr E XVIE 1273

03a 90  S. 389
} Kauffmann exte und Untersuchungen ZUT altgermanı-

schen Religionsgeschichte Band 1899
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Thomas Becket In süuüddeutschen Ka-
endern

Von
Nastie in Maulbronn

In dem VOn Reuter verfalsien , VvOxnxh D überarbeıteten
Artikel Becket der Protestantischen Realencyklopädie 2
199—204, 32‚ 506——510) eine Angabe darüber, dafs und

Ich stiels 2111AaXNN T 'homas Becket heılig yesprochen wurde.
diese Lücke, e1l 1mMm württembergischen Urkundenbuch, Bd VI,

DA der Lag des 1SCHOIS 'T’homas m1t dem des postels Ver-

wechselt wurde Das atsum eiINer ın alem 1266 ın erastıno
o0ome epPp1ISCcOPpPL ausgestellten Urkunde ist dort auf den DD
STa auf den Dezember aufgelöst. Unmittelbar darauf olg
untfer Nr. 1857 e1ıne Tkunde AUS eran, dıe 1m selben ahr

Da lehrreichin die ome Canturiens1ıs ausgestellt wurde
ist, dem englischen Krzbischof frühzeitig In süddeutschen Ka-
endern egegnen, erlaube ıch mMır diesen 1inwels.

1) uch schon 1n desselben Werks kommt eine 1m Domchor
ın ugsburg 1258 39 Kalendas Januarıl die sanct] Thome Cantua-
rı1ens1ıs archiepiscopi ” ausgestellte Urkunde EG
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ur Biographie des Jon Dölsch
Keldkiırch &es

Von
LIiCc Dr Fr Kropatscheck In Greifswald

Ziur Lebensgeschichte dieses Wiıttenberger Professors und
Domherrn, der In ]  ster Ze1t menNnrTriIAC dıe Aufmerksamkeit der
Reformationshistoriker auf sıch gelenkt hat, verma$s ich noch
einige Nachträge lıefern , hauptsächlich durch dıe Güte des
errn Tof. Dr. 1KO1I8U8S Müller. Ihm verdanke ich
zunächst die Mitteiluug folgenden Brıefes

Hans VOÖON Taubenheiım UuUrIurs Friedrich den Weısen.
Torgau, Okt. 1524

‚ Adresse weggelassen. | Der CUSTOS, Doetor I1tz
vVon Feltkırchen, 1st VOTgaNnSELOS Jars, NnNO Dominı 1m XX11],

abent Marıe Magdaiene YESLOTDEN, das GOTrPUS xelt,
vı} das vIt drey virtel Jar außgetragen, hat Man SOYNEI Iirawen
vnd freuntschaft gelassen, bleybet vit negstkunfftig ı1ehaelis
OyM Yantz vynd OyM virtel Jar VON dem eynkomen berurter PIG-
benden zuuorrechen, damıt s churf. auch gynediglich zukeren
vnd zeuwenden aben

ZUu diser prebenden hat der probst Cloden jerlich geben
ollen , dafur 6yn ection hat gelesen sollen werden, dıe hat
ın ander halben Jaren nicht entricht, stunden a180 hynderstellig
IXXV N dauon gyehoreten K N erurten Fel  11608n selıgen
Irawen , oder freuntschaft, XVI] SEYNEN capellan, welche das.
capıtel ußlegt ynd XXX11] churf. oder me K churf. S
dıe wollen zuwenden Jassen.  .

UmDaraus gyeht hervor, dals Dölsch verheiratet S CWESCH 18%.
ınteressanter ırd Sg1N Abfall Von der Sache des Evangelıums,

a IS Luther 1n Wiıttenberg die Messen abschaffte und bei den
Dombkherren hartnäckıyen Wıderstand fand VDölsch ist yeradezu

W eiımar, Krnest. (zxes.-Arch. Reg, O, U1 AA2, 21 vgl melne
Dissertation über Joh. Dölsch, Greifswald 1898
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21n Iypus für manche akademische nhänger der Reformatıon,
dıe der Mut verliefs, angesichts der Konsequenzen, dıe Luther
AUS der neuenN Krkenntnis Z0S. Überraschen kann uns se1ıne Heirat
nicht, ennn WIT dıe apferen Thesen über dıe Mönchsgelübde
denken, dıe Januar 1329 verteidigen 1e1ls (abgedruckt

Aber WITLr erhalten einenbeı 0  e K-‘ XL,
konkreten Zug für S81n Lebensbild, der uns ze1gt, w1ıe

nahe BTr thatsächlich der Reformation stand. Da QT 1523 D0=
storben 1S%t, s gyehört <e1Ne Heıirat vielleicht den frühesten
ihrer Art. Die S81N0S andsmannes und Freundes Bartholomäus
Bernhardı AUS Feldkirch Wr 6> ]2, dıe 1521 rofses uisehen
erregte und Jange Z.eit fälschlich für dıe erste Heirat e1nNes BV

gelischen Predigers angesehen worden ist
Der Brief hıetet UUus ferner e1n um TAÄLT den

es Spalatın (bei Mencken 1L, 625) gyiebt Her
DOosSt Mar. Magd.; Luther meldet hn Ende Julı 1523 ohne näheres
atum. Da Marıä Magdalenä (22 ulr salbst auf einen 106
och fiel, löste Kinders uthers Briefwechsel I 187) das -

gewöhnlıche atum auf qals Mittwoch, den 29 Julı 168 Datum
wurde bisher allgemeın acceptiert, auch ich fand nichts dagegen
einzuwenden. Taubenheims Angabe 2DOer: „ A en Marıa Magda-
lenä“ ist damıt unvereinbar. Wenn Se1IN RBrief auch arst über
81n Jahr später gyeschrieben ıst, macht doch durch Sg1INe
vielen Zahlen den indruck, alg b ıhm YeNAUO Angaben ZU

Grunde lıegen Auf jeden Fall ordert erneuter Prüfung
auf. Diese führt fast ınabweısbar einer Bestätigung der An-

gaben Taubenheims palatın als auf die Eintragung: Har

pnosSt Mar. agd die nächste folgen Ferla postridie Mar

Magd D)as wurde bısher nıcht emerKk£ Dıie erstere geht 2180
auf Marıa Magdalenä qgelbst. „post” ist wahrscheinlich
lesen „die Mar. Magd.“ Der 0desta: ist, der Julı

Als beste Schreibung S@1NeS amens empfie sıch immer
mehr „ Dölsch ; ennn Mal dıe Berichtigungen , dıe Köstlın 1m

Heft Se1INEr Baccalaureı und Magıstrı bringt, berücksichtigt.
Hıerher gehört Köstl I 31 ‚„Doelsch “ otatt Doelsth (Köstl. 1, 4.)
und I 33 „Döltz“ statt ( 28) Auch se1ne ruck-
ochrift dıe O0Owener trägt den Namen „Dölschius‘ ; ebenso
lautet seine letzte Unterschrift, die MAarz 1523 1m
Messestreit gab „Dölsch Custos®. Weım SA KReg
Nr 225) Der Name Johannes Piliatorıs Huter), der be1ı
den Immatrikulationen und philosophischen Promotionen sıch findet,
verschwindet S81% 1506 ich Vielleicht steht dies ufgeben
des Namens 1MmM Zusammenhang mit dem Hohn, den dıe Verfasser

1ıtt. darüber 143 Diss.
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der PIS obseur. VIT. (IT, 16) über einen „ Magıster ohannes
Pileatorıs “ ausglelsen. Ks ist nıcht ausgeschlossen, dafls
Dölsch damıt gyemeint ist

Oft hest INnan 1n den en der Uniyersıität Wiıttenberg noch
Sspäter den Namen „Fe  irchen “. Alle diese Notizen sınd
beziehen auf den Professor Johannes Bernhardı AUuS Feldkırch,

Johannes istmiıt dem Dölsch äulig verwechselt worden
81n Jüngerer Bruder des Bartholomäus Bernhardı S 8S— 13 1,

Dı1sS.)
Ziu Dölschens Vorlesungen und Kınkommen fand Prof. Nık.

Müller In W eimar noch olgende Ergänzungen:
heg. O, pPaSı. 143 QQ, Nr „ Magıster FWFeltkirch ıst AUS

SO1INEeT prebenden fru umb V1] uhr In phisıca".
KReg. O, DAaSı 113 QQ, Nr ‚ Feltkırchen lJehen hat Xir

gulden, Nemlıch XXV gulden ZU weysenfels vnd UuS der
9 bısolang das lehen lıbenwerde, weilchs der umbrey,
dıe feitkirchen hat, eıngeleybt, sıch vorledige und Z kome *.
(21 Sept

Reg. Ö, Dası ul AA®, Nr A Magıster Joannes
Doelsch VON der Lectionn phılosophıa hıbros de anıma“
nach 31 Maı)

Prof. Dr. Wendeler in Steglıtz machte mıch auf diese
Stelle aufmerksam, die dann aUSs den Epıst. obsScC. VX 1n die Werke
Fischarts übergegangen I1 Praectiec (1574), Bl ‚„ W1e€ an
Pileatorıis reitmisırt : Salutes vobıs plures QqQUaM Polonia fures*‘;
und Gargantua (1575), Bl. 4a ‚„ WIe Magiıster ı1leatorıs ın
tertla Sul spricht: Quam ıs T{e na  9 tamen ‚ppar tıbı nates.
Wann schon schwimmes nach der art sicht. .1ın dir doch den ÄArs.‘*
ach eT ıbl Lexicon, Nr 6530, erschien der zweıte eil der Epp.
'DSC AT 1m Jahre 1517 (Böcking, Huttenı OPP-:. , supplem. I 6).
Böckiıng (Suppl. 1L, 657) en freilich ine andere Person. FYernere
sehr interessante Mitteilungen rof. Wendelers über jene Spur In
Fischarts Werken dıeser Stelle abzudrucken, würde Z weıt führen.
kır ordert auf, ach einer akademischen Scherzrede suchen. Das
‚In tert]a SuU1 deutet auf eiINE solche Scherzrede hın, wı1ıe SIE Zarncke,
Deutsche Unıyersıtäten im Mittelalter 1' (Leipzig A9ff. mit-

Secunda
Lertia
geteilt werden ; vgl ler 62 7 113 Prima

Vgl f über se1ne phılosophischen Vorlesungen den Anschlag
AN} schwarzen e der ZU Begräbnıs der Wiıtwe einlädt: Secr1iptorum
publıce propositorum 1n cad. Wiıltt. I ıttemb 1560,
Bl (18 März 1551 Mıtteilung YyYon Herrn rof. Haufsleiter).
Hierher gehört auch der Kommentar : EKirasmı Roterod. de duplici
Copla verborum ei lıbrı duo, Cu commentarıls Veltkirchil.
agan0ae, apud Petrum Brubachium 1534 , miıt einem als Vorwort ab-
gedruckten, für en ‚.Den verstoarbenen Feldkirch schmeichelhaften Brief
Melanchthons an den Drucker Orp Ref. IL, /84) Andere Aus-
gaben Basel 1542, Leipzig 1547
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Über den Verlauf des Messestreites und Dölschens olle darın
haft Köhler ın der 1899, 868 wertvolle Ergän-
ZUNS CN gyebracht, denen ich 1m wesentlichen zustimme.

Damıt dürften, nıcht umfangreıche 1Ne6U6 Materıjalıen AaNS$S-

Tageslicht 620900 werden, dıe Akten über diesen Mann AUS
LutherLuthers näherem Bekanntenkreıs vorläufig beisammen SE1IN.

hat seinen frühen, plötzlichen 'T’od für e1n Gottesgericht Yklärt.
Dals Dölsch m1% warmen Worten öffentlıch {ür seiıne Te e1in-
getreten War und miıt ıhm den päpstlıchen annn auf
siıch a  E, hinderte Luther nıcht, hart ber den 7AaU-

dernden ollegen urtejlen. Wiır halten Dölschens en Jetz
besser für e1n tief tragıisches.

M_isc“elle.
Tschackert, Ü Greisers Bericht über Lu-

ers Predigt, Erfurt, April 1521
Zeitschr. Kn MX 900), S 137

Tschackert schreıbt, dals K östlıin In seınem Luther 12
440 die Panık beı Luthers Krfurter Predigt ZWar q 1S hat-

sache erwähne, aber die Quelle nicht citiere, AUS der dıe Erzäh-
ung stamme. Kr habae S10 Jetz iın Daniel Greisers Selbstbiographie
VON 1587 entdeckt. Aber er hat be1 Köstlın doch nıcht
nachgesehen. enn dieser cıtiert auf SO0OÖ seinem. Bericht.
auf 440/441 Ü, d ‚„ Krause essus s Z0OLFES und

Beı eErstierem 394 {. ronnte„ Kampschulte Erfurt E,
Tschackert den Nachweis Jesen , dafls schon Hessus in seinen
Elegien, dıe Maı 1521 ın Krfurt erschienen, den Hergang De-
schrıeben haft, und bel Kampschulte findet neben eıner yIurter
Chronık und dem Bericht des Kob. GSSUS eben Greisers Histor1a.
S Quelle angeführt. AWETAU
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OCN einmal die Anfänge des Johannıter-
ordens.

Von
Dr Uhlhorn,

Abt ZU OCCum.

In demselben Jahrgange dieser Zeitschrift, in der meın
Aufsatz ber die Anfänge des Johannıterordens abgedruckt
Wäar, erschien eıne otiz (VAL, 309), 1n der MMIr vorgeworien
wurde, ich den Artikel VOL Delavıille le Roux in den
Archives de ’Orijent lat. E 410 übersehen, „ WO die VON Saige

angeführten Urkunden abgedruckt und ZzWel Jahr-
zehnte später angesetzt werden‘“‘. Der V erfasser dieser Notiz
kann schwerlich den Artikel ın den Archives de ’Orient
<elbst VOr Augen gehabt haben Sonst hätte M1r diesen
Vorwurf nıcht machen können, enn die Urkunden, die 1er
zZzwel Jahrzehnte später angesetzt werden, sınd Sal nıcht die,
aut welche 1C mich berufen atte, sondern SAaNZ andere.
Vielleicht hat sich der Verfasser durch Prutz, Kulturgeschichte
der Kreuzzüge, iırre führen lassen, sich In den Quellen
und Beweısen 543 die Angabe nindet, die VOon daige mıt-
geteilten Urkunden gehörten ach den Archives de l’Orient
Jlaft. nicht iın die Jahre 1083 — 1085, sondern 1n den AÄAn-
fang des Jahrhunderts. Das ist aber e1ın Irrtum. Die
aC. lıegt Saige hatte aulser den rel Von ıhm ab-
gedruckten Urkunden AUuS den Jahren 3— 1 och
andere erwähnt, dıe EF ıIn die Jahre 80 — 1100 legt
(Donation de Sdanche, cComte d’Astarac). Nur VO den etz-
teren handelt Delavılle le Roux 1n den Archives de ’Orient
Jat. von 1881 und weıst nach, dafls S1e ın eine spätere Zeit,

Zeitschr. K.-G. An 3
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jedenfalls ach 1100 sefizen sind. Für die erstgedachten
Urkunden, und das sind eben die, auf welche iıch mich
berufen atte, hält Delavıiılle le Roux der Datierung, die
S1e tragen, 1083, 1084 und 1085 fest und stützt gerade
auf s1e ın seiner später 885 erschienenen Schrift, „De
prima orıgıne Hospitaliorum Hierosol.“ se1ne Anschauung
Von den Anfängen des Ordens, die miıt der VOLN MI1IT VOI'-—

getragenen ziemlich übereinstimmt.
Erst neuerdings ist Delavıiılle le Roux nıcht der

Echtheıit der Urkunden, ohl aber der Rıichtigkeit der
Jahreszahl, die S1e tragen, 1rre geworden. In seinem oTOLS-
artıgen Werke ‚„ Cartulaıre general de ’Ordre des Hospita-
liers de ean de Jerusalem (Parıs 1894)“ nat er S1e Ea

unter Nr aufgenommen , aber mıt der Zeitangabe
8-— 1 Er beruft sich dafür auf einen Aufsatz VO  S

Kdmond Cabie , 55 DUr tro1ıs chartes Albıgeoises econcernant:
les Origines de Vordre de ean de ‚Jerusalem ““ 1ın den
Annales du 1d1ı FE (Toulouse und Parıs } 145 ff
uch Cabie asjeht dıe Urkunden als echt A 671° bestreıtet
WUr die Richtigkeıt des Datums Seine Gründe Sind tö1l=
gende. In allen dreı Urkunden wırd als Bischof VO  — 1bx

Nun lälst sich eiINn Bischof dieses Na-Aldegarıus genannt.
INeENS für dıie in rage kommenden Jahre nıcht nachweisen..
Allerdings läfst sich auch nıcht nachweiısen, dals damals e1n.
anderer Bischof SCWESCH ist, die Nachrichten ber das Bis-
tum Albı sind VON 3— 10 lückenhaft, dals sich
nıcht Jälst, WEerLr damals Bischof Wr ber 1079 wird
eın Bischof Wilhelm genannt un derselbe Name kehrt
87—1 wieder und S erscheint ın den Ur-
kunden wirklich eın Bischof Aldegarıus. 1014 1U

annehmen, dafls O83-———1 Aldegarıus Bischof SCWESCH als
Nachfolger eines Bischofs Wiılhelm , ame INa  z} dem
auffallenden Krgebnis, dafs kurz ach einander auf einen
Bischof Namens iılhelm einer Namens Aldegarıus gefolgt
sel, W as mındestens unwahrscheinlich ist. jel wahrschein-
licher ist die Annahme, dafls der r A } nachweisbare:
Bischof W ilhelm derselbe ıst, der schon 1079 vorkommt,
un dafs ebenso NUur eın Bischof Aldegarıus als Nach{folger
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eben dieses Wilhelm regiert hat Dann gewinnt 11a  — aber
für diesen die Zieıt VOoOxNn S I1 und die Urkunden sınd
in diese Jahre Jegen. Cabıi  e macht weıter veltend, dafs
In den Urkunden der Komthure1 kKayssac, deren Herausgabe
6} vorbereitet, 1108 eiIN Administrator des Ordens
vorkommt, der Z W ar nıicht Ancelinus aber Aijcelinus heılst
und der auch 111585 unter den Hospitalbrüdern VON Saınt-
(Ailles genannt wiırd. Kr identifiziert diesen mıt dem An-
celinus der Urkunden und schlie(st daraus ebenfalls, dafs
diese später Z.U seizen sind. uch sonst lassen sich mehrere
der ın den Urkunden vorkommenden Persönlichkeiten nach-
weısen, aber ajle erst 5 — 1111 Man mülste, die
Jahreszahl 08 08 f1ir dıe fraglıchen Urkunden festzu-
halten, schon annehmen, dafls diese Persönlichkeiten ”5 Jahre
und darüber in ihrer Stellung geblieben wären, Was wieder
wenıg wahrscheinlich ist. Endlich meınt SI', dals die Orga-
nısatıon des Ordens 1n den Urkunden bereits alg fort-
geschritten erscheıine , dals 11a ihre Kintstehung ın das

Jahrhundert verlegen musse. uch stehen die Schen-
kungen, falls S1e den Jahren AF angehören, ÄänNZ-
ıch isoliert da rst 15 90 Jahre später begegnen uns

ähnliche Schenkungen. Wıe aollte INa  D eES sich erklären,
dalfs dıe dem Spital zugewandte Gunst der Gläubigen 15 bis

Jahre verschwunden wäre, dann wıeder aufzuleben ?
Niemand wiıird leugnen, dafls dıe VOonNn GCabı  e für seıne An

sicht beigebrachten Gründe sehr gewichtig sind. ber immer-
hin steht ihnen die "”’hatsache enigegen , dafls die Urkunden
selbst die Jahreszahlen 1083 1085 enthalten. Ziwar sind
die Originalurkunden nıicht mehr vorhanden, sondern NUur

Abschriften, oder richtiger eıne Abschrift aller dreı Urkunden
VO  ( derselben Hand, aber eıne Abschrift, die Cabie selbst
als ,, PTESGQUC contemporaın des OrgINaux ““ bezeichnet. Wie
ll INnan da den Flehler In den Jahreszahlen erklären? Kıne
Fälschung ist. aum anzunehmen , da für eine solche ein
Grund auch nıicht einmal vermutungsweıse erkennen ist.
Eıin Irrtum oder en Versehen ist be1 einem fast gyleichzeitigen
Abschreiber auch schwer denkbar. Delarvılle le Roux scheint
auch Jetz noch nıicht einem völlig sicheren Urteil SC-

31 *



462 UHLHORN, DIE ANFANGE DES JOHANNITERORDENS

kommen Se1N. Er läfst 1m Abdruck der Urkunden 1mMm
Cartulaire dıe Zahlen 83—10 stehen, sefzt aber ın der
Überschrift s5— 1 ID bezieht sich SONST lediglich auf
Cabie und fügt NUr hinzu: ”  E convıent de rEMAarquUuCT, QUG
les aCtes du premier tıers du SC sıecle, surtout CEU2A , qu1
interessent les etablissements des Hospitalıers dans Ia grand-
prıeure de Toulouse, offrent sox_1vent dans la aCON, dont ils
Sont. ates, des anachronısmes ef des EITEUTS, quı OUS s1&Na-
lerons leur place SANS pouvolr les retablir les Corrıger
une facon absolue o

(+anz gyeklärt scheıint mı1r die Ssache och nıcht SeIN.
Völlige Klarheit wiıird ohl 1Ur VO  w der Aufindung Uuer

Dokumente und davon erwarten sein , dals gelıngt,
den Bischofskatalog vVoxn 1bi sicherer als bisher festzustellen.



Anhang. Gegner und Hıilfsmittel Ludwigs
des Bayern In seinem Kampfie MmIt der

Kurle.
(Schlufs.)

Von
Tulus Pflugk-Harttung.

Be1 der allgemeinen Sachlage W ar selbstverständlich, dafs
em Könıge alles zuneıjgte , W 4A5 ZULF herrschenden Kirche
bewulst oder }unbewufst ın (regensatz stand, VOTanl die Sek-
tiırer.

Hatte die Frage ach der Armut Christı 1m Minorıten-
orden dıe gewaltigsten Krschütterungen bewirkt, that G1E
‚eis auch Iın anderen Kreısen. Es handelte sich eben In weıterem
Verfolge un die }Horm, In welcher sich das reinste Ideal eines
ott SANZ un aufrichtie geweihten Lebens verwirkliche.
Iiesem Ziele strebten dıe W q } E ach Sie verbreiteten
sıch ber Lothringen un: Süddeutschland mıt Ausläufern 1m
übrigen Deutschland. er in ihre Bruderschaift eintraft, mulste
das (Gelübde der Armut, des (+ehorsams Uun! der Keuschheit
(der Ehelosigkeit) ablegen. Sie zerfielen ın Zzweı Gruppen,
in dıe der Stammgenossenschaft, welche sich den AÄnN-
schauungen ihres Stifters, des Petrus aldes hielt, und 1n
dıe der Lombarden, welche siıch freıer ZUTr Kırche stellte. Die
Wırkung der Sekte beruhte wesentlich auf der Vereinfachung

Ernst un strengsittlicher und relig1öser Anschauungen.
predigend ihre Priester einher.

sıehe O, 186
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In Lüttich hatte der Priester r{ le eine

freje Veremigung VOL Frauen begründet ZUTI Förderung e1INeEes
reinen und gottergebenen Lebens. Die dadurch bewirkte
Bewegung ergrıff weıtere Kreise, in Flandern, In Frankreich
un: Deutschland, zumal 1n Niederdeutschland und den Rheıin-
gegenden, bis ach Böhmen , Polen und Litthauen. Seine
höchste Blüte aber blieb 1ın Elandern. In Deutschland anden
sich dıe Begınen gewöhnlich (+2enossenschaften Von durch-
schnittlich 10 —20 Personen in einem Hause ZUSALIMNCH, und
selbest dıe x leinsten deutschen Sstädte sollen während des

Jahrhunderts solche Beginenhäuser besessen haben: 111

Strafsburg sSind ihrer SC 60 nachgewiesen , iın öln a
141 Die Beginengenossenschaft Wr keın geistlicher Orden
mıt bestimmter Überleitung, sondern eine freje Veremigung

Laienschwestern. Neben den Schwesterschaften aD CS

Bruderschaften, neben den Beginen : Begarden, dıe aber Al

Zahl und Bedeutung weıt hinter den weiblichen Mitgliedern
zurückblieben. Die Lockerheit der Beginenverfassung bewirkte
viele lokale un persönliche Verschiedenheıten ım Innern,
und nach aufsenhin vielerleı Anschlüsse un Übergänge,
Z Franziskanern und Dominikanern, /A den „Brüdern un
Sschwestern des frejen Geistes“, den Alexianern und anderen.
Seine stärkste relig1öse Krregung erreichte das Beginentum
ZU Anfang des Jahrhunderts, dann aber scheint ihm dıe
gehaltvollere Mystik starken Abbruch gethan ZiU haben

Der Ausgangspunkt der genannten Sekten Wr en äulser-
licher: die Armut, die Nachfolge Christi ın der Düritigkeıt.
Fıne mehr innere Rıchtung hatte die Mystik, weilche die
Befreiung des Menschen 1m (+emüte erstrebte. Bezeichnete
die herrschende Kirche siıch ale Mittler zwischen ott und
Menschen, woilte die Mystik ein unmittelbares Erleben
des Glaubens, ein Schauen des (+5öttlichen mıiıt dem Auge der
Seele Sie fand naturgemäls dort ihre orölßste Verbreitung,

das Gemütsleben stärksten WAar, ın Deutschland, und
WE hier vorwıegend ıIn den Kheilanden, 1n Schwaben,
Franken und Thüringen.

Im DNO und 13 Jahrhunderte besonders sache der Frauen,
OINS dıie Mystik mehr und mehr In die Hände VOL Männern
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über, Iı ihre Hauptblüte ZUT Zieit Ludwigs des Bayern
erreichen. Diese schuf in reicher Entfaltung den Übergang
der Iteren ZUT NeUeren Mystik, als deren Begründer Meıster
Kekart VO öln gult, der erste Philosoph ın deutscher
Sprache. seine geistige Empfiindungskraft hat ungemeın be-
fruchtend gewirkt und SCWAaNN durch eıinen reichen Kranz

ZiemlichSchülern der Mystik ımmer weıtere Kreıse.
in allen Mönchsorden erstanden Mystiker, an ın dem der
Dominikaner, wie WITr sahen ; eın guter "Teil des relıg1ösen
TLebens der Gebildeten wurde mystisch berührt. Die be-
deutendsten tätten der geistigen Intelligenz wurden auch
die der Mystik: dıe Sstädte Sralsburg, Basel, FErankfurt a!M
Konstanz, Hirturt Ag un gerade diese Sstädte erkannten
WIT als Hauptstützen Ludwigs des Bayern. ber dıie Mystiker
Waren durchweg 7zartbesaıtete Naturen ihre Art War nıicht
der Kampf.

Die herrschende Kirche ylaubte den vielfachen Abhfall
nıcht dulden dürten onne unverwıiındlichen Schaden
erleiden. 1E schritt d  b strafend un: verfolgend ein ; ihr
wirksamstes Aittel dafür War die Inquisıition, welche in
Deutschland augenscheinlich durch den gyrofsen Kirchenstreıt
gemildert worden ist

UÜberblickt an die genannten Geistesbewegungen als
Ganzes, S: erkennt i11Aan in ihnen einen demokratischen Grund-
us dıe absolute (zxewalt VON Kirche un!' Papst Als

auch < alser Ludwig diesem Iın Gegensatz tTat, wurde
] VON aelber der Mannn der nebenkirchlichen Richtung.
och dies mehr en äulseres Zusammentreften. Ludwig
gelber ühlte sich durchaus als f{frommer Katholik, dem
tferne lag, sich ZuUu den Vorwürfen seiner Begünstigung der
Minorıten och solche anderer Ketzer zuziehen wollen.
So hielt er aich diesen gegenüber ziemlich zurück. KEs fehlte
ıhm auch das innere Verständnıiıs für S1e

ber Sr stand 1Un einmal ım Strome der Geister und
der Wr eben stark kirchen- und papstfeindlich. Die Laijen-
gesinnung machte sich geltend, un zahlte iıhre ]Jahrhundert-
lange Knechtschaft heim mıt biıtterstem Hasse alles,
W as geistlich hıels. Viele versanken 1n Aberglauben, andere
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1n Gleichgültigkeit die Kirche. Voller Unmut erschien
diese ihnen nıcht mehr An Anstalt des Seelenheils, sondern:
ale eıne politische W eeltmacht voll Herrschsucht un Laster.
Man rechnet schwerlich hoch, WLn 1Ea ıIn den Gebieten:
des damaligen hauptsächlichen Geisteslebens, also AI Rheine,
Maine un 1ın Schwaben reichlich dıe Häl{fte der Bürger und
Adligen für unzuifrıeden miıt der herrschenden Kıirche erklärt,
und diese Strömungen gingen weıter durch das ZANZE Keıich,
VO  u den Städten un qelbst den Klöstern aufs and
Bauern un Knechten. S1ie alle waren damıt unwilikürhlche
oder bewufste Parteigänger ihres Königs. Ks handelte sich
t*hatsächlich Millonen , und diese SEWAaNN Ludwig qe1t;
der Sachsenhäuser Appellation , als sich In selner Fagen-
schaft als Oberhaupt des Staates U1n Vertreter der papst-
feindlichen Richtung machte. Hierin liegt eiIn großfser polıtischer
Gedanke.

Ludwigs Bund mıt der führenden kirchlichen Opposition
W Ar durchaus natürlich: tärkte ihn ın vielen Beziehungen
un verlieh der Gegnerschaft eine Bedeutung, dıe S1e SONS
nı]ıemals erreicht hätte F'reilich staatsrechtlich hat SEeINE
Stellung, W1e WIr sahen, wıeder geschwächt, un Dinge und
Leidenschaften In den Kampf hineingefragen , die politisch
ZU Nachteile der Krone wirkten.

Durch den fortwährenden Ausnahmezustand konnte eiıne
Bevölkerungsgruppe VO  5 gesteigerter Wichtigkeit für das
Kalsertum werden: es War die h ft

Die Juden wohnten zahlreich ıIn den Gegenden des Rheins
und der Donau, OIn Klsafs bis nach Österreich, Mähren und
Schlesien, dünner 1m übrıgen Deutschland, doch scheıint untfer
den Wiıttelsbachern Zuzug namentlich nach der Mark Branden-
burg stattgefunden haben In den grölseren Städten bıldeten
Ss1e eigene (+emeınden Ihr Hauptgewerbe War der Handel,
se1t dem Jahrhundert auch das Geldverleihen.

Zur Zeıt der Ottonen und Salıer War ihre bürgerliche
Stellung nıcht wesentlich VO  a} der der Christen verschieden
SCWESEN ; als wichtigste Abgabe galt ohl ein AUS dem
iränkischen Reiche übernommener el des Handelsgewinns.
Dann aber brachte die Ausbildung des Lehnswesens un die
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verstärkte Kirchlichkeit des un Jahrhunderts tief-
greiıfende Anderungen. Der Lehnsverband löste das Unter-
thanenverhältnis ohne für dıe Juden eine Kinordnung 1
seINE Stufenfolge schaffen ; dıe Kirchlichkeit erzeugte eine:
feindselige Stimmung. Bereits ge1t dem Jahrhunderte-
zeıgte das Papsttum sich den Juden abgeneigt. Innocenz Er
erklärte, dafs das olk se1ıner Schuld WESCH VOonNn ott

immerwährender Sklavereı verdammt se1 eıne T’heorı1e,
die VON T’heologen un Kanonisten aufgenommen und AUS-

gebildet wurde. Hıerzu kam die Wirkung der Kreuzzüge :
auch hıer verkündete das Papsttum den Religionskrieg. Kis
galt q.ls sündentilgendes Werk, diıe niıchtehristlichen V ölkeı

bekriegen und auszurotten. Anderseıts gaben gerade dıe:
Kreuzzüge einen Hauptanstols für frejere Entfaltung des

BeıideHandels und für dıe Anftfänge der Geldwirtschaft.
aber kamen wesentlich den Juden ZU Statten ; dort, weil S1e-
VOL altersher die Technik des Handels beherrschten , hıer,
weil dıe Kırche iın Übertreibung eiınNes sittlichen un biblischen
(Gedankens die Vn enahe verboten hatte, die Juden aber
aufserhalb des Verbotes standen. Dadurch erhielten S1e
geradezu das Privilegi1um der Ausbeutung eines wirtschaftlich
unentwickelten Volkes Sıie sammelten Reichtümer, aber:
je orölßser diese wurden, desto mehr wuchsen Hals und A1ss
zuns dıe Fremdlinge, welche einst Christus verschachert
un gekreuzigt hatten Die Juden WATren eben keıin wertit-

erzeugender Waktor, sondern eın wertanhäufender, un
V Ar anhäufend auf < osten der Christen. Mıt ihrem 1NS--
verbote stemmte die <irche sich der Weltentwickelung ent-

ZCHCNH, und da diese sıch nıicht aufhalten liels, machte S1e:
die Judenschaft einem Bedürfnis und FEluche zugleich.

Der Gedanke des schroffen Privateigentums, des ungeheuren
Wertes beweglichen Besıtztums, Wal‘ vielfach noch ungenügend,
iniolge- dessen sich die Christen 7ı dem geneljgt zejgten, Wa  N

Ks fehlte:WIr heute leichtsinnıges Schuldenmachen NEeENNECN

1) Übrigens liehen uch Christen auf Zinsen, ıst, Petrus Waldes:.
dadurch reich geworden. Müller , W aldenser Die Caoriner und
grofsen italienischen Bankherren, miıt denen dıe Kirche selber Geschäfte
machte, durchweg Christen. Neumann, EsSC des uchers 202
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ıhnen oft och der Begriff eines abgewogenen und abzu-
wägenden Budgets, welfach noch, zuma|l en Edelleuten
und <elbst auch Fürsten, das klare Verständnis für ihr nAan-
zielles Gehaben. Schulden und Pfandschaften spielten eiınNe
gewaltige Rolle, und 1ın beiden hbesafsen die Juden eine tech-
nische Meisterschaft. Längst hatten S1e den Schritt einer
strengbewulsten Scheidung zwischen Meın und I)Dein gethan;
S1e befanden sich dadurch den Christen gegenüber in einem
vorgeschrıtteneren Stadıum , In entschiedenem Vorteile, un!
dıe Unklarheit un Verworrenheit der Verhältnisse bot sich
ihnen nutzbringend VO  ( qelber. Jie Welt Wr schliefslich
e1m Juden verschuldet, VO Bauern bis Kaziser. 1E
konnten bisweilen wirklichen Blutsaugern werden AIl

Marke der vermögensrechtlich noch unfertigen Nation.
Z dieser T ’hatsache palste aber nıcht ihr bürgerliches

Verhältnis. WAar dıe Juden KEinflufls mittels ıhres
Geldes, dasselbe drängte jedoch Übergriffen und (4ewalt-
haten solchen ihrerselts, un sich in Besıtz ihres AUS-

stehenden (G(eldes setzen, seltens der Schuldner, Seaß! sıch
4A4us der Bedrängni1s retten: un nıcht selten Waren dıe
Schuldner gerade dıe (+ebieter. Die bürgerliche Stellung
der Juden befand sich der finanzıellen in schroffstem
Widerspruche.

Die Folge des Reichtums der Juden be] ungenügendem
Recht innerhalb einer mehr un: mehr feindlich werdenden
Bevölkerung War, dafs S1e den Schutz einer höheren Macht
gebrauchten und erlangten, und den der Krone. Die
ünsche der Judenschaft un die Ansprüche des Könıigtums
scheinen sich hierfür entgegen gekommen SEeIN.

Dereıts 7A11 Zieit Heinrichs finden WITr die Juden im
Schutze des Könıgs. Doch dieser gewährte denselben nıcht
umsons(i, sondern knüpfte ihn An eine Abgabe, welche
sich als Zeichen VON Abhängigkeit auigefalst werden konnte
und worden ist. Friedrich ı88 erhob den Anspruch, dals
alle Juden ıhm als Kalser zugehörıg sejen, weil das Herren-
recht über S1e von den alten römischen Kaisern auf ihn
als deren Nachfolger übergegangen 4@]. eın Sohn, Kon-
rad I gebrauchte bereits den Ausdruck ‚„ Knechte
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Kammer*‘, womıiıt der fiskalische Gesichtspunkt iın den Vor-
Der Schwabenspiegel Sag derdergrund gerückt War

Könıg Thitus habe dıe Juden eiıgen gegeben in des Reiches
Kammer, un: davon sollen d1e des Reiches Knechte seInN un
da Reich ol S1e schirmen. TDoch trotz solcher rechtlicher
Fiktionen bedeutete dıe Kammerknechtschaft der Juden
nächst NUur, dalfs S1e dem Kalser unterworten un Ab-

gaben &. die kaiserliche Kammer verpflichtet se]en ; es heilst

nıcht, dafls S1e als Leibeigene galten, deutet aber immerhin
aut eine Minderung iıhrer F'reiheit, wenıgstens gegenüber dem
Reichsoberhaupte.

Das Verhältnıs der Judenschaft un weltlichen Herrscher
nahm 7ziemlich dieselbe Entwickelung, W1e das der Kirchen

Schutze des heiligen Petrus Z Papste. uch hier
Wa 6S unklar, un beide mal wurde e finanzıell ausgebeutet.

He Juden erschienen nunmehr dem Könige steuerpflichtig,
uch dıe weiblichen un Kınder, ohne Rücksicht auf den
Betrieb eines (+ewerbes. Za der Hauptsteuer gesellten sich
Nebenauflagen unter verschiedenen Vorwänden, eım hRe-

gierungsantritte eines Königs, beim Sterbefall eınes Juden und
dergleichen mehr. e dieser Sachlage Erwıies sich VON Wiıchtig-
keıt, daß dıie Verhältnisse den Juden günstig wWarTen und
ımmer orölsere Reichtümer 1n ihre Hände brachten,
VOIN Standpunkte der Krone, S1@e immer besteuerungsfählger
machte. IDER Aufblühen der Städte, der gesteigerte W aren-
und Geldverkehr einer-, un die unruhigen Zustände unter
< qlser Ludwig anderseıts, weiche viele Leute ın Bedrängnı1s
brachten, bewirkte, dafls aich das Darlehensgeschäit
Hauptgewerbe der Juden gestaltete. Das christliche 1NS-
verbot hatte ın reiner Naturalwirtschait weniger gestört, als

jetzt that, bei veränderter Sachlage ; jetzt geriet das Ver-
bot ın ochreienden Widerspruch den Bedürfifnıssen. Der
OChrist zonnte S]e nıcht befriedigen, der Jude, welcher aulser-
halb der Kirche stand , trat e1IN. ÄeiINe Erwerbsfindigkeit
kam noch hinzu. Die Juden begannen dıe eigentlichen Ver-
mittler des aufkommenden Geldverkehrs werden und da-
mM1 ıhre weltgeschichtliche Rolle als Bankiers und Vertreter
der Haute-FHFinance A eröffnen. Zunächst freilich noch schüch-
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tern un nıcht selten kaufmännisch schmutzıg'; aber immer-
hin S1Ee thaten CS, S1e kamen den FWHorderungen der Zieit eNtT-
SC Be1 der Seltenheit des (+eldes War der Zinsfuls unNn-

gemein hoch schwankte gesetzlich zwıschen 21 und
86 Prozent und Sar oft überschritt IN diese Zahlen ; 12-

mentlich FEremden gegenüber der ucher unbeschränkt.
Die Juden galten S sehr als dıe Kapitalısten , alg natür-
liche Darlehensgeber, dafs Jjeder; der eld brauchte, es bei
ihnen suchte. Da UU  — der Reichtum , den dıe Juden einer
stad ansammelten, auch dieser gute kam, GF also für
das Kmporkommen eines Ortes wichtig werden konnte,
lag es im Interesse der Städte, Juden  zuzulassen. Bezeich-
nend dafür ist B., als Kaiser Ludwig Mergentheim VO

Flecken e]lner Stadt erhob und 6S nıt Marktrecht be-
widmete, gestattiete auch, fünf Juden dort anzusiıedeln
Markgraf Ludwig Vvon Brandenburg erliels eine öffent-
liche Fınladung 2 die Juden, sich steuertfreı In eınem Lande
nıederzulassen , wel  1 ge1t der Leıt, qIs die Juden verderbt.
sejen (seıt der Verfolgung VO  a} überall In UL Lande
(reildmangel herrscht °) Jude un eld wurden innerlich
gleiche Begriffe.

So haben denn Sstädte un Landesherrefi sich ihrer Juden
ANSCHOMMEN, bisweilen ın ungemeın weıtem Umfange. Um:
1340 mulste der Ausrufer In Reutlingen (Schwaben) VOe1-

künden, Wer eınen Geistlichen beherberge , der nıcht sıngen
wolle , verfalle eıner Strafe VOoOnNn füntf Pfund, dieselbe Strafe:
treffe den, der eıinen Juden wörtlich oder thätlich beleidige ;
Der Geschichtschreiber, der dies erzählt hat, ZOS daraus.
die Folgerung, dafls damals die Juden höher gyeachtet WUu  -

den als die Geistlichkeit. Der Rat VOL Wiınterthur suchte:-
1340 se1nNe Juden a SCDCN auswärtige Konkurrenz
sıchern, indem verordnete, dafls dem Juden miıtgeteilt.

1) Stobbe, Die Juden In Deutschland während des Mıttelalters,
S 110 Vgl auch Helix, Gesch des Kıgentums IIL, 21, 341 {.

VO12%, Deutscher Orden n 419
Döllınger, Vorträge E O  in
Böhmer, Kontes E  9 134 Vgl Müller II
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werden solle, WEeNnNn eiIN Bürger auswärts eld borge Die
Städte Colmar und Schlettstadt verbanden sich 1346 geradezu
MI ihren Juden ZUTT. ZWAaNgSWEISCH Durchführung VvVvoxn Schuld-
forderungen

Als 1111 Jahre Folge der Pest eEINE der schwer-
ten Judenverfolgungen losbrach, erfahren durch Mat:
*hlas VOL Neuenburg (Kap 1163 dals deswegen die ats-
herren VOoxL Basel Freiburg un Strafsburg geschrieben SCc1

ber dıe achthaber suchten S16 schützen, ] EINISC Ba-
geler Patrızıer wurden den Juden -

gefügten Unı echtes auf längere Zieit verbannt In Folge dessen
ottefe das olk sich VOT dem Rathause ZUSAMMICH, erZWans
die Rückberufung der Gemafsregelten un nötıgte die ats-
herren dem Schwure, dafls innerhalb ””00 Jahren keın
Jude mehr der wohnen aollte Dennoch W ALr dıe
Sache nıcht abgethan Die Vornehmeren der Tel Städte,
welchen daran lag, die Juden behalten berieten sich
wiederholt, alleiın S16 fürchteten die Aufregung Volke
So geht CS tort die Boten vOon Strafsburg sagten, SIC wülsten
VOon ihren Juden nıchts Schlimmes. Ihr Hauptbeschützer
W ALr der Strafsburger chöffenmeıster etier Schwarber, auch
der Bischof VOL Strafsburg nahm S1C augenscheinlich ıhrer

A ebenso der Statthalter der Herzöge VOoO  [an Osterreich un
Gleichfalls 1306 bei demuch der Kaıser Frankturt.

Armlederaufstande, verteidigten dıe Hürsten dıe Juden vieler

ÖOrten, SsSOWeIlt S16 irgend konnten
Daneben freilich galten dıe Juden als fiskalische Gegen-

stände, un dieser KEigenschaft blieben S16 weitgehenden
UÜbergriffen preisgegeben, denn obwohl S16 keineswegs recht-
los Warcech, besaflsen S1e doch keinen genügenden Rechtsschutz
Der ihrem Schutze berutene ann War der Kaıser, dieser
übte ihn auch nachweislich ıhren (3unsten AUS, fand sich
ber doppelter Beziehung darın behindert welche beide
auf SC1IN un: se1ınNner Vorfahren Geldbedürfnıs zurückgingen
eınerseıts brauchte eld und anderseıts die könıg-

Stobhe LL
Böhmeı Reo 248  Z  { 2488
Joh Vietor VI LO
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lıchen Rechte auf andere übertragen und wurden esSs immer
mehr. Im Jahre 1343 stellte den Grundsatz auf die
Juden gehörten miıt Leib un Gut dem Kaıser un Keiche,
weshalb er mıt iıhnen thun könne, WAas ıhm beliebe Dem
tanden 1U unendliche Sonderforderungen enigegen, denn
sowohl dıe (Gerichtsbarkeit ber dıe Juden, dıe FEinkünfte
VON denselben als auch W 4S SONS irgend verwertbar E 1'-

schien , W Ar in weıtem Umfange verpfändet un verkauft,
und Z W Al AAl dıe verschiedensten Leute “ Laıjenfürsten,
Bischöfe un Abte, Stadtgemeinden , adlıge Herren un:
dergleichen. SO and sıich das kaiserliche Schutzrecht überall
durchlöchert gyrölsten Schaden der Juden, deren auft-
un Pfandherren 31 C ausnutzten Nur einıge Fälle:: AL

n Juli 13923 befahl Ludwig seıinen lieben Kammerknechten,
den Juden 7ı Regensburg, mıiıt allen Diensten und HKForde-
rFuNnsSecnh eınen heben Hürsten un Vettern, den Herzögen In
Bayern, unterthänıg se1in, lange deren Pfandrecht über
SIE dauere Im Jahre 1333 verwıes dem Bischofe VO  -

Würzburg bezüglich Krsatzes des ıIn seınem Dienste rlıtte-
116  —_ Schadens VON 5000 Pfund Heller auf den Zoll 1n ppen-
heim und dıe Juden ın Würzburg Zoll un Juden sind.

Im Laufe der Zeeit 6CI -a 180 hier als gleichartig betrachtet.
jelten fast alle Landesherren und Reichsstädte das Recht,
Juden bei sich aufzunehmen und über deren (+2meıinden obrig-
keitliche Rechte auszuüben ; das kaiserliche Recht oing 9180
auf dıe (Gebieter über, dıe Juden wurden landesherr-
liche uUun: «tädtische Kammerknechte Wiıe bedeutend die:
Krträgnisse Waren, welche die Krone 4US Verpfändung der
Juden Z09, INAaS die ' ’hatsache beweisen, dals Ludwig
dıe Regensburger Juden dıe Herzöge vVvon Niederbayern
für 20000 ark Sıilber verpfänden konnte ber nıcht

mıt solchen Dingen, die Schutzherren der Juden griffen
bisweilen on mts ın das V ermögen der Kammer-
knechte ein S1ie verminderten Von siıch AaUuUS Schuldforde-

Stobbe 133 KReg. Bolec. VL 104
Mon Boic. 497 Stobbe
Reg Boilc. V.  3
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TunNSCNH , oder erklärten S1Ee Sar für null und nichtig. ach
en Anschauungen der Zieit erschıen solch e1N Verfahren Sar
nicht sonderlich rechtswidrıg.

'Trotz vielerleı Verwirrungen und Übelständen War die

Stellung der Juden in Deutschland nıcht ungünstig,
1111A1 s1e miı1t der 1n anderen Ländern verglich. In Frank-
reich ‚W: König Ludwıg S1e mehrmals, sich los-

zukaufen, un S1Ee schliefslich doch och verbannen und
ıhre Besıtztümer einzuzıehen. uch Philıpp der Schöne VOLl -

trieb 1306 plötzlich alle Juden, bemächtigte sich iıhrer Habe,
hels ihre Häuser, ynagogen, Schulen, selbst ihre Friedhöfe
n den Meistbietenden verkauten un W alle iıhre Schuld-
NCT, seine Kasse zahlen. ID War Brauch ın Frank-
reich, das Vermögen eines bekehrten Israeliten einzuzijehen,
198801 daraus dem Könige oder dem Barone für den Verlust
sEeINES Leibeigenen und der damıt zusammenhängenden ente

entschädıgen. ar ] VIL hob d1esen rundsatz auf, ahm
aber VO  I den übergetretenen Juden Zwel Drittel ihres Ver-

Au(lserdem verfiel der Christ och leicht demmöÖögens
Glaubensrichter, zumal In Spanıen,

TDDem gegenüber erschlıenen die Zustände iın Deutschland
geradezu patriarchalisch : das reıin Gesetzlose widerstrebte
dem germanischen Empfinden. IDie jüdische Gelehrtenfamıilie
Ascharı, welche VOIL Deutschland ach Spanıen an-
dert WAar , warft sehnsüchtige Blicke dorthin zurück Der
Chronist Albert VO  w Strafsburg (1 149) berichtet ausdrück-
hich, dafls Ludwig den Juden sechr günstig SONNCH , und
S1e betrübt ber seınen 'Tod gEWESCH sE1eN. Der Bayer,
sich gutmütig und bürgerfreundlich , fand sich durch seıne
steite Finanznot immer wieder auf die Juden hingewilesen.
Er hatte nıcht dıe Machtmittel, S1e auszunutzen wı1ıe der
Beherrscher Frankreichs, konnte und wollte auch ohl
nıicht Dafür hat eıne Judenpolitik geradezu orolsen Stils
getrieben mıt dem Ziele Förderung der Interessen der Juden,

S1e für die Krone esto ertragsfähiger machen.

1) Döllinger, Akadem. orträge 1, 229, 235

Graetz, (xesch. der Juden VIL; 355
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Fıne Feststellung der Steuer- und Abgabenkraft der
Juden dieser Zeeit fehlt noch ; S1Ee muls aber sehr bedeu-
tend ZSEWESCH se1n, sowohl deren enge, als ihres Reich-
iums halber. ast In allen grölseren Städten Süd-, Miıttel-
un:! Ostdeutschlands Jälst sich eıne Judengemeıinde nach-
weısen, In Nürnberg aoll S1e 1338 nıcht wenıger als 2006

Öpfe gezählt haben Gerade während Ludwiıgs KRegierung
verbreıteten S1@e sich auch ın kleine Ortschaiten, selbst bis
auf dıe Burgen des Adels A Dıe städtischen Rechnungs-
bücher VO  w} Breslau zeıgen, dafls die Juden dieser Stadt VonNn

1326 bıs 1344 1m Verhältnisse VOI his VO1

N der (+esamtsumme der Sstadtsteuern beteiligt JCWESCH.
Im Jahre 1330 verschrieb Könıg Ludwıg dem Grafen VO  s

Nellenburg dreı Jahre Jang 1000 Pfund Heller Einnahme
VOI der gewöhnlichen Steuer der Juden Konstanz Hs
ıst dies eıne SANZ gewaltige Summe für solch eınen ÖOrt
1e W ürzburger Juden zahlten dem Könige Jährlich 600 Ptiund
Heller Für die Regensburger Juden betrug dıe Jährliche

ber wiederholt wurdenReichssteuer 206 Pfund ennıge.
S1Ee höheren Abgaben genötigt, mulsten S1e nıcht
wenıger qals (0O0 Pfund erlegen , wofür s1e auf dıe nächsten
beıiden Jahre steuerifreı blieben ; 1333 wurden ihnen Sar
1000 Pfund abgenötigt, woneben noch die ständıge Reichs-
sfeuer 1ef. Die Juden von Nürnberg hatten 1349 Jährlich
1100 Pfund . den Burggrafen , 200 Pfund dıe Stadt,
aulfserdem och . den Bischof von W ürzburg und CN-

Im Jahrescheinlich auch och den Kaiser /A zahlen
1336 mulsten die W ormser Juden dem Könige 2000 (+ulden
ıhrer Brüche und Schuld WESCH , aber auch ZULCF Förderung
eıner nach Frankreich geplanten Heerfahrt erlegen Wiır

Stobbe 51
Vgl Böhmer KReg. 1307
Böhmer Reg 1180

4) Pfund Heller War ungefähr viel WI1e (xulden, und diese  4Aq  T
sStobbeohne Berücksichtigung der Wertverschlebung Thaler.

x Mon. Bolc. 200,.
Stobbe
Stobbe
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wverzichten auf weıtere Ausführung. Bemerken N diese

Doppelschraube der lautenden Steuern und der gelegentlichen
Auflagen brachte gewichtige Beträge, welche eınen Haupt-
hestandteil im Budget des Königs bildeten

Mancherleı Beziehungen WAaren hierdurch zwıschen Reichs-
oberhaupt un: Kammerknechten angebahnt, welche 1n zahl-
reichen Krlassen ıhren (3unsten Ausdruck fanden Dem
Grafen VonNn Katzenellenbogen erlaubte er 24, dem Friedrich
VON Baumbach Ö, dem Schenken VO  a} Schweinsburg 4, den
raten VO  S Öttingen überhaupt Juden bel sich aufzunehmen
Den Juden VODN Gundolfingen erwıes die Gnade, dafls nıe-
mand S1Ee schätzen och Dienst oder Steuern VO  ] ihnen neh-
a solle: el selber werde sich mıiıt ihrer jährlichen Steuer
egnügen uch ın dem ertrage, welchen Ludwiıg 1331
mıt seinen „Jlieben Kammerknechten ““, den Frankfurter -
den, auf zehn re schlofs, versprach C sich mıiıt der üb-
lichen steuer egnügen. I)ie Stadt möge S1ie jede
unrechtmälsıge Gewalt beschützen, ]J@ -}  O' den KÖön1g selber,

€ 1° das Privilegi1um antaste Später forderte den Krz-
bischof Von Maınz un die auf, sich gegenseltig 1n der

Bereits vorherBeschützung der Juden unterstützen
hatte G1 den Nürnberger Juden genehmigt, die Gnaden,
welche 61 ihnen autf Bitten des Burggrafen erteilt habe,
hinnen eines Jahres nıcht ZU wıderrufen. W ürde ihre
Privilegien dagegen später aufheben wollen, ollten Schieds-

Imleute entscheiden , W 4S b VOonNn ihnen verlangen dürfe
Jahre 1331 erteilte Gr derselben Judenschaft eiın Privilegium
auf dreı Jahre, worın hıels JI W ır erklären, dafs WITr
gesehen haben den treuen und nützlıchen Dienst, welchen
886 HSGEO lieben Juden Nürnberg gethan haben Darum

Graetz ın seiner unhıstorischen Verblendung verkennt die Ver-
hältnisse ZUL Zeeıt des Bayern vollsfändig‚ S1Ie dahın uUuSamhe€e1ll-

talst; dafs 1a us ihr ur Irübes Z.U beriıchten habe, ur blutige An
Aälle, Gemetzel und Armseligkeit des Geistes. (Gesch Juden Y 3550

Böhmer Heg 1157, 15307, 132/, 1413, 1530
Böhmer hKeg 129  O
Stobbe 98, Böhmer Heg 1338, 1345
Stobbe 51

Zeitschr. Kı;=- AT 302
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WITL S1Ie frei un geben ihnen dıe Freiheit, dals S1e da

sıftzen sollen ledig un: freı Von aller Steuer und Bede, Be-
schwernis un Gefängnis unserseıts.“ Zugleich verlieh
ıhnen och andere (inaden. Dafür sollten S1Ee ihm Jährlich
4.00 Gulden zahlen, und sobald ihr Reichtum noch mehr —

nähme, aollte diıese Abgabe ach Gutachten des Stadtrats.
erhöht werden Wer siıch die soz]ıale Stellung der Juden:
vergegenwärtigt, erkennt AUS allen jenen Schriftstücken, die:
sich och wesentlich vermehren Jassen, dafls König Ludwig
den Juden gynädıg WaLrL. Dies erhellt schon AaUS der Summe:
VOL 400 Gulden, welche be1i einer Judenbevölkerung VO  m}

”000 Köpfen äulserst gering erscheinen muls: es zeıgt sich.
mehr noch AUS der ÄArt der Verfügungen, die nıicht einfach.
kraft kaiserlicher Machtvollkommenheit, sondern nach Ver-
einbarungen un mıt Selbstbeschränkungen erlassen wurden.

ber das doch IT Vergünstigungen, dıe beson-
ers geld- und einfiufsreichen Judengemeinden zute! wurden.
Die StTEeIE Bedrängn1s den König bisweilen gewalt-
thätiger vorzugehen, zumal ıe Juden se1INEs Stamm-
landes. So verpfändete schon unter anderem auch:
die Regensburger Juden für 000 Pfund Silber die Her-
zöge VOonNn Niederbayern 1333 beauftragte &5 den at V OIl

Regensburg, VO  ‚e} den Juden 1000 Pf{und Pfennige C1'-

heben 1336 hatten die W ormser Juden Sar Gulden:
zahlen
mmerhin erhält 1Nnan den Fındruck, dafls der Kalser se1ne:

Kammerknechte schonte. Da vollzog sıch eıne Bewegung
von unten her 1m Volke dıe Juden, welche schweren
Krschütterungen führte. Der Grund dafür Wr eın doppelter :

beruhte einerseıts anuf dem durch und durch ungesunden.
ökonomischen erhältnis zwıschen Juden un Christen un
anderseıts auf dem moralischen un relıg1ösen Argwohn, den
diese jene hegten. Die Verschuldung der Christen.
hatte vielfach überhand SCHOMMEN , die Stellung der gesell-
schaftlich herrschenden Christen den tfinanzıell herrschen--

1) Stobbe b Böhmer Keg 1804, MDE
2) Vgl namentlich Böhmer Reg 1338 Keg. Bolc. Yl,

5 StoStobbe 68, Böhmer Heg 1544
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den Juden mufste oft unerträglich erscheinen. Wıe je] liegt
nıcht darın , WEeNnNn Ludwiıg 1315 erklärte, dafls den Augs-
burger Juden se1ine Hauptstadt München och auf sechs
Jahre versetzt seın solle ; WEenNnn eES ähnlich eıner Reihe
anderer (+2meınwesen erging, w1e Limburg, Liegnitz, old-
berg, Schweidnitz un sonstigen , die den Juden verpländet
ACH: Selbst geistliche Zehnten , deren Besıtz die Kırche
den Laijen verboten hatte, gelangten durch Verpfändung oder
auf Juden Kınst reiche und mächtige Klöster, nıcht
ZU wenıgsten der Johanniterorden, klagten bitter über die
Schuldenlast durch übermälsıgen Wucher der Juden Dazu
kam, dafls diese keineswegs wählerisch in den Mitteln und
nicht immer reinlich INn ihren Handlungsweısen Na-
mentlich Urkundenfälschung scheıint VO ihnen verübt 7ı

se1n , die sich eichter ausführen hels, An viele
Christen, mıiıt denen S1C (Geschäfte machten, weder lesen och
schreiben Ikonnten. In der Augsburger Chronik wird ZUIL

Jahre 1 erzählt, dafls die Stadt un mehr als 100000
(Qulden durch eıinen Brief geschädigt worden, den e1in Jude
Baruch gefälscht hatte ALn hche Dinge geringeren Um-
fanges kamen auch sonst VL un och öfters wurden sS1e
den Fremdlngen nachgesagt. uch mıiıt Bestechung haben S1e
sicher be1 den geldarmen Richtern un SONstT. malsgebenden
Leuten gewirkt. Der Reichtum der Juden erweckte Hochmut
und Frivolität. Die Not schweilste S1IE ZUSAIMMMEN, un die
(+@meinsamkeit stärkte wieder ihren Einflufs ach oben. Der
Stimmung, welcher S1Ee begegneten, zahlten S1e heim 11t tie-
fem Ingrimme. W ar INa hart s1e, S1e eESs wieder

Christen, Al denen S1Ee ihre Rache kühlen konnten.
In der verwilderten Zieit Wäaren auch die Juden wild ; och

S1E nıcht oder doch erst teilweise feige und knechtisch.
Manche Gewaltthat haben S1e mıt (Gewalt heimgezahlt oder
sınd ihrerseıits gewaltsam VOr.  SC Ihr eld ermöglichte
vıeles, selbst öffentlich Söldner anzuwerben un Fehden mıt
iıhnen auszutechten

S F
Stobhbe 48 Düdiık: Iter Kom. 135 f.

3) sStobhe 2458 4) Böhmer Reg. 2457, 2458;  20 * vgl 3476
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1le Leidenschaften, dıe aolche Z.ustände naturgemäfs C1' -

weckten, fanden ihre Steigerung In dem Argwohne der Laijen-
welt, In der prinzıplell feindlichen und verachtenden Hal-
ung der <ırche. ((ewöhnt die Vorstellung , dafls jeder
Jude eın geborener WHeıind der Christen sel, hielt An 1E
jedes Verbrechens {ählg Seit dem 129 Jahrhunderte hiels
C5S, dıe Juden bedürften Christenbilut und ermordeten deshalb
alljährlich einen Knaben. Diıe Synode VO  > Salamanca : e

< lärte 333 F1 darum böten Ä1‘z't@ mosaischen Glaubens
ihre Dıienste aAN, ( das christliche olk nach Kräften AUS-
zuro{iten. s1e sollten Quellen nd Brunnen vergiftet haben
Die Pest VON 154585, meınte INAaLl, könne 1Ur VOL den Juden
herrühren.

Demgemäls suchten dıie Geistlichen, Urall der Papst, dıe
Christen AUS den Jänden der Juden befrelıen, bald mehr
nıt Güte, bald mehr durch gewaltsame Verordnungen. Kıgent-
lich alle energischen FPäpste WAareln Judenfeinde. Clemens
verfügte auf dem Konzil Vienne I1 dıe Behaup-
tung: Zinsennahme ware nıcht Sünde, SE1 Ketzereı. Inno-
CC IH verordnete , dıe Juden sollten ZU Rückgabe erho-
bener Zinsen eZWUNSCH und die Christen durch den Bann
genötigt werden, allen Verkehr mit den dıe Rückzahlung
weigernden abzubrechen Johann forderte alle Prä:
laten un Machthaber Auf, den Johannıtern Zurück-
erlangung des erwucherten Geldes behilflich Äf seIN. Den
König L11dwig ersuchte 61 noch besonders, die Juden 1n
ihrem Wucher nicht beschützen an erbat geradezu

So autBriefe VOIN apostolischen Stuhle dıe Juden
der eınen Selte, auf der anderen gebrauchten, wıe WIr sahen,
die geldarmen Könige und Landesherren und die autstreben-
den Sstädte die Juden In der ersten KRegierungshälfte Kaiser
Ludwigs nahm ihr Reichtum augenscheinlich bedeutend
Rassenfeindschafit, Hadls, (Grolil und Verzweiflung der Ver-
schuldeten wirkten ZUSAaMMCH, steigerten sıch gegenseitig, nd
die Staafcsgewalten schwach.

1) Döllinger 226 2 Preger ın Abh ANY1: BA
3) Geschichtsquelien der‘ Proviınz Sachsen XT Z E
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Fın oyrolser 'Deil des Volkes geriet seine Pemiger
iın Bewegung, un da diese sich nıcht anders Luft machen
wulste, oriff INa  wa Knüttel un Schwert.

Hıe und da kam eSs ZU Krhebungen 1333 sahen sich
Juden genötigt, AUS einer ihrer Hochburgen, AUS Nürn-
berg, entfliehen Was später erfolgte e1in wilder AÄAus-
bruch der Leidenschaften , weicher ZWel Jahre gedauert hat
(1336— 1338). Die Krregung S1e Wr derart, dafls
dıe Chronisten berichten konnten, WEeNnNn die Fürsten, welche
dıe Juden beschützten, nıcht entfAohen wären, hätte auch
S1e das Verderben ereilt Dabei War die ewegung nıcht
auf CHN2C (Grenzen beschränkt, sondern weıt verbreitet: 1111

Kılsals, 1ın Schwaben und Franken, In Bayern, Mähren und
Böhmen kam es 711 Blutvergielsen. IDER Maınzer Memor-
buch zählt ber böhmische und mährische, nebst A baye-
rischen Städten, In denen Juden nıedergemacht wurden
Nur Wien nd Regensburg werden als soiche genann(,
sich aMn der Verfolgung nıcht beteiligten. Besonders schlıiımm
SINg Arn Rheine Z e1n starker Haufe „Judenschläger“
unter der Führung Ol zZWel Kdelleuten , die sich Armleder
nannten bıs ach Schwaben hinein se1ın W esen trıeb Zur
sozlalen Not dieser Leute gesellten sich kirchliche Schwär-
mereıen:! InNan oylaubte . Hostienentweihung ; die ((eilsel-
brüder begannen ıhre Umzüge. Johann VON Vietring be-
richtet m diese Zeeit warf sich e1nN Fıterer ZU Rächer
des Kreuztodes un Heilandes auf. Man nanntfe ih: den

Dieser Salll-König Armleder und GT W ar AUS dem Kilsals.
melte ın den Rheingegenden eıNe ungeheure Menschenmenge
U1n sıch, die iıh begleitete, und richtete iın Städten, Festungen
und Dörfern unter der jJüdischen Bevölkerung eın gewaltiges.
Blutbad an.‘ Eın andermal , als Gr dıe Verfolgungen ın
ÖOsterreich, Bayern, Kärnthen, AIl Rheine un sSonst erzählt,
Sagı &l - ‚„ Man beraubte dıe Juden ıhrer Schätze, ihrer Güter,

Stobbe 283 284 2) Stoi1be 50
Stobbe 157
Grässe, Geschichte Jer Juden VIIL, 356

5} Oder eiıner König Armleder, und der andere KRıtter Arnold. Joh.
Vietor. VE
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ihrer Bücher, S1e selbst ertränkte oder verbrannte Ial oder
türzte S1e in die Tiefe, rıls ihnen diıe Faıngeweide AUS dem
Leibe un brachte S1Ee elendiglich 1IUS Leben.‘“

Kalser und Fürsten scheinen sich nach bestem Vermögen
die Bewegung gestemm haben aber ihre Kräfte

versagten VOL elementaren usbrüchen. Schon 1336
pfahl Ludwig dıe Juden Nürnberg und KRothenburg und
dıejenıgen, weilche dazwischen ANSESCSSCH , dem Schutze des
Burggrafen VON Nürnberg AÄhnbeh gebot D anderen Hürsten,
keine Judenschläger dulden Dem ate VO  - Frankfurt
hiefls wlederholt, dıe Juden der Stadt beschirmen und

verhindern , dafs S1e VOT eın geistliches (J+ericht
würden terner , dals der Rat dem Erzbischofe VO  a Mainz
für den Schutz der Juden behilflich seInN solle Aulserdem
verlängerte OT den Landfrieden In den Kheingegenden

Als iıhm gelang, einen der Armleder (den Ritter Ar
NO In die Hände bekommen, hefls 6T ih enthaupten
ber bald wulste dıe iromme Sage, dals seınem Grabe
sıch vielerlei leuchtende W under ereıgyneten , un das Ver-
dıenst selnes Glaubens bezeugen Wohl oder übel mulste
der Kaiser auch autf dıe ünsche der Kmpörten eingehen ;

verfügte C dafls nıemand dıe Mergentheimer
der Missethat den Juden eINE Worderung haben sollte 1
Die Juden VON Augsburg mulsten die Brıefe, welche iıhnen
die Sstadt un Bürger verliehen hatten, herausgeben und
darauf verzichten. Der Kaiser genehmigte das und versprach,
och andere Juden nıcht eher In F'reiheit seizen, hıs 1E
eiIN Gleiches gethan hätten 11 Dies hinderte keineswegs, dafls
die Augsburger Juden ihre gewöhnliche Jahressteuer weıter
zahlen mulsten L Der Stadt Nordhausen erliels Ludwıg alle

1) Joh Vıector. vVI O,
2 Bezeichnend ist. die ben angegebene Haltung des Bayerischen

Regensburg.
Böhmer Reg 1504 4) Stobhbe 157
Böhmer Reg. 1526 6) Böhmer KReg 1855
Böhmer Reg. 1545 Graetz VIL  5 356
Joh Vietor. VL, 10) Böhmer Reg. 1/99

11} öhmer Keg, 1807 12) Böhmer Reg 18559
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Yorderungen der dortigen Juden Mıt denen VOL W orms
einıgte aich ihrer Brüche und Schuld Fa und für eıne
Fahrt nach Frankreich ur Zahlung Gulden, die
nötigenfalls mıiıt (Gewalt einzutreiben wäaren Man sıeht,
der Kalser verband mMı der Notwendigkeit eıne JTugend, die,
AUS dem Wiıirrwarr auch für sich efiwas herauszuschlagen.
W ıe dıe Dinge thatsächlich, selbst in den wittelsbachischen
Kırblanden lagen, erheillt daraus, dafs dıe Herzöge VOoOL

Hayern ihren Unterthanen Verzeihung für dıe Verfolgungen
VON 1338 erteilten , S1e Von allen Judenschulden befreıiten
nd ihnen erlaubten, behalten, W 45 S1e sich gebracht
nhätten Sselbst das apsttum , das eigentlich immer juden-
feindlich ZEWESCH, sah sich schliefslich veranlalst, den Bischof
VON Passau aıt einer Untersuchung ber eıne angebliche
Hostienschändung ZU betrauen , 19888 die Urheber des
{+erüchtes vorzugehen, WCeNnNn dıie Juden unschuldig befunden
würden

Die Vorgänge vVvVvon 6— 15 welche mıt dem Auf-
schwunge des eutschtums SCEHCH Rom zusammenfielen, schel-
NenNn die bisherigen Beziehungen zwischen Ludwig und seınen
Kammerknechten verändert haben Der Kaiser erkannte,
V olkstümlichkeit ım Reiche Jasse sich nıcht mıt Judenfreund-
schaft verbinden, un die Juden sahen e1ın, dafs der Schutz
des Kalsers 1M Kalle der Not doch recht ungenügend blieb
{ )ie gegenseıltige Kntfremdung mulfste den Juden Nachteil
Dringen. Ludwigs Haltung SESCH 1E wurde schroffer, wurde
mehr die des Herrn, der miıt Machtworten erzwingt.

Eın Hauptübelstand für ıhn blieb, dafls die Mehrzahl der
udenzinsen weggegeben WAar. Der dadurch bewirkte Aus-
fall bewegte sich mıt der zunehmenden Zahl der Juden und
ıhrem zunehmenden Reichtume ıIn STETIS steigender Richtung.
Den Besıtzern Wr ihr Figentum nicht entziehen, und
doch sollte dem bel gesteuert werden. Natürlich konnte
CS 1Ur auf Kosten der Juden geschehen. ach Jangen
Verhandlungen nıt der Judenschaft des Reiches kam es

Böhmer KReg. 1869 2) Böhmer Reg 1298
3) sStobbe 188 4) 2aeiz 359
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einer Neubesteuerung ın der (sestalt des SOg  NNLEN xol-
denen Opferpfennigs wonach jeder Jude und jede selbstän-
dige Jüdin ber 1 Jahre, welche mıindestens (xulden.
Vermögen besals, Jährlich einen (+ulden Leibzins den
König zahlen mulste. Im Jahre 1349 scheint dıe 1NeCUuUE Aufe
lage nach Aussage von ZzWel Urkunden eingeführt SeIN.
Sie War sıch sehr hoch, zumal noch die übrigen, bereits.
vorhandenen Belastungen bestehen blieben. Daneben hatte die
Umgestaltung aber auch ihr Gutes, nämlıich dafls dıe Juden
wıeder mehr reichsunmittelbar und infolge dessen besser
Übergriffe VON Lokalmachthabern geschützt wurden. Kaiser
Ludwig versprach ausdrücklich, dafls der 1nNns dem kheıiche Z -

tfLielsen und S1e deshalb kräftiger beschirmen wolle
Inwiefern dies wirklich geschehen , lälst sich nıcht fest-

stellen. Er selber legte sich keinen sonderlichen Ziwang auf,
sondern erlaubte sıch, in selner Geldnot, Krpressungen un
offene Vergewaltigungen. S1e sind CS, die seine etzten Jahre
kennzeichnen ; Rückhalt fand CT A der Stimmung breiter
Volksschichten. So verseizte er dem FP’falzgrafen bei Rhein
seine Kammerknechte , dıe Juden Speier un W orms,

2000 Mark Silber Den Burggrafen VO  en Nürnberg
sprach er freı VO  n} den Schulden , dıe derselbe bei mehr als
85 Juden hatte 4 . auliserdem wurde dıe Abgabe der Nürn-
berger .Juden noch 100 Pfund erhöht, und die Gerecht-
ame ber die Nürnberger un Kotenburger Judenschaft dem
Bischofe VON Würzburg für 1200 Mark verpfändet. Schlecht,
erging es auch den Frankfurter Juden Eıne Anzahl der-
selben wurde bestraft, andere verlie(lsen die 4  + Daraut-
hin erklärte der Kaıser, n]ıemand dürfe ıhm se1ıne HNüchtigen
Juden vorenthalten. Ziur Straftfe nahm Gr ihre Häuser und
Besitztümer und verkaufte S1e dem Rate der Stadt für 3000
Pfund Heller. Die Summe Wr nıedrig. Den zurückkeh-
renden Juden durfte der Rat ihre Besitztümer zurückgeben,
auch wollte der Kaiser VON ihnen ınnerhalb der nächsten

1) Stobbe S81 Graetz 356; Böhmer Reg. 2023 3096
VE Beide welsen freilıch auf die Stadt Kotenburg.

Böhmer Reg 2541, 2542 ; vgl Stobbe 15
4) Böhmer Reg 3062, Stobbe 15

<  <&
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ZWelL Jahre nıchts verlangen. Im nächsten Jahre 1347
scheinen dıe Dinge dann wıeder geordnet SCWESCH seiN.

Ludwıg versprach den Juden abermals den Schutz der Stadt
Frankfurt, un selber VO.  a ihnen während zweiler Jahre keine
Abgabe fordern

Die verschlechterte Behandlung der Juden scheıint diese:
ZU Gegenmaßfsregeln veranlalst haben Schon die Vor-

in Frankfurt werden auf eın zeitweıise gewaltthätiges.
Auftreten der Juden beruhen. och weıter gingen dıe Juden.

Colmar un Schlettstadt, welche mıiıt dıesen Städten V@1'-

bündet, die Graften W ürttemberg durch Söldner ZUL

Bezahlung der väterlichen Schulden zwingen suchten.
Doch der Kaiser stellte sich auf dıe Seite der Graien, gebot

Kıs ist dies dıieFrieden un Rückgabe der Schuldbriefe
Zeıt, Ludwig dıe bereıts mitgeteilte Krklärung abgab,
dafs dıe Juden als Kammerknechte dem Reiche miıt e1b:
und (Ü+ut gehörten un er deshalb ber beides verfügen könne.

Der Groll und Argwohn 1n den unteren Kreıisen gährte
leidenschaftlich weıter. Zium Jahre wulste Johann VON

Vietring (VL, 2 wieder erzählen, dafls 1mM Gebiete
Speier ein Einsiedier während der Osternacht VOon Juden
auf entsetzliche W eıse ermordet Se1 Sie nätten ihn eINe
Leiter gebunden, den Kopf nach unten, ihm das Blut ab-
gezapit und das Haupt mıiıt einem Bohrer durchbohrt La
für wurden 1E festgenommen un verbrannt. Ihre Schand-
that hätten S1Ee eingestanden.

Schon jene Kraftäulserung den Graten VOI W ürt-
temberg beweıst, dafs das Machtgefühl un der Unterneh-
mungsgeist der Juden keineswegs gebrochen Wa Im Gegen-
teıle, iın seiıner Chronik konnte Meisterlin berichten , dafls
Sal mächtige Juden gäbe und deren viele , die überwiesen
dem Kaiser xrolses Gut, damıt 6r S1e durch verfluchten
Wucher nıcht blofs die Bürger, sondern auch die Kdlien
schinden lasse In Nürnberg hbesaflsen S1e dıe schönsten
Stralsen, sich später der Markt befand. Es kam weıt,

Böhmer Keg 2545, 2  O  S& Stobbe
Böhmer Reg 457, 2488 Vgl 476 Stobße 53
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dafs der Kaıser der Stadt 1mMm Jahre 1344 versichern mulste,
n]emals mehr mıtzuwirken, dafls Christenhäuser iın Judenhände
gerleten

Alles ıIn allem hatten die Juden untfer Ludwig gyufe Zeiten.
ber S1e standen w1e auf einem Vulkane. Nur e1n grolses
Kreign1s brauchte geschehen, U1 die furchtbar angesammelten
Leidenschaften S1e enttesseln. Und solch‘ eın Er-
EIZNIS kam schon xleich nach des Bayern 4Od, als 1348
nd 1349 die Pest iıhren Lodeszug durch Kuropa hlelt.
]T’ausende VON Juden sınd ihr geopfert worden un auf Jange
Zeıt wurde dıe Stellung der Fremdlinge verniıchtet.

Die Juden sind für König Ludwig un die Finanzwirt-
<chaft des Reıiches wichtig ZCWESCH, weıl S1e die Hauptkräfte
des Geldes ın em Wiıderstreit zwıschen Natural- und eld-
wirtschaft bildeten un: wesentlich Siege, ZULEL Ein- un:
Durchführung der letzteren beigetragen haben Es
guten 'Teils auf seılinen Verkehr mıiıt der Judenschaft zurück-
gehen, dals Ludwig den Schritt einer groisen Neuerung
that den ZUr Goldprägung iIm Reiche. Es geschah 308,
Iın jener Zieit des Aufschwunges deutschen Volksbewulstseins;

führte S1E eın  9 als_ das Bündnis mıt dem finanziel]l höher
entwickelten Kingland bedeutende Summen brachte und die
Volkserhebung die Juden 41  nde SIN Das Recht
der Goldprägung wurde dann weıter verliehen: 1340
Lübeck und Frankfurt, 1346 I'rier, 1347 öln

Ein Blick ber die Gesamtlage des Reiches ZUr eıit des
kirchlich-politischen Kampfes ergiebt W ar ein wırres Durch-
e]nander, aber doch eın entschiedenes Vorwalten der Zuneigung
Z Kauıser, zuma|l 1n allen jJenen Kreisen, welche der gyrölseren
"Lerritorial- und Hauspolitik ferner standen, also namentlich
1m Bürgertume und n]ıederen del ber auch ın der Kıirche
ar se1ın Einflufs bedeutend. Er besafs das königliche
Präsentationsrecht für massenhafte Pfründen und bildete den
natürlichen Schirm die päpstlichen Übergriffe und
DBedürfnisse. Seine Macht ar 1er also zugleich real und

Stobbe
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ideal Das Schlimme blieb NUur, dals die kaiserfreundliche
Stimmung sich nıicht mıt wirklich geleisteten Hilfsmitteln
deckte. Immerhın brachte S1Ee den Nutzen, auch den Gegner

ähmen.
I)ie orölste Einheitlichkeit erwıesen den Ständen nach:

dıe Reichsstädte, die Domkanpıtel nud der Deutschorden; ach
(xebileten die bayerischen Erblande samt den fränkischen
Maiın-, den schwäbischen Neckargegenden und die ark
Brandenburg. Die heftigste Gegnerschaft fand Ludwig
der W estgrenze , ach Frankreich Z be1 einıgen Bischöftfen
und Lajenfürsten ; auch dıe Nonnen scheinen durchweg mehr
Neigung ZU Kirchenoberhaupte besessen haben Neben
einer auf Freimut und FKinsicht beruhenden Selbständigkeit
des Denkens wucherte die stumpfsinnıgste Unterwerfung unter
die Befehle VO  e Avıgnon. Es yab Bischöfe, die deshalb
em Papste tolgten , weiıl ıhr Sondernutzen 1e auf abs-
burg oder Luxemburg wles, un daneben weltliche Grolse,
die sich VO  am} Ludwig fern hielten , blofs weil der aps ıh:
verdammte

Besonders ungünstig gestalteten sich die Dinge für den
Als 61 zurück-Kaıiser während seiner AÄAbwesenheıt ın Italien.

kam, W4r das Verhältnis 7 den Herzögen VOL Österreich
gespannt, eın 'Fa der Bistümer erwıes sich unzuverlässig
oder feindlich, iın anderen klirrten die W affen WD Doppel-
wahlen, un: auch diıe übrige Geistlichkeıit hatte asich vielfach
durch die päpstlichen Prozesse einschüchtern Jassen Den
Gipfel selnNer Erfolge erreichte der ayer 1m Jahre
IJIa erschienen auf dem KReichstage Frankfurt: }Hürsten,
Bischöfe und Herren, dıe Reichsfreien und en, die Dom-
kapıtel un die Abgeordneten VO.  k Städten und Bezirken ;
S1e alle erklärten sich für die Unabhängigkeit der Kaiser-
würde. Es erfolgte 1n tiefer Wechsel 1ın der Auffassung
der kirchlichen und staatsrechtlichen Fragen. Man darf VOR

diıeser Zeıt mıiıt dem alten Ölenschlager SageN : es Wr aufser
dem Könige von Böhmen eın groiser Kürst 1ın Deutschland,
der nıcht auf Ludwigs Seite gestanden ware

Rıezler, Gesch Bayerns I1 412 Müller E (  e
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Den Niederschlag der patrıotischen Hochflut hıldete E1n

Erlafs des Kaisers, WOorın Er alle Prozesse des Papstes für
nichtig erklärte, dıe öffentliche Messe lesen befahl, nd

Geistlichkeit und Laien, welche In Feindschaft s  O das
Staatsoberhaupt beharren würden, mıt Kntziehung ihrer
Privilegien un (+üter bedrohte. Fın oroiser eıl des UOrdens-
und Weltklerus hat damals den Grottesdiens?: wieder autf-
SCHOMMEN.

Zur hre des Kaisers Se1' s gesagt, dafl FE trotz SEINES
sprunghaften, bisweilen falst fahrıgen Wesens, doch den
orolsen Gedanken der Unabhängigkeit der Krone OIM Papst-

Hierin beruht dıefume jestgehalten un durchgeführt hat,
Hauptbedeutung se]ner keglerung, SeINES Kampfes. Ereilich
gerade die Folgerichtigkeit scheint wenıger auf ihn selber,
als auft seinen Reichsrat zurückzugehen, und das Papsttum
W ihn zeıtweise nahezu seiner Haltung. Die Mittel,
mıiıt denen er das Ziel ZU erreichen suchte, sehr er
sehijeden. Anfangs beruhten S1e auf Ungestüm und kühnem
Wagnisse, die bıs ZUTLT Krhebung eiınNes Gegenpapstes Singen,
dann bekämpfte die Kurie mehr M1 iıhren eigenen W affen
der 1ıst un Doppelzüngigkeit Ludwig W ar älter und
vorsichtiger geworden , seine Berater 1atten mannıgfach SC
wechselt und ebenfalls gelernt. Vornehmlich u11 em INnNer-
ich wohlwollenden Benedikt XI den Begınn VonNn Ver-
handlungen aufzuzwingen, unterschrieb 6E die Prokuratorien
von 1356 weiche seine Vertrauensmänner dann aber nıcht
ZU Vertrage werden jelsen. Als der Kirchenfürst deswegen
zürnite, rıef Ludwig dıe ((esandtschaft zurück und SOrg LE
dafür, dafls se1nNe Bemühungen und dıie ehrenrührigen For-
derungen der Kurie ekannt würden. Kr erzijelte damıiıt
grolsen Kırfole. Als Clemens V1 dann ZUTLC> Herrschaft SC
langte, den Kıgennutz der Fürsten Ludwig aufstachelte
und einen Gegenkönig erheben suchte, trat Lud wıg aber-
mals ın Unterhandlungen. Wieder mulste ihrer Kröffnung
das Kıngehen auf e1ıN Prokuratorium dienen, ın welchem die
demütigste Unterwerfung verlangt War. Der Papst hielt siıch:

Vgl für das Folgende: Preger 1n bh AI
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überzeugt und sprach es ALl 16 Januar öffentlich AUS, dalfls
6E Ludwigs Unterwerfung nıcht für ehrlich halte ber Wa

half es,. die Kurie mulste Farbe bekennen, wieviel S1e fordere,
und alg e>S geschehen Warl', konnte es WwW1e vorher gemacht,
dıe Beratung abgebrochen und dıe Anmalsung einer
Reichsvyersammlung in Frankfurt vorgelegt werden. uch
diesmal erreichte Ludwig seıinen Zweck Die VO Papste
hedrohte hre und W ürde des Reiches ZWAans qelbhst die
kaiserfeindlichen }Hürsten, sich SCHCM das Kirchenhaupt 7

erklären. Als der Papst endlich die Mehrzahl der Kurfürsten
Wahl eines Gegenkönigs gebracht hatte, da fanden die

W eitausAbtrünnigen doch keinen bedeutenden Anhang.
dıe Mehrzahl der Stände, OTal dıe Städte, bewahrten Ludwig
dıe Ireue

Schwere Schläge hat ıhm das Jahr 1340 gyebracht durch
den FOd Bertholds VO  e Henneberg, des Marsıilius Ol Padua
und Bonagratıa, denen 1n äahnlicher W eise tolgte.

Nach dem Wahlspruche elines griechischen Philosophen
Dies oilt bis Z C}1ıst der Kampf der V ater aller Dinge

owıissem Grade auch für die Zieit Ludwıes des Bayern.
arnı 1E W ar grofsen Menschen und grofsen Zielen ,
dürftig zl äufseren Krfolgen, sehr S1Ee den Zusammenbruch
mittelalterlichen W esens bedeutet, schaffte 1E doch gerade
dadurch den Boden für Neugebilde, bewirkte s1e , dafls auf
den Trümmern es Alten sich jJunge Triebe entwickeln
konnten, welche M wuchsen ZU reichen Baume der
Neuzeıt. Die geschichtliche Bedeutung des wittelsbachischen
Kaisertums läfst sich In die orte zusammenfassen : 112

Verfalle das Leben

1) bh XIV.



Johann ML SEINE an uınd SECINE
Persönhehkeit

Eıine Quellenuntersuchung

Dr phil. Hermann Bilumentha!
A Berlin.

Das Konzil 189 hatte sich aufgelöst, W A .  ‚in aber
Von ihm erhofft hatte, die Fınıgyung der Kıirche, W.  J nıcht.
erreicht worden. WAar hatte 1Nan einen aps o
wählt, lexander V welcher fortan der alleinıge Stellver-
treter OChristiı auf KErden Se1IN sollte ; alleın, da die Politik qauf
das Fmgste mıiıft der Kıirchenfrage verknüpft und e
WFürsten sich infolge ihrer politischen Interessen nıcht eNt-
schliefsen konnten, einmütıg sıch dem neugewählten aps

bekennen, gelang CS den beiden OIl dem Konzil el -

worifenen Päpsten, Gregor AT un Benedikt XLILL,, unschwer,
ihren Anhang behaupten, und STa eınes Oberhauptes der
Christenheıt xaD Jetzt thatsächlich drel. DDie dualitas infamıs.
War, W1e eın alter tractatus jener Zieit sich ausdrückt, über-

ın eıne trınıtas NOn benedieta sed a‚hH omniıbus 112

edieta. Alexander scharte Rom siıch und den orölsten
el Italıens, terner Frankreich, Kngland, fast Sanz Deutsch-
land, Böhmen, Polen , Dacıen un:' Skandıinavien; Bene-
dıkt 4E hielt Castilien , Aragonıen und Schottland ; die
Obedienz Gregors X bildeten Könıg Ladislaus von Neapel,
Carl Malatesta, der Herr VO KRımıni, mıt ihren Unterthanen
un der Alexander nıcht anerkennende el Deutschlands,
nämlich die Pfalz und das Erzbistum Tner. Der unwürdige
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Zustand, WIie VOL dem Pisaner Konzil geherrscht hatte,
dauerte iort ; die Welt hatte das traurıge Schauspiel , dafs
sich jetzt dreı Päpste strıtten den Stuhl Petr1. Bann-
Aiüche wurden aut die Gegner un ihren Anhang geschleu-
dert, und mıiıt wenıg schönen Miıtteln buhlten die Statthalter
Christi, denen einst die mächtigsten Kaıser den Steigbügel
gehalten hatten, selbst hbei unbedeutenden Hürsten un klei
1E  — Sstädten ihre Anerkennung un Gunst Die Christen-
heıt, in welcher der Gedanke Von der Berechtigung und Not-
wendigkeıit des Papsttums och unerschüttert fest; stand,
qeutfzte unter diesen unhaltbaren uständen un: ersehnte die
Kınıgung der Kirche und, da unter den Wirren des Schisma
die Sittenlosiykeit des Klerus iın das Mafslose sich gesteigert
hatte, auf ihre Keimigung.

Gleich ach der Wahl Alexanders irat OGarl Malatesta,
der Sprolfs eıner en iıtalienischen Kamıilıe, welche 1m 13
hıs Jahrhundert Rıminı und einen e1l der komagna
inne hatte, mıft seınen gut gemeıten Unionsvorschlägen her-
VOL Schon vorher 152 hatte er rastlos der Wieder-
herstellung der kirchlichen Einheit gearbeıtet, doch ohne Kr-
fole ; Jjetzt wandte sich durch seınen (Ü+esandten Garzıa
de Turibus Benedikt und durch den Bischof Paulus VonNn

Cervıa AL lexander un empfahl, AUS den dreı Obedienzien
e1inNn allgemeines Konzil veranstalten. ber seıne Vor-
schläge scheıiterten .. der stolzen Antwort Alexanders, Gre-
OI und Benedikt qe1len alg Häretiker verdammt, er dagegen
Se1 nıcht 1Ur Vvon dem SAaNZCN Kolleg1um, sondern auch VO  —

dem gesamten Konzil Uum aps gewählt und habe daher
ın seinem Papsttum eıIN gyutes Recht, W1e irgend eın -
derer rechter un unbezweifelter aps Jje gehabt habe

Alexander starh AI Maı 1410 Bologna, Sr, be-
eindulst durch seınen Legaten Balthasar Cossa, seıne Resj]-
enz errichtet hatte un!: aufs trat Malatesta mıt dem
Kardinalkolleg un: besonders mıt Cossa, dem den de-

Martene, Amplıssıma collectio0 VIL  9 1140
Dietrıiıch VO Nıem, De ıta et fatıs GConstantj:ensibus ohan-

N1ıs 1, bel VO der Hardt, Magnum concılıum Constan-
tiense
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sıgynıerten aps ag h Verhandlung ber TOTIZ allen Kıters,
den S1112 (+esandter zeıgte und trotz allen WAarzenNn KErnstes,
de1 AUS der VON ihm überreichten ede Malatestas spricht
erzjelte doch 1U Antworten welche den Charakteır der
Ausflüchte deutlich der Stirne trugen * (jossa yab sich
111 e1INer Kntgegnung den Anscheın, als ob e 1 An dıe Mög
hechkeit SE11N61 Wahl überhaupt nıcht denke, obwohl S1C

thatsächlich Grunde SEeE1INeTr Sseele erstrebte nd mit allen
Mıtteln betrieb 2 . VO  m} den Kardinälen hatte jedeı dıe stille
Hoffnung, qelbst gewählt werden, und kümmerte sich da-
her nıcht dıe 1  5 der Kirche und wurde das
Konklave eröffnet AUS welchem nach WEN1SECNH Tagen Bal-
thasaı (Cossa welcher sıch Johann X XII nannte, als deı
Nachfolger lexanders hervorging Mıt ihm stieg ach eiNem

LZeitgenossen T’heoderich de Vrie, die Kntwürdigung der
Aiırche und die Verwirrung des Schisma auf den Gupfel
punkt

Die Nachrichten ber Johann gehen cahr AUS-

einandeı Sschon be] der FWeststellung des Lages se1Ner Wahl
stoflsen WILr auf zwiespältige Berichte W ährend Muratori
SCce1iNer vıta Johannıs ® den 23 Maı 1410 als den Tag der
Wahl anglebt un: ihm Krrler der Herausgabe der Libri
de schismate Dietrichs VO  a Niem der Feststellung dieses
Termiıins folet, giebt die Mehrzahl der Quellen den Maı
An Kaynald erzählt AUuS den antıqua monumenta Johan-
NS dafls die Kardıinäle Mittwoch den Mai
und Wr nach Uhr nachmittags, das Konklave betreten
hätten Der Mönch VO  m Denys bestätigt die Kröffnung
des Konklave Maı un SEeiZz hinzu, dafls dritten

1) Martene A Y
2) Martene und Nıem, De vıta Joh. L ]  9

Platina vit. pont 283
3) Martene a. 11
4) v. d. Hardt a O8 49 B

Script Ter Ltalie 1LMT; E 546
6) c 3, Anm

Kaynald, Ann. eccles. XVII, 404
Collection des documents inedits SUur“ ]’hıstoire de France, Serie
i
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folgenden Lage, also Maı, un ZWar die siebente
Stunde die Wahl Johanns erfolgt SE] Spondanus be-
richtet ebenfalls die W ahl als A 17 Maı und ZWar Voxn

47 Kardınälen geschehen, während Monstrelet berichtet dafs
das Konklave Vom Mittwoch bıs ZU. Sonnabend gedauert
habe Desgleichen verlegt die VOL Finke herausgegebene,
on unbekannten der ähe des Papstes ebenden
Yeeityenossen verfalste ıfa Johannıs die Kröffnung des Kon-
klave auf Mittwoch den 14 Maı, dıe Wahl Johanns auf
Sonnabend den Maı, Consecratio Uum Bischotf auf
Sonnabend den Maı und (loronatio ZU. Papst auf

In den einzelnen Daten stimmenSonntag den 2r Maı
MI diesen Zeitbestimmungen auch die VonNn Raynald genannten
monumenta Petrı '"Tilliu überein 1E erzählen, dafs Kar-
dinäle 105 Konklave FCHANSCH und bıs ZU. folgenden SOnn-
abend a180 den Maı, iıhm geblieben SCICH , un als
dıeser yekommen, S11 Balthasar Cossa 7zwischen der zehnten
un elften Stunde, a ls9 zwischen JZJer und üntf hr früh
gewählt In der Angabe der Stunde der Wahl weicht der
Mönch an St; Denys VON dieser Quelle ab AÄAus der eit-
bestimmung, welche er bei dem ode Alexanders angiebt ?,
erhellt dafls GF Gegensatz den römischen Quellen,
welche die Stunden VON sechs Uhr abends bis ZUu sachs hr
abends rechnen , VOI Mitternacht /A Mitternacht zählt; er

verlegt mithin die Wahl auf sieben Uhr {rüh I ist diese
Differenz vielleicht daraus erklären, dals die Wahl that;
sächlich zwischen un füntf hı erfolgt und 198  z sieben
hr mi1t allen Formalı:täten WIie W ahlprotokoll und Wahl-
verkündıgung abgeschlossen SCW CSCH ist und die eEINeEe Quelle
den CINECN, die andere den anderen Zeitpunkt Auge hat
Eine Zzweıtfe Differenz diesen Quellen besteht darın , dafls

Annal ececles A 1410 aan Chron E D
Röm Quartalschrift 354 ff Dals dieser Chronıist EIN elt

C Johanns, und ZWaTr 11l SE1INEeTr unmittelbaren Nähe ebend DC-
wesSenNn ist geht UuS verschledenen Bemerkungen unzweifelhaft hervor
sonderlich USs em gelegentlichen xebrauch der ersten Person Pluralıis

pernoctiavımus
4) Raynald VII 404

eiıtschr K.-G XxXI
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die Voxn Finke herausgegebene ıta Von der Conseecratio d0=
hanns ZU. Bischof erzählt, während ın Wirklichkeit nach
dem offiziellen ahlbericht DUr seine Conseeratio U1 TYEes-
byter erfolgt ıst. och ist diese Differenz hier belanglos,
da beide Quellen 1mM Datum der Vv ahl übereinstimmen.
Ebenso kommt hier nıcht IB Betracht, dafls der offizielle
W ahlbericht mıiıt dem Mönch VonNn St. Denys 1n der Zöählung
und Nennung der Mitglieder des Kardinalkollegium nıicht
übereinstimmt (vgl Anhang Unter dem offiziellen W ahl-
bericht verstehe 1C die Von Kaynald angeführten mMOonNumenta:
antıqua Johannıs und als ihre Fortsetzung, die sich unmıttel-
bar diese anschlielfst, die ebenfalls VON Kaynald 1mM W ort-
aut aufgeführten monumenta Petn Tla (vgl Anhang
Diesem Von der Mehrzahl der uellen angegebenen Wahl-
termın schlielst sich auch die ıta Johannis be1 Mansı An

Der amtliche Bericht erzählt weıter, Tage nach der Wahl,
also am Mai, habe VOTr Johann In Gegenwart der Kar-
dinäle, welche 1mM Konklave SCWESCH 3 der Bischof On

Ostia eınNe feijerliche Messe gehalten , während der Gewählte
selhbst ın der oroisen Kapelle des apostolischen Palatiums 1mM
päpstlichen Ornate auf dem T’hrone habe, AIn fol-
genden Sonnabend, a ISO AaAn Maı, SE1 derselbe ebenfalls
durch den Bischof von Ostia ZUIN Presbyter ordiniert un
endlich 20801 Sonntag, den Maı, wıederum durch den
Bischof Von Ostia in der Kirche s Petroni Bologna
konsektiert und nach einer VON ihm selbst gyehaltenen Messe
durch den Kardinal VON Brancaclıi VOT und aufserhalb der
genannten Kirche auf einem hohen Schaugerüst öffentlich
un!: teijerlich ın Abwesenheit des Kardinals Barro de Salueclis
gekrönt, worauf, w1e üblıch, se1n testlicher Umzug ZU Pferde
durch Bologna erfolgte. Diese Nachricht on der Krönung
Johanns &. 25 Maı wIird beglaubigt durch den Zeitgenossen
und päpstlichen Beamten Gobelinus Persona un von 3af-
rich VOI Niem , welcher als Lag der Krönung das est
St Urbans NEHHT, welches eben auf den Maı fällt

1) AVIL 503
Cosm. aet. bel Meıbom, Scrpt. Ler. Germ. L, P 3530..
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AÄus den angeführten @uellen dürfte somit geschlossen
werden, dafls Johann X Maı 1410 In früher
Morgenstunde 7U Bologna gewählt und ach dem Fimpfange
der höheren Weihe y Maı durch den Bischof VON OstiaE Pa e a E l a ı E h?7x75?'TN E endlich Maı durch den Kardinal de Brancacıs ZU

Papst gekrönt worden ist
Wie ber den Termıin der Wahl, gehen auch ber

dıe Zahl der auf Johann abgegebenen Stimmen und den
Hergang der /ahl die Quellen auseinander. Der amtliıche
Wahlbericht der Schreiber der ıta pontifıcum, Platina un!'
Murator1, In seiner ıta nach em codex Patayvyınus erklären
dıe Wahl als einhellig geschehen, während die ıta bei Mansı
VON einer ‚„Tast“ einhelligen W ahl re Spondanus führty - a P } RE Ka a D - ach dem Berichte eines „ AUtOr Burdegalensis“ den Kar-
dinal VO  F Bordeaux qls dissentierend und erzählt, dafls
dieser geäulsert habe, CL wolle den (Jossa lieber ZU König
oder Kajiser wählen als Papst; mıt ıhm haben och
andere römische Kardinäle dem Cossa anfangs wiıderstanden,
nachher aber sich beruhigt, LLUT der Kardınal VON Bordeaux
E1 1n se1ner Meinung fest geblieben uch Monstrelat
spricht VON dıssentierenden Kardinälen, dıe erst nachher, als

"v""" >>> 9  * E DE
1E sich in der Minderheit sahen, zustimmten. aber S1e stimmten
doch ZU ID weıcht a1s9 VO  F der Mehrzahl der Quellen
1Ur die ıta be] Mansı und der Bericht des aufor Burde-
gyalensis bei Spondanus ab; diese 1ıta scheınt aber erheblich
jJünger seın, vielleijcht VON Mansı selbst zusammengestellt,W E —— — D - — PE und VON dem sogenannten auftor Burdegalensıis wıissen WIr
Sar nıchts, WIr haben also auch nıcht den geringsten Beweıls
für seine Glaubwürdigkeit; darum geben WIT ohne Bedenken
der Mehrzahl -der Quellen den Vorzug, zumal unter diesen
der amtliche Bericht ıst, und nehmen die Wahl Johanns als
einhellıg geschehen All.

uch über den Hergang der Wahl sınd WITr nıcht ohne
Nachricht. Dietrich Von Niem erzählt un die Verhan_d-

Monumenta antıqua Johannis ıIn Verbindung nıt. Monumenta
Petri Tln beı KRaynald A, A De ıta pontificum 283

3) LLL, 854 Ann eccles. a 1410 IL
5) Chron IL Vıta

353 *
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Jungen mM1 Garl Malatesta bestätigen G5 dafs Johann S1IC.  h
den Anscheıin gegeben habe, als ob Sal nıcht 2001 die Mög-
lichkeit seiner Wahl denke. Niem SEiZ aDer auch hınzu,
dafls dieses Vorgehen Johanns NUr eıne Fiktion SCWESCH Se1
Lienfant zieht AU$S dıeser Bemerkung Niems den nıcht
berechtigten Schluls, dafls Johann, wahrscheinlich se1in
Spiel 7 verdecken, den “ sich ZWAar guten, aber fact S ANZ
ungebildeten, rohen un ungeeigneten Kardinal Conrad Von

N  iM}  Telita vorgeschlagen habe Auch Platina spricht sich 1im
Sinne Niems AUS, W N er erzählt, dafs Johann STEIS nach
der päpstlichen Würde gestrebt habe, wıe bekannt se1; er

illustriert auch diese Behauptung mıt der Erzählung AaUsS der
Jugendzeıt Cossas, dafls CI', als be1 seinem Fortgehen AUuS

Bologna nach Rom VON seinenN Kreunden gefragt sel, wohin
er gehe, geantwortet habe „ZUum Pontifikat“ Um NUuUuHN Se1N
Zael Z erreichen , machte GTr nach Platına und Muratorı
Schenkungen, und besonders A dıe VO  o Gregor e-.

wählten, bıis dahin TINEN Kardıinäle, Wa auch 1n der qller-
dinzs sehr leidenschaftlich gehaltenen Invectıva —_ Johann
bestätigt wird Werner erzählt Platına, dafls nach dem Ur-
teil mancher dıe ahl auf gewaltsame Weise herbeigeführt
worden sel, weil Johann der durch seINE Unerschrockenheit
und KEnergıe bekannte ega Bologna War, das Kon
klave stattfand, dann aber auch, weil w Bewaffnete in der
Stadt un auf dem Lande gehabt habe, u wenn S <e1IN
Ziel] nicht durch Bıtten erreichen könne, eS8 durch Drohungen
und Waffengewalt erzwıingen. als Johann iın geistlichen
Dingen auch 7ı recht weltlichen Mitteln or1ff, wird bestätigt
durch qein Verhalten be1 dem Konzıil OM 412—1413,

er AUS Furcht dem allgemeinen Konzıil dıe Prälaten
durch Waffengewalt AI Konzilsbesuch verhindern suchte
uch diıe Chronik des Jüngeren und nıcht ımmer glaub-

1) Martene VII,
Histoire du concıle de F3  S  € I} 1 2504
Platıina I11, 854
V Hardt E C
Vgl Blumenthal, Die Vorgeschichte des Constanzer Konzils

bis Berufung, 85
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würdigen Jakob Philıpp VOoNn Bergamo, genannt Woresta,
spricht Von einer TZWUNSCHCH ahl nd SE{iZ hınzu, dafls
(ossa dıe Kardinäle hart bedroht habe, fa{ls S1e nıcht einen
ihm angenehmen aps wählten, viele sejen ıiıhm vorgeschlagen,
aber keinen habe bestätigen wollen ; endlich habe mMan

ihn beschworen und das ware achr bezeichnend für se1ne
Machtstellung ım Kollex möge „geruhen “ bezeich-
HG, WEn er wollie Darauf habe (ossa geantwortet „gebt
MIr den Mantel des heiligen Petrus, und ich ll ıh em
geben, der Papst se1n S6 114n habe ihm den Mantel C
geben, und habe ihn sich selbsft; UL die Schultern gelegt

Dieses Vorgehen habenıt den W orten IiCcH bin Papst“.
den Vätern nıcht gefallen, aber 1E haben CS für V  -

ständıger gehalten, ihre Meinung verbergen, da CS nıcht
ratsam sel, einen schrecklichen und mıiıt W affengewalt AUS-

gerüsteten Mann erzurnen. Hefele thut diese Bemerkung
des Horesta TEPZ ab, indem sag% 99  D ware überflüssig,
einNe handgreifliche Fabel widerlegen ZU wollen ““ Z s allein,
WeNnNn ich auch diesem Berichte des nıcht zeitgenössischen
Woresta keinen historischen Wert beilegxe, ware doch eine
soiche T hatsache beı der Machtstellung, welche Cossa atte,
und be1 der Rücksichtslosigkeit, die ın der Erreichung
seiner Ziele gezeigt hat, durchaus nıcht unmöglich. Wiıe
wunderbar sich manchmal die Papstwahlen vollzogen haben,
zeigt die Geschichte der Wahl Gregors VIL un: Vietors
Dazu kommt, dals ach Dietrich VOoOnNn Niem und Platina
der Könıig Ludwig Von Sicilien , welcher mıt dem dem 10
ORaBal verfeindeten König Ladislaus VO1 Neapel 1Mm Streıte
lag, AUS selbstsüchtigem Interesse fürsprechend un empfeh-
end aut die Kardinäle einwirkte, um mehr VO  > Er-
folg gekrönt WarL , als der Boden schon vorher VOon Johann
durch Schenkungen Uun: Drohungen vorbereıtet Wr un
den Kardinälen daran lıegen mulste , eınen Mann der

Spitze der Pisaner Parteı zZzu sehen , der mıiıt Umsicht un
Entschiedenheit den Kampf Ladislaus, den Beschützer

Suppl. chron. 14, 271 saq Konziliengesch. YH.
De schismate IIL, 53 und De vıita Joh E
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Gregors aufzunehmen fählg Wr Kıigenschaften } die bei
Johann 1m reichsten Maßlse inden AreI.

So wirkten beı der W ahl Johanns dıe verschlıedensten
Momente ZUSAMNMCN, Bestechung, Furcht VOLr Johanns affen-
gewalt, das Zureden des Könıigs Ludwig un das Vertrauen
auf Johanns Kriegstüchtigkeit.

Was 1U dıe Persönlichkeit Johanns anbelangt, gy1ebt
es 1Ur wenige Männer iın der Geschichte, ber welche 801

verschiedenes Urteil gefällt wird, als ber diesen Pisaner
Papst HKıs kann nıcht 1ın dem Rahmen dieser Arbeit liegen,
die gesamte reichhaltige Litteratur ber diesen Mann heran-
zuziehen: ich muls mich darauf beschränken, die namhatftesten
und neuesten Beurteilungen erwähnen. Verteidigend oder
wenigstens entschuldigend treten für ih eın Reumont
Krler Pastor Hergenröther un Heftfele welcher SUSar
In längerer Beweisführung, auf welche ich unten SCHNAUECL
eingehen werde, iıh entlasten sucht, während O auf das
Härteste verurteilt wird VOLN (gregorovius Möller Aschbach
und Döllinger Ktwas gemälsiıgter, aber doch negatıVv be-
urteilend , stellen sich Finke!®, Hunger 1}, Schwerdieger *,
T’schackert!3, Lindner 14 und Pastor in der zweıten Auflage
seiner (xeschichte der Päpste. Sehr interessant ist C wı]ıe
dieser letzte Geschichtschreiber se1nN Urteil geändert hat

1) Geschichte der Stadt Rom IL, 1150
92) Dietrich VON Niem, 209

Geschichte der Päpste ım Zeıitalter der Renaissance. u
1, 148

4) Handbuch der allgemeinen Kırchengeschichte 1} 67
5) Konzilıengeschichte V,

Geschichte der Stadt Rom XE 599
7) Kirchengeschichte 1L, AT 8) Geschichte S1gm. Ir

Lehrbuch der Kirchengeschichte HL, 330
10) Forschung und Quellen ZUT (+eschichte des Konstanzer Konzils.

I Anm 11) Zur Geschichte Papst Johanns 9
12) Papst Johann und die Wahl Sigm. 100001 römischen KönIlg,

DAT 13) Peter d’Ailly, 169
14) Geschichte der Habsburger und Luxemburger HL, 283
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W ährend 61 der ersten Auflage sSec1Ner (+eschichte Johann
Schutz nım mft 7, W Al eiNn weltlichen Interessen nıcht

verschweigt aheı Darstellung als moralisches Scheusal
£1N Erocehnis des dasses SC1INHEeIX Feinde nennt, stellt
der 7zweıten Auflage fest 1! dafs Johann der Verderbnis

Zieıit erartıg ergriffen W al dafls auch nıcht 11112

KEntferntesten den Anforderungen der höchsten kirchlichen
W ürde entsprechen konnte Pastor gesteht dals
Johann VO  — Hergenröther Hefele und Krlier gÜünstlg be-
urtellt werde un welst auf eE1iINeEe RBulle Alexanders hın,
AUS welcher die persönliche Unsittlichkeit des Papstes Uur-

kundlich bewilesen W1]°

I)he Hauptquelle, AUuSs welcher WILr uUunNnsSeTre Kenntniıs über
.die Persönlichkeit Johanns schöpfen UusSsCH , ist. die ıta
Johannıs des Jangjährigen Abbrevılators un Scr1ptors
päpstlichen Hofe, auch untel Johann selbst Theoderichs VOLN

Niem Das Bild welches dieser Mann, der Jange der
unmittelbaren La deı Kurie lebte, der zweifellos sehr tiefe
Einblicke 444 das Leben un: Treiben Cossas, lange
m1 de1 Kurıe 111 Beziehung stand gethan hat und dem
auch als päpstlichem Kanzleibeamten viele Cossa betreffende
Briefe und Aktenstücke ZU  — Verfügung standen, VO  a} dem

1st. CIM überaus dunklesPapste entwirtft Naturgemäls
sınd die Anschauungen der Historiker WIC ber Johann

Auch hıerauch ber SCINEN Hauptchronisten sehr geteilt
Iannn eES Aufgabe nıcht SCe1inKH dıe gesamte Iutteratur
ber Niem anzuführen ; ich werde auch 1J1er NUur der Urteile
der namhaftesten un neuesten Kenner Niems gedenken und
Z W3 miıt besonderer Berücksichtigung der 1ıta Johannıs,
die ich nach Hardt 1{1 C1t1eren werde Ablehnend
allen Stücken, dıe e1n trübes Licht auf den Charakter Johanns
werien, verhalten sich Hefele und Erler Ersterer nennt

Verteidigung Johanns Niem eEiINeE Ubung historischer
Gerechtigkeit gegenüber dem Papst, ohne allerdings ZU be-
rücksichtigen , dafs er selbst Niıem be1 der Mehrzahl SE1INer

DBerichte als glaubwürdigen Zeugen gelten läfst, iıhm aber

) B S 159 ) Anm
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in allen ihm unbequemen Berichten die Glaubwürdigkeit
aberkennt mi W orten WI1IC ‚„ L heoderıch VOL Niem 11}
155en „Dietrich VON Niem ll noch anderen (4rund
entdeckt haben“‘ Lietzterer erklärt Niem habe sich
be1 sSeiner ıfa Johanns den ınn für Wahrheit durch Partei-
leidenschaft trüben lassen , habe sich ZUID Jräger der
abscheulichsten Gerüchte gemacht un: sıch IFÜHL. begnügt dıe
Verantwortung für dieselben dadurch VoNn sıch abzuwälzen,
dals er S1iIeC als allgemein bekannt bezeichnete um Teil
erkennen die Glaubwürdigkeit Nıems Hunger un: Sqauer-
and Hungeı weıtgehendsteı W eıse für dıie Berichte
VonNn bis ZUI1I Schlufls der Krzählung Hınsichtlich des
Abschnittes z sagt Hunger, dals INa  = AUS der Auf-
nahme lügenhafter Berichte sehen könne, WIC Niem

Sauerlandprüfen und sichten bemüht SCWESCH S11

rät nach W orten hoher Anerkennung über Nıems Auffassung
Von der Aufgabe der Geschichte und dem qT1 CNSE sittlichen
Mafsstab den Niem die Von iıhm darzustellenden Personen
und Handlungen anlegt, der Benutzung SCINECI Berichte
ZU orofser Vorsicht da S1C VON Fehlern und Mängeln nıcht
treı W1e Mangel ‘& kritischem ınn der DBes
NUufzunNg der Quellen, Leichtgläubigkeit Parteilichkeit ach-
lässigkeit der Chronologie Eine eigentümliche Steliung
Niem gegenüber nımmt sCc11 Landsmann Finke CiInN, indem

iıhn bald den berühmten W estfalen nennt bald den
schreibseligen , vergräm(ten, klatschsüchtigen Kurlalen mit
se1lner ust Skandalgeschichten und seiner der 1{2
ENUSSAaM hervortretenden Gesinnung Papst Johann,

Konzilienryeschichte VII
2) Zeitschrift des historischen ereins für Nıedersachsen 1887 16

b Zur Geschichte Papst Johanns 1A37
4) UÜbrigens ist Hunger den Bewels für die Lügenhaftigkeit der

Beriıichte E p  —— }E schuldig geblieben, denn Was er 17  ER ausführt,
zeıgt 198088 chronologische Unrichtigkeiten, ber och keine „lügenhafte *”
Beriıchterstattung.

Das Leben Dietrich Nıem nebst Ner Übersicht über dessen.
Schriften,

6) Zeitschrift für vaterländische Geschichte und Altertumskunde:
188 130

Ö  .  /  N
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der entsetzlichsten Schilderung ; die je e1nNn Historiker Von

einem aps gegeben habe 1. indem bald sich scheut,
immer wıeder die Persönlichkeit des W est{ialen heranzuzıehen,
zumal da 1: unzweiıfelhaft nıcht den Gröflisen ersten Ranges
gyezählt werden dürtfe bald wıeder darautf hinweist, Wwıe
wohl unterrichtet Nıem Wr un: bemerkt, dafs sich das
Urteil ber die vıita wahrscheinlich (GGunsten Niems wesent-
iıch ändern werde, WEln dıe jJüngst aufgefundenen Verhörs-
protokolle in der Anklagesache Johanns veröffentlicht se1IN
werden Worte der wärmsten Hochachtung zollen Niem
Lorenz und ILindner war erkennt Lorenz die persönliche
Gereiztheit Niems A, sjieht aber dennoch ın seiner Darstellung
das 'Totalbild der päpstlichen Mi(swirtschaft un nennt die
vıta Johannıs geradezu dıe Perle se1INer Schriftstellereı
Lindner erklärt Niem a ls den Geschichtschreiber, der sein
TaNZCS eın UU eröffne , durch das hindurch WIr Z W 3. TEHT:

dıe Kreign1isse sehen, aber doch refie ULn der Zeitgenosse
und ein schr ohl unterrichteter entgegen, der UNSs ungleich
tiefer blicken lasse , als der grofse Durchschnitt der mittel-
alterlichen Chronikschreiber. Was spezıell dıe ıta Johannis
anbelange, hahbe allerdings der VON Iirchlichem Kıter WwWie
Von persönlichem afls glühende Geschichtschreiber manches
für gewils ausgegeben, W as LUr unverbürgtem Gerede seinen
rsprung verdanke, aber TOIZ dieser einseltigen Haltung
se]en seıne Berichte vVvon oroisem Interesse

Kıs ist ohne Zweifel, dals Niem sich bei der Zeichnung
des Bildes Johanns in besonders schwarzen Farben gefallen
hat, hinsi_phtlich jedoch der Grundzüge dieses Bildes stelle
ich mich auf den Standpunkt Lorenz’ un Lindners un
halte dieselben für wahr, und dazı treiben mich folgende
Gründe:

1) Römische Quartalschriften 5
2) Römische Quartalschriften VUI, 94
3) cta ONC. 0NS _ 6, Anm D
4) Forschung un Quellen, 147
5) Deutsche Geschichtsquellen ML, 315
6) Zeitschrift allgemeine Geschichte, Kultur-, Litteratur- und.

Kunstgeschichte H. 401 und 524
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500 BLUMENTHAL,
Schon der Umstand, dafs uns Von eıner Kntgegnung

oder auch eıinem Versuch Johanns oder eines seiner
Parteigänger, die Angaben Niems als unwahr oder übertrieben
abzuweisen, Sar nıchts berichtet Wird, macht sehr bedenklich,

mehr, als jene Zeeit Streitschriften, auch persönlichen
ÜCharakters, durchaus nıicht Arm ist Dazu kommt, dafls WIr
die Hauptpunkte der Niemschen Anschuldigungen, die (4rund-
zuge des Von ihm gezeichneten Bildes Johanns, 1n der Anklage-
schrift des Konzıils wiederfinden, teıls unter den Artikeln,
welche VO Konzil thatsächlich aufgestellt und dem
geschuldigten Papste vorgelegt werden , teıls unter denen,
welche WDE der hre des apostolischen Stuhles und anderer
trıftiger (GGründe VON den Vätern unterdrückt worden sınd
Die erste Reihe dieser Artikel gilt dem Konzil als durch
beeidigte Zeugen bewiesen auch die zweıte Reihe wird als
bewiesen erachtet und der Beweıs, WEeNnN es nötig seıin sollte,
angeboten Die Zeugen sıind Kardınäle, Kırzbischöfe, Bischöfe
un andere hervorragende Männer Wenn Krlier meınt,
iNan VON den Konstanzer Anklageartikeln absehen,
denn das Streben, den Fapst VOT aller Welt moralisch
vernichten und sSein Verbleiben 1M mte unmöglich
machen, habe S1e diktiert möchte iıch iragen , arum

geht INa enn 1n dieser W eise Nur Johann vVOor.?
Das Bestreben, VO mte bringen, besteht auch EN-
über Gregor und Benedikt. W arum verurteilen ihn dann
noch nachträglich die efwas Jüngeren Chronisten, Poge10, der
1m Konzil gegenwärtig War, und Flayvius Clondo, deren Be-
rTichte iıch unten noch erwähnen werde ? IDER VONn KErler
geführte Streben ist Ja längst erreicht und e]lne nachträgliche
moralische Vernichtung somıiıft zwecklos un!' STAaUSaM. End-
lıch, WI1e steht eESs dann mıiıt den Kıden dieser ın hohen
kirchlichen Stellungen stehenden Männer ? Soll INnan eSs ihnen
zutrauen , dafs S1e ıIn der fejerlichen Weise, Wıe S1E 1n der

congregatıio der Kommissare und Zeugen VOIN Maı D
ardt 1L, 245—-9258 V Hardt E 166

255 S1 NECOSSE fuer1t, probare intendunt.
244 mMagnl.D E VT > 8& &S 8 296



JOHANN 501

schildert wird miıt vollem Bewulstsein einen Meineid -
eistet haben ? Ferner 1n dem SaNZecnh Prozesse findet siıch
Izeın Mensch, der für den angeklagten aps einzutreten wagt%;
NULr der Kardinal VonNn St. Marcus macht eıinen schüchternen
Versuch, ih: den Vorwurf der Ketzere] in Schutz
nehmen. Was veranlalst die zahlreichen Freunde, die Cr

mitgebracht hat, schweigen , WEeNN ungerecht hart
helastet wird ? Für mich ateht CS test, dafls das Konzil der-
gleichen Umtriebe, W1e S1Ee Erler ıhm unterschiebt, nıcht
gemacht hat, sondern auf (3rund der Verhandlungen und
Beweisaufinahmen, be1 denen allerdings auch Irrtümer unter-
gelaufen sıind, dem Urteil gelangt ist: ist notorischer
Sımonist, schlechter Verwalter der geistlichen und zeitlichen
Kirchengüter, ın selInem verabscheuungswürdigen Leben eın
Stein des Anstoflses für die Christenheit sowohl VOT W1e ach
se1lner Krhebung auf den Stuhl Fef{F: die häußgen liebevollen
Kırmahnungen hat unbeachtet gelassen, CI hat sich viel-
mehr als unverbesserlich gezeigt, daher ist. er als unwürdiıg,
unnützlich und verdammungswürdig VOIN apsttum un dessen
geistliıcher WI1e weltlicher Verwaltung entfernen Belegt
wird dieses Urteil durch die Probationen der Anklageartikel.
s können für uUNSs natürlich 1Ur die Artikel ın Betracht
kommen, welche de verıtate bewlesen sind un nıcht
de audıtu und de fama publica. Seine maf(slose Sımonıi1e,
seine gyrenzenlos unwürdige Verwaltung des Papsttums und
KEe1INer geistlichen WI1Ie weltlichen ((üter ungeachtet der Vor-
stellungen und Bitten der Kardinäle ist de verıtate bewiesen
durch dıe Probationen der Artikel 1 2, y D, € S, 9 1
1 1:3;, 16 Besonders wichtig ist auch die Probation des
Artikels ort wird de verıtate bewiesen , dafs Johann
ZKECWESCH Se1 und och SEe1 der Unterdrücker der Armen, der
Verfolger der Gerechtigkeit, die Stütze der Bösewichter, der
Verehrer des WFleıisches, der Tugenden bar, aber ein laster-
1after Mensch, dıe öffentlichen Konsistorien fiehend, dem
Schlaf un!' anderen fleischlichen Gelüsten ergeben, dals

Hardt EY, 9201 ff.
Hardt I 281 : vel Nachtrag



502 BLUMENTHAL,
allgemeın der Heischgewordene Teufel genannt wird. Was

ist diese Charakterzeichnung anderes, qls eine Verkleinerung
des VON Niem 1n größseren Zügen entworfenen Bildes Johanns?

Zu diesem meıinen scharfen Urteil führt miıch aber auch
das Verhalten Johanns während des Konzils selbst. Niem
erzählt, dafls ein Italıener eıne Schrift eingereicht habe, 115
welcher der Papst einer Reihe schwerer Verbrechen geziehen,
und eine Untersuchung verlangt wird Johann Se1 darüber
heitig erschrocken, Ja, habe siıch Sar entschlossen, sıch

gyewıssen Punkten öffentlich bekennen, da S1E begründet
selen ; Br habe dabei die Hoffnung gehabt, das Konzil werde
ach solchem Geständnis die Anklage fallen lassen, weil e1In
aps 1Ur WESECN Haeresie abgesetzt werden könne; SeINE
Vertrauten haben iıhm Von seinem Vorhaben abgeraten nd

reitlicher Überlegung zugeredet. Hier gesteht also Johanr
selbst schon Verschiedenes Z W aS begangen hat, un:!
WEeNn einNn Mann WI1e Johann erschrickt un solchem Kat-
schlufs gebracht werden kann, mulfs sein Schuldbewufstsein:
nıcht gering SCWESCH seIN. Die Thatsache, dafls dem Johann
schon VOLr se1lner E'lucht schwere Verbrechen vorgeworfen
sınd, annn nıcht geleugnet werden, S1e wird auch VO  b Platına,
dessen ahrheitsliebe allzemein anerkannt wird, bestätigt.
uch der allerdings nıcht einwandsfreie Bergamo erzählt
uUunNns dıeselbe, doch hat GL zweiıtellos den Platina benutzt,
enn Se1IN DBericht tımmt mıt dem des älteren Geschicht-
schreibers teilweise wörtlich überein ; daher lege ıch auf dessen:
Zeugnis keinen Wert, während Mr Platina vollkommen glaub-
würdig erscheint. Angenommen Nnu auch, der Bericht Niems:
Von dem Zugeständnisse Johanns entspräche nıcht der Wahr-
heıt, WwWI1e belastend ist dessen weıteres Verhalten! Das Konzitf
11 ih schonen und verlangt Von ihm die freıiwillige Cess1o0n ;
Johann geht, der drohenden Untersuchung Zı entgehen,
wıder Erwarten schnell darauf eın Z o er gelobt eSs teierlich:
unter KEıdschwur un bestätigt se1ın Gelübde durch eine:
förmliche Bulle ber es ist ihm mıt der Cession nıcht
Krnst, er knüpft unter der and miıt verschiedenen Würsten,

1) vita vita 2, 3) V, Hardt I  9 52— 54
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21n Herren A 1E für S1IC.  h gewinnen und auf diesadit
Wege sowohl der Untersuchung als auch der Cession zu

Kr 311 sich nıcht dazu verstehen, den VOentgehen
Konzil ZU den Unijonsverhandlungen mıt Benedikt deputierten
Kaiser oder einen eıner Begleiter inem  MN  ©& Prokurator
bevollmächtigen, wodurch sSeINE Cession A schneilsten erledigt
worden wäre; macht Ausflüchte, un:! alg das Konzil infolge
des energisch-mannhaften Auftretens Siymunds verlangt, dafs
„Tohann Konstanz bleiben und seINer Cession Pro-
kuratoren EFrNERn solle ıhm miıthin AT das Entweder
der Cession und das der der Untersuchung bleibt, flieht
GT heimliıch VO Konzil; C] gylaubt dadurch das Konzil Lı

SPrFENSCH , wWas ihm fast gelungen y und dıe (Cession
S eINE HerrschsuchtW1e die Untersuchung ZU hintertreiben.

ist ZU xrols qlS dafs @1: nıcht alles versuchte , em
ılemma entgehen. Als aber seıne Hofifnungen fehl.
schlagen, wieder gefangen und ıhm 1m Verlaufe des
Prozesses dıe Anklageschrift unter Vorführung der Zieugen-

überbracht un ZU. Verteidigung aufgefordert
wird, da wagt er nıicht, efwas Z erwıdern sondern erklärt
wiederholt, den Anklagen gegenüber wolle sich nıicht Ver-

teidigen, unterwerte sich den Änordnungen des Konzils,
Warum machtdasselbe sel hellig und könne nıcht irren

26 keinen Versuch, sich ZU verteidigen , WEeNnN ungerecht
AaNSC klagt ist; Dieses Schweigen und stumme Zugestehen
ıst; für miıch e1InN höchst oravierendes Moment 1N dem Ver-
halten Johanns Hunger erklärt sich diese wunderbare hat-
sache daher, dafs dıe Gröfse der auf ihn gehäuften Schuld
ıhn stumm un verwirrt gemacht habe Allein Hunger
erkennt selbst die Glaubwürdigkeit Niems für diesen eil
seilner Berichte A, somıt auch den Bericht von der Anklage
des ungenannfien Italieners. Aus dieser kannte Johann schon
P oyrölsten Teile die Schwere der autf ıh gehäuften Schuld,

1) vlta, 2, und d Hardt ıE 148
Hardt I

Römische Quartalschriften V 179
Gobelinus Persona bel Meıbom, Scrnpt. rer (zerm. B 341

5) V. Hardt I 269 &ı 31



5()4. BLUMENTHAL,
aber da verstummt er och nıcht, sucht vielmehr Mittel un!

6DC, sich den Folgen se1ner Verbrechen entziehen, freut
sıch och se1ıner gelungenen “Jucht 1, jetzt aber,
alle Wege abgeschnitten sınd und ge1Ne T’haten bestätigt
und bewiesen, sieht das Nutzlose jedes Verteidigungs-
versuches eiIN und schweigt und unterwirft sich. Wäre och
eine Möglichkeit der Verteidigung: SCWESCN, sollte 1NAan

annehmen, hätte sıch eıne streitbare Kraftnatur WI1@e Johann
In seiner Knergie ımmermehr stil! gebeugt, sondern sich
verteidigt bis ZU etzten Atemzuge. afls nıcht, W1e
gewöhnlich ANZENOMMEN wiırd, SAaNZz gebrochen ist;
weder durch dıe Schwere der Schuld, die auft ıhn gehäuft,
och durch die Gröfße der Strafe, die ber ıh verhängt,beweist das instrumentum publieum ach seiner Verurteilung
1n welchem E erklärt, wWenn U  e och jemand ıhm ein weıteres
Verbrechen vorwerten wolle, um einen weıteren Prozef(s
iıh oder eine schwerere Strafe erwirken, SO E  m sich
hlerin selbst verteidigen untier dem Schutze des Monzils,
welches seinem Richter und Verteidiger ANSENOMM
habe Aarum Jetzt, nachdem seINE Verbrechen durch seiNne
Absetzung und Verurteilung ZUF Hait gesühnt sınd , Cie
Bereitschaft ZU Verteidigung, während C: vorher auf jede
Verteidigung verzichtet ? In ähnlicher Weise, W1e oben dar-
gestellt, wird das Verhalten ohanns beurteilt VONn (4ieseler
Rıtter 4 un Döllinger

Eın zweıter Grund, der allerdings erst Geltung gewınntWenn INa  S erwägt mıit welcher ıle un Parteileidenschaft
Niem SeINEe 1ıta Johannis verfalst hat, ist; für miıch der, dafs
das Charakterbild, welches un VOT die Augen gestellt wiırd,
durchaus abgerundet und vollendet ıst. Man sollte annehmen,
esS ware bei der ile und Leidenschaft Niem vielleicht der
eine oder andere Zug mıt untergelaufen , der in das Bild
nıcht palste, WeNnN seINE Darstellung lediglich e1nNn Produkt
se1ines Hasses wäre, aber alles, Was er zeichnet, palst bis 1n

1ta D 2 Hardt 1 292 ff.
Liehrbuch der Kirchengeschichte IL,

4)) Handbuch der Kirchengeschichte HL, 445
Lehrbuch der Kirchengeschichte 1L, 3530
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die Ileinsten Züge fı Wır finden ach Niems
Schilderung ın Johann orolse ollust gepaart miıt härtester
Grausamkeıt gylühendste Rachsucht, die ein wirkliches oder
vermeintliches Unrecht nıe vergilst und dessen Heimzahlung‘
rastlos erstrebt unersättliche Habgier dıe mıf Betrug
oder Gewalt oder mıt Ausnutzung der hervorragenden
Stellung unermelsliche Geldsummen erpreist, heıilsesten hr-
durst der das höchste Ziel, den Pontihcat selbst, erstrebt
un mıt zäher AÄAusdauer !© un lıstiger Verschlagenheit*! das
Ziel erreichen weils, schlaue Heimlichkeit bei den Unter-
nehmungen !*, Bestechung durch Versprechungen, die, wenn

S1e nıcht oxrofse Vorteile bringen , aum erfüllt werden !$,
aber Grofses autf dem Spiele steht, keine Grenzen

kennen *, Verleitung Vertrauens- und Eıdbruch ?®, 4en
VON Z wietracht ZU. eigenen Vorteil !6, schnöde W ortbrüchig-
keıit !“ fe1ge Flucht, als alles 7usammenzubrechen droht!®,
hämische Freude, als die Klucht gelungen **, winselndes Bıtten
un Betteln, q{s EF ıIn die and qeiner Gegner zurückgefallen
ist ])as ist ın der 'T ’hat ın grölseren Zügen dasselbe Bild,
welches die Probation des Anklageartikels de verıtate 1
kleinen zeichnet mıt dem Ausdruck „diabolus incarnatus“*‘.

Niem nennt beı bestimmten Verbrechen auch bestimmte
Namen “*, dafs in diesen Fällen eıne eventuelle Unwahr-
heıt bel seinen Zieıtgenossen leicht hätte klargelegt werden
können, WOVOLN aber nichts verlautet. Ich bemerke, dals
Nıem diese Fälle nıicht qls Gerücht erzählt, sondern als ' *hat
sachen. Überhaupt scheidet Nıem scharf zwischen den hat-
sachen und den Angaben der fama. Seine Ausdrücke {ama
est,, ut fertur, incertum est scheinen mır keine eingereihten
Flickwörter Z sein , oder dazu dienen sollen , WI1e KErler-

I Ahbhs und Abs und
FE K Abs 1—5 E Abs

E Abs. Z E Abs 9) ” F
10) 17 Ahbhs 11) E D Abs. und
12) I 2 Z und AD 13) ” Abs

2 2, und 3, 15) 16) 2,14) 11
17) 2, 18) 2, 19) 2, Abs
20) L Abs 6) K Abs 1 k Abs.



506 BLUMENTHAL,

annımmt, die Verantwortlichkeit für diese Berichte abzulehnen,
sondern er 11 alles, WAas nıcht AUS eigenem W issen alc
wahr angeben kann, durch S1Ee kennzeichnen Mit bestimmter
Sicherheit bezeichnet das Seeräuberleben, die mals-
Jose Unsittlichkeit, den autf der Kardinalswürde qlg Gerücht.
Dadurch gewıinnt aber das, W 4S als bestimmte 'Thatsache
anführt, An Glaubwürdigkeıit, und dieser Bındruck wıird für
mich auch och dadurch verstärkt, dals Nıem geWIissen
Stellen nıcht verfehlt, seINeEe Quellen anzugeben

Hefele hat, WIe schon bemerkt, ın seiner Konziliengeschichte
den Versuch gemacht, Johann SCSCNH Niem verteidigen
ich annn jedoch bei näherer Prüfung der Quellen seinen
Ausführungen nıcht zustımmen. COIl  a seINEe Verwunderung
darüber ausspricht , dafls Gregor 1  38  al seiner Denkschrift ÖM

i“ Dezember 1408 dıe Kardinalsünden Cossas nıcht erwähnt,
sondern sich damıit begnügt, ihn den Inıquitatıs ailumnus et
perdition1s fılius z NneNnen muls ich dagegen bemerken,
dalfs das ANSCZODCHNC Schreiben die Kardinäle gerichtet
1st, welche durch (Jossas Kıinfluls VON Gregor abgefallen
aren In einem solchen Schreiben hat nach meınem KEr-
achten die Krwähnung der Privatsünden (Cossas nıcht ohl
Platiz, der Nachdruck hegt vielmehr autf den heimtückisch

Gregor begangenen, W1ıe enn auch Gregor thatsächlıch
Aur anführt, dafls Cossa iıh: als meineldig und schismatisch
beschimpft, üble Gerüchte ber ihn ausgesprengt und Kardınäle,
Städte und Privatpersonen durch Verführung und Kın-
schüchterung Von iıhm abgewendet habe Wie niedrig Gregor
ber (Cossas religx1öses Fühlen und Handeln gedacht hat, geht
AUS einem VonNn Hefele nıcht genannten schreiben Gregors
M{ Dezember 1408 hervor, indem iıhm vorwirit,
dafs iıhm gegenüber gehandelt habe miıft Verachtung ]egX-
lıcher Gottesscheu, mıt Hintansetzung alles relig1ösen Ehr-
gefühls, Nur bewaffnet mıiıt Ssatans Schwert und ITyrannen-

1) L n Abs 11 und 1 b Abs I Abs 1,
Abs 17 Ahbs 4 ; 5 Abs 2; 11 Z Abs A

E Abs 1 Abs 1! I bs 43 K Abs An 2,
Abs D

3) VII, Raynald a 1408, 348
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gewalt Es ist auch bedenken, dals diese Schreiben
S  ‚uUS dem Jahre 1408 stammen , och ar keiınen
Pisaner Papst gab, (Cossa a 1sS0 Gregor gegenüber nichts Wr

als der Legat VON Bologna, in dessen schmutzıigem Leben Z

Und endlichsuchen, Gregor wen1g Veranlassung hatte.
erzählt Niem ausdrücklich, dafs eiIN orofser eil der Schand-
+haten (Cossas erst 1im ersten Jahre se1nNes Pontifikats all-
gememer bekannt werden Z esS ist ohl anzunehmen, dals
der gefürchtete Legat auch 1\11tt€1 und Wege geifunden hat,
seine Verbrechen wenıgstens für eıne Zeeit lang verheim-
lichen, und somıiıft liegt dıe Wahrscheinlichkeit sehr nahe,
dafs Gregor 1m Jahre 1408 VOoOnNn dem unwürdigen Leben
()ossas wen1ig oder Sar nıcht unterrichtet WAar. AÄus diesen
(Jründen ist das Schweigen Gregors, welches Hefele auffällt,
sehr ohl verständlich.

Hefele Sagt weıter, dals (jossa nach Niems eıgener Angabe
in salner Kigenschaft als Legat Bologna dıe Unzüchtigen,
W ucherer, W ürfelspieler mıt schweren Abgaben belegt habe,
W aAs5 B} doch sicherlich nicht gethan haben würde, wenn BT

selbst bei mehreren dieser Schandkategorieen den Keigen SC
führt hätte Auch hlerın ann ich keinen stichhaltigen Grund

dıe Glaubwürdigkeit Niems erkennen : dieser nennt
dıe SCOT{2 , baratores, uUuSsSores taxillorum et ftöneratores und
ach dem SANZCHN Zusammenhang des Kapıtels mufs iıch In
diesen Bezeichnungen gewerbsmälsige Kinnahmequellen E1 -

blicken. Cossa erhebt Von diesen Gewerben eıne Gewerbe-
steuer, WIE 71° den Verkauf VOL Brot, Weın, Getreide, Stroh
un olz mıiıt Steuern belegt hat Sseine eigene Unsittichkeit
un Wucherei kommt hierbei JAr nıcht in etracht, da Br

nach den Berichten die Upfer seiIner Unsıittlichkeit in Sahz
anderen aIS den oben genannten reisen suchte un fand,
se1InNe eventuelle W uchereı nıcht öftentlich betrieb nd bei
Krhebung jener Steuern persönlich ohne rage ZANZ aufser
Spiel blieb Jedenfalls hat augh der Zeitgenosse (+0belinus

1) Raynald 340
“n ıta 1

3) vita L:
Zeitschr. K XI



508 BLUMENTHAL,
Persona nıcht versäum(t, diesen Zug Johanns ausdrücklich
anzuführen

uch der Beweıs, welchen Hefele mıt der beharrlichen
Freundschaft Carl Malatestas führen sucht, scheint mM1r
nıicht haltbar se1IN. KEiınerseıuts lıegt be1 Malatesta wIı]e bex
Gregor die Möglichkeıit VOL dafls er ıIn die Kardinalsünden:
(Jossas Sar nıicht SahZ eingeweiht WAäal' , anderseıts zeigt die:
Geschichte, dals diese Freundschaft 1Ur nomimell, aber nıcht
faktisch exıstierte, denn es gelang Johann troiz se1ıner groisen
Versprechungen nıcht, Malatesta VONn Gregor sıch herüber-
zuzıehen, ]2 1m Laufe der Unionsyerhandlungen oreift Malatesta,

Johann eintach ZU Schwert. W er die Verhandlungen
Malatestas mıiıt Johann aufmerksam durchlhest, dem 4annn
nıcht entgehen, WI1e Malatesta den vielen Liebes- und Freund-
schaftsbeteuerungen Johanns eıne kühle Reserve gegenüber-
stellt Hefele sag% weıter, dafs Malatesta 1ın se1inen späteren
Schriften, iın se1ner Denkschrift Sigmund sich n1e-
mals eıne Anspielung auf persönliche Unwürdigkeit Johanns
erlaubt habe. In dieser Denkschrift 1at aber Malatesta 1n
der 'T’hat scharf VON der notwendigen Reformatıon
der Kirche geredet, wobel ohne Z weifel auch die Prälaten
un!: ihr aup 1m Auge gehabt hat, Von sehr groliser
Wichtigkeit In diesem Sınne ist die Anlage des Schreibens
Malatestas. Er führt einen Mann AUS der Obedienz Johanns-
selbst redend ein , und dieser nennt den aps den 0OMO0
notarıe infamatus de homi1c1ıd1io0 ei ahıs eriminibus etliam,
CUu: omnı dıe seandalosa operetur, eft. G1 ıpse haberet solium
SsInNe ireno, ıpse C4{ S14 erudelitate et nequltıa destrueret;
ofum mundum Ks ist mithın nıcht AT Grausamkeıit,
welche der Korrespondent Malatestas dem Johann vorwirit,
W1e Hefele annımmt sondern auch andere Verbrechen und
tägliche scandalosa. Kıs ist; eın <ehr feiner Zug Malatestas,

1) 330 papa Bononlae residens r]1gorem, qQUO Bononilen-
sıhus pr1us dominabatur, OÖl relaxans maxiımam pecun]1arum SUMMAaLl CX

gabellis civıtatis et1am per euUuIMm augmentatis recepit PEr singulos 1MEeNsECS.

ıta, ut et1am meretrices de SUO C1Irca florf;nos frecentos olvere
viderentur 1n 2) Martene XI

Martene VIL und 1199, Nr. 9 Anm S_
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dals C. persönlich Johann erbittert bis ZU Kriege,
ıhn Sigmund gegenüber nıcht mıt groben Beschuldigungen
überhäuft, sondern den Mann 4US der Pısaner Obedienz
selbst reden läfst, wahrt doch dadurch seINeE Objektivität;
aber dadurch, dafs die Worte des Korrespondenten wÖrt-
ıch anführt, und Z W. seinen Vorschlag betreffs des
allgemeınen Konzils begründen, erkennt ihre Nahrheit
vollkommen und macht 1: ZU den seın1ıgen. An anderer
Stelle aber hat Malatesta seinem Abscheu SC Johann 1n

Finke veröffentlicht ın seINeNoffener W eise Luft gemacht.
qcia econcılı ein Bruchstück eınes Briefes Malatestas 2A12

eıne italienısche Stadt AUS dem Jahre 1411 In diesem
Schreiben heilst wörtlich: tedeat notori1am eJus 1N-
famıam propter verıtatem revelendam multis tastihcarı OD
tere, quon1am malus fuıt 1eC notiıtıa de emendatione habe-
tur (uid mMagı1s Judicandum esi, vel quod «1 bı similes facıat

praelatos In mor1bus, 1 tempus exhıbeatur, opposıtos,
In diesenC soleat UNUSQUISQUE s1D1 simiıle deligere

W orten scheint MI1r doch eine sehr starke Anspielung aut
persönliche Unwürdigkeit Johanns lıegen und durch solche
Ausdrücke, wıe auch durch den begonnenen Krieg, der Ge-
danke einer beharrlichen Freundschaft Malatestas unhaltbar

werden.
Hefele erinnert ferner das Urteil des Mönches Von

St. enys, welcher be1 der Wahl Johanns ihn charakterisjiert
A einen virum utıque nobilem e expertum 1ın agendis
In diesem ufe Mag Johann DALT. Zeeit seıner Erhebung ohl
1n Frankreich gestanden haben, da J2 seinNe ' ’haten ZUIL

orofsen eil erst 1m ersten Jahre se1INes FPapsttumes allgemeıner
bekannt werden. Wie sehr siıch aber die Meinung ber ihn
ın Frankreich 1m Laufe der Jahre geändert hat, zeigt der-
selbe Mönch VOon st enys ın seinem Berichte VON der
Verurteilung Johanns. In einfachen und klaren orten sagt

AUS, dals Johann omn12 mala, QUAC die1l et cogıtarı poterant,
commıserat In dem geflissentlichen Gebrauch des Indikatıv,

A OT, Zeile 25}} L 25——33
o XÄXI, C: 4) o &. EK

34 *
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welchen der Mönch diesem KaNZCN Passus SsSe1iNner Erzäh-
lung anwendet dürifte ausgesprochen liegen , dals er diese
mala nıcht als dem Johann vorgeworfen , sondern als that-
sächlich VOL ihm begangen sich vorstellt

Von den übrıgen Quellen, welche 18 beı dıe Persön-
lichkeit Johanns Auskunft geben nennt Hefele zunächst den
Bartolomeo Valor1 und bemerkt dals das Urteil dieses Hı-
storıkers schroffsten Gegensatze den ekannten Schil:
derungen (Jossas stehe ber Valori erzählt uns lediglich
WI1e Cossa, ausgestattet m1% grölsten Tüchtigkeıiten 111l der
Redekunst Dichtung, Philosophie un 1111 Kriegsdienste Be
deutendes geleistet habe, un! WIC Besitze orolsen
(Jenies SEWESCH se1 Ks ist ohne Z weifel dafs Johann EL

hervorragender (Feist SCWESCH 1St SONST. hätte iıhm nıcht SC
lıngen können, W as iıhm gyelungen 1ST ; erzählt doch auch
Platına, dals er e ETrT1I eicht habe, den Doktorgrad erlangen,
obwohl C W1e Niem bemerkt 1Ur aun b studentis houra auf
der Hochschule sich aufgehalten und keiner Fakultät efwas
Besonderes geleistet habe alg aber dıese Schilderung
Valoris 111l „Schr offsten ** Gegensatze 7U den bekannten Schil-
derungen (ossas stehe, geht nach Meinung keıines
W5 AUuS der Quelle hervor e1n (+enie und SC1IN Charakter
SINa Z W O1 DA verschiedene Dinge das scheint auch Valorı
selbst empfinden , denn 7° berichtet 11112 Verlaufe SC1HNEI

KErzählung, dafls Johann M1% orolser “cehande SC111 apsttum
verloren habe aber mi zeıinem Or{ie deutet 61 A, dals
ciese Schande unverdient S61 Diese Unterscheidung 7zwischen
(+enıe und christlichem Charakter scheint w} 11111 auch
SCHMH, WAaS aQer Zeıtgenosse Johannes 1, eonardo ÄTezzO
und Se11C Nachfolger AÄAntonius ausdrücken wollen, SIC

in bezeichnen als 6GCIHeEN Mann temporalibus quidem
MAasSNus, spirıtualibus nullus OMMNNINO atque ineptus,
und weiches der e{was Jungere Flayıus Blondo besagen ll
N: prudentia ei LTEeTrUuIN gerendarum experjentia singuları,
alıoquin moribus pontificis suD praesertuum I PFaC

rch Sto tal 18543 J 2461 VItAa
AÄUutrator.ı SI
umma histo: 14118 881 L1£ (1  X
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multi tulerunt sanctimon12 pOontifcIs Oomnıno alıenus Den-
selben (+edanken spricht auch Platina AUS : iın homine tamen

plus feroc]1ae plusque audacıae ei saecularıtatıs, ut ita dıcam,
erat, eJus profess10 requirebat; miılıtarıs habe-
batur e]Jus vıta, milıtares adeo, ut multa et1am, QUag
Joquı fas NOn est, a bı licere arbitrabatur und nıt iıhm die
Von den ungenannten Zeitgenossen verfalste vıta : fünt enım
VIr belli QUAaMM pPaCıs CUpld10r NeC relig10ne affectus 16C ot10
Lagen aber die Vorzüge und Fähigkeiten Johanns auf welt-
lichem Gebiete, sonderlich auf dem (Aebiete der Kriegführung,
un! War In geistlichen Dingen eiIN Nıchts, aller christ-
lichen Tugenden bar, SO kannn Gobelinus Persona mıt vollem
Rechte CcCNh. In e]us electione multı scandalızatı sunt Zu
diesen multı scheıint (4+obelinus selbst gehören, denn
klingt WwWIıe eın Ausdruck qe1ner eıgenen Überzeugung, WeNnn

Or berichtet , dafs in der sechsten Sıtzung des Konzils e1n
Antrag eingegangen sel, dıe Kardinäle ıhres Wahlrechtes

Milsbrauches desselben entkleiden und auch ın
anderer else schwer bestrafen, weil 1E Johann gewählt
hätten seientes eu eSS«C talem prou füuıt et est, ubıi Optı-
190808 debebant eleg1ısse vel saltem medioerıter bonum ei
utilem eiN Vorschlag, welcher Hefele eıinen eZWUNSCHNECN

AÄAus den Worten „ velaber mifslungenen Scherz entlockt.
saltem medioerıiter bonum et utilem ““ geht hervor, dafls ach
des Zeitgenossen Gobelinus Urteil Johann ın se1ner moralı-
schen Unwürdigkeit weıt ber das Mıttelmals der damaligen
depravIierten Geistlichkeit hinausging. Aus dieser Gesinnung
des (+0belinus neraus ist. auch ohl erklären, dals
dem Johann den ord selnes V orgängers Alexander und
dessen Arztes geradezu ZUFrF ast legt während derselbe
SOoNst gerüchtweıse verlautet. (+ohelinus geht also noch

1ist. aD inel. Rom ımp decad. 39
Platına 2R SE 3) Röm. Quartalschr. N 179fft
Meibom 330 A. o 340
L 340 „quod 1pse per . Simon1acas mendicationeé CcCO-

plosum thesaurum s1b1 acquisıvit et per Simon]1am ad cardınalatum PrO-
MOTLUS fuıt et mortem Alexandrı praédecessoris machinatus fult illum et
medieum eJus VENECNO intocicarı machinatus fuit.‘“
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weıter alg T’heoderich VvVon Niem. Kın achr wichtiges Zeugn1s,
welches Von Hefele nıcht recht gewürdigt werden scheınt,
ist; NUu: endlich noch das des Poga1us, welcher q |s Orator
auf dem Konzil gegenwärtig und als solcher zweiıfellos Augen-
und Ohrenzeuge der Verhandlungen Johann Wa  . Er
spricht sich 1Ur 1n sehr kurzen aber sehr inhaltsreichen

orten AaUS, indem Johann gewıissermalsen den Auswurf
des Jahrhunderts nennt, der weder (+lauben och relig1öse
Scheu kennen gelernt habe Unter solchen Umständen ist
e>s ohl verstehen , dafls Johann ach Platına und Ber-
SaHlO, der auch hıer wıeder unzweifelhaft den älteren Pla-
tına ın seiner Darstellung benutzt hat, unter allseıtiger Ziu-
stimmung ÖNnl Konzil selnes Papsttums als unwürdig ent-
hoben wurde (siehe Nachtrag 3

Um der historischen Gerechtigkeit Genüge thun, habe
1C. auch ach Quellen gesucht, welche Gunsten Johanns
sprechen. Allein aulser Valori1, welcher 1Ur se1ıne Tüchtig-
keıt iın der Redekunst, Dichtkunst, Philosophie und rıeg-
führung hervorhebt und VO  a} dem ich oben bereits gehandelt
habe, und den genanntien Quellen, cdıe se1ine militärıischen
Fertigkeiten rühmen, ist mM1r DUr eine aufgestolsen, die ıta
be1 Muratorı1 ach dem Codex Patavınus Diese erzählt
Von Johanns Aufenthalt in Bologna während se1iner egatıon
und sagt, ecun ‚Jahre Jang eiwa habe Johann mıt aller Klug-
heit und Tapferkeit Bologna regiert, und unter seınem
Regimente waäare das (+emeinwesen aufgeblüht und 1n langem

ber auch diese eıne LobeserhebungFrieden gewachsen.
verliert die Glaubwürdigkeit, denn die de verıtate erfolgte
Probation des Anklageartikels sagt AÄAus (Geldsucht hat er

Bologna, die Länder der Kirche und ihre Bürger u_nmensch-
hlıch, gottlos, ungerecht und STAaUSaIı beherrscht, aller christ-
lichen Frömmigkeıit un menschlicher wI1ie göttlicher Gerech-
tigkeit bar hat ihnen Zölle, Steuern und unerträgliche
Lasten auferlegt und S1e ZULC Verarmung und Verwüstung

De VAalrl. fort. H ‚, NO esLt insectarı MOTLUOS, sed etiam
nıhıl IN1QquUIuS vidit hoc saeculum antıstitem fidei christianae EU:

VIrum, quı nullam NEQuUE fidem norat NEYUE religionem.“‘
IIL, 854
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gebracht. Da diese Aussage mıiıt Nıems Angabe und der
des Gobelinus Persona der ausdrücklich von der Zeeit VOLr

se1Iner Erhebung redet, gänzlich übereinstimmt, dürfte
historısch gerechtfertigt sein , die T’hatsachen der Probation
auch 1ın die Zıeit VOoOr selner Erhebung legen und die
Aussage der ıta bei Muratorı als dem amtlıchen Berichte

als derwirksam entgegenstehend , nıcht nzuerkennen.
Mönch VOon St. Denys se1n anfangs günstiges Urteil In das
eNtgegengesetzte geändert hat und darum auch 1er nıcht 1n
Betracht kommen kann, ist oben bereits gezeigt worden.

Da ich meın Urteil ber Johann auf dem Grunde
der amtlichen Berichte un: der gleichzeıitigen Quellen auf-
gebaut und das Bild, welches diese bıeten, in Vergleich C
bracht habe mıiıt der Zeichnung Dietrichs VOoNn Niem, O
Jange 1C. dem Endresultat, dafls dıe Grundzüge der Dar-
stellung Niems für wahr halten sınd , wenngleich nıcht
geleugnet werden soll , dafs der Geschichtschreiber INnal-

.chen Stellen die Farben eLWAS diek auifgetragen hat. Johann
Wr eın energischer, genlaler aber gewissenloser Mann, wel-
cher sich durch Gewaltthätigkeıit, Grausamkeit, Habsucht,
Khrgeiz, Sıttenlosigkeit, Mifsbrauch und Nichtachtung selıner
hohen kirchlichen Stellung AUS der damalıgen verderbten
Geistlichkeit hoch hervorhob, der sich iın seinem Leben ohl
als schlauer Politiker, rauher und gewandter Kriıegsmann
un roher Genuflsmensch gezeıgt hat, aber nıicht als Diener
der Kirche oder Sar a ls Stellvertreter Christı auf KErden.

achtrag Ks ist m1r leıder nicht gelungen festzustellen,
WwW4S dıe von Raynald gyenannten monumenta Petrı Tillı sınd und
woher S1e stammen ; ich mufs mıch daher auft eıne Konjektur be-
schränken, welche sıch beı näherer Betrachtung der Quelle auf-
drängt. on aufserlich auf, dafls Raynald, welcher sonst
hel en wörtlichen Anführungen dıe Stellen , 910 en
S1nd, angı1ebt, beı diesen monumenta jede Stellenangabe unterläfst;

ist daraus der Wahrscheinlichkeitsschluls ziehen , dafs
hel diesen monumenta dıe Stelle schon anderem Orte angegeben
hat, Ich habe aDer auch beım Durchsehen se1iner Annalen

e L 3311)
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zeinem anderen ÖOrte eine Stellenangabe üDer diese monumenta:
gyefunden und schliıefse daraus, dafls S1e A& anderem ÖOrte unter
anderem Namen gyegeben hat, dafs 4180 diese monumenta aulser
dem Namen des Petrus Tillius noch einen anderen amen Lragen.
en WITL HNUunNn aber auf den Inhalt, kann e uns kaum eNT-
gehen, W1e eingehend der Bericht alle Kınzelheiten nführt. azı}k
kommt, dafs sıch dieser Bericht uNSeZWUNgeEN den VOI -
hergehenden der monumen{fia antıqua anschliefst. Jener chlo(s
mıt der Bemerkung, dafls fünf Kardınäle teils Abwesenhaeit,
teıls Krankheıt das Konklave nıcht betreten hätten, dieser
egınnt mıt OSIO WwWäaren s1ehzehn Kardinäle 1mM Konklarve.
Endl Uünden WIT In dem Beriıchte des Tillıus Hınweise auf etwas,
Was vorher erwähnt worden ist, 1n diesem AÄAuszuge des Tilius
jedoch nıcht en ıst, wohl aber In dem vorhergehenden der
monumenta antıqua. SO ezjeht sıch das ‚„ Praedictus do-
mıinus Ostiens1is “ zurück aul den Namen des 1n den monument.
antıqua Genannten, ferner das an apella ası dieti palatır *”
auf den Ausdruck des ersten erıchts 1B alatio apostolico Bo-
nonlens1 . Es are unverständlıch, Kaynald für e1Nn Stück
saInNner Krzählung plötzlich eıinen SAaNZ vorher nicht be-
nutzten Bericht einführen ollte, WEeNnNn ıhm , W16 anzunehmen
1st, dıe Fortsetzung des vorher benutzten Berichtes ZUL Verfügung”
StaNd ; jJedenfalls würde kKaynald, ennn es 41188 Ver-
muten gethan hätte, dıe nähere Stellenangabe nıcht, vyersaum
haben Diese Gründe führen miıch der Vermutung, dals diıe:
monumenta Petri Tilhi dıe Fortsetzung der monumenta antıqua.
Johannıs sınd, und dals WILr In dieser zusammenhängenden
Mitteilung den amtlıchen Wa  eTr716. sehen en als.
kKaynald den ersten Teil monumenta antıqua nenn und den zweıten:
onumenta Petr1 Tillı, hat wahrscheinlich darın einen erklären-
den Grund, dafs diese oOonument; nach dem Namen des Verfassers
oder Einschreibers auch genannt worden sınd, un dafs eS dem
KRaynald entigangen ist, dals S10 ınmaul antıqua und das andere
Mal Petrı 'Tillu nennt. Yeule scheıint dieser Vermutung Hol-
gyendes entigegen stehen die mMoumenta antıqua HNeNNeEN aUS=-
drücklich 23 Miıtglieder des ardınalkollegiums, nämlich sechs.
1SC.  €, Neun Presbyter und acht Dıakone; Von diesen Mıt-
gylıedern scheiden fünf mıt Namen YeNAaNnNte AUS , S dals noch
18 ım Konklave verbleiben ; dagegen tährt der Bericht der
numenta Petr1 Tillii fort 17 Kardinäle 1m Kolleg. Ks.
A1S sıch dieser Widerspruch DUr auf einen Irrtum iın der Quelle
selbst zurückführen, indem entweder der erste 'Teıl des Beriıchtes-.
einen Ausscheidenden wenig angeführt oder der zweite Teil
einen Rechen- oder Schreibfehler emacht hat, Der NC VONn
St. enys Za ÜQUr „ Mitglıeder des Kolleg1ums, ämlıch vier



515

ischöfe, s1eben Presbyter und elf Dıakone; W198 wenıig aber dıeser
Bericht den IThatsachen entspricht, gyeht AUS e1ner Vergleichung
der Namen miıt den In den monumenta antıqua genannten hervor,.
indem der Mönch einen Bıschof, den Penestrinensı1s, 1n den 05
numenta antıqua ul Penestrinus Pistavensı:s XeNAaNNT, und 7ZWe1
Presbyter, den de YThureys, In den mMmoNuUumMeNT. antıqua Petrus:
de Thureys, und den de Baro, In den monumenta antıqua Ludo-
VICUS de BarrTo, Dıakonen macht; aufserdem berichtet der Mönch
Von den ausscheidenden Mitgliedern des Kollegıums und den
KEınzelheiten der Konsekration und Inthronisation Johanns nıchts,.

dafs ich se1ınen Bericht S meıner Annahme, dals die MONU-
menta antıqua und die monumenta Petrı 'Tilliu der e1X-

hängende offüzıelle Wahlbericht sınd , wirksam entgegenstehend
nıcht anerkennen kann.

Der OTLLAU des Urteils lautet „1PDSUumachtrag
domiınum Johannem apam SIMON12CUM notorium bonorumque et.
Jurium nedum Komanae sad alıarum eccles1iarum et plurımum a110-
TU 0Corum pıorum dilapıdatorem notorıum , malumque SPIN-
ftualıum et temporalıum eccles120 adminıstratorem e1 dispensatorem
fulsse et CSSC , SUu1s detestabilibus inhonestisque vita et morıbus
ecclesıiıam De1 et populum christianum notorıe scandalızantem aNntie
e]Jus assumptionem ad papatum e nOoSt ad ista vempora
1psumque Dor praem1ssa eccles1iam Dei et opulum chrıstianum
notorie sandalızasse et scandalızare , postque moniıtiones ebıtas
et charıtatıvas ıteratis et. erebrıs yicıbus eıdem factas ın Prae-
miss1ıs malıs pertinacıter PersevVCeTASSC hoc notorıe 1N-
corrig1ibılem reddidisse : 1psumque Topter praem1ssa e alı2 CY1-
mına, In dıietae Causae contra eum dedueceta ei cCoNteNta,
anquam indıgnum, inutilem e damnosum papatu et 0omnı e]us
admınıstratione, spiırıtualı et temporalı, amovendum, prıyandum et
deponendum fore.“

achtrag Zum Bewelse, W1e sehr der jJüngere Foresta,.
genannt Bergamo, 1n seınen Darstellungen den alteren Platina.
benuzt hat, lJasse iıch hıer den Bericht beider über den Prozels.
Johanns 1m Wortlaut folgen:

Platina: „Johannı multa Cr1- Bergamo ‚multa e1 eN0rM12.-
mına ei quıdem XTAaVISSIMA ob- erimına multıs objecta sunt,
Jecta Sunt, QUOrun mutato qul tıimens statım mutato habıtu
habıtu famılıaque Constantıa clan- familiaque celanculum Constantia.
eulum Scaphusam se contulıt V O- aufugıt 9
rıtus, quıd ZTaVIUS In CON-
suleretur
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eurante CONC110 capıtur et ın QUO audıto vestig10 mM1sSs81s
insula sanctı Marcı Con- mılıtıbus Compraehensus In 1N-
<sTantiıam ın cConJıcıtur ; aula Sanctı Marcı Con-

stantıiam ın conjectus
est;

econcılium CAaAuUsam fugae dis= conecilium VITOS XTaVlSSIMOS
quirere tum coepn1t Certosque JU- doctosque Judices deleg1t , Qul
dices, VIros XTaVISSIMOS et doc- iugae CaUuUusam dılıgenter et; CY1-
t1ssımos delegıt, qu] erımına J0- mına objecta discuterent eadem-
hannı objecta discuterent eadem- QUuUe ordıne referrent;
UU concıilıo ordıne referrent ;

a quadragınta capıtula et 80 conftfra 1psum ad QUA-
mplıus contra hominem robata ragınta capıtula e1 amplıus
sunt, QUOTuMm alıqua, CO  S in l capıtula contra fidem christi-
mınıme immutfarı poOSSENT, 2de0 planam in robata et ad]u-
eran inveterata, econtra iidem dieata Luerunt ;
Judicata Sunt, alıqua VOeTrO chr1-
st1lanıs Oomn1ıbus, 81 NOn damna-
rentur, scandala parıtura ;

yenientibus ltaque omnıbus In quıbus erıminıbus Johannes
gandem sententiam Johannes Me- hıec merı1ıto pontificatu ab unı1-
Tr1t0 pontificatu ejectus SeN- concılıo dejectus est ei
tentiam ıIn atam comproba 66 hanc quıdem In sententiam

atam 1pSe Sl sceleris CONSCIUS
afırmavıt e comprobaryıt.”



Luthers Sät7ze freien ıllen In der
Heidelberger Disputation Jahre

15158
Von

Julius Köstlin

Be1 se1Ner Heidelberger Disputation VO Aprıl 1518,
ber welche diese Zeitschrift 1m eft des gegenwärtigen
DBandes eınen eingehenden , sehr dankenswerten Bericht voxn

arl Bauer gebracht hat, machte Luther ZU 111 Hauptgegen-
<stand seıner 'T hesen die Lehre VONn der Freiheit des W ıllens
der vielmehr davon, dafs WILr einen freıen W illen ıIn Wahr-
heit nıcht haben Kıs War, WwW1e Bauer dort (S 250) sSagt,
21n Problem, welches ihn damals ım tiefsten Grund beschäftigte,
un! seine Sätze zeıgen un cie Lösung, welche dafür -
funden hat Wır können beıfügen: Diese seıne Auffassung
des Willens WAar auch bei einer andern Heilslehre als
se1ner Lehre VON der Glaubensgerechtigkeit möglıch, w1ıe sich
Ja namentlich gerade be1 Augustin, seınem Hauptvorgänger
ın derselben, zeigt, un!: S1e Wr VOL den Vorwürfen
Ketzereı, die damals Luther se1ner 95 Thesen
VOoO 31 Oktober 1517 erhoben worden Warch, nıcht mıt
betroffen wils hing jedoch bei iıhm aufs innıgste mıt der
Überzeugung davon ZUSAMMEN , dafs der ZU (Juten völlig
unfählge und mıt seınem eigenen Willen der Schuld und
Verdammnıs verfallene Mensch der Gnade, deren bedürfe,
eben NUur 1m Glauben teilhaftıg werden könne. ıe ist; dann

1) Lu£hers Werke, W eim. usSg., k 353 Upp Var. A1S Krl 19
287 ff.
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VON ihm vollsten und energischsten bekanntlich In der
Schrift De arbıtrio 1525 vorgefragen worden ; aber
WIT mussen fragen, WwWI1ie weıt das, W4S In dieser Schrift
vorirug, auch erst damals seinem eigenen Denken be1 den.
durch Erasmus veranlaflsten Reflexionen sıch darstellte,
oder ob CS schon früher Gegenstand innerer Überzeugung
für ihn geworden War. Gewifs ist; eSs tür uls sehr wichtig,
diejenige Lösung, weilche Jene Sätze Luthers dem Probleme
geben wollten, darzulegen und iıhren 1nn sicher festzustellen.
Das Krgebnis aber, welchem Bauer dort gelangt, glaube
ich UU. gerade 1n einem Hauptpunkt berichtigen mussen.

Die wichtigsten der T’hesen sSınd 1er für uUuNS die bis-
15 AÄus den VvVOrangeSaNgCENEN ist spezıell hervorzuheben
die erste, dafls nämlich „Jex Del, saluberrima ıt2 doectrina,
1O'  a} pofest hominem ad ]Justitiam FOMOVETE, sed Magıs obest“,
un die dritte, dafls „OPCETA hominum ut SCHMLDET sint Spec1082
bonaque videantur, probabile tamen est esSsSe peccata
mortalia C6

ene drel Thesenl lauten dann: 33 Liberum arbitrium
pOost peccatum L’es est de solo titulo ef dum facıt quod. 1n

est, peccat mortaliter ; 14) i1berum arbitrium post peccatum
potest 1ın bonum potentia subjectiva, In malum ero actıya.
SCHDET ; 15) 1CC in STAatLu innocentise potult stare actıva, sed.
subjectiva potentla, nedum In bonum proficere.

Bauer (2 260) findet hierin ausgesprochen, dafs.
ach Luther W1e ach Augustin 27 der Wille nıcht die Macht sel,welche den Menschen ZU Guten bringen könne“. Er Lälst.
aber Luther 1n jenen Sätzen einen frejıen menschlichen Willen
och ın eıner else anerkennen, die dieser ıIn denselben viel-
mehr negıert, un: ZW ar noch über Augustin hinausgehend.

Zunächst nämlich bemerkt Bauer: „Dabei giebt auch
(Luther), in der Krläuterung SE These, eine YEeW1ISSE
Willensfreiheit zu.°° ber diıese Krläuterung bestätigt viel-
mehr 1Ur den Inhalt der T’hese, dafls das liıb arb E:
captıyum et. ServYum peccato *, dals CS „ NONNISI ad PCC-
candum valet“; eine XEWISSE W illensfreiheit ıst darın NU.

zugegeben, WCeNnN INa  } auch eın lib arb., welches T’CeS de solo
titulo i8f,; doch och nNneNnen 11
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Dann fährt Bauer fort und hiermit kommen WITL
auf dıe hier vorliegende Hauptfrage: ‚„ Aber die raft des
Menschen Zı UL Guten ist 1Ur eine potentia subjectiva, H.
ach der KErklärung ZUT 15 These, eine reın innerliche
Fähigkeıit, das ute wählen; der Mensch annn Guten
se1ne Freude haben, el ann iıhm den Vorzug VOL dem Bösen
geben; aber sich der Wille In dıe entsprechende 'That
umsetzen soll , da zeıgt sich seine Unfähigkeit ZU Guten;
die potentıa actıva, jede Bethätigung des illens ach aulsen,
richtet sich immer 1LUFr auf das Böse; thun kann der Mensch
1Ur Höses; das ist der ınn der 'T ’hese Mehr Ver-

mochte der Mensch auch nicht 1mM Urstande ; auch da konnte
d br NUur innerlich sich für den Yiustand der Unschuld ent-

scheiden ; aber ehlte iıhm dıe nötige T’hatkraft IL ın ihm
bestehn, '’hese 15.°
Sso meiınt demnach Bauer be1 ILuther namentlich auf

Grund dieser se1iner Aussagen ber eıne potentia subjectiva
und eine davon unterschiedene pOot actıya doch eıne XEW1SSE
wirkliche F'reiheit des illens anerkannt finden n ussen.

ber dies würde sehr schlecht stimmen allen anderen,
damalıgen und schon VOTANSESZANSECEHNCH Krklärungen Luthers.
Seine anderen Heidelberger 'T ’hesen wissen nıcht blofs A nıchts
VO  I einer solchen inneren Fähigkeit des natürlichen Menschen,
das ute wählen und daran seINE H’reude haben,
be]l ann auisern hun des Guten DUr —_ seinen
Willen durch eine XEWISSE Schwäche verhindert Wäre, sondern
jene erste 'T’hese Sagı J& VO göttlichen Gesetz, 1881 welchem eben
das ute dem Innern des Menschen sich darstellt, eben HUr

AUS 9 dafls ıhn nıcht innerlich dazu bewegen könne, ja
vielmehr entgegengesetzt aut ıhn wirke. nd schon früher
haft Luther namentlich iın den (von Bauer nıcht in Betracht
gezogenen) 'T ’hesen Franz Günthers Visputation 1m Sep-
tember 151# (Weım. Ausg. E 294 [1. Opp ArS, 1;
dem natürlichen Wiıllen überhaupt und hiermit offenbar sechon
dem innern W ollen eine Selbstentscheidung f{ürs ute oder
Wahl des Guten einfach abgesprochen. Kr erklärt S dort
für falsch, dafs „appetitus liber potest In utfrumque OpP
sıtorum “, und dals „Vvoluntas possıt econtormare dıietamiını
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recto naturaliter“; eben Von diesem Wiıllen behauptet
vielmehr, dafls derselbe „NECESSANO elicıt actum dıfformem et.
malum SsSIne gratia De1“, leitet also die bösen kte nıcht
etiwa AUS irgend einem (+ehemmtsein dieses Willens 1n selner
Bethätigung nach aulsen, sondern AaUuSs diesem W ıllen selbst,
und ZWar mıt innerer Notwendigkeit, her; azu Sagt VOIN
natürlichen Wiıllen, der Mensch wolle da Sar selbst ott,
SeIN. Eıne geWwIlsse „Freude Guten“ WAare für Luther
auch noch kein wirkliches W ollen desselben, WOZU iıhm 761=
mehr immer die bestimmte praktische Kıchtung auf das eiNnem
Wohlgefällige gehört ; un auch nıcht einmal e]ıne wirkliche
Freude (Juten oder (+o0ttes Gesetz gab Luther e1Im
natürlichen Menschen AAl Aussprüche W1e Röm 7, hat;
er bekanntlich nıcht auf den natürlichen, der göttlichen Gnade
och entbehrenden Menschen bezogen.

ene AÄAusdrücke „ potentla subjectiva“ Uun: „achya“ aber
haben keinesweg den ihnen Von Bauer beigelegten Sinn.

Unter aCctus versteht Luther nd der damalige
theologische Sprachgebrauch nıcht eiwa blofs dıe äulseren
W illensbethätigungen qlg solche, sondern auch schon inner-
lıche Vorgänge, W1e namentlich die ZU  — Bulse gehörige (+e-
wissenserforschung, Reue, Selbsthingabe ın dıe Zerknirschung
und Hassung guter Vorsätze. So wırd auch V Ol}

Tridentinum (Dess 14) dıe contrıt1o oder ‚„ anımı dolor
detestatio de peccato COoMM1SSO ( proposıto NOonN peccandı““
unter dıe „aCtUSs poenıtentise “ gerechnet und ebendieselbe
im Katechismus Rom (FE 9y 24.) als act10o voluntatis bezeichnet.
Bestimmter redete und re der Katholizismus ON aCc{t{us
eheıtı (der Büflsende <o1] dieselben ın sich „erwecken“, W1e
auch och die NEeUeren Katechismen sagen). Und Luther
hatte 1U  w eben auch inbetreff solcher inneren Akte darüber

streıten, ob S1e ohne die Gnade dem menschlichen Wiıllen
möglich se]len ‘ eben auch auf innere Akte ist SEe1IN vorhin
angeführter Satz beziehen: „Voluntas elicit actum malum.““
Nicht den Unterschied zwıischen dem innern W ollen und
aulsern hun ann sichs also bei dem Ausdruck ‚„ act1Va.
pO 1n These und 15 handeln. eın Innn ist aber sehr
klar AUS anderen Aussagen Luthers und der damalıgen
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Theologen überhaupt. Den Gegensatz azu bildet nämlich
eine blolse potentia passıva, welche eım Menschen da STa
hat, durch ıh Etwas geschehen un! geleistet werden
kann, aber nıicht vermöge selner eigenen W iıllenskraft un
Thätigkeıit, sondern vermöge der in ıhm wirkenden göttlichen
Kraft und (xnade, dals selhbst sich dieser gegenüber
dabeı PassıV verhält. So erklärt Luther In seınen Resolutiones
über seıne Leipziger Disputationsthesen VO Jahre 1519; also
nıcht lange ach der Heidelberger Disputation (W eimar.
Ausg. 2 45941 Opp Var. ars y 272): „Liberum arbitrium
este MEFC- passıyum iın Inı acftu SUO qu1 velle vocatur““;
er sag% von jedem ACTIUS bonus: ‚„ LOLUS et, totalıter est Deo,
qula voluntas gratia 1O.  a 181 rapıtur, trabitur, mO0Vvetur, qu2
TAaCcius redundans 1ın membra ei VvIres SCUH anıme SCu COorporı1s
est eJus activıtas.‘ Bei1 diesem ollen und Thun des Guten
a,1s0 verhält sich der Waiılle des Menschen qelbst passıV ;
potentiam actıyam hat C W1e die Heidelberger 'These
sagt, NUr ZU. Bösen. Ebenso Sag% Luther später In
seinen Enarrationes 1n (+enesın (Opp CXCSH- %; 106) ; In 118,
QUX ad Deum attınent, homo nullum habet liberum arbıtrıum,
sed ere est, sicut Iutum ın figuli posıtus In INeT2a

potentia passıva e NOn actıya.“
Während dies der sichere ınn von potentia actıya ist,

haben WITL die pot subjectiva In 'T’hese verstehn VON

einem Können, welches dem betreffenden subjectum als solchem,
se1nem Begriff und W esen nach, zukommt. Diejenige Be

deutung, welche WIr Jetz dem Wort „subjektiv“ 1mM Unter-
schied on „objektiv““ beiılegen, stammt bekanntlich erst AaAUS

späterer Zeit, HKür die Bedeutung Voxn „ Subjectum ““, worauf
„subjectivus““ sich bezieht, ist verweısen autf eıine Definition
von Occam (vgl. Pranti; Geschichte der Logik 1m Abend-
lande Dy 368) „Subjecetum est quod realiter subsistit alterı
rel inheerentiı <s1b1.°° Der Sınn der T’hese ıst; dieser:
e1in Können oder Vermögen ZU Guten gehört allerdings
ZU Menschen und seınem liberum arbıtrıum , nämlich
seiInem allem Accidentiellen un W andelbaren bei
Grunde liegenden Begriff un Wesen; aber während
diese ZU. Subjekt gehörige potentia qls eıne actıya oder
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passıva (m dem vorhin angegebenen Sinn) gedacht werden
könnte ist S1IE ıIn W ahrheit eim natürlichen , gefallenen
Menschen eine actıya immer Nur ZU Bösen. Mıt den uUuNns

geläufgen Ausdrücken möchten WITLr beifügen : alg Vermögen
ZU Guten ist ach Luther jene potentia 1LUFr latent ıIn den
Menschen und kann bei ihnen schlechterdings nıcht 1n Thätig-
kzeit treien, bhıs S1Ee VON der Gnade ergrıffen werden, WO dann
ıhr Vermögen als potentia passıva ZU Guten thätig wird.

(4+anz denselben Jan haben die Worte ın der 'T’hese
und In Luthers Krklärung dıeser , auf welche Bauer für
seine e]ıgene Auslegung sıch berufen können meınte. Ziu
seiner These nämlich, dalfls der Nensch auch schon ZU. Be-
stehen 1m Stande der ursprünglichen Unschuld nıcht potentiam
actıyam, sondern LUr subjectivam besessen habe, tührt Luther
dort den Satz Augustins Aln „ Acceperat S] vellet, sed
NN habuit velle, QUO posset.“* Der Innn des Saftzes ist dem
dam Wr VoNn ott zugeteilt worden das Bestehenkönnen
1m Guten, falle wollte, h falle er wirklich den illen
hatte, darın bestehen, nıcht aber eben dieser W ille,
durch den jenes Können bedingt W Al Und Luther Ssag%
dann SZAaNZ entsprechend ]enem Sınn SpeINeEr orte in der

und 15 These Augustin meıne mit dem „ POoSsE“ (n
„ POSSC S] vellet “) die pot subjectiva, mıt dem „velle“ die
pot, actıya.

Miıt dıesem ihrem Inhalt WIrd 1U  m 'These 1:5 für HUSETE

geschichtliche Betrachtung vollends die wichtigste der Heidel-
berger Thesen. Denn h1  er sehen WIr Luther miıt seınen Aus-

ber und die menschliche Freiheit ZUumMm ersten
Mal auch auf dıe Frage ach der Freiheit des Menschen in
seinem noch unschuldigen Urzustand zurückgehen und Jler-
miıt dıe Frage ANFESZCNH, ob wohl auch sehon Adam, Un darın
wıder die Versuchung bestehen, einer besonderen göttlichen
Gnadenwirkung edurft hätte, ob CI In Krmangelung eıner
solchen infolge eigenen Unvermögens gefallen sel, ja ob Sar
Gott selbst ihn habe ftallen lassen. Wır werden damıt
sehon unmittelbar hinübergeführt auf die Fragen Uun! Aus-
führungen der Schrift 1 )e arbitrio O71 Jahre 1929,
während AUS der Zwischenzeit SaNnZz besonders Luthers Aus-
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führungen In den oben angeführten Resolutiones und 1n seiner
Assertio omnıum articulorum VOI Jahre 1520 hıerfür ıIn Be-
tuacht ziehen sind. Darauf aoll jedoch dieser Stelle
nıcht weıter eingegangen werden. Ziu untersuchen ware
uch noch, WaSsS die ejgene Meinung Augustins ber eine
{reıe Selbstentscheidung Adams e1m ersten Sündenfalle un:!
ber das Verhältnis Gottes Adams Akt Warl', dabe1 ist
uch verweısen auf Dieckhoff ın selner Theologischen
Zeeitschrift 1860, 723 und auf Dorner ın se1inem
Augustinus 118 ff. uch dies gehört jedoch nıcht mehr
ZU1112 Gegenstande der gegenwärtigen Ausführung: diese wollte
1Ur feststellen , welchen Inn Luthers Heidelberger 'T’hesen
hatten und welche Stellung S1e demnach iın der geschichtlichen
Fintwickelung se1lner Lehre einnehmen.

Zeitschr. Kl XAÄT;
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N och eiINe Predig*tnaähschrift Johann des
Beständigen.

Von
E hwald ın Gotha.

Im ersten eit des dıesjährigen Bandes dieser Zeitschrı hat;
Berbıg auf eın 1n der ammlung der oburger este efind-

ıches, dem jJüngst verstorhenen Herzog Alfred VOR selner Schwester,
der verwıtweten Kaıiserin Friedrich geschenktes Holztafelbüchlein
aufmerksam gemacht, welches e1ine Predigtnachschrift Johann des.
Beständigen enthält, und diese Nachschrı gelbst herausgegeben.
Als selbstverständlich hat GT abel, ohne jeden Versuch einer
Begründung, erklärt, dafs „ kostbare Worte Luthers “ selen,.
dıie der Herzog 1520 In Wıttenberg iixiert habe Von diesen
Angaben ist meıines Krachtens NUur die eine Nnachwe1sbar, dafls die:
Niederschrı von der Hand Johanns stammt; die chronologısche
Bestimmung ist sıcher unrıchtig, dıe übrıgen leiben zweiıifelhaft.

Diıe Herzogliche Bıbliothek (J0tha, besıtzt vier eigenhändıg
Voxn Johann geschriebene Bände mıft medıizinischen kezepten. TEl
davon sınd anf Pergament geschrieben cod emb. I, 111 L
113 Von diesen haft N. 112 auf dem Schlufsdeckel olgende
Unterschrift „alhyr hat das buch eın endt E  . X0l SB1N VO  s
uns wen e vnd ist geschrıeben ZGU Wydo als Mal haft eczalt XN
und Urc. herczog anllen ZCU fachffen hant der do
In vıll landen ySte erkannt Sit laus deo vnd X V wäh-
rend 113 mıt den orten beginnt „ J0annes dux Saxonie efc
In pacıenti sılentio {1meo pereat (3 5SPES Ine2 (zweimal, einmal}
1n other, einma|l 1n schwarzer Y1 Sıt laus deo dilß
büchellem yst angefanhen VOIr War do ma callet
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fünfzenhundert vnd XVI1I 1ar.“ Der vıerte Band (cod ar
152), aunf Papıer geschrieben, endigt 287° m1 den Worten

„allhyr hatt das buch eiIN endt. x0% SE1iNeEN genediglichen VOIl
1734 wendt vnd ist hbracht do INanl hatt geschrıeben K ynd

Jhar welchß hercz0g hans VONn achisen haft gyeschrieben Zar,
miıt SCYNETI hant den vıl aben gyekannt Vo Do Mo 10 Ho 242en

yn pacıentı Sılentio 1me0 pereat SDOS mea Y zwischen den etzten
Zeılen bo do Mo Mo Ho dux Saxonie Sen1-darunter 397 Joannes
Sor In Der erste, undatıerte and hat auf dem Vorsatzblatt

Vergleicht mMan dıe and LOr Manuskrıipte mı1%
der der oburger Haolztafeln , ergjebt sich unzweıfelhaft dafls
dıie Tradıtion berechtigt ist dıe der Aufschrift auf dem Rücken
des Büchleins ihren Niederschlag den Worten gefunden hat
Manus Joannıs Ducis Saxon12.

Eın dem oburger YEeHNAU entsprechendes Holzbüchlein besitzt,
wWas bısher unbekannt geblieben 1St, dıie (Gothaer Bıbliothek (cod
ar Auch dieses 1ırd durch 01106 SaAaNz selbständıge
UÜberlieferung auf Johann bezogen, indem e61Ne6 Hand des 18 Jahr-
hunderts auf dıe Rückseıte der zweıten unbeschrieben geblıehenen
aie dıe Worte yeseLzt hat Testimonıium Amorıs Chriısti 1IHIG
StrissIm. quondam Klectoris S3X0N12 Auch uUuNser,
VON der yJleichen Hand WI1e das oburger gyeschrıebenes Kxemplar
besteht AUS zusammengefügten Tafeln AUS Ahornholz, deren
äuliserste braun xebelzt sınd dıe Höhe IST. dıe gleiche, dıe Breıte
fünf Millimeter 5 Millımeter) ; S59a Messing-
schlıelse sınd WE angebracht der Schlıelsstift AUsSs Messingdraht
der nıcht der Schreibstift Wäar, ist erhalten Die erste der NNerenN
T’afeln 1sT WIie dıe Aufsentafeln eer geblıeben, dıe s1ıeben folgen-
den enthalten die Nachschrıift ZWe1IeT Predigten, des STtOeTr-
SONNLAaYS und des Ustermontags, derselben abkürzenden,
dıe einzelnen edanken durch e1IN Kreuz trennenden Weise W16
die oburger Fafeln ; schon der erste Blıck überzeugt VON der
Zusammengehörigkeit beider xtücke

ıe Überschrift der ersten e1ite laufet WI16 cdıe der oburger
Bretichen, deren Umschrift auf 146 sıch 611 wunderlicher

verbum do-Druckfehler eingeschlıchen hat M
1400808 manet (a)eternum Mıt dıiesem Spruch abDer ırd WAaS
dem Herausgeber entgangen 1st. der termınus post quem für die
Niederschrift gegeben Denn, WI6O SCHON Tentzel Saxonia Numis-
matıca 300 hervorhob führen Friedrich der Weise und J 0=-
hann diese Devıse erst se1t 15223 es ist 81n Irrtum VONn Dielitz
Wahl- und Denksprüche 345 ennn er S16 AUr Friedrich
dem Weısen und Johann Friedrich dem Grofsmütigen UuWwelst
uch dafür bıetet unseTrTe®e Bibliothek interessanten Beıtrag
cod ar 233 enthält eiNe EKEnde des Jahrhunderts B 0-

35 *
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tertigte ammlung Vvon Trachtenbildern sächsıscher Fürsten das
Jetzte fol bıetet 61n der sächsıschen Hofkleidune
von 1589 Blatt dıeser ammlung aunch auf dies hat,
schon Tentzel aufmerksam emacht ze1g% e1NeEN S anz Schwarz
gekleıdeten OFFü:; auf dessen rechtem Oberärmel dıe oben -
geführten Buchstaben angebracht SInd AI}Gr steht Kried-
rıch Churfurst Sachben vnnd Johannes Herzogk ZU Sachlienn
Gebruedere W ınter Kleıidung A0 1522 CC en das Bıld sınd dıe
orte yeschrıeben „ Diese löbhlıche Chur- vynd Fursten zu6 Sach-
Ben en ZUu ersten mahl in  — dieser eı1dung diesen e1m
efuhrt VERBVM DOMINI MANEI ATERN Funff Jahr
VOL dieser Ze1t hadt ahngefangen chreıben vnd ZU predıgen
der Ehrwürdige Herr VDoetor artınus Lutherus Wıttenberg,
und hadt 1ed das eilıge Göttlıche wortt Lag bracht.“ Dıe
oben angeführten Unter- und Überschriften AUS Gothaer and-
schriften vVvon 1515, 1519 und 15923 gyeben Üübschen eleg
für diese Angabe, dıe zugleich erweist dafls nıcht erst auf dem
ersten oder weıten Speyrer kKeichstag der Spruch auf der säch-
sischen Hoftracht erschıen danach 1st Zil OTSAaNZeEN dıe Darstel-
ung 0S, Wahlsprüche 166 Nach 15929 , 180 muls dıe
Niederschrıift der Predigten rfolet

Die erste derselben hat folgenden Anfang Das evangelıon
&. ostertag INArG capıtel deshalben ySt chrıstus Wäarl-

hafftıg erstanden und der todt erwürget dan christ yst das
leben ynnd yst dıe ON ahyn vnd -}  o& aufsgetillıget

ehrıstus hat gyenuch VOrL alle sonde gethan ‚o alsS War dıe aufi-
erstehung christı ySt geschehen 18 War hat chrıstus alle Yn

sonde auft S1CH o  men vnd &: ereutz genuch davor (?) gethan
Dıie zweıte Predigt egınn tabD 6:1„ unftfere Hälfte m1 folgenden
Worten I9 evangelıon Ince An K ostermantag das
evangelıon ernet uns das chrıstus warhafftıg Soye auferstanden
da QI ZCU den ezhween Jungern (?) kam da kandten S16 yn nıcht den
S16 gy]laupten noch nıcht darumb sollen WYL nıcht zweyffeln
ehrıstus warlıch erstanden sınd üÜünS auch „ J11e VDNSeIe

sonde hinwegk YeNOMEN das MUussen WYTL lauben vnd VDS VOLFr

sonden hütten nach unNnserN hochsten
Dıe chrıft unNnserer Tafeln r eINISEN tellen verwischt

und Yanzen nıcht frisch W16 dıe der oburger Tafeln, aber
hıs anf WEN1Z6 tellen leicht esen

ÖOb der Prediger, dem erzog Johann nachschrıieb Luther
War, Wa iıch N1IC. entscheıden, obwohl eINISO innere
Wahrscheinlichkeit hat, ebenso N WI1Ie dıe Hrage, ob beıde
Büchleıin Predigten Predigers und ob S16 Wiıttenberger Pre-
dıgten skızzieren Predigten Luthers über Markus 16 und über
uKas sınd uns der Predigtsammlung Luthers, ebenso
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der „Auslegunge der Euangelien “ WwW1e In der „ Haufspostilla”
ber fürerhalten; keine berührt Sıch mıt Nachschrıi

den TOoMMeEeN Hıfer des gy]aubensfreudıigen Herzogs für dıe EV:

gyelische Predigt und den Ernst, mit dem der Predigt
folgte, ZeUgeN das oburger und das (40thaer Büchlein m1% einer

überzeugenden Eintracht, WI1ie q1@e SONS NUur selten AUS Coburg
und (Gotha tönenden Stimmen nachzurühmen ist.

Iuthers Testament ıund der Kanzler
Brüek.

Von
Köhler In Giefsen.

Im achten an der „Neuen Mittelungen AUuUsSs dem (Gebiete
historisch-antiquarischer Forschungen “ hat Förstemann unter dem
'Tıte  X ‚„ Luthers Testamente “ eine Sammlung VONn Urkunden AUS

dem W eıimarer Archive veröffentlicht, dıe gämtlich In Be-
ziehung stehen ZUL1 egelung der Erbschaft Luthers bezw
Hebung der über die Wiıtvwe hereingebrochenen Notlage; darunter
auch einıge Gutachten des Kanzlers Brück AL den Kurfürsten
Johann Friedrich OIl Sachsen In der xurzen se1ner Publı-
katıon voraufgeschickten Einleitung gyreift HKörstemann auf Grund
jener Gutachten den Kanzler heftig und wirit ıhm Mifsgunst,

DieseLieblosigkeit und dergleichen Luthers Käthe VOL.

Beurteilung 1850 ausgesprochen ist s<e1tdem dem Kanzler
haften geblıeben, oldes Artıkel über den „ Kanzler Brück und
seıne Bedeutung für die Entwickelung der Reformation *, 1874
vgl R HX; 441 5 efalste sıch miıt Brücks ırken
in den groisen Fragen der Geschichte seiner Zeit und hefs jene
zleine Epısode auiser Beachtung, die Lutherbiographieen schlossen
mit Luthers ab, VvVONxn dıieser Seite War keine Berichtigun
7ı erwarten  9  © INa aber speziell über Luthers Käthe schrieb,
da fehlte auch nıcht der Hıeb auf den Kanzler, teıls mehr, teils
minder stark ausgete1lt, weder bei Hau 1 Kleıine Schriften
1883, noch in der jJüngst erschienenen vortrefflichen
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Bıographie VON 0m2 Berlin, Reimer, Das Bıld des
gyehässıgen und mifsgünstigen Kanzlers palste VOortre.  1C. für
dıe gyewıls hart gyetrofene Wıtwe noch e1N besonderes Mıtleid
erwecken. Der le1se, N1IC. weıter begründete Protast Seıde-

(in Zeıtschrift für dıe historische Theologie 1860, 533),
der Brücks Gutachten „treu wohlmeinend ** nannte, 18
beachtet. In eiıner Besprechung des Thomaschen Buches für die
Theologıische Iutteraturzeitung habe iıch denselben wıeder auf-

und, SO Wweıit der Raum gyestattete, kurz begrün-
den gyesucht; dieser Stelle möchte iıch den eingehenden ach-
@18 führen Der Einfac  e1 halber Setze iıch mıch 1Ur mıt
0m2a auseinander, dessen Biographie als abschliefsend be-
trachten ist.

0Ma wirft Brück VOLr „ gehässiıges und verlogenes
Geschwätz VON andern “ Käthes Ungunsten be]l dem Kurfürsten
vorgebracht D haben einseltig NUur für dıe Kınder Luthers
eingetreten se1n, hıingegen, wahrscheinlich miıt bewulstem egen-
Satze Luthers Testament VONn 1542, Katharına beı Se1NenNn
Vorschlägen ZUEC Erbschaftsregelung SsSchlec. W1e möglıch be-
handelt haben

Zweilerle1 ist Hun zunächst In Brücks Referat beachten,
dals Brück Jurıst 1st, und dafs In kurfürstliıchem Auftrage
1ın amtlıches Gutachten über dıe VOoNn Luthers Wıltwe dem
Kurfürsten eingereichte Bıttschrift, die Erbschaftsregelung betrei-
fend, einzureichen In eınem amtlıchen Gutachten darf
MmMtisstEl nıcht befremden und das Fehlen weıcher one nıcht ZU
Vorwurf gemacht werden. Und der Jurist hat den vorliegenden
Erbschaftsfall ZUNaCAS eın Jurıstisch entscheiden, ohne Rück-
sicht auf dıe Personen und dıe Ungunst der Verhältnıisse, In dıe
S1@e vielleicht hineingeraten könnten. Ks ist durchaus begreiflich,
dafs der Jurist TUC sıch wundert, dafs dıe Wıtwe „ Stumpf und
xurz ““ (d ohne weıteres) bıttet, SiE und ihre Kınder Zı be-
denken, da kein Geld und etireıde vorhanden Sel. SO 39 stumpf
und kurz“ ging dıe ac. NUun einmal nıcht, iragte sıch Qrst-
lich, WAS rechtlıe geschehen hatte, und Ww1e rechtlıec
die Lage der Wıtwe stand War S16 WITKI1GC. übel, kam
dann erst In YFrage, ob der Kurfürst eingreıfen solle, und es ist
dem kurfürstliıchen Beamten nıcht vorargoen, dafs für die
kurfürstliche eg1inN11fe den Malsstab setzt vıel WwWIe notwendig
ist, und Ww1e das Decorum erfordert, ahber keine überflüssıgen CchHhen-
kungen ® —n

Vom KRechtsstandpunkte ausgehend © s e Ca
den Anteil der Mutter und den der Kınder. Zur rund-

1900, Nr
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lage macht er das Wiıttenberg Statutarrecht Dasselbe be-
stimmte: 99  Ar e1in Man vynnd verlest e1b ynnd Kındt, WILr
der Wıtwen aUS den (4uetern nach Qiefser Stadt gebrauch der
dra tte Theiıl Tem gehörıgen KrD- oder Antheiıl

Kamptz, Die Provıinzlal- und Statutarrechte dergegeben.“
preufsıschen Monarchie 1: 407) Allerdings bleibt TUC. iın
ge]nen Ausführungen nıcht streng auf dem en des Wiıtten-
berger Statutarrechtes bestehen, er hält 485 {ür möglıch, dals der-
SO verlassen ırd ıund weıicht sgelbst voxnxn demselben ab, aber das-
SE scehimmert beı seinen Vorschlägen doch immer wieder durch.
Insbesondere hält OT strenz e1ner egılung fest. und alıs
den edanken, der Wıtvwe eiwa Nutzniefsung des YyaNnzen Ver-
mögens ZUZUWEISEN , überhaupt nicht ins Auge So ist ıiıhm beı
der endgültigyen egelung der Erbschaftsangelegenheit, beı der
Inventarauifnahme durch dıe beiderseitigen Vormunde, das „ das
furnehmste Stuc . „da[fs dıe Tau samt ıhren ormunden und der
iınder Vormunden mit einander ein1g werden, Was der Krauen

den verlalsnen (xutern soll gebuhren, ob der drıtte e1
mehr oder wen1iger sein soll.‘® (Förstemann Schätzungs-
we1ise berechnet nach Wiıttenberger e den Anteıl der Wiıtwe
heı eventuellem Verkauf des Hauses (des Klosterhauses,
weiches Luther VO  S Kurfürsten q,ls eschen erhalten hatte). Die
1Lwe schätzt das Haus auf 6000 Gulden nach Brücks An-
81C. ist das hoch veranschlagt das würde S Anteil der
Wıtwe 7000 T'haler ausmachen. Aber acheint VvVOxn vornherein
gedacht aben, dafs AUS dem Verkauf des Hauses nıchts Wer-

den würde denn 6I verfolg den Gedanken nıcht NUur nN1IC.
weilter , sondern nımmt weiterhin A dafs Käthe die bisherige
Wohnung beibehält.

Was uu  — zunächst ordnungsmäfsıg gyeschehen hat, ist dıe
Bestellung eınes Vormundes, sowohl für dıie Wıtwe WwW16 für die
Kınder; dıe Mutter celbst kann „Nach sächsischen Rechten “ n1ıC.
Vormund der Kinder se1ın, el S10 IS Wıtwe selbst e1nes Vor-
mundes bedarf (Förstemann 35); auch empfiehlt sıch nach
Brück AUuSs praktischen Gründen, für die Kinder einen Sonder-
vormund zuU bestellen ; dıe Wıtwe könnte sich wıeder verheiraten,
SO dais in dem dıe Kinder eines Rechtsschutzes eduüurien
würden. Lassen WIT dıe Frage nach eventueller Wiederverheira-
tung Käthens einstweılen auf sich beruhen, kannn ich iın Brücks
Vorschlägen nıchts Mifsgünstiges dıe 10W@ en. Kr

Vgl Förstemann e YAe „‚ Nach der Stadt Wiıtten-
berg Gebrauch .. ferner

„ Unterscheidung machen, wWas der Frauen, und hin-
wider, wWas den Kindern soll zustehen.“

Vgl,. Hörstemann
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behandelt die Sachen, ‚„ W1e 1 @ dann auch nıt anders furzuneh-
men Se1N wollen “, streng korrekt. selbst einmal anseNOM-
men Sso 'T*homa 23() habe Luthers Testament 50-
kannt, welches dıe Hoffnung aussprach „ dıe utter werde ihren
eigenen Kındern der beste Vormund sein“®, ist ıhm daraus keın
Vorwurf Zu machen, dafs den Rechtsstandpunkt etfont, nach
welchem dıe Vormundschaft der Mutter ausgeschlossen e

ber W1e und soll die Wıtwe leben ? Bares Geld hatı
Luther nıcht hinterlassen der Unterhalt muls a180 AUS dem Kr-
Lrag der Liegenschaften bestritten werden, 2{8 welche aulser dem
„Hause“ dıie VONO Luther erworbener (Järten und das (7ut Zuls-
dorf iın Betracht kamen. erhält daran ihren Anteıl , E1
e HUn N e1n Driıttel nach Wiıttenberger Kecht, SE 1 ehr
oder weniger. Brück meıint, dafls SIe davon auch leben könne,
allerdings unter der Bedingung, dals der Haushalt nıch  4  % 1n dem
bısherıgen Umfang welter eführt, ondern erheblich eingeschränkt
ırd S50 sollen auch dıe Söhne der Mutter gyetrennt
werden ; empfie sıch das 187 e 198001 ıhrer Studien wıllen. Dıie
"Tochter soll be1ı der Mutter Jeiben; den Anteıl, den J1@e
Hause hat, so1l die Mutter für den Haushalt mı1t verbrauchen
dürfen. Zudem wırft dıe mıt dem ause verbundene Braugerech-
tıgkeıit eiwas ab, VOO den Grafen VOn Manstfeld S1Nnd 2000 (}ul-
den erwarten, deren Zinsen für S1e und dıe Tochter auch 1n
die Haushaltungskasse Hıelsen ollen, en  16 rönnen dıe (Jul-
den Pensıon, dıe der a 1te Dıener Wolf Sıeberger VO  S Kurfürsten
erhalten hat, „ W1e bısher beschehen “ VOR für den geme1In-

2ausha. verwend  ©  2 werden.
Ist DUn In diesen AÄnordnungen eiwas VON Milsgunst

dıe Wiıtwe bemerken? Meines Krachtens nıcht. Das SEAn
fest, dals dıe bisherige Haus.  ung‘, w1e S10 Luthers Lebzeiten
gyeführt worden Wal, Qur dann beiıbehalten werden konnte, wenn
dıe aufserordentlichen Zuschüsse des Kurfürsten wW1e bisher e1n-
liefen (S Förstemann 32) Aber diese Zuschüsse WarTten für
DLn bestimmt und eirafien allenfalls noch dıe Kınder (s unten),
aDer jedenfalls nıcht dıe Wıtwe. Nun J2 TE111C Brück
dıe Ausdehnung der Zuschüsse auch auf diese beantragen können,
ahber es ist ıhm doch In keiner Weise a1Is Lieblosigkeit anzurech-
H6D, eNn er ZUNAaCAS auf den kKechtsstandpunkt sıch stellt und
sıeht, ob voxn diesem AUS dıe Lebensverhältnisse der Wiıtwe sicher-
geste werden können. 1ne Einschränkung des Haushaltes, ]@%
gelbst Trennung vOoONn den Söhnen, wird schon manche Wiıtvwe über
sıch en ergehen lassen mÜüssen ; schmerzlich ist das gew1[s,
a.ber „ Iür dıe Betroffenen ist dann Pfülicht, In dıie Notwendig-

„ Barschaft ist. nıt da C6 (Föi‘stetnann 48,)
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keit, welche dıe Verhältnisse aufzwingen, sıch ügen Im VOLI=-

liegenden Jagen dıe Dinge uu  s auch S dafs ]Jenes chmerz-
16 nıcht erspart werden konnte, E1 denn , dals Z aunlser-
ordentlıcher Tilfe, eren unbeding Notwendigkeı aber

gerade nıcht orlag, gegrifen wurde. Vorzuwerfen ist Brück
nıchts, e er die Verhältnısse regelt, WwW1e 316 Nnun einma|l}

als dıe rennung der ne VON der MVMuttiererfordern.
auch der tudıen wıllen für wünschenswert hält, dart
nıcht modernem Mafsstabe werden; WIT haben
m1t der Zeit, thun, ' weilcher dıe humanistischen Biıldungs-
ideale hıs ZUFLF Pedanterie gepülegt wurden, ınd 1n der VOLL Nter-
richt es erwartet wurdae. Jene ylücklıche Teilung von Arbaeiıt:
und Spiel, wıe S10 dıe Gegenwart für Kıindes- und Jünglingsalter
plegt, Wäar damals unbekannt; WEeEI „Gelehrter “ werden wollte

und das sollten Luthers Söhne Wäarlr UUr Zu Studieren
da, der Gedanke, möchten dıe Kınder beı der utter Zer-
streuungen ausgesetzt se1n , lag er nahe und ist jedenfalls.
nıcht anstöfsig für damalıges Bewulstsein. Und ıu  — Brück
dıe Kınder untergebracht Wwissen wıll , dals S1e „eınen be-
qUOINGN Ticch“ zugleich haben, Ikann das bel unbefangener
Betrachtun: doch LUr heilsen : dafs S1e zugleich anf bequeme
W eise, ohne dafs viele Mühe und Kosten VeTlI--

A ht 9 Mittagstisch dort einnehmen können Dıe Spitze
SCHCH Käthe, dıe 0ma (S 230) ın den W orten ndet, „ als ob
dıe Kınder be1 ıhr der ‚Erzköchin ” SUSuL ın ihrer e1D-
ıchen ege versaiäumt würden !“ hıegt ihnen durchaus fern. Und.
1st endlıch wirklıch eıne „ Verdächtigung (Thoma 230),
rTuCc über den , IMN lahmen Wolf“ und g<eiIne Pension Sag
Daran ist nıcht ZU rütteln , dals ıe Pensıon auch ILuthers
Lebzeıten für den ausha. dem J2 Sıeberger auch zugehörte,
mitverbraucht wurde, „ W1e damnn bısher geschehen “ sag% Brück
eutlıch, und daran zweıfeln ist Ila nıcht berechtigt ıund
dals unter diesen Umständen der Ihener selbst A  q 1e des
Haushaltes, nıcht für sıch persönlıch alleın (A+enuls von der Pen-

Mehr ıll TUC100 gehabt haben kann, lıeg%t auf der Hand
auch nıcht In seinen W orten „dafs der Ar  S Mensch der-
selben wenig haätz und WEeENnNn Qr nachträglich e1in „be-

ich.““ beıfügt, geschlieht 15 nıcht ‚„ OLWAS bedenklich **
'’homa e Ö oder 99 sıch sicher Z stellen , diese
Beschuldigung wa weıterer Untersuchung führte ** (Förste-

ener Zusatz entspringt vielmehr Brücks (1gwissen-mMannn 21)
haftigkeit; hatte J2 Nn1cC in dıe Haushaltungsbücher hine1n-
ehen können, S sehr wahrscheinlıch 11 Übrigen seın chluls

Veal die 4analog'e Besfimmung bel Förstem ann S.
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AUSs den vorliegenden Thatsachen Wäar., Daher ist „ besorg ich “
durch „ vermutlıch, wahrscheinlich “ wiıederzugeben. Dals der
1_(anzler es miıt Luthers Wıtwe durchaus u% meınt, beweıst dr
Überflufs Brücks ausdrücklıche Bıtte den Kurfürsten, Sahr
und der Tochter ut e1n Anzahl ahr Jährlıc ZW6eE6 ıspel Korn“

geben, damıt „ S1e dıe Haushaltung esSTt0 leichter ankäm “
{(Förstemann 37)

So hat 2180 Brück dıe Wıtwe nach bestem Wiıssen und G8-
w1issen sıcher gyestellt; nunmehr gilt 0S für dıe Kınder SUTrSeN.
Dafs S10 einen Sondervormund erhaiten ollen , wurde schon 6I'-
Wa An den VON Luther hinterlassenen Immobilıen steht ıhnen
e1n Anteıil, SEe1 45 ZWwWe] Drittel , q@e1 mehr oder weniger,
Der Anteiıl der Lochter, W1e yesagt, darft in den AausAa. der
Mutter einbezogen werden, VON dem Anteıl der Söhne ist welıter-
hın In Brücks Gutachten nıcht mehr die kKede Von dem OT -
oHenden Mansfeldischen Geld en dıe Kıinder gleichfalls ihren
Anteıl beanspruchen (Förstemann 36) Endlıch kommt
noch ın rage der Zuschuls, den der urIurs Luther und S@1-
Nne Kindern alleın verschrieben hatte (Förstemann 38;
vgl 32, 3T 4.2), 1m Betrage VONn aqusend Gulden, für
Jjedes Kınd 250 Gulden Diese Summe ist ofenbar gering,
denn TUC beantragt, 3108 verdoppeln, sodafs 2180 jedes ind
500 G(Gulden erhalten würde. IM fragt sıch , wie diese Summe
zinstragend ngeleg werden soll Der Anteil der Tochter aoll
beı der kurfürstlichen Kammer deponıjert und VoOxn dort AUS Jähr-
ıch „ Vvorpens1oniert “, verzinst werden dreifsig oder, „ Wr
e wenıg “, vierzig (+ulden (Förstemann 3.3, 36) Von
dieser SsSumme kann eidung und Kost des Kindes bestritten
werden, und, da ıhm ]Ja N0C. Weıteres usteht (s oben), auch
„ E1n leines Meidlein, das dranf wartet‘‘ gehalten werden. Das
Kapıtal von 500 Gulden aber soll als „eheliche Mitgift “ der
MTochter beı der Verheiratung ausbezahlt werden (Förstemann

33) Schwieriger gestaltet sıch dıe Verzinsung des Kapıtalsder Söhne Gulden). Dıe Wıtwe hat ringen: den unsch
nach Krwerbung des Gutes Wachsdorf ausgesprochen, soll das
Kapıtal der Ne hier angelegt werden ? Käthe veranschlagt

wohl eLWwWAaSs bıllıg, angesehen dıe auf dem Gute astende
Lehnspflicht , wI1ie Tüc meınt das G(ut auf 2000 Gulden,dazu eichte das Kapıtal der ne N1C 500 (Julden mülsten
YVOon dem Anteıl der ne dem Mansfelder hinzugenom-
iNeN werden. Aber ird siıch der Kauf überhaupt ohnen ?
ırd der KErtrag AUS dem (Aute dem darauf verwandten Kapıtalentsprechen Brück mac zunächst darauf aufmerksam , dafs
Ur«c. eventuellen Kauf des ubes dıe Kınder die Besitzer WOTI-
den, N1IC. die 1Lwe (n es ırd ıhr kein utz sein *, Förstemann
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39) Wiıird 10 dann aber noch Interesse demselben aben,
ennn S1e nıcht IS Eigentümerın dort schalten und walten darf,
sondern den Vormündern als den Vertretern der Besitzer Rede
stehen muls ? Brück meıint: Neın, S1e ırd HUr dann „ der Muhe
ıund des Baukastens qaiıch wollen eladen, Q1@E nıcht ZU.

nıgsten ZUXC Hälft aran mıit, berechtigt und beerbt oder ufs W O-

nıgsı daran beleibgedingt Sollt werden."” (Förstemann 39.)
Eın derartıges Interesse der Wıtwe ute aDer Wäalr nıcht ZU

erreichen, das (4Aut Wr Vo  E der Kınder gekauft und g'-
O0rte ıhnen ; ware eine Schädigung ıhres Besıtzes YCWESCH,

hıeran ırgend welchen Anteıl erhalten. Ist unfter
diesen Umständen eine Bewirtschaftung des Gntes durch dıe
Wiıtwe nıcht enken („„S1e wirdet desselben (+uts bald VOeI-

Ze5S5SCH, KFörstemann 39),, blıebe beı eventuellem Kauf NUur

eine Verwaltung durch die ormünder der Kınder übrıg; einNe
solche aber ist 1n keiıner Weise rentabel, der Fall hat gerade
beı dem vorigen Besitzer des (utes vorgelegen und 1n gyeführt,
dafs Manl den Verkauf beabsichtigte. (Förstemann e O.) Aber
auch davon einmal abgesehen, das (G(Gut gelbst bringt nıcht gyenü-
gend e1n. IS ıst. „ eIn wustes Gutleıin, do S18 ceınen Keller kunnt
auen 4SSeTrs halben So weiıls mMan auch, aAXNn dıe Kılb mıt
Ichten uberzehet, dafs S10 dasselb (Aut des mehrem Theils miıt
W asser bedecket,.“ (Förstemann 30.) azu würden dıe In-
standsetzung des (iutes und VOI em die Lehnspfiie erhebliche
osten verursachen. Brück chätzt den Ertrag „uber den Un-
kxosten “* nıcht einmal anf 100 (+ulden jährlich * mülfste
enn se1n, dafs Man dıe prächtigen Eıchen des Gutes schlagen
und verkaufen helse, für dreı bıs vier Jahre eg1inen ehr-
ertrag erz:elen beı einem Kapitalaufwand Von 2000 (GJul-
den aber ist, das ZU wen1g (erhiel doch die Tochter vONn 500 Gul-
den alleın 4.0 Gulden Zins!) 0m1 kann TUuC den Ankauf des
utes NUur wıderraten.

uch ıIn diesen Bestimmungen kann iıch keine Mifsgunst des
Kanzlers entdecken ; er geht auch hlıer streng juristisch VOL. Das
geht weit, dafls er vorgeht, als ennn es sıch Jediglich zZwel
Parteijen handele, nıicht un utter und Kinder; der Gedanke,
dafs dıe utter iıhrer Kınder wıllen dem ute In-
eresse en könne, ıhm nıcht bel, er vertritt 419 Jurist
lediglich seıne Parteı. Aus den aufsergewöhnlıchen en Sum-
ineNn, die Käthe für ihr Gut aülsdor verbraucht 81n g-

Vgl uch Öörstemann 4A5
afs die angegebene Summe (Förstemann 510 e1nNn wenig

Zu hoch gegriffen 1st, kann zugegeben werden, der Grund Mifstrauen
bleibt bestehen.
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W1SSeEeS Mılstrauen ihre wirtschaftliche unNns O erschlıeisen,
Wal zudem berechtigt Sein Bedenken >  s dıe KErtragsfähig-
keit des (+utes WAar wohl begründet, 106 amtlıche Kınschätzung,
die der Kurfürst vornehmen lhefs, haft Brück recht yegeben.
(Förstemann 63 Wıe sireng nach ec  ı1ıchen Gesichtspunkten
der Kanzler VOTrg1INS , Ze1g ausdrückliche Bestimmung , dıe
Söhne möchten, falls die ı1twe VONR TemM (+elde VON den
Mansfelder 2000 ({Aulden ıhren Anteıl eLwas ‚, ZUr Bezahlung
des Gutes *, Se1l 65 beım Kanuf se1l es bel der Verwaliung, VO1l-

wende, dann 13ı ‚„ eLWas erblich oder die Nutzung 2AanZ und >  a
ZUMmM Leibgeding “ und letzteres WLr angesichts der Summe,
dıe S16 yab sehr viel! gyeben sollten ; denn dann War S1O

ihrem 'Teıle Mıtbesıtzerıiın des ({utes
Aber uu  — das Aussprechen de Gedankens, dafs SICH

wı]ıeder helıraten werde?! 'Thoma D0=wiıeder verändern
merkt dazu 5550 wagt Brück dreı Wochen nach inres (xatten Tod
VONn 47 Jährıgen Trau 7ı schreiben!* (S 229.) Auch hıer
würde zunächst der 1n weis ZULE Kechtfertigung SCHUSECNH , dals
der Jurıst bel Testamente und Vermögensteilung alle VeN-
tualıtäten 105 Auge fassen muls, MOgeEN S16 anch noch unwahr-
scheinlıch SBIN Abeı WIL haben baesseren Zeugen TÜr dıe
Unverfänglichkeit des Brückschen Gedankens, den besten Zeugen,
den Nan überhaupt wünschen kann ILnther c<albst Kr Sag% 10
e1NeImm Testamente VON 1549 Und o b S1e€ Käthe) nach
mMe1ilnem tode genoit1gt oder SONS verursachtwurde

CkSıch verendern, vertirawe iıch doch ete
(Förstemann 4UCH bel Thoma 95 'T’homa hat weılter-
hın diese Notiız nıcht beachtet.) Wenn 4{80 Lutheır selbst zeinen
AÄAnstofs nahm dıe Wıederverheijratung SeCINer Käthe 105 Auge:

fassen, darf dieser (+edunke auch Brück nıcht ZUuU Vor-
urf emacht werden beıde ıchten sich offenbar nach den AR-
schauungen ihrer Ze1it der modernes Feingefühl abgine Diese
AÄnschauungen sprechen offenbar auch AUS Brücks Worten viel
eut wollens gleichwol dofur alten, eS werde endlhich schwerlich
verbleiben‘*‘ als S1e nÄämlich wıeder heıraten werde) 4S ist.
keineswegs „verlogenes (+eschwätz andern“ Thoma 229.)}
Die Leute haben nıcht anders edacht a |S Luther selhbst Z ihrem
Besten wollen WIT annehmen, dals S10 eE1INE eCuec Heırat vornehm-
ich S ZU befürchtender finanzieller Notlage der /ıtwe als
wahrscheinlich annehmen (wiewo Luther auch „andere Ursachen“
1NS Auge fafst!) Brück hat jJedenfalls U & Il dıese Ursache
gyedacht und SUGC iıhr egegygnen Man soll dem
Kurfürsten nıcht Vvorwerfen können, BT habe für die Wiıtwe S!
schiecht Kes0oTZT, dafs S16 genötigt worden SO1, wleder U heiıraten.
Das wıll Sagen, ennn 6I SCcChreı „Und olchem Fall (d h.
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wenn dıe Erbschaft ın oben erklärter W eıse yereyge WIr durfite
IAl miıt der KFrauen nıt disputirn G, Gnaden halben, ob
G1@ sıch wieder vorändern wurd oder nıd (Förstemann 33.)
o Sahr NnunQ auch diesen Worten ın erstier Lıinıe die or
für das Decorum sEINEeSs Fürsten SPrICht, beseıtigt doch zugleic
Brück den otstand, der einer Heırat Käthes drängen könnte,
uıund bringt jedenfalls nıcht AUS Gehässigkeit auf eine solche dıe
Rede

Bleibt 2180 1Ur noch der Vorwurf, dafls Brück miıt Absıicht
gcE die Bestimmungen des ILutherschen Testamentes seine Vor-
schläge unterbreitet habe (vgl oben) Dem möchte iıch dıe Be-
au entgyegensetzen , dals T Luthers Testament
überhaup nıcht gekannt en kann, e1l a4sSssSseE
ıhn yeZWUNZEN haben würde, m ıt einer San aNnders-
artigen Rechtsanschauung sıch anunseijinanderzusetzen.
Brücks Erbschaftsregulierungsvorschlag ruh%, W1e WITL sahen, auf
Wiıttenberger Statutarrecht, welches rennung des Vermögens der

Luthers Tasta-Mutter und der Kınder uUure Teillung postulıerte.
ment hingegen hat mM1% dem Statutarrecht nıchts thun, SON-

dern ruht auf dem Sachsenspliegel, und bestimmt für dıe Wıtwe
den n  S  C Beisıtz, dıe Wıtwe behält die Nutznielsung
des yesamten Vermögens, mı1t der Aufgabe, asselbe den
Kındern „unvermindert“‘ erhalten Inventaraufnahme dıe
Brück voxn seinem Standpunkt AUS für erforderlıch erklären mulste,
fiel hler fort, es 1e es W1e u  9 NUur dafls dıe ellung, die
bısher beıde Kıltern yemeinsam eingenommen hattien, nunmehr

alleın einnımmt. Die Kınder kommen beı dıeser Bestim-
Munz nicht 1n rage, egine Teilung des Vermögens trıtt J& HUr

e1n, ennn auch dıe utter gestorben ist. Die Einzelheıten dieses
Testamentes, das gyerade 1n sg1ner Gegensätzlichkei ZU Wiıtten-
Derger Statutarrecht, &. welches IL,uther doch zunächst XeW1eS50N
War, das schönste Zeugn1s se1iner Lnebe und Fürsorge für sSe1nNe
Käthe 1St, brauchen WITr hlıer n1C. berühren, 310 sınd Vn

Weiske in Se1INer Untersuchung: „ Wıe Sorgzte Luther auf den
Todesfall für W eıb und Kind?“ (Praktische Untersuchungen auf
dem Gebiete des einheimischen Rechtes, eift K erschöp-
en behandelt worden; bleıibt uns Nur noch übrıg darauf hın-
ZUWelsenN , dals bel der Gegensätzlichkeit des Lutherschen esta-
mentes Z  S Wıttenberger Statutarrecht, Vox dem Brück ausging,
dieser kaum 18 Jurist eine Auseinandersetzung mıiıt Luthers Be-
stimmungen vermeılden konnte, ennn er G1e wulste. enn
er sonst, W1e WIL gyesehen aben, pemnlıc verfährt,
are S nicht erklärlich, dals er ın diesem Punk  te wichtige Be-
stimmungen ignorlert oder versteckt S10 polemisıert hätte.
Das argumentum ©  Q silentio0 darf hier m1% gyutem Grunde gyeltend
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gyemacht werden. Der Punkt, den Thoma hauptsächlich für e1Ne
Bekanntschaft Brücks mıt Luthers 'Testament gyeltend macht, die
Bestimmung ]e e1nes Vormundes für utter und Kıinder, Wr ,
WwIie Schon angedeutet, Jediglich eiıne Konsequenz AuSs dem VOxR
Brück  (  7 VOonNn Anfang eingenommenen KRechtsstandpunkt;
mehr ırd er unabhängıg VoONn Luthers Bestimmungen ausgesprochen
worden se1ın, AI 1ın diesen („„1CH a  e, dafs dıe utter werde
ihrer eignen Kınder der be  Q  te Vormund se1n *‘) YVYON e1Iner recht-
ıchen Vormundscha: keine Rede Wäar (vgl eiske 64), da
Ja qlles blieb WwW1e ZUVÜL (S oben), vielmehr Luther damıt Aur dıe
Hoffnanz und das Vertrauen aussprach, werde dıe Bedingung
des Beis1itzes, das ermögen unvyermıindert ZU erhalten, getreulich
erfülilen.

Indem HAun der Kurfürst weıterhin Luthers Testament estä-
LgtE, nel eıne Inventarısıerung und Teilung des Vermögens fort,
und erhlielt dıe Nutznjelsung VO  S Ganzen Wenn nu  —
aher trotzdem, obwohl Luthers Testament das nNıC erforderte,
ormünder aufgestellt werden, lıegt das einmal daran, dafls
der Kurfürst und SeinNe KRäate a IS römisch geschulte Juristen
das Testament Liuthers nıcht SanZz verstanden (s Weıiske Cbe 03);
sodann dafs de nach kurfürstlicher Bestimmung den Kındern -
stehende Sonderbesitz VON 2000 (Aulden Verwaltung erforderte.
Brück hat sıch 1n dıie veränderte Sachlage ohne Wiıderspruc g'_
fügt, anch <  Q  eıne edenken Wachsdorf schliefslie fallen
lassen e1n weıterer Beweıis, dalfls xut miıt Käthe M
meıint hat.

SO iırd auch angesichts se1ines Testamentes das Luthersche
Wort in Geltung Jeıben A NUT 1n Jurıst ist, iromm und weIise :
Dr Gregorius Brück." Man 1Ur den Jurısten nıcht,
und nicht, dafls er a, M  1CN reden hatte einer Trau
gygegenüber, dıe einen starken Eigenwillen besals.

da
Vgl die ausdrückliche Bestimmung der Bestätigung, dafs Käthe

3Peibgeding E h den Beıisıtz, erhalten golle.

2) Käthe hat offenbar auch nicht verstanden ; ennn 1E erbıttet
sıch selbst Vormünder 52) Konsequenterweise müfste
Ihoma, WIe beı Brück that, ihr das ZU Vorwurf machen.
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eiträge Z Briefwechsel
der katholischen G&xelehrten Deutschlands

iIm Reformationszeitalter.
Äus italienischen Archiven und Bibliotheken

mitgeteilt VO

Walter Friedensburg.
(Fortsetzung

19  i Nausea 2n ardına lessandro Yarnese Be-
Adauern 9 dafls Parma ohne Abschied VONn dem erkrankten
Karnese habe verlassen muUussen. Verweisung auf einen T1e

Ceryin]. Ungarn 1n Suleimans Händen, der In uda rOS1-
dıert Bevorstehender ldzug Ferdinands; Besorgn1s Vor
Verrat. Nauseas Thätigkeit 1in Wiıen; Notlage; (+edanke
Resignation des Bıstums. Dessen Naturaleinkünfte. Von
Fabrı hinterlassene Schulden. argheı des Papstes 1543
August Wiıen.

ÄAus Arch Vat. 2rte Farnesjane f2asC. V, eigenh. Örıg
alutem Deo 0pt1mo mMmaxımo CUu. humıllıma et dilıgentis-

Sima mel commendatıone.
Quam eZ0 toto nımırum peciore doluerim, Rme domine

princeps, quod arma quıdem ur diseessurus *

Vgl XVL, 470 ; 1064£. 933 ff 4920 ff.

Zeitschrift.
596f. : XIX, 211 473 . ; X 59 ff. 949 ff. 500 ff. dieser

In Parma erschien Nausea Junl, gleichen JLage, da
dort der Papst eINZOS. y  ogggl C1 SON ettere del de Romanı col
VESCOVO dı j1enna In PeTrSONa& ad petendum auxıiıllum G lacrymis.“”
So Paolo (10V10 &. den französıschen Sekretär Nicolas AUS Parma

Junı 15453, gedruckt Atanagl, Liettere facete et placevolı (ın Ve-
netla Z Von Parma begab sich der aps bekanntliıch nach
Busseto ZUur Zusammenkunft miıt arl A von dort nde des
Monats ach Parma zurück. Man wird annehmen dürfen, dafs Nausea
während dieser eıt ın Pauls Begleitung verblieb . Vorher Wäar davon
die ede SJECWESCH, ersterer SO ach Rom berufen werden (Farnese
Verallo Maı angeführt de Leva, Stor1ia documentata di
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ob adversam valetudınem, uua 1pSa tunc ıta vehementer
2a1lc1e80D2tUr ut eti1am lecto decumberet, valedıcere 19003  } potuerım,
nullis 0mMnNıno0 verbis CONSEQUI 0OSSUum , quandoquıdem plurımum
1162 interfuerat LUumM 1116 eandem Rmam ‚J10Qqu1 M62MYUC Ul
1n0plam et paupertatem paulo ecertius 1n e]us sinum proferre. —-

erum arbıtrabar 1psum, quod tum QUOCUNGQ UG tandem modo Herı
oret  enus haud potult, nO multo pOoSt ıterıis HNOn minore iide
21 eincatıa facturum siımulque s5abum NuJuS afflictae nostirae —

t10nN1s perserıpturum , quod equıdem plurıbus in praesentla ef{f-
9 n1ıs1 O  5  Ü pene Solus hıe 0 rempublıcam cehristi1anam OÖ

patıssımus omnıum voeore Rmme a ] [[ ma© Y dubıo procul NO  r

MINUS, gad mu etiamnum mMa  18 0 eandem rempublıcam 06

patae molestus OS5SC, e% quıdem maxıme quod, quidqui hine ad VOS

scıtu vel scrıptu necessarıum Sser1ıbı pOoSSIT, paulo etiam qUamMm
Par videtur fUSIUS Scr1pserim a Rmum domınum cardinalem Crueis
ul qula Cum I{)m @ e 1018 uNnNunh a% aNımMam eSsSe

CceNsuer1Im , dıyerso CeNsSulL aqalterı scrıptum parıter quod unı
scrıberem , utpote quod a,D unO q 1terı a{ legendum procul dubı0
communicaretur.

alltem Rm;l‚ e1 PauGıs habeat unıyrersa quae
nobiseum xeruntur, se1at 2CLUM perinde SSe de Hungarıla, UUa
316 Iurcarum ıimperator otıbur ut SU2aMmM modo sedem personalemque
residentiam habeat Budage, ' metropolıs est Hungarıae, QquaS
perpetuus iıllıus ,D 1N1610 pPOSSCSSOL , qUamVIs a Versus Istum LExX

i1NEeEUs clementissımus, qul fut ACteNuUS ın Boemia miılıtes GCoNsSCr1bens,
intra rıduum agnı quıidem eXercıtu hine PTOSTESSUTUS speretur.
faxıt inter easetera eus lle 0Dt MaX., NOn Lam Turcarum An
Christianorum insıdııs oOptımMus relig10s1ssımus princeps
intercıplatur tradaturque , siquıdem NUNC apud NOS 0mn12 plena
sunt ins1d11s, technıs, prodition1bus e tradıtion1ıbus, quıbus
X parte, NOl armIis NeC yirıbus, OG6CUPAaVıL Turca quldqul apud
ungaros modo possıdet, quem SUSPICOF DroX1mo0 a NOS totıs
conatıbus redıturum oppugnNaturumque hanc Satis lanudatam
Vıennam, OC1US Austriae regınam et metropolım.

Quae quıdem Civıtas nclyta QUAaM DTFOÖTSUS testimon10 omnıum
me1sque quottidianıs eoncionıbus et exhortationibus hucusque

pendere videatur, quid et, quantum 1162 I1ı praesentia adversum

Aario ın correlazıone a ll Italla, vol H4: 481, 2, mıiıt dem rrtum:
Fabrı, Sta Nausea);: 1es wurde dann aber ohl durch auseas Ner-

Was da Konzılwartetes Erscheinen ın Parma überflüssiıg gemacht.
angeht, wurde 6S bekanntlıch kurz nach jener Zusammenkunft SUS-

pendiert. V, Zeilsberg ın der Allgem. deutschen Biogr (Bd
342) g1e A V\ausea ge1 1542, [0)01! Papste berufen, In Rom O>

augenscheinlich 1n uf dem Citat de Levas lberuhenderrrtum.
Kardinal Marcello Cervinl].
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urcas 6 haereticos ei schismatıcos unıvyersos adjutor10 De1 optimı
praestiterım, jJudıclum eSsSe malım apud a 1108, subdubıto autem DO

hoc 1pSsum posthac praestaturum ob extremam paupertatem et
inoplam, qua S1IC urıtla laboro ut nı propferea COar
(nisı miıhl fuerıt Jıunde SUCCUrSUM) QUuahmı renunclare pauperculo
desolatoque multis modis episcopatul M60, quı ( Uuem sustinerı
vel eredı potest exactı1onıbus opprimitur, HON habens AL Quahl
quod mMagnıs eXpensı1s partım frumento, partım V1D0, qUOTUH
neutrum duobus hısce aNNıS bene NeC ereviıt 06 proveniıt, el
quldem multıs laborıbus colligıtur: quıibus impositLion1bus, exact1i0on1-
bus et. debitis, qu2O 11eC5US IMNEeUS antecessor bonae memorT12@
nOost reliquı%G, haud est ut lıberem, niıs1ı Sanmflß Dominus
oster, pontifex vere MaxX1ımus, alıq uanto liberalius
dıignabıtur qUaHM eg1% Quum Parmae ful atque isthiıne discess].
indıgne profecto ferunt viırı princıpes apud NOoS quod e]Jus Sanctitas

c1t, 119 Lam PFrOTSUS indonatum abıre, quı amen HON OmMNnıno0
VAaCcuusS ad ipsam vocatus pProprhu1s meIis eXpeNnsIS, nNeC 118 quıdem
yvulgarıbus, am Jong1nquo ıtınere venerım. ıd quod OTO dignabıtur
Rma et cordı percıpere DTO 1060 et tempore
commendare Sua2e Sancttatl, Q uam üuNn2 8  S Rm a& et
foeliıc1ssıme CUuP10 valere mel clementer mMemorTren.

Viennae augustı au NO 1543
Ejusdem Rmae et :[uma.e

deditissımus
servulus

Fridericus Nausea
ePISCOPUS Viennensıs Ss%.

&Q Nausea an aps Paul e Hılfsgesuch. 1544
Januar 18 Wiıen.

Aus Arch Vat. Aarte Farnesiane fasc. VIIL, rıginal.
Erinnert den aps daran, dafs dıeser auf Verwendung der

Kardinäle (Grimanı und Cervyinı versprochen habe brevı pıa
quadam lıberalitate Necae et. mel desolatı Viennensis episcopatus
tenuitatı et paupertatı . consulturam et SUCGUTSUTAHM®. Bleibt diese
Unterstützung auS, iırd er SCZWUNSCH SeIN, sein Bistum auf-

Sollte auch, W10 alle hoffen und für notwendig halten,zugeben.
1n ökumenısches Konzıl ın Kürze Stande kommen, würde  ;“n
6© Nausea, ohne namhajfte Unterstützung nicht imstande SeIN,
TÜ dignıtate et 24Ut20T1L2I0 prodesse, quı fortassıs allıoquı minime
defuturus S1M.

Kx VYıenna Pannonıca 18 Januarı] A0 salutiıs humanae 1544
197 aps Paul Krneute beweglıche Bıtte,

1544 Julı 18 Wiıen.ıh Hılfe dı kommen.
Zeıtschr. Kı= XXI,
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Aus arma, Arch dı Stato Cartex  5 Farnes1an0, Original,
alutem et OMüe bonum O humillıma ei devotissıma er

commendatione.
(Q)uam paterne QUaMQU® lıberaliter eft, PIC, beatissıme pater ef;

sanctissıme domine, SaCcr0osancta ıhl transacto apud
G3  e Parmae praesentl Man us QUX1il]ares pollicıta S11 arbitro:
1DSAM, QUantumvV1IS SUuPra vel diel vel Ser1bı potest PrO eETSa

republiıca Christlana VeT1Us brutam QUam 0CCupatam, oblıyıonı
dedisse equı1dem partım hactenus eandem Suase

sanctae DrOMISSIONIS admonere IHeEeISs ıtterıs nolui *, partım Qu1@%
fastıg11 SUumMH4ae€e SUae celsitudinıs tot LANtOoruUumMque nNeZ0CIOTUM,
quıbus eanl dıstınerı eonstat ratıonem merıt0 habere voluı e1
debul veruntamen paternae illius pOollicıtationN1s alıquoties PTascIDuOS
sacrosanctae cardınales, MEe0S velutı patronos et mediatores

necess1ıtate COoMPUISUS admonere NEYUAQUANl dnubıtavyı cCoeterum,
qUON1AaM apud ı1108 nıhıl UCUSQqUE proficere potul atque eYO

hanc sq diıem eadem necess1ıtate COACTtUS 1a00r0, iit ut perifricta
propemodum Iironte COoMPUIsSuUSs eXxempl10 muherıs ıllıus Chananeae
HON a sacrosanctam atque HE . Chrıstum servatorem,

CONTU1O 9 supplexS1CTOSAaNCTA VY1C65 terra ger1t
celamans &A NS . domıne ad]uva me! übı Vero, quod 4D81T
SACcr0SAaNCLAa me S1CHt1L (AaNem Q Ul filiorum DPans S11 INndI&Nus,
egxaudıre dedıgnabıitur , yespundens CRU e1 humillıme recilamans
dico etLam domine, Han et catellı aedunt de domınorum
uorum  1 NOn enN1m peto, beatıssıme pater NC NEeC castra
1Ne6 oppıda NeC thesauros, sed syultem DAanls, ıd ast tantulum
quantulum hac dumtaxat VICce QuoQ UOMOdO subveniıre pOossIL 1H0D124€-
paupertatique Me24€6, QU26 2anNt2a est propter ingentes (ob Tureicas
apud NOS iNnCursi1onNes) teuras et eXactliones ut NSı mıhır TO=

SaNncta tempore QUOQUO DECUN12TF1IO consulatur
subs1d10, Vvolens nolens hunc MNMeumgl TOLSU: exhaustum episcopatum
TesS1gNAaLE °

Quod S 1 Hieret (uti fore plurımum vereor), dub10 procul S9aCcrO0sanctia
intelligıt QUAaH foret hoc totı chrıstianae reipublicae,

praesertim Sub haec 12 turbulentaque tempora, DEeTNICIOSUNNL.
confido autem firmiter eandem SsSacrosanctam NeYUULQUAL COH-

Surahı ut a ejusmodı fr12arı108 res S1% deventura, sed O  S notlus
PTro ginguları SUA pıetate et. lıberalıtate m1ıh), alı0oqul perıturo, S1IC

consulturam ut e1 posthac sanctae istı sed1 adeoque unıyversalı ececle-
S1206 (et] SaACcYTOSANCLAG PIO dıgnıtate dıutius S1100 deservıturus

Vıennae Austriae JuhuL aNnNO0 1544

ach Nr 195 kann sich ohl NUur SAaNZ allgemeın H6>
haltene Zusicherungen gehandelt haben.

S jedoch das voraufgehende Stück.
Wohl die VOTISECNH Stück erwähnten Kardınäle.
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Nausea b aps il nregung iıhn nach Rom
erufen 1545 März 17 Wiıen.

Aus Parma, Arch dı ‚AtO Cartegg10 Farnes., eıgenh., Orıg
Um den aps nıcht belästigen , haft ©. Was miıtzuteilen

erforderlich schien, dıe Kardınäle Farnese, Cervinl, Grimano
geschrıeben ; was sıch der er N1ıcC anvertrauen Jälst, ist
bereıt dem aps mundlıc eröffnen, dieser seın ommen
nach Kom wünscht; und ıhm dıes miıtteilen als

Viennae Austriae martır A0 1545

199. Nausea an ardına lessandre Farnese: Be-
dauern Yarnese nicht In Worms begrüfsen ZU können; Hoffnung
ihn hernach in 1eN sehen. Bereitwilligkeit, auf KErfordern
trotzdem auch nach Worms Kommen. rnung VOT Pfründen-
verleihung Unwürdige, ım Hinblick auf das Breslauer Dekanat,
dessen Verleihung An e1inen Knaben der Kurıe betrieben
ırd Der bısherige Inhaber des ekanats und neugewählte
Bischof Vüxh Brandenburg Hz Joachım VONn Münsterberg ; dessen
voraussıchtlicher Abfall den Protestanten. Wunsch Nauseas
ın dıiesem Fall das Dekanat erhalten, In der offinung VLE

rhaltung des Katholizısmus iIm Arg gefährdeten Bistum Breslau
beizutragen. 1545 Maı 9 1eN

AÄAus Arch Vat 2rie Farnesiane fasc. IB eigenh Orıg
Hreude über Farneses egatıon ZU 0rmser eichstag

quUamYIS interea vehementer QuUOQuU® doleam, quia Cu  s Rmß e1;
Celsıtudine Vestra 6COTrTAM esse NCQuUEO, tum ropter SUumMYtuS Inoplam,
tum ropter SumMmam 1n 11SC@ partıbus necessitatem, Cul oportet u%
me2 praesene1a (quum feratur haec MAagSuNaG apud 0SSe
graclae) Jussu Sermı e elementissımı mel re21S DTO yırılı consulam,
secilıcet ad retinendum contra truculentissımos hostes (Turcas
videlicet, QUuU0S SUuO SCMDETr adyvyentu hıie NON immerito propter
viecinitatem valde SUSPEGCLOS abemus In fide, relig10ne, cultu
divino, obedientlia et tranguullıtate opulum, CUJUS ingens est et
antea VIX unqguah audıta ın quottidianıs mMeIs conclonibus frequentla,
quemadmodum Rma et Celsıtudo Vesira, QUum 1psa ad NOoS

1) Der Brief An Cervini, VO  S März, ist, gedruckt beı Druffel,Monumenta Tridentina ; handelt OÖn den kirchlichen Verhältnissen
Böhmens, der Spannung zwıschen Kailser und Papst, den Aussıchten
für ein ökumenisches Konzil; Kardinalsernennungen; kurialen Miıls-
ständen; den Predigten auseas unter grofsem Zulauf, den Türkennöten
und den unerschwinglichen Auflagen in Osterreich. ast durchwegwörtlich übereinstimmend ist eIN gleichzeitiger Brief Kardınal Far-

Den Brief
(irımano fand ich nıcht.

eıgenh. Orig. In Parma, Cartegg1io Warnes]lano.

Vgl Nuntiaturberichte, Erste Abht. Bd VIIL.
36 *
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venerit (prout 62 venturam speramus), perinde testis culata
Deo fortunante palamaue ıdebit S] quoquomodo
fier1 pOosSset, ımpend10 concılıl rebus utiıle necessarıumque judicetur
ut duabus saltem vel trıbus hor1is isthie GCUu  - Rm& ei

paulo secretius nonnıhıl, quod He ıter1ıs 166 quıibusvıs
person1s tuto committ. queat, conferre pOSSCH, 1d quod 0DO facıle
uturum putem, S1 Rm„m et SU1IS ad ıterıs Ser10
evocaverıt. quod ubı factum fuer1t, CUu  S duobus tantum vel trıbus
famılıarıbus pPOr dispos1tos quamlibet aegTOLUS advolabo,
eCcretf0 Narraturus qU26 fortassıs 2Ud1ivyisse MINUS poenıtebıt

© Interım VeIrO Rm A ei; bono a1% 2N1mMo0 sıbıque
prudenter ecayveat falsıs fratrıbus, 0OmMNınNOque OCavyere vell vel
dignıtates vel praelaturas ind1gn1s e1 insuffcient.ibus personı1s cCOllatas
confirmet ; quod Qqula temporıbus transactıs male factum est, Caus:
fuıt el 06CC28S10 interıtus ececlesiarum longe maxıma. CUJUS equıdem
ratione modis omniıbus l1ortor decanatus inclytae eccles120
Vratislaviens1ıs qQUoqu0omMO0dOo econferatur aul commendetur culdam

umtaxa duodecim nato nomıne Multzano; quod S1
vel per S anmum Dominum Nostrum omae, ubı Te  = tam DPrOTSUS
indignam prıdem tractarı coeptam intellıgo, vel pDer Rm am et I uma.m

vel DOT quemlıbet alıum sedIis apostolicae Jegatum hac
tumultuosa praesertim tempestate Heret, COrti0 certius esSse eccles1iam
ıpsam Vratisiaviensem fundıtus perıturam et a sectarıos plane
defecturam 1f2 nimiırum sentiunt qul SUMMODETO precatı
sunt ut u]Jus re1l dılıgenter 2 e11iter Rmdm ei; Iumam
admonerem.

Qula VerO NUNC POSSCSSOI e]us 1% decanatus dux 1pse Joachımus
Münstenbergensis, qul NUDOT Hectus 0stT ePISCOPUS Brandeburgensı1s
et habiıta possess10ne defecturus eredıtur ad K05S sectarı10s, 1n
qUOTUM NUuUmMeTr o gst march1i0 1pse Brandeburgensıs e]Jus ePISCOPAaTUS
collator S1IVO praesentator, petunt et obsecrant ııdem Qqul u]Jus M€

re1ı admonuerunt, passıs ad coelum manıbus, ut 81 praefatus dux
Joachımus pPOr habıtam epPISCODatuUSs Brandeburgens1s possessionem
decanatui Vratislavijensı renuncılaret schismatıcus fieret, ıu
praeterquam miıhı decanatus 1pse per San ım Domiınum Nostrum
reservaretur utpote quonN1am bene sperent 1Ispsam Vratislaviensem
ecclesı1am, QuU2O parte efecıt A sede apostolica, per
Perque eCONtINUOS INn605S ın Y1nNe2 domini CONAtLUS e1 abores denuo

Der Brief erreichte Farnese nicht mehr ın Worms, welches der
Legat schon Maı behufs eiliger Rückkehr ach Rom verliels.
Nuntiaturberichte R A

2) Diese Bewerbung Nauseas das Dekanat ın Breslau hatte
augenscheinlich ebenso wenig Erfolg wI1e seine Bewerbung u die dortige
Dompropstel 1er Jahre später, welche uf Wunsch Ferdinands ander-
weitig besetzt wurde (s Epistolae miscell. pag 469 ; vgl ıbıdem pag 454)
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aAd gremium catholıicae ecclesiae a2deoque sedis apostolıcae redituraum.
ad qQuam equıidem Trem totıs virıbus CONALGTr atque 808 fortasse
1n 600S conatus PTO 10C0 e tempore DODN 0OmMNnNıno et inanes
yiısura esset Rl]]ll et Celsıtudo Vestra, qQuUam Qus mMaX1ımus
CU.: omnıbus s1b1 dileetis ob Omn]ı malo eustodiat et eienda'

Viennae Q majı ANNO 1545

200 Nausea Farnese der voraufgehende T16 unsch
nach Rom erufen werden. 1545 Julı Wiıen.

AÄus Parma, Arch dı Stato Cartegg10 Farnes1ano, Orıg
Bıtte seinen Urzlıc nach Worms gerichteten T18 de neg0610

reıpublicae christianae beherzigen und dessen Bedeutung reiflich
erwägen: NOn enım lieut in aNtO apud NOS omn1ıum

diserimıne apertius SCYT1Dere ; ırd alles eutlıc erklären, quando
fuero. autem OTO, ubı le apud Sanmum

Dominum Nostrum curaverıt ut e]us Sanctiıtas privatıs ıterıs aut
ad INEUIM vel a.d Ine solum potius direetis ad VOCAare

dignetur, bretvı fortassıs audıtura qU2O sacrosanctae ist1us gqgedis
dignitatı futura SUNt. Nec indecora NeC inutilıa.

Viennae Austrlae Julii} ANNO salutis 1545

2.01 Nausea an aps Paul dringende ılm,
unter Erfüllung früherer Verheifsungen, das Breslauer Dekanat
Z verleihen und iıhn adurch VorT Resignation se1ines Bistums
und Rücktritt Ins Privatleben ewanhren. Klagen über An-
feindungen ; Einsendung e1nes wıder ıhn gerıchteten Pamphlets.
1545 September 15 Wiıen.

AÄAus KRom, rch Vat Carte Farnesiane fasc. YVAR eigenh. Orig
(Juam multocijes ©  5  o HOT pPOTqU® 21108 fide dign1ssımos, be-

atıssıme pater AC sanctissıme domine, S4CT0OSaNCLa@ Beatitudin1ı Vestrae@
ei; Primarlıs e]Jus Rmis cardinalıbus de mel epıscopatus NOn modo
tenultate, sed et maxıma 1n0pla panpertateque ropter Turcicas

Gleichzeitig schrieb Nausea den Sekretär Harneses Bernardino
Maffeo, hauptsächlich un Vernichtung der Geheimhaltung se1NeEes obigen
Briefes AIl Farnese empfehlen, maxıme quod ubıque ferme laboremus
ın periculo falsorum ratrum. Eigenhändiges Original 1n Neapel, Carte
Yarneslane fasc. 725

Gleichzeitig den aps Original In Parma Nausea klagt,
dafls Briefe von ıhm aufgefangen se]len nd legt dar, weshalb weder

aps och ZU em Konzil kommen könne, welches, wIie eın C
dauerndes Gerücht besage, neuerdings eröffnet worden sel, nämlıch erstens
weil der König seine Anwesenheıt 1er und se1Nn Predigen inmitten der
Türkengefahr wünscht, un!' zweitens ge1ner un se1Nes Bistums
Armut. Sollte aber ausdrücklich zıtiert werden, SO würde sich V

eilends einstellen (isthuc verlus advolare quam adeurrere maodis omnibus
conabor).
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propterque intollerabıles Sane anteaque NUunNquamM udıtfas
OX2CLONES, QuU1DuUS up modum STAaVOr, contracta olenter M1IS6-

rabilıterque CONquUESTUS f{uerım, SOIMPOT lıberaliterque mıhl
conquerent. eadem Beatıtudo Vestra promiserıt mıhl pPauper-
tatıque me208 quandocunque iHerret UT tfacultas aut 0CCaSl1O,
eonsulturam 1DS0QUO facto subventuram, NOn addubıito Qu1n OTUÜ-=-

SAaNCTE2 Beatıtudo Vestra (quantumvis IO republica christiana 0OC!

patıssıma sıt) rTecent. clementique habeat MEeINOTIZ, 106 dubıto
qQuUin habıta mıhı subvenlendı 0CCGCasSsıoOnNe C1Lra dubıium mıhr suppetias
et oODem ropter ingentes e inüinıtos MeOS DTO dıgnıtate anctae
sedis IsL1us apostolicae CONatuUs, aDOTES et, Sndores OINNINO S1t
latura.

Sed 0CCO, beatissıme pater multis Jal dıebus vacat decanatus
eeccles1ia VratislavıJensı (prima nOSt epıscopalem inıbı dignitas)

atque propterea S1N@ 020400081 controvers1a SaCcTrOsancCciae s011
alterı reservatus ost UL quıdem decanatus valorıs (ut aud10)

vel C1V’CcC2 sacroasanctae 1000361 solum VCCAS1IONECH,
sed et facultatem mıhı C  u66 tandem SUPLTEMAO paupertatı
subyvenijendı optımam, certıissımam et &]0r10s18Ssımam raebet atque
1deo Sacrosanctam ropter VIS misericordiae Jesu Chrısti
et ropter C]US 81 rel1g10N1S ei ecclesiae salutem propterque
istlus Sanctae SedISs deoque Sacro0sanctae 1or1am OLO et
obsecro quatenus eadem SaCr0841N6ti3Aa intu1ıtu saltem LOt
tantorumque IH60TUmM domiını Sabaoth aborum de DL  —-
fato decanatıu, Q ul est domın1ıo0 er Boemilae YrOg1S, domiını mel

clementissım1 , provıdere atque me semel tandem < LOT et tantıs
tamque Ind1ıgn1s MeIs QUETIMONNS ıberare ıgnetur

Quod S1 1054 facere (prout hbene onüdo) dienabıtur, facıet
Gerte e  S Deo et homıinıbus gratam LOTIQuUE apud ermanos chrıstianae
reipublicae percommodam, salutarem MAaXımMe6que perutılem m1ıh1ıque
M60qU6 episcopatul Pauperr1mMO 1ta NECcESSaT1AaHl ut H1I51
eadem SaCT0SaNCLA de eodem NUNG miıhl decanatu vel de
O]US sımilı sacerdotio providere dignabıtur, 030000800608 volens nolens

hune m Meumgll episcCopatum res1ıgnare planeque deserere
Trdınem redigere mıhıque postea Deoque O11 YV1Vere  s

1d quod praesentiarum COTam Deo et Sacr0osanectia 1deo0-
qu® toto christlano orbe estaLum volo ei faC10. quantum
vero hoc m plerosque Catholicos sit scandalızaturum
totique reipublicae cehristianae Nocıturum , TesS 1DSa dubıo procul
attestabitur.

Precor ıtaque et 0Obsecr0, beatissıme pater, DEr Del gl0r1am
porquo unıversalem totiıus chrıstianı OTbIıs salutem quatenNus LO=-

. sancta tantum nobiıs malum aubmorvere Dpaulo maturıus
ignetur.

: Quam VYOeTrO dılıgenter, elıter et vehementer modis . omnıbus
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DTO republica chrıstiana PrOqu® conservanda sacrosanetae sedis
ıstIUSs dignıtate dın noCctiuque Jaborem, uldque er quantum GCIU-
delıssımarum in]Juriarum propterea pacıenter hactenus patıar et
sustineam, testiıs eSseC Dotest Oomn1ı exceptione ma]or haee adjuneta
cOPIa ejus fımosı ıbellı In germanıco idiomate conscriptl, Qqul

iHle hine PTO yrepublica aDsente publıcatus in valvıs eeceles1a20
NeE2€ ecathedralıs alıquantısper affixXus fu1%, QuUeH PTrO majore iide
SaCcr0sanGcia DEr SUUuH Xxermanıcarum ınterpreitem In
lınguam atınam vertere el versum (quatenus DEr arduas 0cCupatıones
1cebı Jegyere et mMeum epISscOopatuUm COMMmMEN-

2tum habere diynetur, iterum atque modis omnıbus et supplex
OXO0O Ca  Viennae Austriae 15 septembrıs AUDNO salutis 1545

2.0  D Nausea u Bernardino anme0o: (Hückwunsch Zzu  S

Bistum Massa. S1CH eine ammlung se1ner Schriften In
fünf Bänden herzustellen ; Bıtte ihm durch Erteilung einer
Pfründe dıe osten des Unternehmens ZU erleichtern. Krsuchen

e1n Indult angesichts der vorhandenen Notstände Prijester
auiser der Zeit weıhen. 1549 Januar 16 ]1en

Aus TCH. Vat Tmar. VIIL ord vol (Germaniae Nuntjaturae
S Paulo 111 vol LV) foll 165 166, Orıg.

‚Dankt für eiınen Gruls, den der Nuntius Prosper Bischof Von

Chisamo ıhm Vn e9 übermittelt hat, und beglückwünscht etz-
tern ZUr Arlangung des Bistums assa; se1ıne Freude darüber S0-
denkt singuları (sicutl speraverim) NOn contemnendo lıbro,
elarıssımo Rmae nomını cCONSECTALO, wenigstens ZUmHm Teıl, ZU

USArUuC. 711 rıngen ei 1d quıdem brevı facturus, s1 modo Rma

Nach einer Notiz 1m Konzilstagebuch des Angelo Mafsarelli
{Bibl Barberıin. cod X 27) hatte ausea wEeEgeEN selner Bewerbung um
das Dekanat ın Breslau sıich AIl September uch A 1l Kardinal Cervin]
gewandt, der darüber am }Harnese und an Maffeo schrieb.
Werner 169° ın Brief Nauseas V Ol Dezember se1nelı Sollic:tator
ın Kom, Jodoeus Gentheim, Propst St. Andreas in ‚W orms, vor, den

ersucht, sıch bel en Kardinälen Farnese, Cervıin1, Ardingheilo unt
hel Mafifeo um iıhre Unterstützung iın verschiedenen Pfründenangelegen-
heiten ZU bemühen de praepositura- Basıiliens]1, QUaC NUHGC In quintum
USQUE AaNNUM vacat ob lıtem, qUamı propter Ca inter se gerunt domIinus
Ambrosıius Gumpenberger et doector quıidam medicus, Qquorum neuter
Ccapıtulo Basıliensı sicut] NOS gratus est; der ihm irgendwelche künftig
freiwerdende Pfründe ın Köln, Maınz der Regensburg ZU sıehern ;
praeterea ut nobıs tandem regTrTESSUS a praeposituram in Waldkırchen
ayt1s tenuem totıes PromI1SSus un Cu  S indulto extra. tempora ordınandı
que poenali mandato CONtLra intrusum ın custodiam Vormätiensem,
qUa€ NnON sine sinıstra Suspiclone pervenıt ad quıntum O.SS(]-)SSQI‘QI'I];Z teil werde, Parma Original.
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uam m1ıhr ad tantum OPUS qualemcunque ODETamMm dfierre
NOn gravabıtur.

Ipse enım NUuUNC multorum precıbus et, hortatıbus aqedıtionem
omnıum fere earum PTrO republıca christiana lJucubrationum , 11
quınque LOMOS HON 1ta eX1IgU0S partıfarum , diıu nociuque je(034%
absque Mn cCerie labore medıtor In CUJuUS equıdem testimonıum:
hic Rl'll 6 egarundem aedendarum Ilueubrationum brerem Lrans-
mı catalogum unde 1psa ODUS 1psum NOn alıter atque leonem:

ungulbus 22ZN0SCET. 1660 alıu posthac SUDeTrTESSO mih1 videre
vıdeor Y Uam ut Rma. 1nop1 adıutrices porrigere
dignabitur: 1d quod 1psa aclet, ubı Su2 e gratia et; authorıtate
ita Rmo et principı domino domıino Alexandro Farnes10-:

cardınalı et vicecancellarıo commendaverıt, ut Sua
Celsitudo apud Ker. domınum datarıum, Cul qyuU0oQque® SCT1PSL, clementer
CUr2re dignaretur quatenus 1pse meı eSSe velıt, ] vel pL
posıtura vel custodıia vel 1d HU alıa iın eecles1a vel Colonjens:
vel Moguntina vel W ormatıensı vel Spirens] vel KRatiısponensi vel
Pataviensi VaCcalie contingeret, ut mıh. videlicet, de provıderetur
1n subsıdium tantı oOper1s et incepti C  m, qua®e a
duo miıllız ASCENSUT26E Sunt.

Praeterea, Rme dom1ine, Q uuln modo DET unıyersam German]ıam.
4nta q1t; ubıque eler1ıcorum penurı1a ut plane verendum sıt haud
multo post longe illorum majorem fore penurlam ob penurı1am et;
neglıgentlam epISscoporum, qul vel nese1iunt vel negligunt ordines
SaCcCros conferre, COoNcurrantque proptierea undequaque a.(d mM tan-
quam ad eU.  m ep1scopum qul Prae ceterıs (absıt verbo jJactantlia)
episcopalil_ms munerıbus continuo {ungor, vel eXtira tempora necessitate

Diese Absicht hat Nausea nicht. ausgeführt.
Liegt N1IC. bel; CS handelt sıch uln das 1m Jahre H7 1NeN-

gestellte Verzeichnis der Schriften auseas (Friderici auseae Blanei-
camplanı, ep1scop1 ViennensIis, Iucubrationum ab 1pPSO diversis Yerun
diversarum argumenti1s Conscriptarum catalogus), welches Schlufs der
Epistolae miıscell gedruckt ist, pag 476—501). Übrigens hatte ausea.
asselbe Stück handschriftlich schon 154  f Verschiedene verschickt..
Aus Trient sandte der nach der Konzilstranslation dort vorersit zurück-
gebliebene Erzbischof VOoOn Upsala, Olaus Gothus, April 1547 den
nämlıchen Katalog Cervinı (certas lucubrationes SUOTUMmM T
aunseas ODECTUNH, in quıbus celebris est memor1a Hmae V.) Der
KErzbischof bemerkt hierbei noch: Nausea widme dem Bischof von Strals-
burg cto solum capıtula de pacıencla habenda, PTro qQUO mırarı vehementer
9 CuH plus qQUuUam miılle formentorum YeNeETAZ (sicuti COO nfie Z

Argentinam intuıtus sum) sustinere cogatur. sed Nnec le heu
dolor! solus est, CU: ingratis filıs prima utique sıt mactare
parentes, Orig. In Florenz, Arte Cervın. Fıilza fol (Die Schrift.
De pacıentia, In Kapiteln, nach dem Lucubrat,. Catal (p. 490) dem
Bischof Wiılhelm VoNn Strafsburg gew1idmet, findet sich auch ohne Wid-
MUung dem oben erwähnten Buche übCr Toblas In der Ausgabe vYon
Quendel 1532 angehängt.)
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uctl ordinandı, atqu mıhı HUDNG NOn sıt ndultum ordinandı 8Xtra.
tempora constituta, supplex OÖOTO ut ad conservyandum eccles1asticum
statum diviınumque ceultum Rma mihı impetrare ordinand:}
extra tempora facultatem hancque tempore qu0qu© Pr1mo ad
mıttere Nnec dedıgnetur 16016 gravetur. quicqul autem pPro ejus-
modı iımpetrato ndulto exponendum fuer1%t, O5O PeErquUam ubeniter
ut isthie expendatur curabo

Viennae Austriae jJanuarı! ANHO alutis 1549

2.03. Olaus ” an Nausea: Der Indult. Diıe 1C
TUC. der Konzilsbulle Erfolge des Kailsers 1des Papstes

Afifrıka Bıtte Genannten Gastfreundschaft gewähren. Der
Bischof von Wiener-Neustadt. Nauseas chrift de Antichristo.
Die Papıere des Gothus. 1550 September Rom

AÄAus Arch Vat Armar. cod 106 pa 137 NeueTe®e SCH1
emor onestiı desider1l [vestri et Prom1sS10N1S INcae

facultate extra tempora Qquatuor ordinandı SCPIUS etento Memn0-

rialı in Manı mea ut hanc pontiiice DIO DOrsüNa vestra 1M -
petrarem saltem V1va vOC®, sed 1n verıtate Nnu data est 06CCasıo
e]Jus Sanctıtatem ad longum tempus (propter continuam podagrae
et chyragrae yvexationem) accedend], per alıum pontilicıs
secretarıum (qui frequent1ius ingreditur et, egreditur) haec exıilıs
dispensatıo poterat concedi. 1deoque OS arguat
alıqua neglıgentla, quam NUunNguanı scienter quaecram aut%t quaesıvl.
ePISCOPUS Catharınus titulo Minoricensı]ı habet In Manı Su2 Me-

morılale praedictum, ut tandem impetreit, quod optaret cCerte. Ü8C

sıgnaturae NeCYUO consistor12 jam fiunt solıto mOT®, quod NOC
cComm1ss10Ne famenpPpeNNahl Sanmus inter dig1tos sulferre potest.

Sanctitatis e]us (seren1ssımo0 imperatore instante) CONYOCAaNd:
generale concılıum 1n T1deNT{O fabriıcatur ıllıcoque ın unırersum
emıttetur, ut q ul interesse debeant, cConvocentur sed hoc quU0QqQU®

ın tempore DEr 21128 lıtteras agnoscetur, ut 81 possıbile r 1n

Aus dem nämlichen Jahre 1549 lıegen wel Briefe auseas AI}

Kardinal Cerviniı VOT; beide SIN nach den Orr 1n Florenz gedruckt
von Brunner, Correspondenzen und Aktenstücke ZU Leben Nauseas,
. 161

lav agnus, etzter nomineller Erzbischof vVomnl Upsala (s vorige
Seite AÄAnm. 2)

Vgl über diese Handschrift oben 501 {f. dieser eıt-
schrift. Die Genauigkeıt der Abschrift läfst leider viel wünschen

Offenbare Versehen habe ich ohne weıteres verbessert; nicht.übrig.
selten ist. aber das Verständnis erschwert.

Der bekannte Theologe Ambros1ius Catharınus, Bischof vYoNn Minor1 ;
vgl die beiden folgenden Stücke.

5) Emittetur CONVOCeEeNtUr ist, Konjektur; der Kodex hat ıllıcoque
1n unıyrersum ut uorum interesse poterıt accedere debeant CONYOC!  ur.,
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Ccetium al1ı0rum ©  mM pervenlatur Jaı Deo Jaus VICTtOTr12,
Caesareae Majestatıs rebelles Affrıcanos 16 hac urbe
notıifcata est, et OM N1U DIA eredulitate (ut verz2 sıt) CONCEPLA
propter inumerabiles Christianos 1C ad perpetuam captıvyıtatem
erudeliter reservatos

Latorı praesentium Petro Kriecl ad atrıam nostram Svecıam
scilıcet er Gothıam, revertent], quatenus ODUS fuerıt hospicı1um
domo Exmae a ei Jteram NCcCctiem permiıttatur, yIno
8% alterı Krico Bancıaberg de TUusSsS12 0ctobrı ursan 6Uu
duobus nepotulıs 11815 huc proficıscent] sımılıter ostendatur , HeC

INnZT2tUS eT0 ubıcunqgue evenerı optatla J1quld perkcıendı
DIO Rma qQuUam Optimo Deo 1NcesSsanter cCOomMmMeENdO

erruıt et 21108 plures nfelıx domını Henricı
e PISCOP1 Novasg Ciyıtatis Maxımilıanı » quıd virıdı Let?

Eıx urbe dıe septembrıs 155
EpISscopus Minoricensis antedıictus famılı1arıssımus

411 HNanu SÜüuXa lıbrum Rer. de antichristo *7 Ne6 LEmMPUS habet
ynerlegend] eUNl. attamen pollicetur hine * PFrOINOVOLE Dominationem
Vestram apud Sanctitatem pontifcıam.

Kog0 ostendatur latorı praesentium Qquo% SINT cartae meae ®
el ıbellı ei quomO0do ubı custodiantur, ut reserıbat miıhl

2.04 Olaus Gothus 312 Nausea etfztes Schreiben UÜber
Papıere Besetzung Kırche, Z der Johann Hasen-

berz gyewählt seın qO1] Frage nach Nauseas W ünschen Hof{f-
Nung für letzteren dıe Ermächtigung Weıhe Von Priestern
aufserhalb der Zeit durchzusetzen AÄmbrosius Catharınus Die
Wiıederberufung des Konzils 1550 Oktober Rom

Äus Arm 62 cod 106 DasS 141—142
Scrpsi NOYV1ISSIMeE medium transact] MeNsIıS septembrıs

A, quodam nobilı JUVENE® e2ze 1STUC ad urbem vestram
21 patrıam SUuUam ulterians pProfecLuro, qualiter ultımo C]US ex1Itu
lıtteras vestras ZTaLO SUSCCPISSCH, NeCc temMpPus desset LUuNC
ad singula puncta respondere 1de1rco eadem repetens UUa6 tunG
OM1552 fuere, et rımMum de cartıs yothicı3, de quıbus Rma

pollicetur Juxta VeLiLuUs desıderium Meum ve dare TreSPDONSUNM,
quale DEr placebi ıh1 e Tatlas ASÜ HIO tam 111515 0 et
1Deralı D:  9 COZNOSCENS fHectum quandoquıdem inde S@-

Scheint:S! hernach (nr 208) heifst der Nämlıiche: Banckenberg.
Bischof Heinrich Muelich vOon Wiener-Neusta

3} Libri 111 de antiıchristo.: Lucubrat. catal. pa 496 als och
aınediert.

Kod hunc.
Vgl das nächste sStück de cartıs H1lEIS gothicıs.
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quuturum. dedı amen praedicto nobilı cComm1ı1ss10onNem ut aliquid
intelligat de uUuMeTO et eustodia BAarum et mıhr reser1ıbat.

De praesenti * ecclesia admodum iın decore et. proventibus
NENSiO episcopalıs desolata optıme respondet ex1ımı2 pıetas vestra,
maxXıme quod exemplo apostolı in e]us reparatıone ef gubern10
seIret ahbundare et; eficere A penurJam Cu  = sobrietate patı, e
H06 qUOqU® NOln exiguum Deı 0ONnuUum arbıtratur. utıinam nıl alıud
O0DStAare sanctae meditationı vesirae, cıto tam SancLum neg0oclum
1n confirmatione apostolicae oratiae et favorıs corroboraretur 2

9 sed
intellıgo Rerv. domınum L1oannem Hassenberg1um, praeposıtum
Lithomirıcensem, a e62  z ecclesiam dudum reg10 et
prıncıpum A nobilium errae [U1SS@e lectum S1VO postulatum
ubıque DIO talı honor1ifce salutatum, Ne6 constat quıid ulterius
facere aut prosequı velıt de jure u0, praeterea ubı cederet Juri
Su0, dubıtare yidentur nonnullı praelatı hiıque majores huüjus
curıae quod Rmß velıt etıam retinere episcopatum Viennen-
Se.  S duno miıllia et mplıus fiorenorum iın proventibus habentem,

UQ UO oportunum videretur amplıorem ostendere mentis
vestrae declarationem , G1 praedictus Rer domınus Hassenberg1lus
LTeHl tam arduam et necessarı1am ulterius prosequi nollet. deinde
intellıgat le quod ultıma dıe septembris Rmus domıinus
epISCcOPUS Minoricensıs, domesticus praelatus Agn mı Dominı Nostr1,
CUJUS in minorıbus excellentissıimus ın utroque Jure praeceptor
erat, miıh1 retulit Sanmum Dominum ostrum d instantıam e]Jus
(secundum praeviam informatiıonem meam) vobis concessisse ®
omnımodam e plenam facultatem, gratiam eit indultum u%, ob
eIiectu catholicorum sacerdotum ın media natıione vestra
r rV6ISa, extira tempora ordinatiıones habere Seu facere potestis.
S qUO ]Jam amplıores e]us lıtteras ad Rm am transmisissem,
nısı 1idem ePISCODUS Minoricensis in eciyıtate TMiburtina * DPIO
NeZ0CHS Janı Dominı Nostr1 perficıiendis constitutus {ulsset; ubı
autem redierı1t., (quatenus OD uer1t) curabo, Q] ı1ta vobiıs pla-
Cuert, ut ultımum Meuh ho€c fidelitatıs testimonıum iın verbo
ver1ıtatıs prolatum aliquıid contra incredulos infirmos
requlratur quO eıtissıme mih1 (s1 placet) reserıbat Rm&

VE altissımo Deo incessanter habeo commendatam, et
fel1c1issıme valeaat.

Kıx urbe dıe duodecıma octobrıs aANnnNO dominı 1550
De restitutione generalıs cCoNcCihlL ın Trıdento nullam adhue

ha.he_o firmam relatıonem.

1) So die Handschrift ; handelt sıch aber zweifellos H1 ei13ehestimmte Kirche, ich vermufe, dafs Pragens!ı /A lesen SE1.
da Kod. corroborentur. 3) Kod cConcesserat

4) Tivoli bei Rom
5) Der Text scheint 1er verderbt.
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S SE an Nausea: Auswirkung des erbetenen
ndults Schreiben Catharınus’ deswegen. Dank für uIinahme
(xgnannter In Wien. Konzilsberufung bevorstehend. 1550 Ok-
8r Rom

Aus cCod. 106 pPas. 140
Ets1ı hujus SCcr1pserım Rmae aCccept1s epıstolis

vestris de MayO decımo atıs, In fine ddendo de ulteri10rı
testimoni0 ndulti vobıs CONCESSI praesertim ordınatione eler1-

e1 presbyterorum eXtra tempora observanda, CItius
sıgnıficare ve. tamen dılıgentius inspecta quod
haec Tes diyıno honorı Correspondens onga NOn protfrahatur dıla-
tı1one, rogaVvı intime Rmum domınum epI1scCopum Minorieensem ut
vestrıs votis (juxta cCommıssionem Aanm! Dominı Nostri 0OTeteNuUuS:
factam) quUanfocIus In SCcr1ptorum testimoni10 veterum perhıbendo-.
serıbere ellet, uuU26 et illıco ecıt, ut Jam cCernere lıcet In lıtteris.
e]us et 1gıllo deoque Rma ad honorem pergat in
multa, ut omnı tempore ecclesiam Christi SO sancto MOIe edılicet,
quum detestabiles haeretiecı a1 schismatıecl siıne diseretione sıngulo
qUOQU® die tremendum Deı blasfemant et reverenda eccles128:
sacramenta conculecant.

Coeterum qu12 Opinor Ericum cC1yem Gedanensem 2 CU.  S NC
tulo MeO0 Olao apud VoS fulsse In ediıbus vestrıs, maX1mas.
gratias d O DTO immensa hac humanıtate vestra, qua NUHY Ua
eNC1IMS In bene facıendo meIs aM16C1S, SCcrIpsIt enım mıhı d
huJus de Venecus huc ad urbem Properans 0Mnı die.

Pro festo omnıum Sanctorum, ut ppareit, publicabıtur
eonNcılıı 1n TYT1denNTIO PTO dominıca In 18 restituend.]. fellcissıme
valete.

Hx urbe dıe vetobriıs 1550

E 2A2n Nausea: uinahme seiner Verwandten 11
Wiıen. Verzögerte erufung des KOonzils, dessen Anfang jedoch
nach Ostern erwarte wird. Die seit 1545 ın Trient Va
harrenden panıer. Dıe Papıiere Gothus’. November Rom.

AÄAus cod 106 Dap. 138 Sa
(zaudeo plurımum talem tantam 1nesse gyratiam e clemen-

clam In yiscerıbus charıtatıs vestrae ut, collıgendo peregr1n0s et.

Der Brief des Catharınus, VO'  S Okt Aus Rom datiert, findet
sıch pag. 145 S der Hs. Auf Anregung Olaus? habe propter NON-
nullam familiaritatem qUa€ est, mıh] CuUmM Sua Sanctitate, bel letzterem
den Wunsch des Nausea vorgebracht, der facile perbenigne zugestandenworden Sel ; CUJusS rel testis estO haec NOostra epıstola Man propriascripta.

Gedanum ist bekanntlich der alte 42me für Danzig; gemeint ist der
in Nr. 203 und 08 erwähnte Erich Bankenberg. April 1551
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d venas propter De1 nego0c1a et SArvV1iCcl2 in hanc eti1am urbem
peregrinantes, maxıma humanıtate colligere NOn cessaret, prout
praesentium latore et. mMe0 nepotulo in timore De1i educando

eus optımus, benignus etperamplıus intueor eSsSe actum.
188F1COTrS Rmae praeparet qeternam in coelo mansıonem
HIO tam sedula bonorum hospitum Susceptione et; charıtatıra
refectione, ubı jam parata est horribilis his qui SOV1SS1IMIS
dolorıbus afdıgun advenas accedentes, utı ultımo sapıentiae
capıtulo norvıt eESS:C scrıptum

De generalı conNcCılıo qUO empore erı poterıt bditum
s1lentium sustinemus, expectationemque NOn M aNX1i0rem reddıt

prorogatio, qUam 2a0sarea Majestas in conventu princıpum
ugustae pPOSULSSE dicıtur, ad martıum ENSECIHM. alioquın PTO
Kalendis nOvembrIıs CONVOCat]oN1S concılıı In 106is olıtis hic
fuisset publicata. manet tamen omnıum OPIN1O quod in O0Ctava
paschae praesules dıyrersarum natıonum urbem Tridentinam DTO
hujJusmodi celebrando concılı0 sınt aCCcEeSSUN, ubl et; optım!ı Hıs-
panıarum antistites (ad solum imperator]2e majestatıs nutum) in
septimum Au HON sıne YraVisS1IMO dispendio SU2TUH 0Yy1um 1n
anxXı2 pacıentia perseverant. q1 recurrerent d acta Calecedoniens1ıs
concıliı, forsıtan meliora remedia invenırent, S] 1ta placeret Deo,
1n quO felieissıme vivat et valeat le. V:, QuU2aO 8c1am hule
Br1C0, ut mıhr rescr1bat, ostendere 1gnetur in qua dispositione
manent cartae m826 quıia video Rm am maxıme fore
impeditam ut NOn possıt, prou in mayo promisıt ef seripsıt, de
eısdem Cartıs e1 libello COoMPuto domiını praepositi aul Ober-
staın facere declaratiıonem. et ıterum ea Rma V qUallı
sincere dilıg1t Sanmus Dominus Noster Julius 11L

Kıx urbe in octava omnıum Sanctorum 1550
Jam prıdem Credo Rmae datas ESSC 1tteras pontikKclae

perm1ssiONIS ordinıbus SaCTIS extra .tempora conferendis, ut
hıs Scrps] secundum dıligentem solliıcıtudinem INeamll.

2.07 aps Julius E Nausea: ru dıe ıhm über-
sandten Schriften un Briefe und die Anhänglichkeit Nauseas

den heil 1550 November Rom.
Aus cod. 106 pas 167 S

Juhus papa 111
Venerabilis irater, salutem e1 apostol1cam benedietionem.
Quas d NOS dedisti 1tteras CUu cCompend10 Constantiensiıs

concılı, quinto fere quUO die 4atia2e uerant aCcCCcePIMUS :

Vgl das vorige Schreiben. Sap V. 15 Sqy
Nr 203 ff.
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quUO factum est. ut O15 NOoS UÜUuUNG PFIMUM respondeamus qed certie
af dılıgentiam et judıelum, UUuUO Sus in redigendis ad SUMmM Manr
ılhus CONC1ILIL decret1s, valde probayımus, et alıa i1tem er1pta tua,
QUaO nobıs ante mMiserä45 ad concilıl (BOUMENIOGL ratlones pertinentla,
A& m2 fide e pıetate CrSa anctam sedem apostolicam rofecta
]Jud1icavımus ep1IsStOolls 51  ıM tul1sS, tam Ca Yu& nobıs

ontifcatum Yrabulatus, UUn in hac posteri10re ÖCl LTeSCT1-
bimus, L1 erg” eandem catholiıcam ecclesiam, CUul 100 praepotens
eus Praegesse voalnıt ofütıı constantjam, atqu era HOS singularem
quandam observantıam aAZ7NOVIME 1a quod C  d te 1VSUHM
epıstolarum hbros 11qu0% tun HNOM1INIS LUaEQqUE apud bonos
GX1SLMmMAaliONIS Uası testes NODIS eSSEe volulst1ı: yırtutes certe finae
3deo celehbres atque ıllustres apud nNOoS Sunt, ut nullıs (QJUL eas ve!
declarent vel exXornent testibus indiıgeant quod S11 O0OCCAasSsıOo alıqua
nobıs de te hbene merendı data unerıt praeclara HOS OTSa LE
voluntate eESsSO ut intellıgas 0ODeram dabımus tu interım doetrina
et eloquentla iu39 NON desiınes eccles]1ae dignıtatem tuerı ei Al l-

salutı, quod te assıdue facere multorum sermonıbus
COZNOVIMUS, Deao annuente consulere

Datum Romae apud Sanctım Petrum ST D annulo PISCAaLOoIS
dıe novembrıs 1550 pontıficatus nOostrı aNnNO

208 Gothus Nausea: Konzilshulle 1S% erg angonN und dem
Kaiıser zugesandt Versendung d  An dıe etropolıten steht bevor.
1550 November 2( Rom

Aus cod 106 Da  0 2 SQ
Scr1ps1ı al12s Rma‚e SUuDEr rebus h16 occurrentıbus exXıtu

spectabılis VIr!ı banckenbergensı1s, Gedanensıs, Hlıum
optımam gyratiam e condıtiıonem fovendum docendum s UuS-

cepIst1 1116 autem aYN0SCH R]m a qualiter dıe 14 uJus
1MEDNSIS Sanımus Dominus oster Julius 111 (ut christiano.
OPOTLUNIUS mel1usque consulat) consıstorlaliter AC conformiter bul-
lam 1 CONYOCANdI Seu restitnendı ConcC1ılıum Pr kalendis b
PTrOXiImMe venturı C1Iyıtate YTridentina publıcarı ]JUuSSIt M1S1tqUe
DET disposıtum O0Tem ad Imper1alem Majestatem hu]juscemodı
bullam ut contentıs Pro 1071088 pıefate SüuQ satısfacere

donec re  1Lumıignetur sed necdum ulterius pudlicata est
fuerit TresPONSUM SUua sacratıssıma Cesarea Majestate, OD
ho6 Jegatı egjusdem eoncılıı adhuc eputatı

Die ujus Sanctiıtas pontificıa dıxıt mıhlı quod C1t0 velit
hujJusmodi ullam, INOTe antlquorum pontılicum, Manu praelatorum
hıe et subserıptum ad archıepiscopos PTOVINGC1arUum (ut
e publıcent) destinare ; QUO ordınato NOn patlar Rmam

1) Cum ad tollenda Gedr Kaynaldus 1550 21
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CarserIc, alıarum honestarum quae in 4 L10 NnOStro
futurae SUN£. felicissıme valeat Rma

HX urbe die 29 novembrıs 3080080 1550

2.0  S Martinengo 32 Nause2 Fortdauer der Gültigkeit
des früher Von aul ‚ BEB verliehenen ndults etreffs der Priester-
weıhe 1550 December ugsbur:

Aus cod 106 Da 152
Curavı negotium tuum 0mae dılıgyenter facıleque an

Domino Nostro impetratum est, ur ıd DEr breve expediretur. sed
datarıus, pOor UuUucI ejusmodı ibellı confic]untur, CUJUS e usSu

u et perıtıa atque uneTe6 offieir aNta authorıtas est ut 1ı
tutO Stare DOoSSIMUS, admonult nıhıl NOYvIS lıtterıs ODUS 6SSO, CUN,
quod foelıcıs recordation1s Paulo 111 tıbı fuerat indultum, duret:
adhuc et, SUanm Yım habeat. quod OUu ıta S1it, poterıs haud 16
DermM1SSO Jure utı secundum supplıces 0S 1ıbellos quıbus Paulus
subser1psıt. inıtiabis ıg1ıtur SAaCKIS Q u anı plurımos e ın relig10ne,
authorıitate, doctrina e exempl0 LUO , ut facıs, econstanter conti-
nebiıs, NOSQUE dilıges. vale.

ugus Vıiındelicorum tert0 decembriıs 1550

2.10 Martinengo zı Nausea Übersendung der Konzils-
Nauseasulle; Motivı:erung, weshalb keın TerYeEe mitgeht

Editionspläne +553 Januar 31 Augsburg.
Äus cod.-106 PaS, 1-:8Sq.3 zweıte Abschrift bıs membrum esSsSe

voluıt ebenda paß. 151 (mit einıyen unwesentlichen WEe1-
chungen).

Concilun bullam iImpressam et authent:cam ex . Sanm! Domint:
Nostrı voluntate abebis CUuhHM his lıtterıs, 1deo a}
Rmam et sıngulos mittitur QUOFUIN pPersona in generali CON-

C1110 maxıme spectanda est, ut sSummı ponNtificıs 1n unırersam reNn-

publıcam christianam charıtatem et, unitatis atqu concordıae de-
sıderıum, quale ummumym et jJustum pastorem ecet, satıs a4Nt82
contestatum NUNG reıpsa perspiclatıs et COeteros DEr un1ıversas
vestras dioeceses admoneatıs, quı GCu  B MmMn1 studi0 evıgılent nıhıl-
qu® praetermittant quod ad consociandas populı s1ıbl ecOomm1sSsSı
voluntates opportunum eSsSe vıdeatur, generale concılıum, QquOG
praecıpuum remedium rebus eccles1ae aflictis 1 perturbatıs SEMPOr
est judicatum, prosequı et d SUuHl exıtum perducere GCULz

contendit, 1ın QUO confidıt domiınum COU. vestra et 0obser-

S91
2 (jHrolamo Martinengo , ordentlicher Nuntlus beı Ferdinand

1550—1  54
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vantı2 vires et. facultates subminıstraturum. ho6 pOr SUuas ıtteras
in forma brervıs scrıptas singulıs siyn]licare Su2 Sanctitas SCIENS
praetermisıt, quod lıcet ıIn NOYVYZ eonciliui indıetione solıtum sıt, in
pProsequutione amen ]jJam indıeti mınıme 1d esset necessarıum.
„dmonebıit ıgıtur te tua prudentla et. 1pSIUS bullae tenor quı1d
maxıme dignitatı LU2@ convenlat in procuranda PTO virılı hujJus
ChristJjanı COTDOrIS sanıtate, CUJUS te domiınus nobile membrum
eSSE@E voluıt.

Nunc miıhı ab te 1tterae re  1020 sunt NONO dıe 2Nıe2 2t2e,
1ua2a@ sanıtatıs et; humanıtatis plenae, qu1bus 1Denter COZNOVI te
de editione lıbrorum cogıtare, quod eti1am ut faclas plane OTtOT ;

enım fore ut nostrae zetatıs homıinıbus a chrıstianam OI-=-
thodoxam relıgı1onem vel conservandam vel restituendam ucubra-
t1ıones u20 admınıculum praestent. sed quod 0Dem nostram re-

Qqulrıs , laetor tam laute ecum fortunam eg1SSE , ut 1C2e tıbı
AUX1L1L0 6SSe NOn possım, HON propterea tuum institutum ODUS 1 -
ypediatur, tot praesertim et tantıs patrocınıls fultum

Sed ista, te minuta et levıa NOn retineant, quomınus et chrı-
stianam rempublicam ]Juves, in QUa prımae elassıs eıyvem te eSS6

ebes, tuumque ei aM1cOorum ıllustres. 0O te
bene vale.propediem vıdere SDEeTO.

Augustae Vindelicorum prıdie calendas februartıı 2ANNO salu-
t1s 1551

211 Nausea aps Julius dıe Neubefufung des
Konzils; unsch teilzunehmen ; Schwierigkeiten. 1551 März

eıt.
AÄAus cod 106 pası Q——  j

Beglückwünscht den aps ZUX Neuberufung des Konzils, be-
SOr jJedoch diesem trotz se1nes dringenden Wunsches niıcht bei-
wohnen können: in prim1s enım remoratur mMe, quomM1Nus uC
ad concılıum efin:to tempore ı1ccedere qU©aM , gravissıima et
quıdem dıutina hujus cCerte propemodum sexagenarli e exhaust]
NOn tam ropter senectam, vel quamlıbet per dura satıs aegTI-
tudo, Quam ropter inünıtos et Ingentes abores, qU0S In multos

PTO ecatholıca iide e% relig10ne tuenda et propaganda Da-

ach der gewöhnlichen Annahme (vgl diese Zeitschr. X  9
500) wr Nausea 1450 geboren ist aber eachten, dafs

bhestimmte Zeugn1isse für diese Annahme nicht vorhanden sind. Wofern
also ıer ben N1C. LWa eın Schreibfehler (statt septuagenarıl) VOT-
1egt, wird INnan künftig 2auUuseas (Jeburt N1IC. früher als 1491 ansefizen
dürfen, womit 1im KEınklang steht, dafs WITr VoOr 1514 über auseas
Lebensgang keinerlei Notiz aben, wWwWas bel der Annahme, dafs da-
qmals schon sich der Mitte der Dreilsig genähert habe, auffallend CeI-
<cheinen könnte.
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tientissıme sustine0, e1 omnıno a 6CcasSsum tendentis GCOI-=

s1quı1dem multıs hucusque diebus 2de0 de-usculı infirmitas.
cumbo, ut aliquoties aNımMumM miıhr videre V1deor; SDOTans
tamen SUO 116 LeMPOTE, Deo pPropıti0, ın alıqualem pristinam Ya-

letudinem restiturum ITE insuper INe QUOQUE rTemoratur paupertas
ılla mMe2 me1ique eP1ISCOPAatUSs LENUNAS, qUaO ob continuas et dıfü-
cıleas contra T’urcas exactıones ef eontrıbutlones et ıd q,112,
Z7TaVamına, Qqu1bus immunis haud SUum, viatieum quantfum vis
ex1iguum minıme praestare aleat, quandoquıdem nullum mıhı s1
totıus HE d10eC0S60S Dper S5t1S angustae, S1Cu%t 91118 DOr
unıyersam Germanınam ePISCOPIS, subsıdium Sacerdotibus, Qqul
praetendunt ,D 0omnı contributione e% subs1dı0 DOL i1isLam Sanlc-
14AM T ’u2e Beatitudinis sedem SE eXeMPLOS et immunaes. WTrOD-
ereaque SDCS Omnıs mMe6a, hicet Satıs ubla, ın Searmo reg1 nOostro
QA1t2 est. quod jgıtur superest, omnıno necessarıum BGSsSe jJudica-
verım, Sacr0sancta Beatıtudo ua offieG10 SUO motu QUOQU®O
NrOD1O 6X certaque sc1ent1ia Lempore QUOQ UO pPrImo a.d eundem
elementıissımum MeumMm serıbı dıgnetur GUCATre ei hortarl,
quatenNus e]Jus sacratıssıma ma]estas de condecentı v1iatıco PrOVL-

quod ubı factum fuer1t, haud VLOISUSdere mıhı NOn dedignetur.
dubitayerım vot.ı mel fore cCompotem, utpote Me Q ua prımum,
ubı paululum revaluero, ad ceptum econcılıuım quO0 citius et cele-
TIUS potero AC MEQuUE, S] nOonN prophetam, quod miıhır NeCc

lıcet, saltem ut Saulem inter prophetas exhıbıturum.
yulppe Qqul unıyersas et COrpor1s et; anımı et ıngen]1 mel 0tES
21 facultates, uteunqgue PrÖISUS exiles, ad gylor1am Dei, eJus
clesiae cConNcordiam, relig1i0n1s e1 fide1 unıtatem et istius AaCcCTO-
sSanctae sedis apostolicae dignıtatem mp1ıger tendam et. proferam.
1 quod s1b1 Cu  z tOt2 sancta Synodo constanter Per-
suadere, e1 e1s humerıs interea QuU1dvI1S Qquo Dar e6sS5Se possıt
mıhı jubere 01 ımponere non XTraVOLur H66 dedignetur, aLque CDO
]Jussa devotissıme dılıgentissiımeque aft, obedientissıime

Hx ALrGO 162 ep1scopalı apud Sanctum Yıtum Viennam
8 martıl AD DO salutiıs humanae 1551

212 Oporinus “ Z Nausea Geschäftliches Caspar C  T-
Vagıus. Der schlechte Absatz der Epistolae mıscellaneae
Nauseas. Die Kirchengeschichte des Nicephorus. 1551 Maı
ase

AÄAus cod 106 Pası 149— 150
alutem. ingentes gratias A Celsıtudini Tuae, amplissime

NraeESUL, partım quod pecun1am Joanne Pülegero CLve Franefor-

So? der proprıo0 ? Kod quası.
2) ohannes Öporinus, Drucker 112 Basel (ygl über iıhn Steiff 1n

Zeijtschr. K Z AXL: 37
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diensı nobiıs LO nomine atLam bona fide per Celsıtudinis Tuae CU -

Tatfores dissolutam intellex1 ; partım VeTrO quod mMmMeam CO -

mendationem 152 probe SucCcedere intellıgo, qul1a dominum asSpa-
Iu  S Hervagıum ante bıiennium Cels?! OI hıtteras MeEarSs GCGOM-

mendatum, 152 honeste hagtenus apud Celsnem gyEeSSISSE aud10,
ut Cels 1PSIUS fidem q uO ODeram HON solum bonı consulat
hactenus, sed qad ma]jora offcıa obeunda subınde mag1s magisaue
promover© 1pSum velle vıdeatur. utınam VeTIO 1ta eti1am
SUCCESSUMM ın epıstolarum mıiscellanearum distractione exper1ırı miıh:
1ceat, qUas haud SC10 me viıyvente UHNQUaNl divrendi possınt  .  e
2deo paucı petunt, multo mag1ıs abhorrere etj1am yvidentur. f
qu® tua miıhl hac eti1am parte ONM denno implorandam y1deo,
OTOQUC Celsnuem uüt commendare bonıs doctis VITIS NOn COSSCS,
maxXıme optimatıbus tam ecclesiastieils QUam secularıbus, qQquUO modo

legendarum ant saltem In bıblıothecas collocandarum de-
S1ider10 plures rapıantur 2Lque 1ta bıblıopolıs et1am plures
petantur.

Quod relıquum est, qula intellexı sermum RKomanorum I:
Ferdinandum Nicephorı hıstor1am ececlesiasticam (GTraeCO Tans-
ferr1 CUTAaSSe e1 ut etiam ın publicum edatur sedulo urgero, vehe-
menter Cels1em OTO , S] Orte pPOr 06cCcasıonem 1cebit, ut apud
majestatem regl1am nostrı mentionem facere dıgnerI1s ei YUO maJor
ornatu et augustior forma prodıre in publıcum possıt anto tem-
POTO hactenus desıderata Lam illustrıs historıja author reg1ae IüÜ-

jestatı 6556 atque OFrL2tOor velıs, ut NOn gravetur alıquid In hoc
VIX SC1IO1psum OPIS atque Lıberalıtatis conferre.

qul1cquam praestare majestate Su2 magıs dıignum et reipublicae
litterarıae mag1s utile possıt.

Basıleae dıie majı 1551

213 i1rolamoeo Veralillo A Nausea:! lobt die
Absıcht eıner KEdition der erke Nauseas, kann aber auf Ntier-
stützung seltens der Kurie keine USS1C. machen. Tod 08t-
filters; Vergebung Se1INeEeTr Benefizien. Groise Zahl der Tünden-

1551 Julı Kom.jJäger.
Aus cod. 106 pars D (1 SU.

'Tum alıs Rmae lıtterıs, Lum his QquUuas proxime
21 majı scr1ptas ad edit, plane intellexı quanto Cu  S stud10

Allgem. Bıogr. XXILV, 381—387). war Drucker und Verleger der
Epistolae miscellaneae auseas.

Kod Norvagıum. Herwagılus War Vertreter des Bischofs hrı1-
stof von Konstanz in Trient (dessen Instruktion für ıhn in Co-
dex pPars 2, pas. 48

Kardinal 1549, 1555
land und beı Kailser arl

früher langjähriger Nuntius 1n Dey.tsch-
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et labore euUuraTe ut iueubrationes Su26 a totıus chrı-
stianae reıpublıcae utiılıtatem 1n Iucem prodirent. quod quıdem
ejJus studiıum et desiderium vehementer probo valdeque laetor a1les
VIrOS hanc nostram etatem habere, QUOTUM VIg1S e1 doctrin2z
üides nOosStra e1 rel1g10 ın dies augerı maxıme posSIT. sed
valde moleste fer0, nullam ratıonem HON modo In venire, qed

eXxcogltare POSSOC , UUa alıquıid subsidı in hoc Suum tam
utile et. anctum ODUS dendum 1Ilı econferrı possıt; Üa ÖU.  S DON-
tilcem omnıum lıberalıssımum e1 doetorum Yırorum amantıssımum
habeamus, 2deo amen exhaustum aerarıum ın inıt1io Sul pontili-
us invenit, ut Proprıus q1t ut 2Qere al1en0 adstriıngat, QqUan
ut al11s alıquıid submminiıstrare DOoSSIT. a.(1 hoe 2ccedunt haec tem-
DUa turbulenta et. ellorum motus, qua® mıhL poenıtus
facultatem rogandı et Sanctitatı Suae Jargıendi h0C Rl'[la
cupıt adımunt ; quamobrem Qquomodo ın praesentla honesto hu1le

laudabilı des1iderı10 satısherı possıit HON v1deo.
Quod VeIQÖ0 a Scr1psıt de obıtu Hutfelder eft de Va

101N@ SUOTUHl benehcıorum, opportuna quıdem 1la fulssent ; sed
statım 2tque ille interut (interut autem morte subltanea) San nus
Dominus oster 1iorum dıyrıdendorum inter al1quos VY1r0os
probos istius provınclae Rmis domınıs cardinalıbus Morono e Mafeo
demandavıt, quı statım ılla distrıbuerunt ut Yyısum est. quod ante-

sed S1 Rma‚qUahl egO resc1ssem , distrıbutio jam erat facta.
CUDP1tG hac Y1a ad SUua vota pervenıre, DNON erıt fortfasse dıff=-

cıle, modo e diligentiam adhıbeat, et, quotiescunNque all-
QuUI1S praelatus vel Q, ]10S quisplam A9CErdos istic obıer1t, me statım
certiorem reddat, Na  S CZO postea ihcere conabor ut Sanmus Do-
m1nus Noster vel omhla vel saltem partem illorum QUOTUMCUN-
qu® beneficiorum ın Rm aAm !D transferat ; qad ıllud est inprimis
anımadvertendum ut quamprimum hujuscemodi NunNCIuUS ad
perferatur, Qqu1s prıor ılla impetrare possıt. Na mırum est;
Qquam multi sınt beneficliorum (ut 1Ta dıcam) aucupPatores, quı Sf2-
tım atque qu18 interıt denuncıant omnıbusque prec1bus 1la 1M-
etrare contendunt.

omae calendis Juhu 1551

214 Erasmus Strenberg 2 ausea: Antwort auf ZWE1
Briefe. Beiörderung YoOn Schriften und Briefen Nauseas
den 4ardına. YONn Trient und den Papst; Dank des ersteren.

1) der ekannte Jodocus Holtfilter , nomineller Bischof von
Lübeck? ach Potthast, Wegweılser starb er erst im Aprıl 1553

Domherr In Trient und Rat des Kardinals Madruzzo vgl das
olgende Stück), später Quartierwirt Nauseas In Trient.

B
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Unterkun{ift Nauseas ın Trient; ommen Nn1C. egılen.
euerung der Bedürfnisse für die Pferde Aussıichten des Kon-
ZUS ; Anwesende. Philıpp I88 und Maxımıilıan nach Spanien
unterwegs. 1551 Julı 15 11?| Trjent

Äus eod 106 Sq. (wozu Rande or]ginales CUu S1-
gillo); eine zweıte Abschrift miıt dem atum des Jul}i eben-

4aselDsSs Pa 1(sq
Rme ete
Accep1 1Das e lteras Rmfl.0 lıtteras humanıssımas, QYUa-

Tu PyIMIS HON respondi1, sed de postulatıone de domo facta
domıno Engelhardo rescr1psı, X Q UO e 2CCEPISSE
oblatıonem intellex1. q |terıs SUls, GUu quıbus duos 1061108
2CCcEeN1 (Sicutl prior1bus promiserat) CUIM epistolis Suls, uUuNnNu a
Rmum dominum MNeuUL cardınalem Trıdentinum, Qquem exhıbul, q,l-
terum a.d Sanmum Dominum Nostrum directum a.( urbem Lans-
miıttı eurabo ut Sanctitatı syu2e praesentetur gratissımum aULem
ei acceptissımum UNU: fuıt 1psı Rmo domıno cardınalı M60, QUO
Rm @ ı1psum OTDNAare®e e1 immortalıtatı eu tr.  ıdere volut. de

Dominatıo Sua Rma rellaturus est gratias, QUas 4Amen Suo

nomine habendas miıh1ı INJunNxIit. et se 3( omnı1a vota SUg offert,
el de domic1ılıio Pr SUO Aue adventu ubı intellexıt apud QU2E-
rer©e, ]Jussıt ferventer mıhr ut Dro sServem et E,  n reverentla Qua
1psı LENEOL I{,Ylléinl SUSCIP1AM ; de adventu SO miıhL locuta
Su2 RI'IJ4L Dominatıo econsuluıt ut ante septembrem ıtinerı NOn

accıngat: 1mM0 S1 160 humıilı uditio obaudıet, HON movebiıt
0OnNeC quıd certius de prosequendo eonNnc1!l10 jabeat, de quo DFrü-
rogando mussıtatur ob bellum Parmense, quod maxıme
jervet; 1d iın inc]pLenNtis potestate est, sed finıend1 ın ViGtorıs
untate.

u02 provisıonem de rebus necEesSsarıls facıendam, gyubernabo
]juxta quod videro a alııs Alemanıs ferl, prout 4, 1118 1n Hhf=

terıs ad domıinum Kg  ar mMONul. oenum et palea atque etiam
ın pretio erunt charo et 1deo consultum erıt

ut pauc10ores yuUuam potest C4 UOS eneat; de rell1ıquıs ecommodıus
poterıt provider]. Deus concedat ut concilıum SUuuiM ebıtum effec-
tum abeat, s1icut] reS praesentes rellıg10nN1s nostrae turbulentis-
simae requlrunt. tatus eoncıilıı hıe nostrı est, quod Daucı a2dmo-
dum adhue 2CCEsSserunNt. natiıonıbus nu S obedientiorem gessit

Nikolaus Engelhard, omherr Wıen, das nächste sStück
Am Juli schreibt Strenberg Al Engelhard, dieser mMÖgE

Nausea N, „Ich WI1S nıt oll wIe ich das annder uc. S! DEyN
Gnaden dem babst dedieijert hat, hinein schickhen soll ; sennt 1chs nıt
aınen ZAUe der efa Sr H. überantwurt, ist verloren. bey der pOost
ıll etwas gesteen ; aln  14 vergebnen so ! botten findt m
Cod. 106, 19 —21 A gellten .&
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Q Ul Hıspana, QUOFuMmM plures hıc sunt, auctı HUmMeTO hils
qul postea venerunt; OX Q1s Namdque exıstunt qu1 aNnıs et
ultra perdurarunft. CX alııs naucı SUNt MG @  © quibus Sicılıani
nonNnNullı, Lotharıngus NUuSs EPISCOPUS Verdunensıiıs Caesarı Sub-
dıtı Sunt. (+ermanis ın DETrsOhNa UC nullus venıt; Herbipo-
lensıs SHUM suffraganeum Augustens1s Ver0 uUunNnNumMm doctorem theo-
logum praemiserunt. Misnensıs, Nunburgensis ef, Mersenburgensıis
SUuL huc nuntium . praesides conciılıl destinarunt, seiscıtatum

Jubeant | e0S venıre | inter infestissımos hostes desertis QN1S
ecclesils. Qqu] ratiıonıbus econsideratıs unump istıs N1UuNG

yenıre rescrıpserunt, coeterı deinde (ubl OPDUS er1t) evocabuntur.
Nec SUunt alıa apud NOS, Nn1ısS1 quod Sermus PrINCcEPS Hispanla-

Tunhnl et archıdux Austriae ad navıgandum ın _ Hıspanılas CONSC:

dentes DayVesS dederunt vela ventis, eus PrOSPDEeTOS concedat,
quatenus hıtora illa fehicıter pertingant et 1psı er archiducı
eosdem praeste SEcCUNdos, ut 6X OrISs Hispanlıarum
a lıtus Januense CUu regına conthoralı S11 pervenlat, DTrü Qul-
Hus econducendis equıtes e% Hungarı SE Croati er Australes OT
quUuE6 Bo&Gm1 ıIn bono HÜUMmMEeETO pulchre ornatı transıerunt huc

Tridentiı die 15 mens1s Juhu 1551

215 Nausea K. Ferdinand: se1InNe Mission ZU 0 Konzıl:
Nachrichten Vo  = K onzılkufgeben der geplanten Badereise.

155 August eıt.
Aus cod 106 pası 192274

Von Yerdinand als Se1N oder Se1Ner 1sch0ie Vertreter nach
Trent Konzıl eordert, hat 2ausea2 einer ıhm höchst not-
wendigen Badereise einmonatlichen Urlaub ersucht, der Könıg
ihn aber w1issen Jassen , muüusse September ın Trient
se1n quapropter ıtınere b Sancto ypolito ad Sanctum Vaz
tum ersSsus 1UNC ]Jussa CaposSsSCcrE paratıssımus et, obedientiss1-

Nikolaus 1il Psalmaeus (Pseaume) s8—1  9 kam Al Aprıl
in Trient (Theıiner, cta genulna I! D: 479

2 am An Junı nach Trient (Theıner E: 48582)
Diese Worte ehlen iın beiden Abschriften.
Philıpp 1I) und rzh Maxımilıan (11) von Qesterreich reisten

1m Julı 1551 mıt einander nach Spanlen , VvVon WO letzterer seine Ge-
mahlın, Marıa, Phıilıpps Schwester , die dort 1545 geheiratet a  e
ach Deutschland mı1t sıch nehmen beabsichtigte. ber die e1m-
ehr der (Jatten 14 UL, 23  >

9) Durch Schreiben ONl August 1551 (aus Wien) in Cod 106
Das Reiseziel auseas War laut dieses Briefes Abach bei Kel-SE

he1ım) Ferdinand werde, heilst ebendort, uch einen Ungarıschen
Bischof senden ; dieser Uun!' Nausea sollen ın Botzen auf einander warten
und on dort gemeinsam reisen , spätestens aber Ddentember INn
Irıent einzıehen.
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INUuSs Sum , nı supplex e obsecrans quam ut Sa=

eratıssıma reg1a ignetur miıhl de viatico necessarlo et
competentiı DPOL SUuOoS praelatos (uti MOTIS est) Yrall0sSe provıdere,
quum nı alıunde mıhl, s1cut a UI11S ePISCOPIS, qul tempore CON-

cihorum SUO elero teuras charıtatıvyas alıquando satıs STAaVOS 1mM-
ponunt, subs1id1 S1% üÜ8C6 subvenıre. miıhı possıt episcopatus iste

deinde utMEeUSs Lam multiplicıter in paupertatem redactus.
eratıissıma M., 1 SuUO nomıne Lanq uam COMMISSAar1USs ad CONCI-
Lıum proficlscl ebeo, COMMI1SS1O0NeEM, S1 VOIO nomıne ePISCOporum
proficisch ebe0o, mandatum procuratorjium, S1 VvVer©o0o utrorumque
nomiıine proficiscı debeo, tam eomMMISSIONEmM Q Ua mandatum uUuNna-

CUu  S instructione Ner]ı paulo maturıus dıgnetur, UQ uul tempus
postule et. ‚USa,. propter multa alla, qUae transeo,
concılıum T1dentdl SUuumn NOn putaverım tam C1t0 habıturum prıma
die septembrıs ProOSressum, sed prorogatum ırı a alıud LEMPUS,
CUu propter bellum armense , quod NUunNG ervere dıcıtur, tum
propter appropınquantem vindemlam , unde qulbusdam , utı mıhı
qUOQUC, 0OMN1s pendet substantıa et sustentatio, qua ob ıd NeC

eP1SCOP1 NeC alıı praelati lıbenter absunt b infidelitatem ei 1e-

glıgentiam famılı1arıum vel operarıorum
Hem parte S1IC habere SACT0SaNCLA regla A M

HaucıSs intellıget 11SC@ adjunct1s COPNUS lıtterarum, Q partım
ad S12N0 sıgnatas partım ad domınum Nıcolaum Engel-
ardıum Can0oN1ICUmM Viennensem nuperrıme scr1psıt dominus TAaSsS-
iNUuS Strenberg1us, CanN0ONICUS rıdentinus vel Brixiniens1s, Rm1 do-
mını cardınalıs Tridentini conNsillarıus , S1ZN0 S18Natas, unde
Kegla aperte COYNOSCEL &. hactenus indilıyens vel 1mMpPro-
v]dus de Concilıo fuerım CN6.

Kıx Sancto Vıto augustı ANDNO salutis 1551

Martinengo 4 Nausea: kann sıch für Hıinausschie-
bung der Nausea vorgeschriıebenen Ankunftszeit Konzil nıcht
verwenden. 1551 August 12 Wien.

Aus cod. 106 pas 148 ıund (zweite Abschrift) Dası
Lectis tuls lıtterıs, hodie “ Sancto Vıto edisti SUu:  e

molestla affectus obortum OSSte J1quod impedimentum, quod te aD

Der herrliechen Weıintrauben Nauseas gedenkt 1ın kurzes Schreı-
en des Dr Ludwig antua us Wıen Julh 1551, 1m cod. 106

1392
Nr 214
Cod 106 A& Vıiıtum Nausea bıttet. ler den

Nuntius, Ferdinand vorzuschlagen, dafs einstweilen en niederer (zelst-
lıcher, qualis est 1pse pastor ın Rusbach so! miıt dem Ungarıischen
Bischof vorausgeschickt werde, dem ann später , da Ja das Konzil

schnell nıcht ıIn die Verhandlungen eintreten werde, folgen möge.
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instıtuto itınere removeretur, qUuOMINUS et valetudın! fuae 1Inser-
v1as et Reglae Majestatıs SUumm1qu@ pontıÄchs voluntatı offie10
510 Serv1as, ad prestitutum diem calendarum septembrıs
rıdentiı generalı concıilıo interesse POSSIS. AUX1t eL1am olorem
IN EUODl 165 1psa, de UUa 16 rüSas, quod, CUu. maxıme cuplam tıbı
in omnıbus rebus commodare, in haec mınıme possım, qua®
€]us gener1s est ut DTO te verbum apud regı1am majestatem em1t-
tere NOn DpOoSSIM, Cu maxıme superioriıbus omnıbus diıebus Aanm!
Domiainı Nostr1 Jussu insteterım ut mature ep1SCOPI ad CONCLiLUM
prohkcıscerentur. iıllud amen dabo 0OPeram ut Regıa ajestas ÜO-
ecessarıum tıbı viatiıcum subministrarı curet; sed velim, CU.  S

£1S, te huc conferres, posset enım r€S, LO praesente, apud Majesta-
tem Regıam facılıus expedir1. bene vale eque 1psum GCUura qu
tum potes.

Vıennae 1° august] 1551

217 Nausea e K Ferdinand: hat Instruktion cet. erhalten,
ahber kein Zehrgeld. Reise /AEN Konzıil. Türkengefahr. 1551
August Nns.

AÄus cod 106 PAS. 392
Invietissıme TexX celementissıime Caesar. lıtteras eredentiales

un GCUu mandato e instructione n DNOD procul Sancto y polıto
DOoI proprium mMmMeum nuneclum , citra amen aliquod vlatıcum, qqgl-
Vas et QuUa potul reverentia recepl, USUurus 1S PTrO 106c0 et
tempore, quando Trıdentum VONGTIO, 3000088 fide et dilıgentia. hae
VOeTO hora, qUaO duodeecıma est ujus dıel, venı a opplidum Lau-
CENSEC , quod vulgo Ens adpelları solet, pProfeCturus S1 notero
nNno6 VeESDOTO trıa milıarıa C: per otum VerO0 ıter ucusque
nl 2110 quod scrıptu dıgnum GSsEe audıv1, qQuam quod
ferme homines <1ıb] plurımum timent Turcıs, de quibus ubique

Nausea antwortete 2US eit ÄAugust (1 14),
offe Sonntag König und Nuntius kommen und bıtte, dafs TS
ılım qualecumque viatieum auswirke, nach dessen Empfang aufbrechen
werde. Gleichzeitig der schon früher cheıint uch den König
geschrıeben haben, der (aus Wien) antwortete möge
Montag (17) aufbrechen, hne auf se1lINne Instruktion, mıiıt deren Anfer-
tıgung INan beschäftigt sel, wartfen. Er Ferdinand, habe verfügt,
dafs ihm monatlıch hundert Kronen für Reise und Zehrung gereicht
würden. Cod 106

Das Mandüdat und die Instruktion für Nausea un! den Bischof
Paul von gram vom August, S 28 —31 (Auszug der
Instruktion beı V. Druffel, Beitr. ZUTC KReichsgesch. | Briete U, en I]

7114., 716) Der königliche Sekretär Joh Jordanus schickte die
Aktenstücke A nach eit (Hs 25), YON aber Nausea
schon abgereist war.
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est quod DEr un1yerSsahl Hungarıam erudelius Sevıant D
ante2 HRUNYUAl.

Kr Laureaco 19 august! NO salutis 1551

2.18 Nausea xn Ferdinand: Reise Konzil hegen-
S und Überschwemmungen Ankunfift alzburg; Rast
Besuch beım Krzbischof Angebliche Friedenssehnsucht des
Türken Vom Konzıl Der Krıeg 2arma. 1551 August
Salzburg

AÄAus eod 106 Das 3

Invıctissıme ToX, domıne elementıssıme postquam Lau-
TO2CO, vulgo KEns NUunNncupato, unde brevissıimas v  d Sacratıssımam:
Majestatem uam humillıme de MNeO0 dedı lıtteras, dıs-
GeSSI, S1IC Passım hune hodiernum dıem tribus OTIS die-
bus totidemque noctıibus cContinuo densissımeque plult, ut ubıque
0COoTrum a particularıs alıcu]us dıluyıı S10 longe ateque

AYyUuUaS, fMuvll, torrentes Numinaque inondarunt SCYNUO dila-
taruınt ut VIaO, ratae aT, ıtınera, 11 1Ne5S valles de
monte d montem 2de0 ınNerti4ae eSSe coeperınt utG
He 181 SUH1I2 OUu diıffecultate 186 pedester Nec equester fran-
SIre QuU1Ver1% ıinde factum ut haud PauCcl CX inundatıone AQ UL
ru  S pOeT1Lr@ coeperınt CYOQqUO una2 C e15 famiılıarıbus e CUY Ul
rebusque MEels omnıbus unl die Ger diserimıne mortis

Vv1L4@ propfter egandem horrendam AQuUarum inundatıionem i{ue-
T1 DEeC HIS Sol1us Del omn1ıpotentıs et celementıssım!ı praes1idi0
misericordıter adjutus, v1ita quı1dem com1te 1 CIrC1Iter horam
octavam HNOn S1Ne€ AaX1imMa diffenltate huc Salısburgum SC 1-

1C6 adplicul, hoc N1MMICrumMm ut statım ıter PIO-
ositum NOn obstantıbus tot; vyita@e Trerulxl earunl dispend1Ls et
perıiculıs, Knıspontem VersSsus SUumeren. Q U1 VeIÖ plerique 01N6S,
qUotquo equı1dem de me2 profectione e1 de Y1arum nostrarum A

1tNerum condıtıone SCISCILALUS S1.  S ei consulul , modis omnıbus
IMNeum—. hodiıerna hıne dıe discessum dissuaserunt D1IS1 mıhimet 1 DS1
mortem GCONSC1II®G yılamaque 6198  Z morte motu ProPC10 COoMMmMUTtare
Deumque irustra entare vellem CO 1g1ltur QUUmM 0S sıncerıter,

ONeTE MNe sentırem, HON potul, NeC6 MNeO0 quıdem ud1ıt10
ebul, Su4asıo0nem et admon1ıt10nem, quantumVvıS contra IN ean
voluntatem HON SEQqUULUS 1deo consıl1ıum ei SUaSun 1110=
rum, statul hoc dıe hıe pernocLtare CrasSy UE Deo volente offic10
anctae 15846 audıto hine vel quamlıbet MAagni1ls ingruentibus

et coelı tempestatıbus Venıpontem VeErSUuS 1ter Meum
et QuU02 potero TOSCQUl.

Ne autem vel inciviılis vel rusticus viderı poterim, S1 acıtus
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hıne Rmo domıno Salisburgens1 archiep1scopo praeterito et 1082 -
Intato abırem, 26CEs8l Rma.m eJus Dominationem salutatum am q UO:
vel Jacratissimae Majestatis uae reg1ae nomıne ea aua potur
reverentia salutaryı.

Quum antem Rm AI 1DS1IUS Dominationem uldnam de Turceıs
aberet .11% audıret QqQUa6T6rehN, respondens alt, NOn alınd UUALN
quod quidam mercator Augusta s1bı SCY1PSISSET 'Turcam S1b1
plus timere QqU2aIM HOS 1ps1 nobıs formıdaremus, uodque 1s cuperet.

aNımo et quietem eSsSse GU.  = reg1a Vestra Majestate.
QuUahı q1t h06 1psum VeETUNN, HON facıle dıxerım.

De CONC1110 u quaererem , respondit credere Nl aut.
I Iructus ıinde uturum eESSeC {ortasseque SUUuNHl PTOSTE:  S-  «&
SUÜ.  5 mınıme habıturum, QUumM pPaucissımı adhuc 4C 4CCUSSISSENT:
Daucıque osthac adventurı SINT, ob ıd NOn mM1ıissurum CcM-
quam nısı quıid certius intelligat. accıdıt autem, qQUuH Rm D
Suüu2 Dominatıione pOoSt satıs prolixum colloquium egrederer, obyıam
mıhı factus est‘ mercator quıdam, dıcens R’m03 domıinos archiepi-
SCODOS Moguntinensem e% Trevirensem * DAaUGcOS aNntie dies.
Oenipontem transıısse Tridentum | versus| C(CUU quadragınta equ1s et;.
quattuor currıbus, Q UOS NOn multo DOost SEQUULUCUS est lels domınus
Herbipolensis retulıt 1S insuper nomine sacratissımae Majestatıs
Imperlalıs Tridenti esSSe YeNECrOSUM ecomıtem Mont{ifort ‚um Q U1-

de bello autem Parmensı nıhıl cert.ı audıo, N15%busdam a 1118.
qula traduntur fore quı sınt conaturı concordiam 12Ccere inter (la0-
Sarehl ef Te  f} (+allorum

ıx Salısburga augustı 1551

2.19 Nausea a K. Ferdinand: Gefahrvolle Heise bis Nıns-
ruck; sıch ın jedem Falle Al September nach Trient ZU

kommen, wennschon wahrschemmlich ohne den Bischof Von Agram,
der nıchts VO sich hören 1älst. 1551 August Ak Innsbruck.

Aus cod 106 Das. 235— 36
Jam]am huG, Oenipontem videlicet, vıta ecumıte adplıcul,

Deo misericordissimo gratias habens et multo maxımas quod
eJus miserıcordi] omnipotentia tot hactenus tantıs ereptus
SUÜ.  = periculis , quot et uantas ın nulla unquam profectione vel
peregrinatione, quantumVvı1s iffchl, pPerpesSsSus Sunl, tum propter
horribiles et valde pernitiosas AQUarum , flumınum torrentium-
qQUO impetuos1ssımas inundationes, tum deinde propter itinera.
ubıque SCISSA, lacerata et fracta et pontes ımpetu AQUAaLCuUM d8-
Structos ei licubı PTFOISUS hlatos unde HON sine Me

Herzog Kırnst VOn Baılern.
Sebatl]an von Heusenstamm und Johann von Isenburg.
Melchior Zobel
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.a eorum detfrımento totıdem dıetas Qquot decreveram facere
yUaq ua yalul, Qyuum quandoque duabus vel plurıbus horıs unNn2
CUu: melIs famılıarıbus haud eıtra um molestiam ad reDarxa-
tıonem vylarum e1 pontıum praeter nostram voluntatem
€XpeCctare cCoOaCctus SUunmh. 2ddo quod ultra decem Rhenenses AUrGOS
In Jaboratores, refesctores 01 ductores viarum, 1n6 quıbus Nnu.
mModo rogredi potulssem, expenderım, hoc duntaxat anımo ut
tam Comparıtl1on1s 1n TIrıdento HOL Majestatem uam miıhl] Ser10
ypraefixam attıngere DOSSCH. faxıt eus lle optımus maxXiımus ut
vel posthac dıe praecfixo uC venıre MN , QUO nt debito tem-
DOIC venıre DOSSIM, nullis quıdem Darcam laboribus, scd
0S et DNervVvos et conatus extendam , ut quod rmiter constıtul
ynerKclam , satısfacturus arte saltem mandato e1 ]Jussul
MajJjestatis “Tuae, Cu1 N6 debere fateor ei FrOC0OYN0OSCO quidquı
Sun, 80 ei POSSUM. de 1DS0 autem Rm0 domıno ePISCODO Sa-
grabljens] colega MCO dılectissımo NON e8t quod Scr1bam , quum
ıpsum interea LemMPOr1IS NeC yıderım 4016 de b Qqu1cquam andı-
verım, ÜeO6 PutO um Bulseti exspectandum, QUuUum 2110-
qul prıma septembrıs Tridentum pervenire mih: juditio omn1um)
possibıle Sr minime. functurus Sum igıtur, quando uc TVO-
NETO, utriusque nostrum fLt10, donec 1lle d venerI1t, ıd quod
Sacratissımae Majestatı uae l]acere bene conüdo

Quod relıqguum accıderıt et hıe ob festinationem OM1s1, SCT1P-
Urus Su  S elıter Irıdento, ubı uC VeNeTO.

Kx Oeniponte augustı NO 51

D  © Nausea an K. Ferdinand das Schreiben des letz-
eren inbetreff des 1SCHOIS VOll gram Dessen Ausbleiben ;
Nausea alleın nach Trient gereist. Meldung beı Legaten und
Präsıden, SOW1@e beai den kaliserlichen Vertretern. Anvwelisung
<Se1Nes Platzes. Kongregation beiım Legaten und erste Sessi1o0n
des Konzils. Verlauf ; der französische Protest. AÄnberaumung
der zweıten Sess1ion. Der Krijeg Parma. Nachrichten VvVo
Türken 1551 September Trient.

AÄAus cod. 106 pas. 8 —41
Krhielt gestern, da 8L miıt eiwa 37 Prälaten die Konzils-

yräsıdenten voOxh der ersten Session des Konzils nach Hause
Bozen 1ia Bolzano).
sSchon August uf eine Anfrage auseas VOIN (ausVeit), hatte Ferdinand entschieden, dafs, WEeNn der Bischof VOI Agram

zögere, ausea alleın weliterreisen möge. 37 (36)Als Legat des Konzils funglerte der Kardinal Mareello Crescenzl10,dem als ‚„ Präsıden *‘ der Erzbischof VOl Sıpont, Sebastiano Pighino, und
der Bıschof VONn Verona, Aluig1 1.1pp0omano, beigegebenVielmehr der zweıten (oder on Anfang gerechnetzwölften) Session, Theiner . 486
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begleitete, Uurc. den veredarıus S17@ postarıus dıe Antwort des
Könıgs anf seine Bıtte Verhaltungsmalfsregeln für den Kall
des Ausbleibens des 1SCHOIS VONn Agram. Freut sıch, 1mM Sinne
des Könıigs gehandelt en Uuum enım Oeninonte Brixi-
Na  S deindeque Bülsetum ven] e posSt diliıgentem de transıtu utro-
bıque ejusdem epPISCONI Sagrabiensıs Inquisıtionem factam reperıre
1psum NOoN potul, appropinquaretque dies augustı ultıma , SIC ul-
terıus inde IHNeUuN maturavyı Tridentum VerSus ıter ul nOost multas
ıtınerıs meı diıfücultates anımı fortitudine Superatas adjutorio Deı
omnıpotentıs, quantum v1s modum toto COorpore® delassatus,
Tridentum un2 08 m818 Salyus venı penultıma august] die, YuUa®c
tum 11 dıes dom1n16a, eirceiter horam eJus diel septımam DPOM®O-
ridianam, QUum prıore die, scilicet sabbatho, ManNle eırciter 0Tram
septimam archıepiscopl Moguntinensıis et. Trevırensis, princıpes
electores, 2MbD)0 simul ingressı nerunt.

Am besuchte die Legaten, Praesiden und Kommissare
des Konzils insgemeın und einzeln, überreichte Se1nNe Beglaubigung
und se1n Mandat und that sein Anbringen auf Grund der In-
struktion, aut beigehendem Aktenstück

Quibus ad hanc ser1em elıter a dilıgenter dietis et actıs,
uUun1CO deın ProOgressu 2CCOSS] elarıssımos inclytae Caesareae Ma-
jestatis OTAatores ef COmMMI1SSAaTI10S , qul SUuNn SENETOSUS dominus
comıiıtibus Montfort et; dominus Franeijscus de Toleto, am bo
171 sıngulares et, ut sent10, a tantum negotium percommodi.
<@0TSIM CONVveN1, salutayvı e1sque quod parte Serma Ma-
j]estas Tua in instructione Süua miıhı InJunxıt eXposul et artıculum
CX instructione 1PS0S concernentem SCYT1pt0 radıdı, quı mih1 fil-
LUroque Me0 collegae SU2AH ODeramı enigne pollıcıtı Sunt,
ComMmuUnıCAaturı S1 qua®e Occurrerint iın concilıo tractanda V1IC1SS1I-

1d quod colegatudine quadam singula et unıyrersa nobiseum.
INO8US ei CO dılıgenter facıemus.

Accıdıt deinde ut C: ultima scilıcet augustl, dıe satıs SeTrO
habıta r praelatis in edıibus le dominı cardinalıs legatı
apostoliecl congregatio, Cul praesidentium NOn ınterful, ın
QUa S omn1um et concordiıter assıgnatus est mıh1, et1am
nescient.] NeC petenti, PIO dıgnıtate uae Majestatıs Proximus post
(Uaesarıs oratores In eundo et edendo J0cus, quem et sine CUJUS-
CUNqU€ contradıcetione (sıquıdem mırum est quam am1ce et amanter
S miıh. OMN6S, tam Hispanı quam all, eXh1DeN' et quantam
mıhl praeter merita mea observantıam deferant quotidieque
visıtent) obtinul In prıma quidem solemnı sess10Ne, QU2O Juxta

1) Findet sıch abschriftlich 1m gleichen Kodex 41 —4 1.
2) Graf Hugo VO! Monfort.



566 ANALEKTEN

indietionem DPr107T€EIM habıta est hesterna d1e, QUa®e ([U1% mM SCD-
tembrıs hujus MEeNSIS

Her1 quıdem CIrcıter horam INa JOTIS horolog11 duodecımaAam
ANO facta OI1 ©  mM ei praelatorum, QUOTUM DIO
eIreumMmstantius emporum , rerum a{1; V  rum S4 D1S iu1t

(ut exist1mo) quottidie utura, domo le domını
cardınalıis legatl, VIIl doctissımı e1, STAaVIıSSlmı (nomine Marcellus
Crescentius) CONZTEYALLO et, inde ad templum cathedrale , lo0cum
scilıcet CONCUHL, binorum bınorum CUuU humılıtate COoN]unGL2
PTFOCESS1O qQuo QUumM pervenıssent praelatı praesentibus
et1am multis alıs, iıllıe decantarı c0ePt2 est solemniıter de
SaNnctO SPIrItU, U Udall celebrarvıt Rm'll5 domınus archıepiscopus
Sardınıa insula. Hispanus VIT confectus LOLUSqUE Can us,
vocalıs D et devotus CD Suüu1Ss et altarıs minıstrıs. Sa finita
habıta est ıbello Scr1pto c& eoncılır secretfarıo STaVIlS a ele-
HANnS de uJus Tridentini eoncılır necessıtate e utilıtate s
uu® rebus a,111Ss oratıo ], QU2€ fortasse mıhı brevı abıtur
transecerıbenda Qu@ quıdem oratıone dıcta, deinde DEr 1115 -
santem concılır decretum ambone publiıcıtus lectum est C!

nostea yvıirıtım Der concılır Secretarıum aD Oomnıbus interrogatum
1d DSU placere Jacuıt den1ıque omnıbus qualem VerO0

protestationem ad finem SESSIONIS NOMINHE 2 110T7TUM quidam
1DS1US secrefarıns ‘ecer1t Sserma eg1a Tua Majestas hae ıllins

T1C' QUamı transmıttendam QUX1, dubıo procul intellıget
2 tem INSCNS inter patres concertatıo de admıssione protestantıs
et, lectione lıtterarum QuUas 1dem secretarıus IHNanıu re  o  15 Snh-
Scr1pfas et sıgıllatas attulıt sıquıdem SUPTascr1ptL0 earumdem
lıtterarum patrıbus fuerıit contumeliosa et IN ]Jur10S53 , qUuhr
m SacIum concilium Tridentinum insolıto hoc CasSsu 01 inusıtato
VOCAaDulo CONVENLUM, nn autem CoNnc1ilıum, et lıtterıis 5 1n fron-
LISPICIO vocaret 1DSUmM NOn cConcılıum , sed CONSESSUM DOoSt O0ON-
am tamen patrum Concertatiıonem, Uuae mıhı 8S1C1 ad Tem nıhı
facıens %, plane od1i0s2 non 2dmodum lacuıt GCu  S protestat]one
patrum lectae sunt lıtterae, qyuae allor, Captlosae QUanr
1mMD120 Sunt qu1a alıquo Causıs ecunda SESS1I0 eX de-
CTOTi0O assıgnata est ad undecımam diem PTFOXImM® futuram octobrıs
abenda dılata est , eu  S dıem an ad TeZ14S lıtteras I16-
SPONS1O n

De Parmensı NOn alıu intellig0 QUam quod speratur
alıquam fore cConcordıam Der dom1ınos cardinales. quod Vero

Balthasar de Heredia, Krzbischof von Caglıarı (s Theiner I301
Angelo Massarelli, vgl unftfen EB
Gedruckt nKaynaldus 1551, SS Sqd.So? Kod his
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ttinet d hostes truculentissimos JTurcas, est N1C consfans
quod eXPpugnNatıs Der dom1inıo0 Rodisiorum CLIy1ITatıbus a]1-
qu0o%t AC mM1ıLL1DUSs alıquot hominum erudelıter trucıdatis, coegperint
tandem OPDUSNAar®e Cıyıtatem phrıcam faxıt eus ut
Q1% AC fiat

YTridentı CX edibus Krasmı Strenberg11 hospic1iolo mMe0
salutıs 551 septembrıs

2A1 Nausea . Ferdinand Ankunft des 1SCHOIS vox

gram Dıskussion über dıe Eucharıstie Zweiıfel ob das
Konzıl Se1iNeE1 ufgabe erecht werden werde Gründe SCc1INeT

Skepsis DIie Zeitlage Bedrängnisse des Kalsers 1551 Sep-
tember 'Trıent

Aus cod 106 55—56 5 59
ol1ım T uam Majestatem Jatere Zagrabıensem 6DISCO-

DU nudius QUINLUS, dıe videlıcet 0m1ınıca PIOXIMO praeter1ta
tandem huc incolumem applıcuisse parıter, cCOom1tante,
Rm0 domıno vardınalı apostolico leyato duocbusque CO@TETrIS DL  -
sıdentıbus, Y deinde Oratorıbus 1e82re1ISs IO MOTe praesentasse

rectie S CSSISSC NeCc quod 1 ad] heglae u20 Ma-
]estatls honorem e1 a.d utrl1usque nostrum ecommendatıonem eSS:ec

POotUuLt obmiıisıisse Q Ul legatı videlicet Oratores,
SUaAquO StEud1a nobıs Satls humanıter pollıcıtı sunt QU2a&
quıdem praesentatione facta, coepit * doctorıbus praesente
SYyNOdOo haberı Juxta domınorum praesidentium MmMISS10NemM d1ıs-
OUSS1IO d1ssertatioque artıculorum neg0ol0 SaCr0sancCiaeE eucha-
T1ist12@ PrOXImM® praeter1ıta S proposıtorum velutı eg12
’ua a]estas h1c introcliusa scheda videre dignabitur * Janl

kın Brief Naunseas deptembeı Al en Abt olfganeg VOIL
hat folgenden SchlufsKempten der 11 übrıren nıchts ecu€6s nthält

‚, SPETALECM equidem de fehic] huJus concıiılıl SUCCGCESSU S1 101 USQuUE 3de0
SECSS10ON€ES differentur CO autem nullam alıam hle e0 Nec voluptatem
HEeC hılarıtatem et consolatıonem quam ‚V- longe AX1IMaIn
laetabunda tot tantorumque CPISCODOTUNM et praelatorum INe catho-
1He1s MeIs SCcr1pf1s COornNOsScCcenkum visıtatione utpote (1U1 111 INaASNa Ire-
quent1a quotidie 10 mme solum TeEVerEnHtEer; sed amantfıssıme visıfant et
velutı LUIMMEN quoddam praeter mer1ta MEa, nulla nerunt ANl,
venerantfur et observant qua de S1NAam al108 Judicare Wenn Neues
vorlıegt, wırd Er, Soweılt Ty  eıt eSs erlaubt, abermals schreiben, ‚, NEC
dubium QUIM brevı 1nNC inde L 6S plane multas habıturı SimMus ”

Sq
2) Septembeı

Das Nächstfolgende ist der Handschrift uuverständlich ;
scheint 11€ Verschiebung der Satzteile stattgefunden Z en

Kıs folgt unmittelbar 56—57 (zwischen Anfang und nde des
Briefes eingeschoben): „ Articuli de sSacramento eurachıstiae PeCr (1om1ın0s
theologos examınandı sint haereticı, eft per ctam synodum damnandı
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VCIÖ, ametsı SEr108 et modus ;Jusdem dissertationıs mıhı pluri-
u  S arrıdeant multoque magıs placeant Varıls natıonıbus CON-

gyregatl OCTtOTreSs 1psı disserentes ef dısputantes ob admırandam
DPrO sancta nOostra catholıca fide ei relig10ne pletatem, doc-

trınam, eruditıonem, facundıam, eloquentiam, modestiam, vehemen-
tıam, magnanımıtatem, constantıam, yrudentiam, industriam et ho06

a l1as multıplices otes, virtutes, artes, discınplınas e1 aCcul-
ates, hanc amen Irıdentinäm, et 0  S3 qulidem oecumenN1ıcam
nodum videre mıhlı propemodum Yıdeor vel legıtime NON PrOSTCS-

vel certe foelicıter aut fructuose al
ıtı quemdam Vapnorem dısparıturam , evyvanıturam et Trustra S1INO
Verz2 tandem conclusione desıturam et cessaturam. quod ut ıfa
eventurum SUSPICOF, Causae Sunt alıauot nau omnıno contemnen-
dae  n ın PrIm1S quod SESS10NES tempOorISs interstitio0 nımıum TOol1Xo
dıferuntur yvidenturque nonnullı Iudum quemdam, quası praetextu
quodam , NON arnıtem Ser10 deinde quod NON adsunt 1n
hoc conc1ılıo QUOTUHL interest adesse, quamlıbet cathohen. aqaccedit
qu1a H6C adversaril cCompareant , qu1ı hanc ob Causam quidquı
quantumYvIis bene ecateque decerneretur au% definiretur tam
usıllo CONventu, quı tamen oecumeN1ICcCUmM concılium eSse debeat
dielque oleat, ud1ıDr10 osiınft habıturı totum deinceps, qula tam-
efsı longe plures Sinft posthac venturı QuUam facıle NON eredi-
derım, ciyıtas haec T'ridentina NEeEC multorum homınum 6SS5C,
De6 SE quıbus In 10C0 econcılları ODUS est, habere possıt,
CU.  S NeCc in praesentla habeat ılla, a1 quıdem maxXime quod DUNG
16000406 ın foro sınt Carıssımo omn18a. nsuper quon1am DNUNC 0!
passım ef Toelıa (Deo, peccatıs ita NnOostrıs exigentibus,
jJusto quidem SUO Judıt1i0 permittente) subtile subdolumque inıtium
quottidie mag1s mag1s desimunt UU20O (sic enım augurarı COgOT)
ita ubıque 0COoTum et terrarum succedente, utpote vernalı ei, estivo
tempore , eumulatım simulque turmatım ingruent et invalescent,
ut irretitis el implıcatıs tanta NusSquam HOD bellorum et raelıo0-
Iu.  S inundantıa princıpibus et, potentatıbus VIX e1S  A fuerıit -
perjiendus qu1ı vel concılıum s1t protecturus vel quod In CcO, qu

1dLUM IS bene, decısum uer1t, etiam apu SsSUuoS eXEquuturus.
quod dub1ı0 procul quıisque provıdus rebus retroactis 1n
(Aermanıa fore 81bı facıle persuadebıt. ad hoc 2utem 0La uG
ıta futurum credam, cogıt inter complura alı2 prımum CON-

jectura quam Caplo his de quıbus modo est et. apud
NOoS celandestinus. s1quldem perhibeant fil1am glor108issımı nostrı

10 Artıkel Inc. In eucharıstia DNON SSsSe LreOveTä Kxpl. solam fidem
SSce sufficientem communıcandum in paschate]; ann: ‚Modus SCI -
vandus dominis theologıs 1n pronuntlandis sententils “* [Inc. SententJjae
per theologos dieendae deducantur Kxpl et legere 11bros pTro-
hibitos]; hlerauf die Fortsetzung des Briefes den König, So?
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ıimperatorI1s, cCoN]Jugem videlieet istius Octayıı Farnesıl, Prao N1m10-
MO0eTOTE mortem obılsse Turcas DEr Mare DOrqUue® terran_1 (et
DEr unıyersam INPrIMIS Ungarıam) multiplicare Sseviendoque 10 =-
yvalescere POFrQue6 talıam Venetis petere transıtum ad SUCCUTr-
rendum Gallıs apud Pedemontanos depugnantibus, qu] nOostro 0
t1mo imperatorı multas, et e4Ss quıdem maxımas, ın arı classes.
interceplisse nonnullaque Uaesareana loca apud andros 8i 8  To

inferiores al108 OGCGCUPASSO L dicuntur], SCT1PSISSEQUE propterea
Imper1alem Majestatem (quae NUNCG ob hanc exortam tragediam.
illue OX Vındelieis descensura sıt) a San mum Dominum Nostrum,
ut 1pse obsıdıonem Parmensem solvat et. 3D exercıtum In Flan-
drı1am transmiıttat, atque hoc 1psum pontificem mMaxımum , quıa
OTtUS exhaustus Q1% Nervorum penurıa laboret, Su  D
sponte feC1SSE, insolescereque propterea in Italıa Gallizantes apud
Mırandulam parte (Üallıae reg1s tantes contra Caesareanos uS-
UU 2de0 ut vel Insubres ,D ımperatore defectionem meditentur.
sed quıd 050 vermıculus de rebus tam 4Trduls et forte quam
mMmurmurant habentibus Ser1bo ? CU. quicquld harum sıt. et
1d a l1arım rerum, ı1emını possıt SS6 NOCIUS e exploratius
UUahl Serm.‘lß u2e Majestatı, QUa® dıgnabıtur, supplex OTIO, miıhr
venlı1am dare, Ql paulo S1MmM vel dıliıgenti0r vel obedientior vel
T10810T admon1tor, e quıdem maxXxime, quod aliquoties VeTrIS1--
mılıbus et consulere et providere nobıs valemus. haec enım de
quıbus hucusque praescrips1, quantumVvıs parte fortassıs haud
adeo certa, serıbere Yisum est, ut S1 ıta haberent 1Ua hane
ın hac T'rıdentina cıyıtate pusillam planeque ımperfectam SY.  -
dum nı effecturam QUam nobıs oleum et 0ODeTram HON SINB:

nostrı nOostrarum omnıum Jactura perdituram
sSumptiusque nOostros plane Trustra COoNsumpturam OX  e PTOFSUS
inutiles facturam, quemadmodum Tua Majestas DTO admiırabilı SÜNR-
prudentia sıne dub1io facıle collıgere potes YyuUa®e Pr VOtO SUuO
conira UQUOSCUNQUE SUuOS 1Nim1c08s SCHM DEr magıs mMag1s Na-
nımiter , foeliciter In vVictIssIMeEquUE valeat, mel, devotissimi Sul Si=>
cellanı, ın SUO beneplacıto gratiose

Kx Tridento decima septembrıs aANNO salutis humanae 1551

D Zı Nausea a Yerdinand: dessen Befehl Ab-
yabe selner Piferde. Eın Unfall beım Druck genannter CAT1ItEN:
Nauseas In Mainz; Bıtte einmonatlıchen Urlaub orthın
Art des Verhandelns Konzıil Vorberatung UrCc. dıe 'T’heo-
logen. 1551 September “ 1 Trient.

1} als das Gerücht Vo  S ode Margarethens VONn Parma unbe-
gründet WäTLT, braucht N1C. gesagt werden. Augsburg.3) Nämlich die Aufhebung der Belagerung VON Parma.

4) Hier fehlt CONOSCALUF oder äahnliches.
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AÄAus cod 106 65
1tteras QUas Iua a]esStas PCO SÜüQ hero1ca humilıtate

Drupter M e0S isthuce remıttendos a darı dıgnata est
yrıdie quUa potul reverentl2 FreCcePI sacratıssımaeque Majestatis
uae JUSSUul DAauUCcIS ante dıebus antequam 1DS1US reGc6V1 lıtteras
satısfecl, utpote quod QUS DEr Danubıum transmısı, dub1i-
tans autem Ya 6]usmodL CUYUl, TOpter parvıtatem et debi-
1catem, rebus eINCIS aptı <1N% vel NOn quodsı stl NON
iuerint dedı quoad potul 10615 isth1ıe famıharıbus econsılium hae

Qqu1ld putem 18 facıendum ul nu 1E infuturum
cessıitate ogente efectus, conüdens eUS 1d quod dedı consılıum
vel alınd melıus (s1 0LeTru melius eXCOg1tare) OMN1INO —-

qUUtUrOS
sed celementissıme dom1ıne, alıud et1am ast quod Q Uah

diel potest dıu NocLuUque aNO01T et excruc1at quod CSÖ expediıre
poteram , S1 Daulo Jong1us tempus ante N6 isthıne AISCESSUM,
i SPEeTAVeEramM, habuıssem tum fu1t LIEUS isthine d1is-
COSSUS subıtaneus, Nnon potul perlicere quod MNMaxXıme VOlul CUB-

erum, INquIt ajestas Tua, qu1 Sth1ING es8t * audıre dıgnetur
1PSC, humıiıllıme DPT6COL, patıenter 620, clementissıme röX, Tans-
4650 AHNNO dedı eu1dam LYyPOZTapho Moguntiae PFO dim1ıd10 Le4aruhl

Hersolvendarum IMDENSarum .0 COrrecte adeurateque lmprımendum
Tes 11bro H60S de CONSUMMATLLONE seculı 9  $ temque fres H16058
11DT0S de extremo judieio ® MCcOSQUO INSUDOL lıbrum Jud!
Commentarıos Der OLMiNES 111 HNaXxıma irequentia GUN devo-
18S1ma OMMNLU homınum audıtione dılıyentissime , iidelissime o
1abori0os]ssıme eccles1a Me2 Vıennensı praedicatos, Commiı1ıttens
e1ıdem 1IMPrESSOTL ut OIMN1INO e0S 162 mature imprımeret ut d
hasce QUa6 HUD Sunt Franefordiae apud Menum nundinas, a
O1 et tantas Catholicorum, mMaxıme presbyterorum, obseecrationes
el instantıas lucem emendate prodirent atque CDO ıllum S1C
OLN1INO facturum confidens CUTAaVI1 Der quemdam sollıeıtarı
ıllum ei rOSarl, umquıd SUO VFOMISSO et, mıhr de lıbrıs 11615

prımendıs satısfecısset respondit 15 lamentabılıter sollıcıtatorı INeO

quod 1DS6 eti1am Magı um damnum 1180 mıhr He SUO PrO-
s satısfacere DOotuer1t, propterea qQuum COMPOSITOrES dissol-
vissent exemplarıa orıgınalıa eoOorumhml lıbrorum manıbus MmMeıs T1D-
torum , NEeESCILUr QUO CasSsu multı quatern10nNes ei SseXtern10nes f0=-

Kod Q U1 S]
Im ucubrationum Catalogus (1  nde der Ausgabe der Ep1s-

tolae miscellaneae ıst. on Büchern de die ede Metzner f
kennt Nen Kölner Druck VvVon 1555 Büchern

Lue. Cat: 497 De LOYVYISSIMA hujJus seculı die deque SUPTEMO
C] US Judic10 lıbrı UL; vgl Metzner Z0T

Lib enarratıonum 111 lıbrum Judith. Metzner E,
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lıorum, nullis ad cıfferis sıgnatorum S1C hine inde cıtra ordınem
confuse et prom1ıscue fuissent distracti g1 dıspersi ut NemMo0 posset
605 in SUUuUMM locum et AUHerum certum recolligere , digerere e
roDONeEre, nısı CHO 1pse adessem , 1d quod 0O HON ıllıbenter CYT9-
.diderim. Quum autem, clementissıme röX, e05S 1pse lıbros et COM-
mentarıos , qQqUOoTum HOßn e0 mHe 112 exemplarıa , multis
el mMagnıs certe laborıbus et sudoribus collegerim , SCY1pSerimM e1
yraedicaverım (sicut Vıoennae testantur) g{ G0S lıbros e
commentarıos plerıque 1mpressos habere cuplunt et optant,
AtquU' dıieunt 0S hısce 81 uturis el110rum et; praeliorum tempo-
rıbus d homınum alloquı pusılanımorum consolationem ei. CON-
fortatıonem NOn solum V3 proficuos, sed et; pPOr unıyersam Hun-
garıam, Boemiam, Austriam , Bavarıam , Sılesiam, Moravj]am e
yEeI allıas natıones SUMIME , et, praesertim plebanıs et. praedicato-
ribus, fore plurımum NeECcESSAC10OS , et yıdeatur miıhi futurum in
HNaCcem, salutem et tranquıllıtatem reipublicae chrıstianae ut Drag-
fatı T1 et. ecommaentarıı Maıa parte meIls quıdem Impensis
execuderentur et In lucem proferrentur; sıne tamen Ine82 praesentla
NeC ordimarı YTUISus et, exXecudı possunt, cCZ0qUO nolım sıne STatl0sSO0
Majestatis uae Scıtu et GONSONHSU, eti1am 30 PauCcOos UuntiaxXa dıes,
hine 2DeSsSE : yısum est mıhı In Ie  m fore ut 1pse Majestatem uam
hac de ProfectO ma  al  nı moment;ı humıilıter certiorem facerem.
propter, celementissıme domme e reX, modis quıdem omnıbus OIo
21 obsecro ut Cu YTatL0SO Majestatis u4e hıne mıh)
lıceat 1NOTeO postarıo CUu  - duobus tantum famıliarıbus a un1cum
saltem eNXNsSemnm Moguntijam descendere et Te  S tam plam , fam
Cchristianam, tam salutarem tamque eunctis hoc et uturo tempore
NeCcassarıam personalıter perficere. ıd quod Majestatem uam vel
1deo mıhı SPero oratiose CO quod concılıum hoe TIrıden-
tınum MNe2 ahsentia tantıllo Lempore bene oterıt GCarere, Quum
1n BO tempore OCTLOTES duntarxraft singulis diebus prandıo w  inter
A disputant et diseutiunt artıculos sıbi de quıbusdam heres1ibus

errorıbus praesidentibus propositos, QUOoTrum disputationes et.
.dISsCusSs10Nes plerumque durant ad CNSeCM, et dein intra trıduum
vel quadrıduum post finıtas ıllorum discussiones ei; disputationes
offeruntur artıculı disputati epISCcOPIS ın cConNcilıo sedentibus ut et
1psı B0S disenutiant et deinde singulı sıngulis artıculis SuUa2m
dieant sententiam , prou NUDNG quottidie fierı solet, d
Proximam SeSSIONEM, qua® eriıt undecıma octobrıs, ın qua egetur
decretum, quod collectum est votis et sententiis omnıum epIS-
CoOPDOTUumM omnıbus artıculis disputatis. quod ubı factum
fuer1t, UTSUS dispu  1tur LOTtO quıdem et fortassis 1ut1ius
super  alııs artıculıs, GQUOTUM exempla plerı1que epP1SCOPI recıplunt,

1) Zu lesen : autem ? 2 So!
Zeitschr. Kı-! A
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et (cum scıtu tamen el M}  .n domınorum Jegatorum:
e praesidentium) conferunt qQqUOCUNGUC voluerıint a redire solent
adpropinquante a 112 sEeSS10N@, ut ante 1psam SuUas dieant senten-
t1ıas. in jg1itur eZO AaNtl10 tempore quUO vacant epP1SCOPI, utı-
1ter et SsIne omnıum damno POSSCHL ( Impressionem MEeO0TUuL

hıbrorum conierre et, expeditis 16 HON tLam meıls, Quam publıcıs
In salutem totıus eccles12e rebus, intra rı1duum Deo volente CUu.

artıculıs miıhlı proposıitis et er me In ıtinere discussıs, debito tem-
POFO hue S1IN@ dubıtatione revert] vellem ei POSSCH u proınde,
sacrat]ıssıme YoX, ıfa 768 abet, dignetur |permittere|, upplex Orü,
O  ’ propter COMMUN®G bonum tam PAauUCcOS hıinc dies 2DEesSse ©

Kıx T1denNtO 21 septembrıs ADNHO salutiıs 1551

S Abt olfgang von Kempten: Bıtte
ihm der ıhm versprochenen Besoldung verhelfen. Ankunft
von Löwener Theologen Konzil. 1551 September
Trient.

AÄus c0od. 106 pasSsı 7(0sq
Entschuldigun Nichtsehreibens. est autem ın praesenti2

quod 20 Rm am necessarlıo Sahne ScCr1b0, D ho6 1psum
quod prıdem SCY1PSISSCHM, nıs1ı plane nl de quod mihı promissum
est dubiıtassem. regla Certe ide sacratissıma Kegla a]estas miht
Viıennae discedent] singulis mens1ıbus, 0NeC hie OSSCHN, ratıone
saları. daturum cenftum COTONAtOS (quamquam otıdem in anta hıe

omn]ıum. penur1a et carıtate NeEQUAQUAMM sufücient), qUuU0S hie
ın hoc eNSO, Qqul DUDNCG propemodum transııt, indubıe regla
Su2 Camera2 Oenipontis TecePLUrUS S1M. 1pse VOerQÖ0 OXpeCLaNs OOUSYyUEC
expectavı NOn habeo unde hıc in tO% Lantısque meIs
quottidianıs laboribus et sudor1ıbus CuUum me1s famiıliarıbus diutius
sustentarı valeam, NeCc est d quem DTac rubore ın hac mWe2

necessıitate confug1am raeter Rmam IS SUMMODOÖTE rogo
et obsecro quatenus 1psa nomıine Regiae Majestatis tantum apud
0OS, quoTumM interest, Ccooperarı velit ut 1n sustentationem INec4Ahm

maxiıme necessarl1am LemMPOTE quU0OQUE prımo praefatı promissı eNntum
coronatı cıtra mMmMeam jacturam, quam alloquı ADSEeNSs aD epıscopatu
mMe0 mul1tıplıcem patıor, connumerentur. quod ubı fecerıt (prout

1) o !
Der Könıg entschied UOktober (1 Sq.), dem (Ge-

suche auseas könne nıcht stattgegeben werden, da dieser als seIn Ver-
ordneter ZUr Stelle se1in müÜüsse; auch würde einen bedenkliıchen
Präzedenzfall abgeben und könnte alsche (zerüchte inbetreit der Stellung
des Königs ZUm Konzil hervorrufen. Kr wolle aber erlauben, dafs Nausea
e1ınen sgeiner Diener nach Maınz schicke, die Manuskripte olen,
die Nausea dann In Trient 1n Ordnung bringen und voxnxh dort dem Drucker
wıeder zuschicken möge.
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O70 1psam COarto facturam crediderım), facıet et reg1 nostro celemen-
1SS1mo ef; miıhı QUOQquU® indigent1 [  S multo gratissımam
necessarl1am, A modis omn1ıbus, s1cubı acultas uer1t, COmMPON-
sandam

In praesentla nl est HNOYarum quod apud VOS (ut
op1nor) NOn eEIsE notissımum, NIısı qula her1 eologı1ı Lovanıenses,
qQUOTU—M duodecım sunt, huc disputaturı adrvenerınt. qul1d autem
ın proxima SESSIONG , Qua@ Deo volente dıe 11 0OcCtobrıs er1t, uUuSuü

veneriıt, 1Dse DNON celaturus S11 Rm am s QUuU20 DTO Voto Oeli-
elssime valeat et SUuO HON dedignetur OTO, ut statnere
possim quid posthac facı1endum ait miıhl.

Hx Tridento “ septembrıs AUDO a Iuts 1551

vA  > Nausea ü ardina. ristoadruzzo, Bischof
VON YTrient: überreicht iıh seınen Lıber Sylvarum Synodalıum
1551 <tLODer Trient.

AÄus cod 106 Pa 165890
Rme doctor, amplissıme pPrInNCcEPS domiıine elementissime.

Q uun tot W tantıs UCUSQqU®E testimonııs et argument1s eXquis1tissl-
a  3 Rmae prudentiam, sapıentiam, doctrinam, dexteriıtatem
et singularem quandam PIO republica christiana restıtuenda, CONSO@T-

vanda, augenda et. solheıtudinem e% admırandam praefere2
quandam 1pPSIUS orSa He PTOTrSUS immerıtum et immerentem HON
modo benevolentiam, saed multiplicem qQquUoquU® beneficentiam eXpertus
I1 quotidieque magıs mMagı1s eXperlar, videamque Insuper Rmam
T 1ta facıle hujus @Ccumenicae ın hac eJjJusdem uae
Celsitudinis Tridentina cCıyıtate SyNOod1 sollıcıtudınem e
tenere , ut 1psa Nnec velıt DNOC DOoSSIt infimorum etiam neglıgere
quod ab eIs a eandem ynodum QUOQUO modo promovendam
offertur, In GAusa nımırum 08St quod perfrıcta quası fronte ON

erubescam, sad quası audaculus ausım hıc Rmae mıttere usul
et lectul lıbrum 0aruhm sylvarum synodalıum, quem multıs ante

In der nämlıchen Angelegenheit schrieb Nausea, da ihm 1N-
zwischen keıin eld noch eschel zugekommen, Oktober den
König miıt KErwähnung, dafs er quotidie ferme eX caleulo colicaque
passıone gequält werde. Kr wolle, heilst Schlufs, lıeber und mıiıt,
ehr Nutzen ın Wien beı sel1ner Herde seInN . zuma|l da AuSs vielen
Gründen NIC. glaube quod multum On1 1ın hac Tridentina SynNOodo nimıum
segniter testudineoque gradu procedente expediri valeat (1 Pars pa  S,
ib Pag. y  {  /Sd. gleichzeitig AÄAndreas Wagner ur Unterstützung
des den Könıg gerichteten Gesuchs ler heilfst C: das Konzıl Y}
dermassen gestalt daz uUuNnsS bedunkt were besser daz Nn1e angefangen
werde, dan Zue esorgen werde langsam ausgehen nd villicht endlich
nıcht vill gyuetzs brıingen und schaffen). Am Oktober chrıeb ann
Nausea nochmals 1n der Geldangelegenheit den Abt VvVon Kempten:
ıb pas. U

38*
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aNnıs ad instantiam Aarm! mel regI1s, SNCCOSSLIVIS quibusdam hor1ıs
haud SOCUS afformarYyı atque speculum uoddam, ın QqUO quulıbe
quı SU2aMM fructuose Operam ei ODDE in hac Tridentina SyNOdo a
vere reformandam ecclesiam Navare contendit, videre NOn obscure
possıt quıbus a ın ececles1a reformationem, tam quoad
fidem et relıgı1onem QUam—m quoad mMOTeS, OPUS q1% considerationıbus
et deliberationıbus quıidquı ıgıtur u]us mMe46€6 es1 M1SS10N1S
et oblationıs, propterea Rmae n Cels?! supplex offer0, ut 31 u  N -
oque s1ıb1ı vacaverıt Pro e et LempOore, NOn alıter atque monıtorem
e solliceıtatorem uendam saltem DEr Gr  enNnnNäa quası alınud

Jegere, NOMQN autem contemnerTe dignetur, ut1que nullum
eEsSeC librum adeo malum qul HON alıqua SU1 parte prodesse possıt:
ejusmodi forte malus iste lıber IMEeUS erıt, Q UCH secretissime
d solıtam restitutionem CuUuH 1PSO hamillıme ecommend?
leß et Illm:m

Hx hospitiolo MeO Tridentino octobris 1551

2.2.5 Nausea an Ferdinand Votierung über den Artıikel
der Kommuniıjon unter beıderlei 082 Motivierung des Votums
Nauseas. UISCHhu der Entscheijdung bıs ZUu ommen der Pro-
testanten Antwort des Konzils Heinrich n VON rank-
reich Wiederholtes Urlaubsgesuch. 1551 Oktober Trient.»AÄAus cod. 106 Dası 12 —14

SaCcr maO Keg1ae Majestatı Vestra@ Dro melıo0ore omnıum antea
Scr1ptorum informatıone hisce un lıtterıs transmıtto qul1d 0O
inter 41108 hn]us eoneili. praelatos, utı Aa inter prophetas,
discussıs er Aanto tempore disputatis articulıs Dro VOTO suffrag10que
Me0 de verbo ({ verbum dixerım erinde interloquutus fuerim,
plurımum oOptans Majestatı Vestrae placıturum quıidqul bona 11de
PUuraqu®e eonscientla interluquutus Sunmnl.

(uod vero artıculo de communione utrıusque speclel
praeter 21108 paulo Jong10r et, In dieendo sentent].am N 6211

paulo lıberior fueriım, in tum certe fü1lt inevitabilıs necessitas,
qua vel 1n ho6 LEMPUS 1ON (Aermanla tantum, sad e Bo&mıa
et Hungarıa fortasseque 4 ]lı2@ natıones miserabılıter praemuntur,
vexantur et aflıguntur, Lum quod CO tamquam coeterıs tumultuosae

In der Handschrift ıst aNnıs getilgt und durch das sinnlose aM1CIS
ersetzt.

ber die Sylvae synodales des Nausea vgl Wiedemann, Geschichte
der Ref. und Gegenref. 1m Lande unter der Enns (1879), 998
AÄAnm. und Metzner Bereits 1543 ausea2 das Werk dem
damalıgen Papst aul 11L zugeeignet,

Findet sıch in unNsSsSeTer Handschrift ars 170 SQd. ; vgl Theiner
cta 922
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passım 106 de utraque specıie artıculo controvers1ae, sicutı
schismatıcıs ei; Protestantibus locı distantıa propinqulor , 1ta et
certior et expertior hoc propemodum facere cCoaCctus fuerım, QUULL
alıoquın plerı1que fere 0M Nes 0OMN1INO eologı et praelatı 81C.C0O
pede en  S 1psum de cComMmmuUnN10NE utfrıusque Sspecıel artıculum, quası
DarVl, CuUM r profecto apud et. schismatıcos et. catholıcos
maxXiımı moment1, transıvissent, q U0S amen hac 1pSa pla INe2 inter-
locutione S1IC permoVvı e1 devotione quodamodo inflammavı ut
plerosque ferme ePISCODOS doetliores et prudentiores, quı
post He dixerunt (soleo enım inter pr1Imos statımque Dost electores
vota praebere et. sufiragarl, ıd quod miıhı Certe HON ININUS e8t
per1culosum qUuUahl cile, praesertim CUmMm Caesareı OTratores vota
dare NeC quıdquam diecere soleant, utpote 200 mMnı labore Jiber1)
ıta 1n mMeahl sententiam traxerım, ut artıculo
(fortassis, utı dıeıtur, a sacratıssımae (aesareae Majestatıs instan-
tiam) e 1N6O quıdem ]Jud1610 prudentissıme , dilatus ei SUSPENSUS
est uSsqu®e { dıem sanctı Paulı CONvers10n1s, quUaO dies est januarıı,
a quıdem dıem, ad ejusdem ACGIAO Caesareae Majestatıs
mandatum, venturos huec conhHidimus Protestantium procuratores,
nesc10 quıd vel bon1 vel malı ACLUros, quıbus ob ıd haec sancta
SyNOdusS Tridentina salyım 46605 ei discessus conductum promi1tt1t.
QUOTUMM gratia tamdıu differtur terminus, usqu® videlicet ad diem
» januarıl , interım nulla plane utura s1t SeSS1IO , QquUam
qua® proxima er1t, Deo favente, dıe scilıcet hu]us mensıs undecima,
quemadmodum prıdem San sign1Lcayvı humillıme. eus
optımus MAaX1Imus introıitum et ex1ıtum eustodiat.

Estque esterna die CIrca horam pomer1ıdianam eCcti2 publice
respons10 sed nu nostirum e]Jus Ccopla communıCcata, a lıtteras
reg1S Gallıae Ornatıssıma Su1sque numerIıs absolutissıma, UQua semotis
pOor alıquot rationes Causıs ob qUas dem 16X praetenderat

mıttere NODNSUOS ad h0C econcilium praelätos et ePISCOPOS eiCc
POSSO, submotis ei rejectis omn1ıbus causationıbus, legıtimae
HON sunt, petıt 1pSum econcilium SUumMMOPEEC, ut NneC XTaVeLUT NeC

dedignetur SUOS ad hoc tam necessarıum concılıum et (uti bene
speratur) totı christianae reipublicae d eJus unıtatem e M
maxıme profuturum , miıttere. In Mn S1C 1ı respoNnsum est
ple, clementer, miserl1ecorditer , gTaVviıter et prudenter, ut (nisı S1%
1pSse plane erreus ef SaxXeus) vel coacta e]us voluntate MisSSurus

S] possıbıle fuerıt adipiscı coplams1t 1pse SUOS huc praelatos.
responsionIs , adnıtar modis omnıbus ut Regıa Majestas Vestra
habeat.

Mitto et1am hıie Majestati Vestrae cCAN0NGS u]Jus SynNodı
articulıis Jongo tempore dısputatıs per deputatos una2 CUNHl Li6a

1) KRayn 1551 SS Sag
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Sup© his sententia ei GONSUTA, prou etiam sıingulı praelatı Juxta
vota SUuA TO.

Wiederholt SEe1N Gesuch Urlaub nach Maiınz und bıttet
aufs NCUO, ıhm Se1N (Jehalt zukom men lassen.

Hx T1ıdento octobrıs AUDO salutis 1551

An Ferdinand: chickt die en der
vorgestrigen Konzilssession ; haft sıch für einıge Ze1t ın das
Kloster Michael beı Trient zurückgezogen; wartet auf Se1N
Gehalt, 1551 Oktober 13 Trient.

Aus cod. 106 DPası 75—76
uldquı pridie In proxima XESSI10ONE 4CLUM est, invietissıme

reX celementissıme domiıne, statım bona iide CONSCKNPSI T'a

tıssımaeque Majestati Vestrae dılıgentla transmisı. ec0oetierum
heet yuldquı est rorum, Venetias (ut illıe imprimeretur)
m1issum Irı diceretur, qula amen videam ardıus 62  s impressionem
f0T@, Navarvı sa O 0DEramm ut saltem responsionem a lıtteras
(Aallıae reg1s un CUmMm CcopIa fide dıyna Ssalvı conductus, quı aD
hac ancta SyNOdo singularıter datus est Protestantibus, Rm0
domıno apostolico legato extorseriım, ut eam SACO, Majestati Vestrae
DIae coeterıs transmiıtterem. Q Uah quıdem el responsionem et
coplam salyı conductus hıe humillıme transmitto, rOgans obnıxe
ut hoc exiguum studıum INeEUM, ei quı1a propter eontinuam Me2MmM

aegritudinem ad monasterıum sanctı Michaöälıs NO procul
T1ıdent0 3({ alıquot dies recesserım , collecturus interea QUaO
tractanda sunt In SESSIONE@ (quae iutura est 25 novembrıs)
2M185S48S vires alıquantulum reparaturus, PrO ingenita SUÜUa clementia
Donı econsnlere ignetur inventura ne pOr omn18a. 1delem sacellanum
et eplscopum , de UU (Deo propiti0) NUNQ Ua merıto poenıtere
possıt ajestas Vestra, qula, M HUNO quodammodo fer1ae
sınt et coeterı praelatı singulı a sıngula SUu2 106a, qwet] eft
tranquillitatı convenlentiora, oclandı ei studendı gyratia post tantos
labores, YUUOS hactenus un2 pertulerunt, propterque facılıorem
sumptum, de QUO hıe COoNq ueruntur, secedere soleant, CITCAa
diem S@SS1IONIS reversurl, prout velutı adfirmant) fier1 MOS

est, e1; antie plaerıque 2A00 hune servarunt ut, CUu.  =

OBO huc ven], V1IX ”5 praelatı praesentes fuerınt, 1mM0 multı Dost
sess10nem advenerunt. quod S1 Uı hoc f2acere solent, CUur mıiıhj
NOn eodem jure utı lıceret, maxıme CU) scıtu praesidentium e
alıorum, qui vel 1deo rectıus ef; execusabılius d coenob.um quod-

Sess10 XIIL, 11l Oktober 1551 Theiner E, pag. 530
Ferdinand antwortete uf diesen nd den voriıgen Brief a

31 Oktober (d 1en), lobte 4auseas Heilsige Berichterstattung, wieder-
holte die Ablehnung des Urlaubsgesuches aus den früher dargelegten
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«1 am secedo, quum facıllıores ei; lenl10ores 16 miıhl aegrotantı et
va egentı sint ıimpensae , eOUSqU® 0NeC ajestas Vestra mih]1
Ciementer dısponere dıgnata fuerit de salarıo m60 , Qqul In hanc
oram nıhıl uc recepl NEeCc est qul quilcquam mıhl dare velıt,

qQuO va SEUDEeU 1E erubesco
T1dentl octobrıs ANDO salnutıs 1551

DD Nausea An den Konzilssekretär Angelo
re übersendet e1N Xxemplar se1ner Epistolae miscellaneae.
1551 Oktober 15 Trient.

Aus Arch Vat. Armar vol 139 fol. 139 Orıg
Dank für Überlassung der Akten der letzten Sassion In

CUJUS l. se1ner Dankbarkeıt| testimonıum et; nostrae
mutuae amıcıtı1ae arrabonem mittımus hıe dono Claritudinı u20
quasdam de nobis omn1ıno nesclentLibus epistolas m1iscellaneas aedıtas,
gandem uam Clarıtudinem MagnOoPDOrg rogantes ut iıllas 1pSas
nostrı mutul SINAas aMOTIS fore PISNUS e symbolum perpetuum,
fortasse quoddam majus N nobıs receptura. QqUa6 In tarrıs
foelicissıme yvaleat DOSQqUO certiorem facere HON gyravetur de
quam lator praesentium, noster SaCcrıs, exponet

Tridenti hospiclolo nostro octobris ADNNO Sal 1551

Nausea aps Julius il age, dals TrTühere
Briefe miıt Bıtte Unterstützung ZUrC Drucklegung seiner
Schriften unbeantwortet geblıeben sind. Einsendung letzterer.
1551 November Trient.

Aus cod 106 Dars pa 54sq
Sueccıdaneo quidem tempore ternas a Sacrosanctam V estram

Beatitudinem lıtteras et eG2As quidem devotissımas dudum dederam,
DHONONS In eIs Causas obD hactenus Tridentum a designatum
concıliıum N6 conferre HON potuerım , interım supplıcans ut
Beatıtudo Vestra vel au X1110 vel consılıo vel subsıdi0 vel 2110
mModo Suam ferre 0opem dignaretur, ut unıversae me468 SaCTO0-
sancta nostra relıg10ne et fide lucubrationes ad omnıum ferme
apud 1NO0Ss Catholicorum efflagıtationem et. instantiam ın lucem
tempore quU0Q U prımo rodire 0SsenNt. aMenNn 4CLENUS nı 1TO-

SpOonsIı, praeter consuefum pontificum O0Trem, ıD eadem.

Gründen und teilte mit,, dafs die Tiroler Hofkammer angewlesen sel,
monatlıch 100 ronen zahlen, quoSs £u ab 1ps1s petere et recıpere

pPOterıs. Cod 106 pag., 90sq Lietztere Mitteilung wiederholte In
Ibeinem ferneren, Gratz datierten Schreiben VoOmMm November.

pas. Vgl weiter unfen KrLr. 033
Nausea Mafsarellı durc einen Brief vomn 1 dafuq ersucht

(cod 139 fol 191— 192 Orig.)
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Beatitudine Vestra recepl quod Iın est quı1a NUuDNG NO06
SaCr0OSaNCtO Tridentino CONC1L10, ubı modo VOerSor anxieque Sub
nomiıine serenissimı mel reg1s orator indıgnus PIO virılı MeQ0 ]aboro,
0SC8 1lıbros PTro defensiona ecatholıcae nostrae relig10n1s:
cCONSCT1pt0s, e1dem Beatitudini Vestrae B: parte suppliıciter
et devotissime dieatos et InSCr1pt0S , devotissıme transmiıttere et.
offerre NON VOIGAL , nıl 1111 supplex e obsecrans
quam ut Beatitudo Vestra alıquo dignetur argumento, quUantoc1us
fier1 poter1%t, declarare 1psa quidquı horum est eoruhl conatuum
et. laborum receperıt et, gratum fuer1t.

ID Tridento novembris KNu0O alutis humanae 1551

Nausea einen Ungenannten der Zw
edauern, dafs ressa vorerst nıcht nach Trıient kommen wıird.
Bıtte, dem Papst seine Schriften, dıe sendet , ZU Zwecke
einer Unterstützung für die Drucklegung empfehlen 1551
November Trient.

Aus cod 106 Dars pas.
Quanto nımınum desıder10 , Rme pater observandıssıme do-

mıne, Rmae elicem huce adventum dıu multumque eXSPOCLAaYE
at zdhuc ardenter eXSpeciem, NON facıle SCr1PSerIM, quandoquı.dem
certo mıh1l videre VISUS SÜüu  S NOn infimum Sa huJus Lot, tan-
orumque Iumınum, patrum videlicet sanctıissımorum, ın hac sancta.
SyNOdo CONSESSUS ornamentum et ecCcus longe radıantissimum, U
NOn M iıllumınatum 171 putaverım. qula VeTrO0 negotla isthıc
inünıta et, maxıma apud Sanmum omiınum Nostrum Rmam E
quıbus * quamlibet SeN10 confecta detinetur 1n sunt QUO-
mMInNus ardentissım! mel desıderı. COM DOS es5Se QUcalm , est unde
merıto ÖCUu  S patientia mihl moderarı COSalL, HOD alıu 0CCcUPatıssımMo
ANUNC 0OCCcupatıssimus serıbens quam quod Rmam modis qul-
bus POSSum e0 omnıbus OTE et. obsecrem , quatenus Rm x

un2 Cu  S Rmo domino cardınalı Joanne 0OT0ONO, dign1ssımo
et amplissımo domıno et atrono LO sıcut antıquo ita optımo,
tantum apud Sanmum Dominum Nostrum Cooperarı velıt, ut 1
omnıbus melis Pro eatholica nostra iide et relıg10ne lueubrationibus
excudendiıs COM DOS ter] pPossım 110 0odo queom CO humillime
prıdem perscrips] Rm0 domino cardıinalı OT0N0, in QUO cıtra OM
dubium le TE  S facıet mıhı satıs NeC laudatam NeC laudan-

Vgl jedoch ben 207
Der Ungenannte ist ın der Umgebung des Papstes Z suchen ;

sollte Kardinal Verallo sein, VONn dem WIr oben iın Xr, 213 einen Brief
brachten?

3) 1er fehlt. ohl fe ufurum eESSe oder ahnliches.
4) So ergänzen ?
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dam CUJUS A4ne devotissımı mel vot] 485 ropter maxXıma et 1N-
finıta propemodum PIU republıca chrıstiana negotıa San mus Dominus
Noster oblıyıscı possıt, Y1isum est mıhı humiıllıme Sannma® SUu24e
Beatiıtudinı miıttere gyustum sa ltem maxıme exiguum vel plane
fortassıs insıpıdum earuh—ı Iucubrationum Beatitudini Suae CON-

secratarum , QU2aS Ilı Rmfl« SUuo aCunNdo et, dulc110qu10 OT:
commendare et; dignetur, 0bsecr0, s1ıbı commendatum
habere

Tridenti 7 novembriıs ANDNO salutıs 1551

Nausea 2n Bonifacius merbac. a freundschaft-
lıche Vorwürfe Vernachlässiıgung. Bıtte eın beigehendes

1551 November Trient..Manuser1ipt ZU. TUC. besorgen.
Aus cod. 106 Da 8380

Clarıssıme doctissıme Ir efsı tot ACÖ tantıs negOtUS-
obruımmur ut eti1am nom1nıs Memoores V1X esse POSSIMUS, haud tamen
est QUUr MINUS hasce ad Tuam Clarıtudinem hıtteras vel QUam-
lıbet protrepticas dederımus, oblata praesertim tam ommoda pOor
atorem praesentium facultate et 0CCcasıone. ]Jam VOTO Y quamVYıs
haud mM multa scerıibere decreverımus, occupatissımı amen NOn
AL serıbımus qQUam ut eandem Clarıtudinun uam de nostra 11}
1psam SUCCENSIONG ecertiorem facı1amus. QUUur nım (obsecramus}
Iı mer1to NOn SUCGCENSCTEIMUS, um videamus 2de0 105 quı1ppe
veteres e]Jus 2M1C0S eosdemque constantissımos apud eandem

contemptu1 aberı, ut SU1Ss eXoptatissım1ıs NOoS lıtteris haud
ıignetur NeEC nostra Suls in rebus UPEeTA, quanftumvıs eXigua, quUOVIS
utı velit, QUun amen nıhıl esSse putemus quod 1PS1US CAuUsSa NOr

POrqUam liıbentissıme delissımeque aunbıturı SimMUus. est gıtur
NL quod desideramus Q Uuam ut posthac Tua Clarıtudo
Pro Sulsque omnıbus <1bı dilectis nostra QUOCUMQ UE 10C0 et
tempore S1% et 0ODE, ubı 1psa hanc vel am S1bzE
profuturam senser1t, inventura Cerie NnOoSs sıbı qad optıma quUa6quU®6
S1IC paratissımos AC propensiss1ımos, ut de nobis |S1D1| pollicerz
pussıt qua® nostrae sunt facultatıs et opIS unıvrersa.

Quod relıquum est uam Clarıtudinem MagNO0ODeT® oratam yvelımus,
ut 1Del1um dialog1ıcum, quem Gaspar Hervagıus, istıus natıonıs
Juvenis egreg1lus nobis secretis fidelıssımus, CUu  E hoc tabellarıo,
ut apud VoS excudatur, m1ttıt, ıta PTOMOVOIE velit, ut 1S tempore
QUOqQUO pr1Imo correctus et elimatus cıtra am contumelıosam
addıctionem ua NuNn®6 nonnullı praeter iidem et charıtatem

Amerbach lebte bekanntlich als Rechtslehrer in asel, wWOo
späater der Schwiegervater des obengenannten Johannes Üporinus wurde.

2) so? Kod. NUuNC. 3) Vgl ben D 21
4) so !
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perfricta quıidem ironte 1d SCr1pt0 male aADUutl soleant, in
Iucem prodıre valeat.

Kıx Tridento novembrıs ANNO 1551

31. Nausea ohNannes pOorinNus, Drucker 7U
Abhaltungen VLnl Schreiben in etzter Zeıt. Bıtte den TUC.
e1nes 1Dellus dialogicus übernehmen. Anfrage, ob dıe
Lucubrationes Nauseas unter genannten Bedingungen drucken
WO0O. 1551 0vemDber Trient.

Aus cod 106 paß. 84:8q
Dafs Jange N1IC geschrıeben, haft seınen Tun darın!

u qu12 transacto quıdem aNDO ıta NODNUNG Ua male valere
ceperımus , ut SACcPONUMETO anımam propemodum medicis
Vis] S1MUS, NeC SO potuerınt offie10 ung], H6C PIAO nımı12
lınguae debilıtate et. egrıtudine quod cupıebamus diıetare Qqulverımus;
tum quia . lıcet haud multo post Del optımı maxXımı benıgnitate
ad pristinam fuerimus valetudınem restitutl, amen 111160
tanquam regil COMMISSATII, quantumVvIis mMinus dispositl, a
varla passım DrO cehristiana republıca reparanda Conservandaque
negotla e paulo frequentius ablegatı, u NONAUNGY UL ob inünıtas,
qulbus obruebamur, 0Ccupatıones, NONDNUNG Ua ob 0C0orum distantiam
e tabellarıorum HON mM1ınNus incommodıtatem QUam infidelıtatem
lıtteras d uam Humanıtatem dare NOn potuerımus. Q U un VeIr©O
t0% Lantısque comm'ssionıbus e% legatıon1ıbus (atque utınam rıte
recteque) funet. domum reversı fulssemus, futuraum sperantes ut
domi tandem Deo sol1 nostrısque OVICulls, nostram absentiam ACHTO
ferentibus, inservire USSCHMUS , factum 08T ut subiıto praeterque

nostram opınıonem efi, sententiam huc Vıenna, NOoN absque
nostra nostrarum omnıum Jactura, .1 hanc 0ecumen1ıcam
synodum u10 141 pontiÄce mMaXımo evocatı, Sernm® regoe
domino nostro elementissımo m1581 SIMUS: ubı tot aÖ tantıs Prao
<oeteris patrıbus hle egregle PIO nostrae anctiae relig10n1s reparatione
laborantıiıbus diu Nnociuque negoc11s detinemur ut ne NUNCc quidem
PIO voftfo nOstro NOC quıidem alıu d uam Humanıtatem scrıbere
HOSSIMUS qQuaml ut 1Dsa sc1at NOS satıs medioeriter valere, peroptantes
gandem nobıs multo meliıus valere, 1d quod MNa certe NOSs etic1a
Ccere deinde SCITe ViCci1ssımM cupimMus quıbus UÜUNCG Humanıitatis
‘T’uae Lypographica insudet et. ]Jam unıyrersa epistolarum miscel-
janearum exemplarıa sine ejusdem dıspendi10 distracta sınt et
vendita, siquidem desiderentur e  e multis passım, NeCc NUuUNG supersint
alıcubil. nos 1psı nıhil alıud ın 818 desıderamus quam quod regestum
S1Iv@e index defuerit ıllıs

Coeterum commendatus est nobiıs dialog1cus quiıdam ‚lıbellus
hne Zweifel das 1m vorıgen Stück erwähnte Werk
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quom Aat0or praesentium Humanıitatı uae dfert, qul quum nobıs,
hac praesertim tempestate, multis nominıbus NOn utilis solum, sed
e plane nNecesSsarlus 0st, edıtione dignus BGsSSe videatur. et; |cum]
10S u2€ Humanıtatis eruditionem, industriam, integritatem et iidem
multis Sane argument1Is hactenus expert] SIMUuSs, est unde Humanı-
atem uam MAaßNODOIE OS AMUS quatenus 1psa hune 1psum 1alogum
tempore qQUOQUO prımo0 ın fHecına Su2 typographıca COrrecCcite eXcudiıi
facıat LUtOquUE R0 NOS statım DOr Venetias transmıtt. ducenta
exemplarıla , Dro quıbus 87  O vestig10 satısfaciemus a Humanıtatıs
uae voluntatem quamprimum nobıs Q  Z adaperuerit, futurı Praeg-
erea, ubl Convenerımus, PrO viriılı NON ingrati, quandoquıldem,
quum modo ad multorum efflagıtationem QUAaSCUNqUE® nostras Iuecu-
brationes In SuOoS 0MO0S 16a discernimus utG deinde sımul egregıe
fideliterque excudantur, T'ua Humanıtate SCIre SUMMODOIE
Cupımus, . 1psa quildquı ost Iueubrationum d LY PIS
cudendum SU1S suscıpere velıt. qQU46 ut OPDUS 1psum possıt alacrıus
obıre, statuımus eidem IHNOX Incepto 1PSO quası honorarız
10C0 donare trecentos AUTEOS Renenses 1n UTO probo, deinde aolıto
preCcL0 quinquagınta singulorum 0M0orum exemplarıa d
nostras recıpere. NC modo restat AL am ut] de Su2 HOS
voluntate et. sententia quamprıimum facıat. certiorem , ut ubinde
quldquı eJus est OperI1s lenta quadam festinatione maturare
valeamus.

Hx Triıdento novembrıs salutis 1551

2.32 Nausea s K. Ferdinand: über dessen TI1e VoO  S
3 Oktober. Verdächtigung Nauseas und Agrams A ofe
als protestantenfreundlıch. Dıie Beratungen der Theologen und
der Prälaten zwischen der zweıten und drıtten Sess10nN. Be-
schlüsse. Nauseas Beteiligung der Dıskussıion über dıe Beichte.
Ausbleiben Se1Ner Besoldung. Wırren 1n Italıen. Türkische
Küstungen. 'T'rotz der Protestanten. urchzug kaıserlichen
Krjegsvolks. Maximilian von Böhmen erwarie 1ppa den
Türken abgenommen. Unterwerfung Magdeburgs. Die Konfession
der Protestanten. Verwendung für E1n Gesuch der Mönche Von

Marıa In Gries beı Botzen. 1551 November Trient.
Aus cCod. 106 pas 95—99

Quas Vestra Majestas ad dıgnata est dare lıtteras,
MEIS prıdem M1SS1S respondentes , de dato Viennae ultıma die
octobrıs 216 novembris qua potul reverentia et quidem
L1n S1IN@ gaudlo, quantumvıs permixto MeOerüre, SUSCEPL.
inprımıs etenım maxıme YaVlsus Suü  3 mih] quod ajestas Vestra

1) SO Kod.: ; ZzU lesen : duos?
Vgl ben 5 -  I> AÄAnm

Q
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ın e18 INsSINUAYTIt binas tum lıtteras, qu1bus UUuUaC dıe
oetobrıs in 1pSsa ejusdem dier SOSS1IONG aCtia sunt exposueram,
HONn clementer modo recıpere, sed et1am de actıs ınıbı SCT1pPSI
audare a1 probare Dro reg10 SUO anımo, sed et. hortarı insuper
dignata est ut. egandem ME solıtam dılıgentiam et studium 1n
11SC@ uJus SaCrı concılıl negotils ad 02  Z perserıbendis osthac
qU0OQUO diutius 1beam, QUO nıhıl latere pOoss1T.
deinde qula MOeETETE cCoeN1, quod Rmus dominus epPISCOPUS Sagra-
bıensıs, dign1]1ssımus ollega MEeEUS optımus, obıter mıhl retulerit
In eurı2 Majestatıs Vestrae palam dıeı eandem de neuntro nostrum
bene econtentam CSSC, quod uterque nostrum plus Lutheranıs
faveat. quod M mMINuUusS intellıgam quıd sıt, hoce 1pSUum, Q UuLr
nl tale quıd 1PS1US ad utrumque nostrum lıtterıs odorarı
queam , HON precıum duxı quldquam NUNC hac de vanıtate
serıbere pıentissımasque reg1ae Majestatıs Vestrae rebus
inanıbus obtundere certius autem alıquıd intellecturus, Juxta
humiılitatem Me2n quod verıtatıs erıt respondebo, plus fidel Ma-
jestatis Vestrae lıtteris abens quamlıbet paucıs et brevıbus,
quam mı cıtra verıtatem rumor1bus, nu quidem Certo authore,
yagantıbus. ıd igıtur quod gratiose jussıt Majestas Vestra SCOQqQUCNKS,
e2  = humillıme certiorem de rebus tempore earundem ejusdem
al me lıtterarum aCct1Is ei gest1s f2a610.

Habıta proıjnde dıe octobriıs sSEeSS10NE , tercıa deın die ®
theologıs doecetoribus a disputandum exhibitı sunt SUDeETr poenitentlae
et exXxtremae unctioniıs sacramento artıculis quıbus quıidem
articulıs, qQUum Qquotquo hıe ın hoc . eOoNc1lio adsunt OCiores
theolog1 satlıs acrıter , docte, pıe dıserteque UIe SUO DIO ot
contra disputassent, haud multo post sunt et; 1l 1dem artıeuh
praelatıs ef epPISCOPIS d dıiseutiendum oblatı. quı QUum aD 1PSI8
qQuU0OQqQU® praelatıs alıquo dıebus NON mınore aCcr1mon12, doctrina,
pletate, dısertationeque disputatı et discuss1 fulssent, tandem
plerıque quidem artıeul!ı ab omnıbus tam doctorıbus qUuUam
patrıbus per anctas serıpturas unanımıter damnatı et 1gni m.

hemate Judicatı Sunt. atque proıjnde postea collect] sunt S9aCT}
NeS quıbus etiam statım excerpta sunt Capıta reior-
mat1onıs, quıbus CANONES formantur, quae quıdem reformatıonis
capıta ıtiıdem un Cu  = decreto ei; doctrina , quUam vocant, quası
praefatione quadam 1n 1PS0S 6CGanNnoNneSs praem1ssa , cCon]Junctiim ...
transmittenda duzx]l.

Insuper, elementissıme domine , quum Majestas Vestra miıhz
yratiose quoqu® commıiısit ut quidquıd hıe scıtu dignum vel viderem

So? Hs., et.
Vgl Zn folgenden die en bel Theiner pag. 531 SQ4.;

Abschriften der A  Z  N Stücke enthält a_uch Kodex
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vel audırem, NORN celarem, nit ut eti1am 8  © MeIS 1LEOETIS
ad eandem mı schedulam EXISUAaM 9 M nudıus SOXtUS
a SOCTELO Rmns domınus domıinus Olaus Magnus archıepilscopus
Upsalensıs di&NıssimMus e1 integerrımus idemque Syvetliae (70112@
PTIMAS multıs Sane nomınıbus vere commendandus, Majestatis
Vestrae laudıs et salutis sSfud10S1SSIMUS, instar admonıtLionıs U5S-
dam 0ODS@eCcran: ut NOn coelem S1 quıd eadem Ma-
]estas Vestra desuper respondere dıgnata fuer1t

u00 proinde superest, In vıctıssıme ICÄ , Majestas Vestra fide
bona S6131 hesterna dıe uJus eNSsSISs Z dıvaeque Catharınae
Martyrı &LG ViIrS1IN1 SAaCcTa, ertiam post eum hue qadrentum 1SeS-
s1onem)| SU1S solıtıs COAe INONUNS Magı multiıtudine 6 DISCODOTUIM
ei praelatorum et oratorum absentium qQUÖTUH hıie OMIIüu2 81
cCOFN0MmMINA signata miıttere voluı solemniıter cathedralı sanctı
Vaıgılıl templo celebratam 0559, statımque publıcıtus promulgatum
ıtulum mater12e utpote SaCcramento ordınıs 2,.d futu-
1Ta SECSSIONEIN QUae Deo volente erıt (nimirum
dıe CONVETSIONIS Pauli) disputandae

Nec POSSUM h16c ad harum lıtterarum calcem sılentio Tansıre
quod CU  S coeterıs mıhl artıculı de quıbus paulo ante
mentionem fecl, damnatıone sed Can0onNeSsS desuper NacCcum refor-
matıiıone doctrinaque et, decreto 0Mnı exceptione dıgn] 151 sunt
1086 ılL1s alıud interloquutus SUÜ qUam quod artıculo
publıcam ıllam poen1ıtentiam, quae fuıt nostra patrumque mMeMmMoOoT12

uUSu, restitutum 171 desıderaverım ut VeTra discıplina passıml
ececles12 restitueretur, desideravıque ut 0sthac 1donel

prudentioresque sacerdotes instituerentur ad Confessiones poen1ıten-
L1Lum audıendas. autem artıculo dixı desıderare ut
multıitudo ei, varıetas TrTeservatıonum Casuun, valde PeTN1C1052 a%t
plerumque scandalosa e% de questu suspecta, vel submorveretur
vel Saltem moderaretuar quae lıcet q4dmonit1io fuerit
AUrıbus ,D omnıbus audıta a{1; XCcepta, DNEOSCIO amen SUuUuRXHl

sortıtura 1T S1CHT et ıd alıa, effecetum. utcumque VeI©Ö0 S1t
sufiecerıt mıh1L, ut] SDeI0, Deo et; hominıbus bene velle,
quum facıendı at exsequendı voluntatem eNeciat mıhı facultas 6i
potestas *.

ostremo, clementissıme roX, 19 NOrO quıd facıam aut quomodo
ulterius hıc AaNeamM, quando NOn habeam (QUO] anta Lerum

pONUrN4 et, carıstıa sustenter, QUum hanc horam plane
nın1 sustentatıonem mMe2m O0M102@ Mt15 ,D alıquo mıhı
numeratum <1ıt NeC numeretur quıdem. Vereor eapropter 1DSa
necess1itas (ingens telum) quı1dquam quod nolım facere coga Ine,

1) Anscheinend nıicht vorhanden Themer cta 601
Im Kodex pars pa 105 109 Vol] Theiner papg 593
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N1isS1 Mtßfl Xracl0se subvenire ef mıhı tandem de Necessarı0
saltem vietu uTe eti1am naturae provıdere dignabitur

Rerum pud HOS modo NO Varum nı Al ferme 41d10 Q u am
quod rumor passım est, de ellcıs In Ltalıa tumultibus quodque
Turcae vehementer erra marıque ad futurum, contra praesertim
Hungarıam, bellum praeparent, QUamVIS Turcarum tyrannum oblisse
passım adfırment. Protestantes, quo nomiıne NUNCc 0CO Dpleros-
qQuU® SecCtarl0s, haud dum venerunt, NOeC facıle venturı, ut
conN]icıtur amo0sı]ıs ıbellis, qQUOS In NON contemnendam
pontificlae Sanctitatis 1, Caesareao Majestatis impudenter contume-
am contra hanc anctam ynodum passım spargunt, 1psı In
Pharaone induratiores!

Praecedentibus diebus mu edites et. equıtes Caesarıanı, er
11 uldem bene instructl, contra Gallum, s1cut. fertur, hac trans-
lerunt. NOS VeTO hıe CU.  z laetitıa audımus Sermum princıpem

domınum, domınum Maxımilianum Hungarlae m > —e DONIS,
Deo yratiae, ausSpICl1S transfretasse NUNCGquUe CU.  S nclyta Süuü2 conjuge
(Jgnuae esSSe. faxıt eus oOptımus MmMaxXiımus (ut] um NOS qu0oquU®propediem ma]ore CU. aeticıa hac transıturum vyideamus A deinde-
qu®© adyversus hostes SUOoOS CUum xaudi0 triumphaturum audiamus

Tridenti 26 novembrıs ANDNO salutis 1551

Postscripta
Clementissime Caesar. hue ven1t, et1am SCT1pt0 COonür-

matus, Majestatıs Vestrae In Hungarla cıvyıtatem Lippam Tureis
malae prıus fidei possessorıibus recuperatam 3 e1 1PSosS hostes S1Dı
ugae VerSuS Bellogradum consuluisse, faxıt eus ut ıIn effectu
SCcmM er magıs mag1s procedai, quod hactenus NOn Val®O dıcer
solıtum fuıt. plus uüultra!*

Nec mınor CONSTtAaNs hic 081 Magdeburgenses S in
Uaesareae Majestatis gratiam et disgratiam dedisse, CUJus dedi-
tionıs conditiones satıs difüciles, tamen medioeres et merıto ferendas,
imo0 : plus ultral herı leg1; faxıt IS quı verıtas est, ut qUae6
vulgo feruntur, Verza2 sınt et 1n laudem e1 nostram alutem
cedant.

Ubique fertur apud NOS, Protestantes fulsse ın SYer1a GCONSTO-

Endlich Dezember 1551 wlesen Statthalter, egentenund Kammerräte oberösterreichischer Lande zZUu Innsbruck Nausea
300 (GGulden Abschlag der Unterhaltung S: uch K als alle
Monat. 100 Kronen.. geben bewilligt. Cod. 106 fol 102 SVgl untien Nr, 235

ber die Erstürmung L1ıppas Al November (das Schlofs kapı-tulierte 16.) . V, Hammer, Geschichte des Osmanischen Reiches 1L,9216 {f.
4) In der Handschrift ebenso WwIe weıterhıin mit gröfserenBuchstaben
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Zat0s et unıcam Pro et omnıbus SS conelusısse confassionem
ıllam huc 3, conecılhum M1ISSUTOS et se al victuros

a11% mor1ıturos, 1d est nullo modo SUO pPropos1to disceszuros.
quanta protervitas e impudentıa.

Postremo a mM tanquam ad - quı valeat gratia et.
authorıtate, venıt Rmus pater dominus Joannes praepositus Ün
CD domıno decano Itorı1ano 1 nomine totius cConventus nelytı
coenobıll beatae VIrZINIS Marıae Bolsanum , cCognomıne ZU
Grijes dılıgentissıme TORals et obsecrans quatenus ODÜ MMOOTEe
anctae Deiparae VIrgINIS Manae et, e]us monasterıl SUuuh jJustum
e CQUUH neg0cl1um PTrO virılı me PrOmMOVOr® HNOQN Tavarer. quale
VOeTrÖ sit 1DS1US neg0oclum, ajestas Vestra dıgnabıtur intelligere

supplıcı ıbello, quem e1dem offert. jam Vero°o qu12 praepositus
ıste , MeO0 certe judit10, VIr est bonus et hospitalıs, Qquı CuU)
me1s e 1n necessitate seme|l 1n hospic1um tempore noecturno.
recepit, ıdemque fidelis et prudens paterfamılıas, rogo ei 0bseecro-
modis quıibus DOSSUM e0 omnıbus ut 1ıdem monaster1um,.
quod O0 1pse gravatum v1dı plus A0 UO , in ÖO quod praefatus
praepositus tam humıllıme supplıcat , ut Mta.s Sacr ma 1psum,
etj1am 182 intercessione vel quamlıbet PaIrvao authoritatıs, ıfa
iıllum celementer egXaudıre dignetur ut 18 alıquo saltem modo vel
argumento hanc 1psam iIN6al intercessionem sıbı profulsse intelligere
possit 9

Kx Tridento ut SUPTa.,

233 aps S Nausea: an für eine über-
sandte Schrift. Näheres durch Morone. 1551 Dezember 15
Rom

AÄAus cod 106 Dars » Dası.
Juhus papa HE

Venerabilis irater. salutem eit apostolicam benedietionem.
In eO 1Dr0 quem nobis Fraternitas Tua misıt oratıon!1s.

gravVıtas et plurıma diyınarum humanarumque COognN1t10 nobıs
Y1S32 est elucere. pletatıs quıdem ardor ille LUUS, qQuo0 Sacrosanctae
relig10n1s jJura et authorıtatem tuer1ı studes et. conürmare, facıle
efücıunt ut dılıyamus te plurımum. GCU. PTO puS Jaboribus,
QUOS ın vecumenIılc1ı concılır progress1ibus adjuvandıs quotidie SUSCIPIS,
tum pPrO ista, QUam doctissıme lıtteris mandastı, pIae sententjae
explicatıone, e hujus ganctae sedis et. nOostro nomine MAasham tıbı
gratiam habemus, e1 quoties bene de te merendiı 06casıonem alıquam
nanclisel potuerimus, ut nobıs te lurimı erı intellıgas 0DOram
dabimus. relıqua de nostra era te praeclara voluntate lıtteris
dulect. filı nostrı Joannıs sanctae@e Romanae eccles1ae cardinalıs.

So! Vgl oben Ur. 228
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Moronı qul de te nobıs tum Ya 2ACCUr2teE ei amanter OCUufus
esT, poterıs COYNOSCECTO.

atum 0omae apud anctum Petrum qaub aNNulo PISCAtOTIS
dıe decembris 1551, pontificatus nostrı A0 SECHNdo.

234 Nausea An . }  aximliilan S Böhmen erstattet
Bericht über ZWe] Auifträge Maxımilians betr e1ne böhmische
Angelegenheit und einen Dispens für Brandenburg; eventuelle
Zugabe eines besonderen böhmischen Vertreters 1551 De-
zember

AÄAus cod 106 pPası
Serme TeX C pıentissıme domine. MmMOT2 nobıs 1n tam Bo-

@mice a hoc SACIuhl eoncılıum mM1sSs10NISs Quam Brandenburgensıs
dispensation1s negoti0| incommodare posset, 6D her1 statım finıta,
1ın hoac 1PSO, qolıto MOT©O, cCOoNcCilı0 disputatione, Cul, ahsente etfiam
collega MN60, interful, cCaute fidelıterque de mbabus praefatis magnı
nımırum momentı rebus CUuMmM Rm0 domıno Jegato apostolico 10=
quutus SUum. quı tam paterne Lamque lıberalıter SUAN In
Brandenburgensı1ı neg0C1I0 Operam pollıcıtus est ut hbene SPOTare
coeperım NOS alıquıd, quamVıs, sicut! VvOre0OT, Magna Cu dıfficultate,
ESSeC expedituros, maxXıme accedentibus (Sic enım dixıt mels
. alıquot | cardınales | lıtteris, quUas quıdem aCCUrate scr1bam,
modo habıturus SIM informatıonem paulo clarıorem, s1ıquıi.dem hac
de Te aut nı aNLe2 miıhı constiterit. Insuper, ser m®
TOAX, Jegatus ı\pse de regn0 Boemlae Paucıs contulit, INnqu1eNS
<1ıbı propterea ın TeIN alıqualiter viderı ut e0 qu1splam
Tanquam orator mitteretur nobısque duobus, collegae MNe0
et m1hı, conjungeretur, ut fortassıs |0b| hoc 1psum schismatiıc1ı
et hereticı determinationı econcılı facılıus et eıtıus accederent,

definitionıbus 1PSIUS lıbentius subjicerent, Q] videlicet viderent
(inquıiunt) etiam parte Bo&ml1ae speclalem 1desse 0YTat0Orem ;
alıoquı NOn putarem a 110 OPUS 6SSC, NOS duo, utpote collega

et 6R0 , nomiıine totıus et Hungarlae et Boe&milae adsumus;
2tque pPrOLeCtO sufficere ut nostrum duo h16 adsımus existimarem,
NeC ut al1ıus qu0qUe, praesertim CITCA finem CONCUNN, nobiıs destinetur
OPUS 0SSN6 ,} evıtandas parıformiıter Mag Nas et eas quıdem fortassıs
inutiıles eredıderım. haec quıdem Sermae KReg1ag Vestrae
Celsitudini elıter e humıiliter serıbere Y1SUum est mıh]l, ut 1psa
paulo Certlus utroque, tam Brandenburgensı scilıcet (Quamı
Bo&mi1co Nneg0610, deliberare possıt.

Tridenti SEr decembris NNO 51

Der Brief Morones liegt nicht VOT

2) Vgl das folgende Stück So? Hs 9r
Im Kodex ist, e1n kleiner Raum gelassen für e1n dem Abschreiberanscheinend unverständlich gebliebenes Wort
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235 2A2n K Ferdinand langsamer Gang des Kon-
zAls. Verzögerung des Kommens der Protestanten; Abneijgung
der letzteren wıder das Konzil. Dessen schwacher Besuch;
Fehlen der V ertretier der Unirversitäten ;: Nac  ssigkeıt der
1SCHN0O{1e. mtrıeb)e Kaılser und Önıg 1mM Reich; Rü-
stungen; Frankreich 1m Eınverstäindnis. Maxımilıan und

Maxımillansemahlın ın Trıent; Aufnahme; Festlichkeiten
ünsche NDeLre Magdeburgs und Halbersta Ausschrei-
tungen der öldner Kf. Moritz’ in Thüringen; Kurmailnz denkt

Abreise Päpstliıche Friedensbestrebungen. ugs Pro)akt;
e1nes Nebenkonzils miıt den Protestanten Dezember
Trient.

Aus cod 106 Daß. 119— 123
(Quamquam, invictissıme 16X et clementissıme domine, plane

putaveram Majestatı Vestrae nıhıl ©  R ante futuram hujus anctae
SyNnodı sSess10Nnem seribendum 0550, Sunt amen quUa® quotidie passım-
qu®© fier1 partım audi10, partım 24 tem video, e]Jus disposıt10n1s et
condıtıonıs ut Majestatem Vestram celare NOn DOSSUmM H86

debeo, a1, Quıdem propterea ut 1psa Q18 admoniıta paulo cıtıus
efi melus sıbı e1 SU1Ss esuper consulere et provıdere possit ut-
UU Draevisa, 81 qua fuer1t, tela mMınus 1OCOIO queat. 1NPrIMI1S
autem nNesCcC10 quid sıbı haec lenta uJus sanctı conciliu festinat1ıo
et tardıor Protestantum, QUOS vocant, adventus velıt aut molıatur,
praesertim qyuum indıes haeretic1, Qqul dudum, sed 10 procul
NOn anımo, SU1S apud celamorıbus concilium desiderare
videbantur, UUn VerQÖ0 contra 1psum sediti0se serıbunt ei; loquun-
LUr probrose, contemnentes qUa® pridem pOost vetera 11a anctıs-
SIMa concılıa Iın ho6 quU0QquU® concilıo NOC male DeC imp1e H0CC
iımmodeste decreta et eiNinıta sunt, quUamVıs equıdem nolım
tam eıto typıs eEXCcusSsS2 fulsse , malımque ut 0mn18, 0N28C SUuhnl

accepPIsseENt üinem, QuUa® vel OSthac definırentur, ıntra parıetes
oceculta maneren atque S1C NOoN 2de0 06casıonem contra
.concılıum serıbendı et eJus floceifaciendı CAauUusall plebe ha-
berent. addo quod SUls istı  a famosıs lıbellis, quoTum alıquos
v1idı et leg1, palam aSSeTUunN se NOn VeENTUrOS huc HO86 Servaturos

QU4O sınt al fuerint In hoe concilı0 vel efniıta vel decreta,
quum NOn s1t ho6 vere oecumenıcum concılıum ob tot T'  M,
princıpum , episcoporum, praelatorum, accademlarum communita-
tumque absentlam. aLque ProfeGtO m1ror OO quod omnıbus
t0oC1us tam inferiorıs SUPer1071S Germanılae 2Ccademuıs sola
Lovaniens1ıs universitas , anquam sola catholıca , hie Der alıquot
Suos doctores adsıt, coeterae VOTrO quası de haeresı Suspectae sint

Kod alıqua.
39Zeitschr. K.-6. AA
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NeS, 1d quod In superl1oribus COoNcCilUs haud fult, utpote 11R
quıbus ab omnıbus totıus orbıs 2CaAdemmıs alıquot 0O0CTIO0res fuerunt,
Decl. solum ePISCOPL, ql paucı COrtie adhuc Germanıa 17
ho6 adsunt CONCU10 paucıque legıtimam Suae absentiae AUNa

habent, U uunl nonnullı 80TUmM nNeEsSCIO QuUam recte Suo ePISCODALI
fungantur offie10 dom1, quı tamen 11SCE, quıbus NUuncC a,.d mortem
uSsSQuo erme premimur, haeresibus HON mıniımam QNIS neglıyentils-
et abusionıbus O6Ccasıonem dederant, HeC un uam allquo 0{0610-
episcopalı X PrO Hıerusalem INUTuUumM posuerunt, sed E0S gul
PTO UTO S1v@ dicendo, SIT@OE docendo, S1V@ serıbendo pPosuerunt,
persequutiı fuere, dormijenteas 1ps1 In utramque AUC® e utroque
pede elaudiıcantes,

Proijnde dubito 1d 1D  S  um, quod quantumrvıs sSancte vel
quod a üdem vel quoad INOTES definiıtum fuernt, UUCYUO-
modo eXxecutionem s1t habıturum H66 Nn ropter adversarlos, Qqur
vel catholıcıs principibus et potentatıbus procacıter resistent, DeCc
NUuUNCc (ut auguror) qlınd elam meditantes e 18N0minıam,
CUJuS 1 psı Sua temerıtate fuere, VEr Caesaream 01 Reglam
Majestatem justo Je1l Jud1610 acceptam uopl1am ve!l rust1ic0-
vel e1iyılı vel popuları bello vel tumnltu vindiecare e demum
econtra ho6 eoncılıum adsequı, Qquod prıdem, adversante amen Deo-
MaxX1mo, satıs horrende tentarunt et (nisı plane fallor) brevı FTUrSuS-
tentaturı Sunt CUJUS equidem argumentum aCC1D10 clandestino
TU OIe quı] AULLG apud quosdam dıyagatur, Protestantes
1PSOS elam SUOS passım DEr unıvyersam G(Germanıam constitulsse
capltaneos, et e0OS quidem Ho PAauUCcOS, qul elanculo eonduecunt et.
eoNscribunt milıtes tam edites equlites, quıbus ist] nog0-
tium f{acessere debent imperatorı oPptımo, contra Gallıae DE
praevalere pOossıt, et Majestatı Vestrae, He 1psSa contra Turcas DÜ
Hungarıa et Austrı2 quıidquam füficere DNEeC interım alterutra
Jestas concilu deecretorum üullo modo executiuonem facere suflc1at..
quibus fortasse adherebıt reX 1pse Gallıae, qu]l modo (sıcutı 6CON -

]1C10) defecti1onem in odıum fortasse Summı PONtLÄCIS sede ANDü=—
tolıca et. veter1 relıg10ne meditatur. insuper est diıetum miht
clam , eundem (GAallıne mM SUuumm SIN@ intermissione NuNC1LUM
habere apud DaXxones, esSsSoSs et 21108 Protestantes, NUNG (nesSC10:
qUa®O vel qualıa) conventıcula e concıllabula dubiis 1n 10618 2g eNTES,.
ndubıe NOn multum bonı delıberantes. Gus 1Ne MaXımus idem-
qQuUO saplentissımus, quı terribilis est in consılus 1108 h0-
minum, confira quem LOn est 1096 sapıentla D6C prudentia Ne:  ©

consılıum, dissıpet et reprobe consılıa ‚9 faclatque ut n0-
quissıma consılıa facıentıbus 1PS0S faustos devolvantur!

Nec OCCUrT1%t quod ser1ıptu sıt vel dıgnum vel N8eCE6:

1) Zu lesen: infaustos?
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r1um alınd Qquam quod D  9 die videlicet F hujus mensis de-
cembrıs, Quae dıes fuit dominica et insuper divae 4UuC12@ Virgıni
9 ]]jmus PrINCEPS AC dominus, domınus Maxımilianus Bo&m1ae
TeX demque archıdux Anunstrıi2e sSerenN1SsSIMuS, Majestatis Vestrae
1USs hand dubıe charıssımus , un& GCUu gy]oriosissima VIrtnu0Ssaque
con]uge S11a SAane comıtatı VeTrO reg10 adparatu hane
Trıdentinam eiryıtatem INZTESSUS est. CUJUS Reg1ae Celsitudini
12 ( reverentla processit obrıam Rmus dominus cardınalıs
Crescentius, 0man3a3e Sedis apostolicae iın hoc SACT0SaNCTLO 0e
men1c0 concılıo legatus, CU.  = duobus leß dominıs praesidentibus
ef maJjore parte epISCcCOohoruUM , QU0OS Sarma 1PSIUS Kegia Celsitudo
plane reg1e alacriter/que amplexata AS{T;. quıdem keg]ıam Uel-
sıtudinem et e]us famılıam lel$ et, amplissimus dominus
ecardınalıs Tridentinus, pPrinceps multıs Certe nomınibhus ter AaxXxımus
ıdemque in SUO ordıne Vere incomparabilis DOr 0mn18a, ut] vere
Masgnum e potentem splendidissime Lractavıt, nı 0omn1ıno
praetermittens quod a ıllıus vel dienıtatem vel gy]or1am ve}!
existimationem eSSe6 DOotuit, ılla anfem Celsitudo 1DSIUS KReg12
quidquıid e]US fu1t Vere reg1l hOnorıs anımo certe reg10 SUSQUO
deque f24c]ens Pr sua ane herojca humil:tate subsequente statım
SU1 INnZTESSUS dıe DOoSt horam yespertinam tres 1PS0S Rmoa ef, IH'IT|OS
archıep1sc0opos electores, subsequentıbus nobis Majestatis Vestirae
devotissımıs sacellanıs ei oratorıbus (SiG enım Rm0 domino Cal-
dinalı Tridentino visum uı In admıranda passım Omnıs geNneTIS
hominum adeurrentium copl1a et; frequentl1a, - visitavıt Al 162 reg1e
ersa% exhıbuit, ut vyıdere fum fuerit ptımum et
axımum parentem Ferdinandum in filio rose optimo e1; maxXxımo
et hune In illo. CUJUS Celsiıtudo Reg12a In 5u. hie
reg1am redirsset, 3, c0O0eNam VvOCcayvılt et electores tres at.
U2esarean0s oratores et reg108 QUOoquU® NOS sacellanos VOere reg1am.
qua hilarıter splendide oplıpareque Casteque peracta, 316 hilarıter
e qlacrtıter eıtra diımiıssı querelam N  9 ut 900S30008;
fuerıt qul sıbı quicquam vel tantıllı In 1110, ınquam r6SO, displi-
Culsse dixisset.

Mane autem facto Cu  z Celsitudo SUua KReg1a SUuum huc dis-
CESSUM meditaretur , 1DsSa a S6 venire Jussıt , utpote 10CU-
tura singulariter eorsum d qyuam uüubı vestig10 VO-
Nnıssem et 1psa Varlıs de rebus admodum alaecrıter CONTtU-
lisset, tandem mıhı Magdeburgensis et Halberstadensis ececlesiarum
Neg0cLUmM ıta commendartıit ut 1U8S princıpis INAar-
chlonıs Brandenburgensıi1s pPer confir_mationem apostolicam COM DOS

Kod. atque.
Kod locuta.
M{f. Friedrich, sohn Joachims IL, Nachfolger se1INes Oheims J0-

hann Albrecht Maı Magdeburg und Halberstadt. Vgl.
39 *
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fier1 posset. in qUO0 SaNne Nneg0C10 S1IC Oomnın0 sollıcıtus Sum, ut
Sperehnl NOn nı cCOoNSEQqUUtUrumM MO, QUamVYIS haud multa
sınt qUa® Ortıter obstare videntur, qUuum—m tamen temporı1s, locı et

ratio dispensatıonem NOn immer1to uadere poterunt.
Jentaculo ltaque sumpto Celsıtudo Su2 Regı2a In B008048 h0-

mınum frequentia Bolzanum cCONCESSIE provincilıa isthie comitıa
IMOT®@ aolıto celebratura. interım qQqUuMß haec aguntur, venıt huc

paulo molestior, qUO palam fertur mılıtes 1St0S, quı ab ob-
sidione Magdeburgensi soluti sunt, . Erphordiensem in dı-
tıione S  c=s diocesı sıtum Moguntinens1ı satıs hostilıter vastare C608-

pısse eL, captıs duobus oppıdulıs, septem combussıisse B0S5-

inde Moguntinens1s archiep1scopus, invıtisque endere ulterıus.
etiam ut dieitur un pontifice et. imperatore, discessum para
quı S] hıne discesser1t, forte et alıs 1pse NEsSCIO Q Uuahlı
easıonem hoc de concil1o sinıstre cavillandı.

ostremo, elementissıime Caesar, QUUMM haec scrıberem , venıt
d mM trıbus ucusque diebus stomacho domı pessime valen-
tem, orator „ lter Caesareus m1ıh1ıque inter q112 retulıt S 3nm um
Domiınum Nostrum camerarıum quemdam SUUuNl a.d Caesaream Ma-

jestatem mMisS1SSE ut CUu  S ]la agat de PacO, qUanı (4allıae reX

magno0Dper6 desiderare atque utinam rma futura Sr DaxX , QUa
SyNOodus haec nostra forte paulo melıus gsset P  ESSUGg,

accedentibus praesertim Gallicanıs eP1ISCOPIS et; praelatis, QUOTFuhl
adventum prı1ıdem desider10 desideravımus et optavımus.

Quum autem hae6 dıctarem, venıt .} me (sicut UuUumero

DL humanitate Su@ singuları visıtare CONSU@YIE) Rmus dom1inus,
domınus Julhius Neuburgensıs ePISCOPU dignıssımus, doctissımus
et inclıtae domus Austriacae studiosissımus, de rebus

parıter econecihlarıbus contulıt varla, dubıe de ulteri0rı
huju- Sal concılıı praesagıens, In re  z fore existimans ut adhuc

alıquot ıIn Germanıa VIr1ı Zraves ılıdemque catholıcı, acceptl et;

XTall, procedente nihilominus in SuoO ordıne CONCILL0, ecOTrSumMm CON-

yvenirent CUIL praecıpuls Protestantibus a uandam in reli-
&100 concordiam , collatıs hıine inde necessarıls ın 802a rTeIN e

tionıbus, tractarent, ut 1psı saltem Protestantes pPro cCommunı bono

PaCcls qUaG vel definıita vel definıenda In ho6 essent cONC1lL0,
6  6 hujus quıdem relıquapobiscum amplecterentur et acceptarent, ©

ZUXF Sache Pasftfor, Reunionsbestrebungen 435 , Anm 38 Ranke
V6,

Hs totius Moguntinensı1s.
Traf Hugo von Mont{fort.

Oktober 1551 datierte Instruktionjet Camajanı ; die vVo  S
bel V. Dru ffel, Briefe 11 en I, Nr. 785

4 Julıus Pflug, Bischof VON Naumburg
So? Kod possent. So? Kod ut.
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1dem Neuburgens1s in medium protulıt, existimans alıquıid Der
1psum 8  5 alls Herı propterea hac de a} Magnı-
fieum domınum doctorem Georg1um Gjlenger S56 scrıpturum
dıxıt, adhortans ut sacratıssımam quU0oquU® Reg1am Majestatem Ve-
siram uJus Trel NOn admonere. quod amM1Cce pollıcıtus
AUNG humillıme 12610 , dubıtans autem talı cOonNcıl10 plurı-
Mum , 1d 1pSUum vıdelıcet HON modo q1t abıturum in Valuhnl,
sed huie etlam 0ecumen1C0 cCONcCilio, quod cCerte miıhl N6QquUaqg uam
vıidetur OSSO contemnendum, ei e]Jus 4.uUutNorıtatı maxıme etractu-
ru CUJuS qU0QqQU® puto tot Lantosque In eo0 patres in ıllıus
sententiam \non sıne IMUTrTINUuUTeEe 1turos. OS profecto tale quıd

palamqaue PropONeTre NON auderem.

Tride13ti 29 decembriıs AUNDO salutis 1551

Nausea 24 K. YFerdinand wlderlegt den ıhm g_
machten Vorwurf, beım Votieren 1M Konziıil seine nstruk-

1552 Januar 'Trıjent.tıon gyehandelt haben
AÄAus cod 106 pas. 106 — 108

M Romanorum.
uod, invıctissıme Caesar, celementissıme domine, NOYVISSI-

mıs Majestatis Vestrae ad I6 ıtterıs Meam sıbı SUPer artıculo
de cComMmmuUnNı]10Ne utrıusque specıel paulo fortasse quam Dar sıt,
fusiıorem declarationem (quandoquidem declaratıo do-
mını intellectum illuminare soleat) haud admodum placulsse SeN-

serım , cepl profecto NOn perturbarı solum , sed dolere etiLamnum
vehementer , DON qula Cu]Juspiam mıhı erTOrNIS inıbı CONSCIUS S1IM,
qul offie10 INleO ep1scopalı rogatus dixı quod verıtas habuıt,
<ad quia SeNS1 Majestatem Vestram reg]lam NON satıs dextre de
1pSa informatam eSSe. Quum enım eadem In tot tantıs
passım COMICHS et. colloquı1is (quae amen SCcHM DEr dissuasl)
S1C dilıgentem, SYHCEIUM , idelem obedientemque multiıs experta
S11 argumentis, ut NUuNqUam vel tantıllı Majestatis Vestrae iNan-
dat fines LransgTESSUS fuerım, qul Heri modo possıt ut 0SO jam
tandem tam SsSe velım temerarıus et, imprudens, ut facerem quod
Majestatis Vestrae mandato et instrnuetioni qUOQUO modo contra-
rıum eSsSe potuerıt ?

Kitsı en1m, saplentissıme röX, In tam magnı momenti Nneg0C10
V1X alınud GSSe quea periculo plenius ıdemque servatu diffcılius
SUSPICIONEQUE refertius, quam instructio qua quisplam S1V@

]) Kanzler FYerdinands.
2) FKFerdinand Nausea, Wıen December 155 tadelt selne

Ausführungen dem Konzıl ber den Artikel der Communlo sub ufra-
UUC specle, da sıch darüber nıcht miıt den kaıserlichen Oratoren noch
seinem Miıtgesandten 1InNns Einvernehmen gesetzt. habe. Sq.

Vgl oben AT 2253.
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mandatarıus S1IT@O COMMISSATIUS . alterıus, Maxıme dısparıs CON-

dit10n18, secıtum a1 CONSEeNSUMmM ıta, restring1ıtur a allıgatur ut 1pse
In consultando E1 pronunclando SUuL SINE 110 votı nullam habere
debeat lıbertatem , eD0 amen hactenus ea  S ın COomMMIisSSIONE 1N-
structLoneque <imul collegae Me0 mıhique tradıta restrictionem

20e0 constanter observare conatus s1ım, ut V13 reg1a PIO-
cedens Nec iın dexteram NeC sinıstram declhinaveriım nNne6 SOlus
quı1dquam dixerım DE SCr1pPSeErIM , sed aD alterıus nutu, Qu  -
tumviıs perplexus, perpenderım : 1d quod speclatım maximeque
sollicıtus 1n hoc CONCILIO gynaviter studul, et INP1-
MmM1Ss in NeZ0C10 110 eucharıstico, QUUuUmM praelatorum sentenclae@
SUDOL famigeratissımo GCOMMUNI1LONIS utrıusque speclel articulo juxta
UN1IUSCU]JUSQUE CONsSCIeENt1LAM essent dieendae efi, explicandae.

Adpropinquante enım dieendarum DOr eodem artıculo Se1N-

tentiarum die , dedı OPEeTall ut MNanl Deo optimo maxXx1ımo 6ON-

sc]1entam probarem salvamque ea ıh1ı In SUuPpremÖ ]Jud1610 (OD-

IN. colleg1 dietavıque C: sicut inter me 1 collegam eum

SEeT10 conventum erat, qUA6 mıhl PIO unuenda verıtate et, in
YyU4ao NUuUDNC plurıbus aNNIS fuıt omnıum maxıma controversıia pPace

u26 S1C NOn a.DS-CONCOTdiaque reparanda econducere videbantur.
QUuU6 NeC6 labore NeC ]ud1610 DOr 10915 collecta at, congesta tulı a{
Rmum colleyam, eque talıter coliectis de verbo 9 verbum
Lanı pıe, simplıcıter et sobrıe C  3 eodem ollega 60 contulı, ut
2deo quildquı e]Jus fu1t collecturae <1b1 HOL 0mn12 placuerıt ut
16 verbum quıdem addıderıt Il 166 ademerıt, sed SUu2 statım
sponte proprlaque Man u subsceripserit. Q UO facto nostrae CONH1-

miss10nis e insStructL0N1s probe mMemoTes TEeCia 1Y1ımus a 1pS0S
U20sareano0s OTALOres Aı! eadem 8 e1s, praeloquente 1PS9 ollega
M60, contulımus , aD 1PS1S consilium petentes et quı1d 1PSIS 1n
TO videretur interrogantes. qul respondentes dixerunt NnOS debere
{acere quod nostrum esSSseET, SUUMM NOn G6SsSe 11SCe@ de rebus ceonsul-
tare, qu26 theologorum esset et epP1SCcOoporum, de qu1bus 1psı nul-
J1am haberent eXPressam cComm1ıss10NemM ÜeC abent 11SCO In rebus,
ut alll, dare vota. qQuO per HNS intellecto discedentes ingressı

unanımıter Concılıum , 1n QUO erant circıter quinquaginta
ePISscop1 et 1ps1 oratores Caesareanı. YyUuum roınde RH'IIIS dominus
cardınalıs econcilıl Jegatus prımo, MUuUre solıto, rogaret lelm domınum
cardinalem Triıdentinum ut SUuXH inter 21108 artıculos dieeret
artıculo de communiONe utrıusque speciel sententjiam, respondens 1pse Keandem dixit sententiam quam collega IHEUS et CSU, 1Ilo nesciente,
CONCOPCTAMUS. rogatuls deinde Rmus dominus domıinus Moguntinus
archiep1iscopus e2  S sıbı qU0oqu® sententiam ferme lacere respondit.
interrogatus einde Rmus domınus Zagrabiensis, collega MEUS, CONCOLI-
atam utr1usque nostrum e0 artıculo saententiam parte
(sıcutı plerique omnes ın dicendis sententus praelatı CONSU@VEr@)
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<sCI1Dt0 legıt, quUem CO ut poster10r Sequutus, 1dem yU0OquU® mıh1
placere respondl. deinde multı HON DPFrOrSus in nostram
CoNcessiSssent sententiam , doetior tamen e1 Sanılo0or epIscoporum
NAars parte dominı cardınalıs Irıdentini, Moguntinensis, Zagra-
blensıs e M6 stetit; 1mM0 dein sententia qu 20e0 major1
partı prımum lacere cep1t, ut e]us artıculı definitio 2W0| melıorem
SN Protestantium, quı tum propediem venturı sperabantur, IND

y UC a,.d proximam sess1onem nerıt.
Jta, clementissime röX, dıgnabitur Majestas Vestra intelligere

N6 1n nıhıl omnıno in instruetione reg1a4 LransgressUum, sed
dılıgenter Quod ılla In continet SOrvVasso, NC solum , s<ed
collegam (JUOQU® IHNeUI SaNSISS@E ef; d1X18Se, DeCc inconsultis 0TAat0-
rıbus U2aesareanıs, qul 1 voluıssent 38 praesentes 0mnı]1a V1-
derınt et audierınt ei (nisı fallor) tum de omnıbus bane content;
fuere , qUUuUmM plane tacnerınt, tacendo consentientes. 2ddo quod
CHO OppPOortunNG tempore ef 10C0 , 81 quıdem DON ut orator reg1us,
sad ut ePISCOPUS et prıvatus praelatus, CI Mnı humilıtate et
modestia quod VveIum est d1x1, Inon  7 praejudicans H6C praejudicaturus
UNYyUAamM, hbene conhüidens quod L  1d quod DON solus seNnsı Ne6
d1x1, sed 111 1uoN Parum multı HON econtemnendı doctores,
theologı 61 episcopi dixere, In De1 glorıam multorumque salutem
sub tempore sıt quUuam VerQÖ Qquo hactenus In hoc
S2aCr0SaNnCGLO 0eCcuUumenN1C0 GCOoncC1l10 SCY1IPS1, dixL, eg1 ei f8C1, San
Domıno Nostro J ulı0 LIL pontificı maxımo bene vel male pla-
cuerıt, dignabitur Majestas Vestra fide bona intellıgere 11SCO
{ UA4O compulsus ferme mi1tto, exemplarıbus duorum brevium S1VO
dıplomatum apostolı OTUum , QUae Ila nudius Ssextus hue a mM
nıhıl tale cogıLantem, SNa sponte proprioque motu dedıt mM
OTUHL tum allas Cu ın hoc conc1ılıo PTO nostra relig10ne
fıdelıum aborum IMOFT, plane miırum viderı potest,
clementissıme Caesar , quod Majestatı Vestrae SOL1us CSO in hoc
1DS0 COomMMuUNI1ONIS utriusque speclel neg0C10 tam satıs oblıque, ho-
<tilıter et innocenter insinuatus, notatus et od1i0se raducı CePtuUSs
S1m, Gu potius un debulsset insınuatus, notatus et fra-
uC1 ceptus 0556 ollega INCUS, in solıdum mih] CON]JuNCtus p  —-
terque consuetudinem SyNOdıcam praelatus, 60 autem multis Sanle
modis sSIıne mercede posthabiıtus et praegravatus. ıd quod eclea-
mentissıme rexX, hac duntaxat ser1bo ut Majestas Vestra
DTO sınguları Su2 regla prudentia recte solus sıne collega H60
Ccharıssımo sıbı notatus e Insınuatus sım, paulo penıtius
$rutinare deque u16 meliorem posthac fidem habere 1gnetur, CUulL

so? Kod quod esset.
Ausgefallen : contradixissent ?
Das ıne dieser Breven ist, zweifellos ÜT, 2933
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nihilominus interım Yratias e1ıdem pPOrquam devotissımas e0 et;
A0 , quod 1psa M plus QuUamh MeIMNOTeEH tantae tamque dubjae
rel Lam celementer admonere dıgnata est. GCUul eus optimus.
maxXiımus hunce ineuntem OU. omnıbus Ssubsequen-
tıbus anNnnıs prosperrimum et foelıcıssımum reddat 1 letissımam
contira qQUOSCUHLY UO hostes et 1iN1m16c08s largıatur victor1am. Amen

Trıdentii prima Januarı) A0 salutis 1552

237 ardina Crescenzio]: Änfrage S W16e
sıch den kursächsischen Deputierten gegenüber verhalten.
Lebensgefährliche Krankheıiıt 1552 Januar 26|
AÄus cod. 106 PaIls Das. ET ohne TOSIsSa und Datum
alutem cet.

fuerunt hac hora laetha-Rme pater, UNustr. princeps.
1ter decumbente PIINC1PIS electoris Saxon12e dueis Mauriıtir
oOTratores, praetendentes AC6C68i vel audıentlam. OO autem ut-
CUMqU©O tum ropter laethalem febrem tum propter incognıtam
80O0TUum Causam egerrime negaVl, ıllıs diel CUTaNls ut GCTas venturı:
Mega6 zadversae valetudınıs statum explorarent, quon1am 81 melıus
SUÜ.  S habıturus, BGOS DOIrQUamı lıbenter admıssurum e1 andıtu-
TÜ  S 0556 ; qula verxö, 11l princeps, ıllorum statum quoad salyum
conductum vel decretum prıdıe ıIn SOSsSIONG denunclata x DTOTSUS
127N010, Cuporem humillime per 1 ]] mam Celsitudinem Vestram vel
secTreto SCY1PtO vel Der SUuuh secretarıum pPaucıs de gorundem
StAtUu certior fer1, ut adyenıJjentıbus iıllıs cautıus ÖOU.  S versutis et.
astutıs hominibus loquı POSSCHN. CHO enım it devotum tum sedi
apostolıcae tum et Sacrato huic GcOoNcCil0 in
qQUO vel mınımum ofendere POSSCH.

1Um proferre voluif
Hisce cDO M6 ı11 uae devotissıme commendans.

Das atfum ergiebt sıch AUuSs der Anspielung des Briefes auf di
Jage abgehalteue Sıtzung , worunter ur die (5.)
Januar 1552 verstanden sSeInN kann. Der Brief ist. ‚1so 12 Tage

VvVor Nauseas geschrieben, vielleicht das letzte von diesem AaUS-
YeEDANYECNE Schriftstück.

Lücke In der Handschrift gelassen.
SO Hs
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Das schreiben Melanchthons an Joachim
Camerarıus vom unı 1525 über

Luthers eırat
Von

Profi. Dr IKOIlaus Müller iın Berlıin.

eıtdem Wılhelm eyer 1m ınter 1874/75 Rom m1%;
den verschollenen Oriıginalbrıefen * Al hım
Camerarıus auch denjenıgen VoO  s Jun1ı 1525 ber Luthers
Verheiratun wıeder ANUS 16 POZUßCNH, haft dieser bel Freund
und eın der Reformation yrößfste Beachtung gefunden. Liegt
doch hier das eigenhändige Schreiben Melanchthons VOr, während
Inanl bisher auf den otark entstellten Druck des Camerarıus VoO  z

Jahre 1569, der auch Voxh dem Herausgeber des „ Corpus BI0OT-
matorum ** übernommen wurde, angewlesen WarLr,. eyer selbst.
veröffentlıchte die erSte Ausgabe SEe1INES Fundes in den „ Sıtzungs-
berichten der philosophisch-philologischen und historischen Classe
der ademıe der Wiıssenschaften München **, 18576,

601—604, und ıhm gelang e5S, 1n nach Seıten des nhalts
ziemlich ausreichendes Bıld VON dem Briefe vermitteln. Wenn

ıhlm, bekanntlic. einer Autorität auf dem Gebiet des and-
schriftenwesens und se1ner Akrıbıe mıt Recht gyerühmt,
nicht auych möglıch wurde, das Schreiben In en seınen Einzel-
heiten richtig wıeder geben und namentlıch dıe von Came-
rarıus getilgten Stellen sämtlich Jesen, ist der TUn dafür
ın dem Zustand seiner Vorlage und vielleicht auch in der T’hat-
sache suchen, dalfls sich bıs dahın in der Hauptsache mıt
mittelalterlichen Handschrıften beschäftigt hatte.

Eınen bemerkenswerten Fortschritt gegenüber Meyers Ausgabe
bezeichnet die Arbeıiıt von Dr er on KIırsen, e1nem
jJungen katholiıschen (GAeistlıchen AUS der Dıözese Maiınz, gegenwärtig

Rom miıt archivalıschen tudien beschäftigt, „Melanchthon’s T10
An Camerarıus über uther’s Heirath vo:  5 16 Juni 1525 *, zuerst
veröffentlicht 1m „ Katholı Folge, XX Band 1900), 383 I
sodann auch als Separatausgabe erschienen. Dem eübten Auge
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und der orgia d1ieses (Jelehrten 1st s geglüc eINeE Anzahl
On Stellen des Schriftstückes, dıe eyer N1IC. oder falsch g.-
lesen, 7i entziffern und rıchtlg tellen Dazu hıetet er dem
Le  er 6110 ausgeze1chnete bıldlıche Wıedergabe des Briefes
Lichtdruck dar, dıe allerdings insofern gyünstıgeren Eindruck
als das rigina qgl hst hervorrufen kann 218 dıe Tilgungen und
Korrekturen diıesem VON (amerarıus mM1% schwarzer ınd roter
'I'inte ausgeführt der Photographie nıcht entsprechend erschel-
NCN, darum abher das Auge VerwW1ırren Wiıe diese seıten
ll der Veröffentlıchung Kırschs ankbar anerkannt werden MUusSeChH,

nıcht mıinder der Rahmen, dem Kdıtion erscheint
der Gegensatz Krvers Luther, Band
dem Verfasser der „ Hamburger Briefe ü gygehässıgen
Kommentar dem T1e verschmäht

TE1L116 auC. Kırschs Publıkation Iannn noch nıcht 9 IS end-
gültiges Resultat bezeichnet werden enn ıhr egegnen noch
mehrere 1rrı 0 Lesungen und dazu CIN156 Stellen, deren Les-
hHarkeıt verzweiıfelte Daher Mas Folgenden 11 AD
druck des Schreibens gerechtfertigt erscheinen auf Grund
Abschrift Wenn erselbedıe ich ‚Jahre 1884 anfertigte
schon ]Jetzt VOT der Veröffentliıchun der Tausende VonNn Nummern,
dıe ich Laufe der Jahre für 6111 Supplement Zzu— Melanchthon-
Briefwechsel yesammelt habe, rfolgt, SÜ gyeschıeht dıes esha.

WweNıegSLENS dıe rage nach dem Text des S@CINeEeTr QdeuU-
tung e1t überschätzten Augenblicksergusses VOÖOL Melanchthons
Angstlichkeit und Empfündlichkeit ndlıch eınmal ZU Abschlufs
Dr brimgen

Damıt selbst den weitgehendstien Forderungen, weilche dıie
Herausgabe VoO  Z Orıginalen des 16 Jahrhunderts geste werden
inOSecN, Genüge gyeschleht, gyebe ich diesem Falle die Nıeder-
schrift Melanchthons YeNAU wıeder, dafls ıch aUCh auf dıe Um-
gestaltung der Interpunktion und auf die Ergänzung der fehlen-
den Accente un SPINtus 1 gyriechischen '"Texte verzichte

Joachımo Camerarıo Bambergensı AM160

“Orı UEV ELLEAÄE 7Q06 vUOSC DNLU OU  A ULLOLG nEOL LOU

TOVU A0vdEO0V AyyELAML. 3F  0EE LLOL, N EOL v  9 (0UC Y
AUNV D  EYW, O01 EITLOTELLELV. UNVOS OUVLOU NLEOC - o’m\goa £mfi-
TWC EYNULE, ITV Bootlar 6 0U TE006, uUNdEVL LW gmle LO Y UL
7L00 OL , Av EUEVOG, XI EOTEOMG 71006 OEln vOr KOÄEOUC 1LOV

NTOÖLUEOUVICL y XL L0UxXaV 1O0V yoUDE , AKÜL LOV TEL , BAETOLNOE ELG LOLLELLC TOOTEMELC. Oovuaosıuc N  0V )

—— Adınter ÜV schrieb Melanchthon ZUEerst ÖTt, tılgte ber wieder
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T ( ÖUVOTUYXEL X00VW, OD XoyOS V V dOOV TOVTOTE TOAAÄQLTLOQOU-
UEVWV, TOUTOV OVUNAOYELV, A (UG dOxeElL, yäMov TOUUV, Xal
TO e  KUTOU KELWUC EN\GTTOUV, OTE UOAÄLOTO XOELOV EXEL g/£gyüvt'ßc
O0 NUATOG (L EEOVOLOAC UUTOV. »  Eyc] ÜTW ILWG

VEVEOTAL DIUCL. 'Kort  IV AVNO , (0G UOAAMOTO EUXEQNS , XL (L
OUÄEVOUEVOL MO0GEOTAUOOV Y A 7  LOWGSMHOVOAYAL 100 UNYAVN ETLÖ

KL nmOhhr OUVNTELM , TALC LOVOAXOLG , V VEVVOLOV VT
XL UEYAKOWUXOV XATEUGAGUSE IA “(XL TO00ESEKAVOE. TOUTOYV TOO-
NO ELOTLEGELUV doxer } ELC TOUTNV T';’ V AXULOOV BLOU LETABOLNV.
Oonkhovusvov Ö,  E OTI, %AL 7100 TOU, D LEKXOOEUOEV QÜTNV, EWETOH mL

31

ÖnAor SOTL. Urı de TO TOUY T EV un  »© ;8ag.s' WC DEOEWV 0
OvELÖLLELV. AALO fiym7‚um V)7LO DUGEWE AVAyAAOSNVOL YOALLELV .
OUTOC LOGC , TAUNELVOC LLEV , AANC 001L0C EOTL, (L EW UOAAOV
TOU AYAUOU OETXEL. Xl OTL AUTOV TOV \0U d e00V ETLIÄUTLOV ILW
VT Sr  00W, (AL TOOUYSTEVTO dı TNV BLOU WETOPOAMV, TLOON O0UÖN
%( EUVOLG ETLLYELOW NAOQRLLUSELOS OL, EnEidN e  UTLCO ETOUSEE 41, O7TEO
EYKOÄELOT OL %ELW &vouzolöy1;tov YOxeEL. 'Erı TEXUTQLC  n R TVa
Bf  EYXW TNG EUOEBELAG aör)oi)l‚ (DOTE KOUTOAKOLVELV 0OUX ESELVOL. “"Krsita
V  I £cäl7\.gy NUXOLLNV KUTOV TANEWVOVOSAL, N VWOVOI ML XL EILAL-
0EOF0At, O7LEO EOTIV- ETLOAAEG, 07 ;u’)wav‚ TOILC EV ffg(\x)aüvy, AÄAC
XL TG LV (2u3gtö7t0:g. TO SC A KPDOOLLT TOU Al

@OOVELV YLVETOL, LLOVOV, () S  S&  “Ss EDN,  BF TOLG ÜVONTOLG, AAA
XL TOLC TOMOLS. 710065 v (L Ei\miCw, OTL BLOG OUTOOL
OEWVOTEOOV HUTOV NOLFOEL, (VOTE XL UTOPAKELV UNV ;_S’wyolox:'av\,
FC mOÄLOKLC €ysy1‚l}é‚ué3a £'iM0; YOÜO LOG, GAANY OÖLOLTUV, ATıa

TOUQOLULOV, AT  el TAHULO 006 UOKOOLOYW, (DOTE UN O€,
2)7T0 napaö'ö'éov MOUYUATOC AyOV TAOATTEOHAL. ola YOO OTL
LLEAEL 0OOL TOU AEWWUATOG , TOU A0USEOOU, OTED Ur E1MTTOUOSAL
0y e0dnoN TUOKKOAAÄC MOUWE TAUTO, DEOELW , OT! TLULOG
LOG, YALOS EV  S Xylaıc VO“DALG £?Vül ÄEYETOAL. Eixoc XVuy-
KAOTTVA AANGT WE VYOALLELV. TOALC T(UV AT aylar nfalay(afiz
E0&LEEv, H E0C NL OTL G ENEL S 17yälg BuoayilOoVtTAc TOV: MUTOVU

ILW MO00WNOYV , OVLWBOUAOV TOLELV,A0yovr, OUX AELWLLO A o
AAilo WOVOV HUTOU A0yOor OM UOEBEOTUTOG EOTW , OOTIG
dın TO SO KOKAAOU TLTLOLLOL, KOTAYLVWOXKEL TNS 0i aAyNS-

Michaelis pergrata consuetudo ıIn his turbıs est. quem m1ıror
patrem offie10sissıme' TAaCtatoqul PasSus SIS isthine discedere.

Hınter doxesL schrieb Melanchthon zuerst KNXOL , tilgte aber
«rieder.

2) Hinter UN schrieb Melanchthon zuerst P, tılgte ber wieder.
Hinter OTL  x schrıieb Melanchthon Zuerst V , tilgte aber wieder.,
Hinter UVAyYKOOHNVAL schrıeb Melanchthon zuerst Oixalws ÖVTUAS,

Er aber hernach durch KANTOS.
Hınter KELWUC schrıeb Melanchthon ZUEerst einen Buchstaben-

Aansatz, tılgte ih: ber wieder.
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et puta te hanc 1Ilı Pro aterno gratiam debere XO &VTI"
MEIMOYELV: De Franeiecis rebus z& te 1ıteras Xpecto Vale foe-
1cıter. Postridie COL’D. hrıstı Tabellarıus qul has eddet, recta.
ad NOöS redıturus e8t

DEÄTTOG
rıgınal. Siegel erhalten
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